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Borwort. 


| Miemand weiß, wie lang er arbeiten kann; ift es ihm daher vers 
gönnt, eine nügliche Arbeit zehn Jahre lang fortzufegen, jo hat er Ur— 
fache, dankbar zu fein für die Mitwirkung, die ihm zu Theil geworben. 
Wir find in diefem Falle, da unfere Zeitfchrift einerfeitsS von dem 
Publifum gut aufgenommen, anderfeitd die bisherige Staatsunter- 
ſtützung durch eine ftändifche Bewilligung vermehrt wurde, wodurch 
wir im Stande find, die Hefte fich fehneller folgen zu laffen, ohne da- 
durch die bisherige Eintheilung der Bände zu verändern. Durch diefe 
Einrihtung hoffen wir mehr Stoff in fürzerer Zeit zu geben, was 
Jenen nüglich fein wird, welche für ihre Forſchungen darin Beiträge 
finden, die nicht durch Tange Zwifchenräume getrennt find. 

Wenn auch der Plan diefer Zeitfchrift in geographifcher Hinficht 
einigermaßen ausgeführt und fein Stand in ihren urfundlichen Bei- 
trägen übergangen ift, fo fehlen aber noch Mittheilungen über viele 
Gegenftände von allgemeinerem Intereſſe und noch mehr über einzelne 
Orte und Perſonen. Im Hinblick "auf den Umfang diefer Aufgabe 
fönnen unfere Arbeiten nur Bruchſtücke fein, und wir find überbieß 
genöthigt, bie und da Duellen zurüdzulegen in der Hoffnung, 
fpäter bei anderer Gelegenheit dafür Raum zu gewinnen. Diefer 
Umftand erlaubt es aber auch, ſolche Ergänzungen nachher unter ans 
dern Gefichtspunften zu betrachten, als man bei der erften Mittheilung 
thun fonnte, welche Ungleichheit der Behandlung wol angehen mag, 
wenn fie durch die Umficht der Forfchung aufgewogen wird. Ein fol- 
ches Eingehen auf die Sachen wird vielleicht auch zur Ueberzeugung 
führen, daß an ſich das Mittelalter feine finftere Zeit ift, fondern nur 
fo erfcheint, wenn man es nicht erfor vforfcht u und fich mit mühelofer | Auf- ® 
flärung darüber we lest. Menn dur dergleichen Vorarbeiten die 
Geſchi hiſchreibung le und fchwerer wird als gewönlich, jenes, 
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weil unbeachtete Gegenftände erforfcht werben, biefes, weil deren Un- 
terfuchung zu ergänzen ift: fo wird durch beides auch der Gefichtöfreis 
erweitert und die Beichränftheit vermieden, die den Stoff nur nad 
einer Zeitmeinung behandelt. 

Die politiſche Geſchichte hat viel mehr Bearbeiter gefunden als bie 
foriale, obgleich diefe den meiften Menfchen näher liegt als jene; wir 
haben daher vom Beginn der Zeitfchrift an mehr die Gefchichte des 
Volkslebens beachtet als Beiträge zur Staatsgefhichte gegeben, zu 
welcher auch bedeutendere Duellen gehören, als wir befigen; doch foll 
auch darauf Rüdficht genommen werben, fo viel fich thun Täßt, denn 
wir find in Zweden, Mitteln und Kräften befchränft und können unfer 
Ziel wol angeben, aber nur theilweis erreichen. 


Karlsruhe, Ende Juni 1858, 


Der Heranögeber. 


Zur Gefchichte der Volkswirthſchaft 
vom 14, bis 16. Jahrhundert. 


Der Zwed der Volkswirthſchaft ift, durch Kapital oder Arbeit bie 
Lebensbedürfniffe zu befriedigen; hätten diefe ein beftimmtes Maß, fo 
Yieße fich darnach auch die Größe des Kapitals und der Arbeit angeben 
und der Begriff des Nothwendigen feftftellen, was aber bei der Ber- 
ſchiedenheit der zeitlichen und örtlichen Berhältniffe nicht möglich ift. 
Die Wiffenfchaft mag es verfuchen, über diefe Gegenftände annähernde 
theoretifche Beftimmungen zu finden, der Gefchichtforfcher muß ſich an 
die Thatfachen halten, wie fie vorliegen, fie in ihrem richtigen Zufam- 
menhang darftelfen und fo gut er fann erklären, 

Wenn der Zwed der Bolfswirthichaft die einzelne Perfon betrifft, fo 
ift in fo fern das Wort nicht paffend; wenn man aber unter Vollks⸗ 
wirthichaft das Nefultat der gefammten individuellen Wirthichaften ver⸗ 
ſteht, um es als Seitenftüd der Staatswirthfchaft aufzufaflen, fo ift das 
nur eine Abftrartion, bei der man nicht vergeffen darf, daß das Volt 
als Ganzes feine Haushaltung führt, alfo auch feine Wirthfchaft, weil 
es für die Bedürfniffe der zu ihm gehörigen Individuen nicht zu for- 
gen bat. Um daher irrige Begriffe zu vermeiden, find hier unter 
Vollswirthſchaft die gefellichaftlichen Verhältniffe zu verftehen, inner- 
halb welcher die Wirthichaft der Individuen betrieben wird. Hieraus 
folgt, daß einer dem andern in die Hände arbeiten muß, weil das Pro- 
dukt des einen nur Taufchwerth erhält duch das Produft des andern, 
in welcher Verbindung man yon einem Neichthum des Ganzen oder 
bed Bolfes reden kann, was aber uneigentlich ift, weil bie Summe der 
Tauſchwerthe nicht vom Ganzen fondern von den Individuen hervor» 
gebracht wird. Ohne Noth Feine Arbeit, daher ift in dieſer Inter: 
fuhung das Bedürfnig und der Verdienſt der Einzelnen betrachtet, 
nicht der Reichthum des Ganzen. 

Man gibt wol auch als Zwed der Bolfswirthfchaft die Erzeugung 
des Reichthums an (production des richesses), damit legt man aber 
einen doppelten Irrthum in den Begriff, der praftifch üble Folgen 
haben fann. Denn dadurch wird Das Ziel der I der maßlofe 
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Erwerb, und die Mittel, ihn zu erreichen, führen zur Schwinbelei der 
Spekulation; jenes ift aber der politifchen Klugheit, diefes der Soli— 
dität entgegen, und die Krifen ber neueften Zeit haben hinlänglich be- 
wiefen, wie verderblich folhe Verirrungen find. Wenn man über ben 
jegigen Materialismus Flagt, fo gefteht man damit ein, daß unfere 
Bildung nicht im Stande ift, diefe Ausartung der menſchlichen Thätig- 
feit zu hindern. Die Krifen des Unglüds, die er verurfadht, untere 
brechen ihn nur eine Zeit lang, ändern aber feine Natur nit, und 
die Warnungen der Klugheit find fo wenig ein Mittel feiner Selbft- 
befhränfung als die Civilifation. 

Da bei der VBolfswirtbfchaft wie bei jeder menfchlichen Thätigfeit die 
umfichtigfte Arbeit fehlfchlagen fann, weil der Menfch mit Einflüffen 
zu thun hat, über die er nicht Herr ift, wie z. B. Naturereigniffe und 
Umfturz focialer Verhältniffe, fo find die Nefultate der Arbeit weder 
im Ganzen nod Einzelnen von den Völkern und Individuen abhängig, 
fondern ſtehen unter göttlicher Leitung, was aud in manden Werfen 
über die Gefchichte der Volkswirthſchaft anerkannt ift t. Darauf muß 
die gefehichtliche Beurtheilung Rüdfigt nehmen, denn Maß und Ziel 
der Volkswirthſchaft wird verfchieden, je nachdem fie auf hriftlichen 
Grundfägen beruht oder nicht. Wie die Leute im Mittelalter durch 
ihr Vermögen mancherlei hriftliche Zwecke gefördert, darüber find weit 
mehr Urkunden befannt als über die Art und Weife, wie fie ihr Vers 
mögen erworben haben, daher and in diefer Beziehung die Unterfu- 
hung des Gegenftandes nützlich ift. 

Das Bedürfnif einer Gefchichte der Volkswirthſchaft hat fih in 
unferer Zeit fo fühlbar gemacht, daß ſchon mehrere Werfe darüber er- 
ſchienen find, theils allgemeine, welche das Altertbum bis zur Neuzeit 
umfaffen, theils befondere, welche nur einen Zeitraum, z. B. dad Mit- 
tefalter behandeln. Da man bei dem praftifchen Zwede diefer Wif- 
fenfchaft vorzüglich auf die Nefultate fieht, welche fi aus deren Ge— 
ſchichte ergeben, fo ift für die ältere Zeit die Entwicklung der volks— 
wirtbfchaftlichen Perioden in ihrem organifchen Zufammenhang zu er- 
forfchen, und für die neuere Zeit die Folgen der Grundfäge, die man 
angewandt hat, Die Refultate laſſen fih nur richtig verftehen und be⸗ 
urtheilen, wenn man ſie im Zuſammenhang mit ihren Urſachen 
betrachtet; reißt man ſie von dieſer Verbindung los und vergleicht ſie 
mit den Erſcheinungen anderer Zeiten und Länder, ſo kommt man zu 
unrichtigen Anſichten und Urtheilen, die der Theorie und Praris ſcha— 
den. Denn die Neuzeit ift nicht ihrer Neuheit wegen beſſer als das 
Altertum, fondern nur in fo fern, als die neuen Ergebniffe in ihrem 
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urfählichen Zufammenbang beffer find als die älteren in dem ihrigen. 
Was fih unter feinen gegebenen Verhältniffen zweckmäßig entwidelt 
bat, verdient Anerfennung, es mag neu oder alt fein. 

Die gewönlichen Bedingungen der Arbeit und des Umſatzes erlitten 
im Mittelalter allgemeine und örtliche Störungen wie heutzutage, und 
wenn folche Krifen fich auch nicht fo fchnelf verbreiteten und jo große 
Rapitalien in Gefahr brachten wie jest, fo find fie für den Geſchicht— 
forfcher dennocd beachtenswerth. Die Ehronifen erwähnen aber meift 
nur die eine Urſache des volfswirtbichaftlichen Unglüds, die Theuerung 
der Lebensmittel durch Mißwachs; die Wirkung anderer Störungen 
durch Waffer, Feuer u dal. übergeben fie, wie auch die Folgen des 
gehemmten Gelvumlaufes und Credits. Diefe Thatfachen fünnen da— 
her nur aus Urfunden gefammelt werben, bie zwar immer blog ein- 
zelne Fälle enthalten, deren Zufammenftellung aber doch die volks— 
wirtbichaftlichen Zuftände einzelner Gegenden und Zeiten erfennen 
läßt, was für die Provinzialgefchichte nüglich ift, wenn es auch für bie 
allgemeine Gefchichte der Volkswirthſchaft nicht hinreiht. Diele hat. 
bis jest ihre Belege und Refultate großentheild aus den Arbeiten 
fremder Schriftfieller gezogen, welche die Gefchichte ihrer Volks— 
wirthſchaft mehr unterfucht haben als wir Die unfrige, was ihnen in 
einer Beziehung leichter war, weil fie mit einheitlichen Ländern zu 
thun hatten, wir aber auf viele Fleinen Territorien Rüdficht nehmen 
müffen. Man wird daher nicht in Abrede ftellen, daß die gefchichtliche 
Erforſchung der teutfchen Bolfswirthichaft für die Wiſſenſchaft wün- 
fchenswerth und auch ein unvollfommener Verſuch dazu gerechtfertigt 
if. Es fommen dabei jo mande eigenthümliche Zuftände zum Bors 
Schein, daß bie Geſchichte ver Volkswirthſchaft, wenn fie darauf Bedacht 
nimmt, an Manigfaltigfeit und VBollftändigfeit nur gewinnen kann. 

Die Störungen ber Bolkswirthfchaft, welche nicht von Außen durch 
Naturkräfte, fondern von Innen duch Menfchenfräfte fommen, Finnen 
ſowol dogmatiſch als gefchichtlich betrachtet werden. Daß zur Bolfe- 
wirthichaft ein georbneter Zuftand des Volkslebens nöthig iſt, verfteht 
fih von ſelbſt; diefe Ordnung der Zuftände war aber nicht zu jeder 
Zeit biefelbe, noch darf man fie als Socialität überhaupt anfehen, denn 
der Begriff des forialen Lebens ift unbeftimmt, weil er nur ein all» 
meines Merfmal enthält, er löst Daher entweder jede befondere menſch— 
liche Verbindung auf, oder er muß fich in jeder verlieren. Was 
jenem Begriffe fehlt, ift die organifche Verbindung des Lebens, 
beren Zweck Dauer, deren Mittel Zufammenwirfen iftz bie 
Dauer verlangt bleibende Mitgliedfhaft, das Zufammen- 
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wirken Unterordnung; beidem fteht die Willfür des Socialismug 
entgegen, ber Feine organifative Lebenskraft befist. Dagegen ift bie 
bürgerliche Gefellfhaft ein beftimmter Begriff, bas forporative Leben 
auch, weil darin das allgemeine Merkmal der Verbindung durch eine 
befondere Organifation ausgebrüdt wird, und in biefem Sinne find 
die ſocialen Berhältniffe des Mittelalters aufzufaffen und zu beur- 
theilen. 

Manche Gegenftände der Volkswirthſchaft find fo groß und verwidelt, 
dag man ihren wirklichen Zuftand nur aus vielen und genauen Beob- 
achtungen der thatfächlichen Verhältniſſe richtig erfennt, und erft, wenn 
diefe Kenntniß gewonnen ift, fich die Frage gründlich beurtheilen Yäßt, 
ob es in der Macht des Menfchen Liege, jenen Zuftand, wenn er ver: 
dorben und nachtheilig ift, abzuändern oder nicht. Da die jegigen 
Berhältniffe aber nur die Folgen vorausgegangener Urfachen find, fo 
hat man auch diefe zu erwägen und durch die gefhi htlihe Sta— 
tiftik den Verlauf oder die Entwidlung ihrer Wirkungen zu unter- 
ſuchen, um bie Veränderung zu ermeffen, bie nad dem urfächlichen 
Zufammenhang ganz oder theilweife eintreten wird. Die ftatiftifchen 
Rückblicke werben daher den jesigen ſtaats- und volkswirthſchaftlichen 
Unterfuchungen meiftentheils zu Grunde gelegt, befchränfen fih aber 
nothgebrungen auf bie neueren Zeiten, aus welchen man ftatiftifche 
Aufnahmen befist. Diefe reichen jedoch für die großen Perioden des 
Staatd- und Volkslebens nicht aus, daher man auch flatiftiiche Ver⸗ 
fuche für ältere Zeiten angeftellt hat. Wenn aud Niemand die Un- 
vollkommenheit folcher Verſuche überficht,, weil ihre Angaben aus zer- 
ftreuten Bruchftüden von verfchiebenem Werthe gefammelt werben 
müſſen und es nicht Leicht ift, fie in genau beftimmten Größen für jede 
Zeit auszudrücken, fo ift doch ebenfowenig ihre Brauchbarfeit zu bes 
zweifeln, wenn fie mit der gehörigen Umficht gemacht werden, indem 
manche Thatfachen einen Abfchluß haben, der fie wol zur richtigen Ver⸗ 
gleihung mit ähnlichen Zuftänden eignet. Der Zufammenhang der 
Urfachen, worauf bie ftatiftifchen Zahlen beruhen, ift für jede Zeit 
Schwer anzugeben; der Gefchichtforfcher thut fchon genug, wenn er das 
zu brauchbares Material Tiefert und vorbereitet, der Fachmann mag 
daraus bie Ergebniffe ableiten, welche für fein Bedürfniß nöthig find. 
Zu dieſem Zwede habe ich in der Zeitfchrift (Bd. 1 und 5) ſchon meh— 
rere Beiträge gegeben , welchen auch folgende angereiht werden, wobei 
es mir bauptfächlih auf möglich genaue Größenbeftimmung anfam, 
damit man darnad die früheren Beifpiele bemeffen könne. Diefe 
laſſen ſich durch die Negifter leicht finden, es find deshalb wenige bier 
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wiederholt, aber der größern Manigfaltigfeit wegen andere Belege 
aus Urfundenbücern gefammelt und mit furzen Erflärungen verfehen, 
um eine zufammenhängende Behandlung zu erleichtern, denn ber 
Raum erlaubt mir nicht, den Inhalt, der in diefer Menge von Notizen 
liegt, in allen Beziehungen zu erläutern, 

Wie wenig die bis jest befannten Angaben über ben alten Münz- 
wertb für folche Forſchungen ausreichen, geht aus diefen Beifpielen 
deutlich hervor, bei welchen ich meiftentheild die alten Preife nicht in 
ber jegigen Größe ausbrüden fonnte, weil mir eine zuverläffige Re— 
duftion fehlt, Was mir nicht gelungen, mögen Andere ergänzen, und 
wird daher die Brauchbarfeit diefer Belege nicht verloren fein. 


Die folgenden Bruchftüde find in zwei Abteilungen georbnet; zur 
erften wurden die Belege gefammelt, welche das Maß der körperlichen 
Gegenftände angeben, womit fi) die Bolfswirthichaft befchäftigt, in 
der zweiten ift die-Arbeit, deren Mittel und Ergebniffe behandelt, und 
in dem Anhang Urkunden beigefügt, welche verfchiedene Theile der 
Bolkswirthfchaft betreffen, ine fyftematifche Anordnung Tief fich mit 
bem lüdenhaften Stoffe nicht durchführen, ich mußte mich begnügen, 
denfelben in einfacher und beutlicher Ueberfiht darzulegen. Das 
Lürfenhafte Liegt nämlich mehr in den Quellen felbft als in deren Zus 
fammenftellung, denn es ift befannt, dag man über den landwirthſchaft⸗ 
lichen Theil der alten Nationalökonomie mehr Nachrichten hat als über 
den gewerblichen und merfantilen, Daraus folgt natürlich eine ungleiche 
Behandlung des Gegenftandes. Und felbft über die Landwirthfchaft 
find die urfundlichen Angaben oft fo undeutlih und unvollftändig, daß 
ihre Prüfung und Berechnung manche Schwierigfeit macht und man 
damit nicht überall ind Reine fommen fann, was jeboch ne 
Unterſuchungen vielleicht gelingen wird. 


1 Histoire de l’&conomie politique en Europe depuis les anciens jusqu’ à 
nos jours, par Ad. Blangui. Paris 1837 , bejonbers ber erfte Band. Bier Bü- 
der Geſchichte der politischen Defonomie von J. J. Roßb ach. Würzburg 1856. 
8, Della economia politica nel medio evo, daL. OGidrario. Torino 1839. 8, 
Es ift Fein geringes Verdienſt Roſcher's, daß er in feiner VBolfswirtichaft 
(Stuttg. 1857) 1, 129. 139 fig. 147 x, oft und unumwunden auf den chrift: 
lichen Zwed des materiellen Lebens hinweist, denn ohne diefen Zwed fehlt dem 
Leben der erhaltende und regenerirende Organismus, ber ſich durch nichts 
Anderes erfeten läßt. 


Erſte Abtheilung. Maße und Preije. 


Das Maß ift eine conventionelle Beftimmung der Größe förperli- 
cher Dinge; werden fie gegen einander umgetaufcht, jo wird ihr Tauſch⸗ 
werth im Preife ausgedrüdt, darum find beide Gegenftände bier zus 
fammen behandelt. 

Die gefhichtlihe Erforfchung der Maße Hat eine doppelte Auf- 
gabe: 1) die alten Proportionen der Maße zu finden, 2) diefelben auf 
die jegigen Maße zu rebuciren. Daß diefe Arbeit die Grundlage bil- 
den muß, worauf eine richtige Bergleichung der jegigen Volkswirth— 
ſchaft mit der früheren ftattfinden fann, bedarf feines Beweifes. Es 
ift aber ſchon eine nügliche Vorarbeit, wenn man die alten Proportio- 
nen nachiweist, denn darnach laſſen fih manche Verhältniffe beurtheis 
len; über die Rebuftion der alten und neuen Maße hat man faft in 
jedem Lande amtliche Schriften, welchen derjenige folgen muß, welcher 
den Gegenftand mit der präcifeften Genanigfeit zu behandeln hat. 


I, Maße A. Morgenmaß. 


. Das Maß wird entweder beftimmt oder unbeflimmt angegeben, 
jenes, wenn das dem Flächenmaß zu Grunde liegende Längenmaß an- 
“gezeigt wird, was felten der Fall ift, diefes, wenn bie Fläche nad) 
Schätung bemeflen wird. In beiden Fällen find die Unterabtheilun- 
gen bes Flächenmaßes nur genau in ihren VBerhältnißzahlen, ungenau, 
weil ſich deren wirffiche Größe nicht beftimmen Täßt. 

Das Wort Ader bedeutet manchmal ein Klächenmaß , und wird da= 
ber auch von Wiefen und Wäldern gebraudt. Es fommt Lediglich 
auf die Gewonheit der Gegenden an, ob man darunter einen Morgen 
oder ein anderes Flächenmaß zu verftehen hat, denn die Benennung 
erfcheint in weit entlegenen Drten, 3. B. im Elfaß und in Thüringen. 
Henneberg. Urk. B. 3, 89, 129. 


a. Beftimmtes oder Rutbenmaß, 


Die Ruthe war unter den Karolingern in Baiern 10 Schub lang. Aied 
cod, Ratisbon. 1, 8. Nad ber Urk. v. 1302 bei Baur U. B. v. Nınsburg 
©. 225 waren bei Minzenberg 8 Ruthen (virgarum mensurae) 2!/, Morgen, 
alfo ber Morgen 31/, Ruthen. Diefe Angabe jcheint irrig. 


Unterabtheilungen bes Morgen®. 


Sie beftanden entweder 1) in Brucdtheilen, oder 2) in un- 
gefähren Stüdenz jene fommen unter dem Namen Frechten 
oder fractae vor, welcher ſowol die Zwei⸗ als die Dreitheilung des 
Morgens umfaßt, die gemwönlichen Namen für jene Theilung find aber 


9 


Viertel, für diefe Zweiteil, Die ungefähren Stüde hatten ver- 
fhiedene Namen je nach ihrer Größe. 


Bruchtheile. Das Ackermaß im Unterelſaß war im 15. Jahrh. 
nach der Zweis und Dreitheilung gebräuchlich, nach jener machten A 
Bierdegezal einen Ader oder Morgen, nad diefer war ein Zweiteil 
zwei Drittelömorgen. Salbuch von Schwarzad Nr. 4 f. 20. 


Zweitheilung. Frechten (fraciae partes,) Agri, qui dicuntur 
fractum quartale. Bon 1260 — 1263 in Nieberbaiern, Notiz. Bl. 6, 575. 
5, 191. Alſo Halbviertelsäder, ine Frechte nach der Biertheilung, während 
fie am Rheine nach der Dreitheilung gemacht wurden. Ztjchr. 5, 64. Agri dieti 
vrehte bei Kreuznach. 1270. Guden.3, 1140. Eine andere Form ift frochte, 
bie noch mehr an fracta erinnert: duos terminos terre arabilis dietos geren 
sive frochten. rt, von 1300 bei Wärdtwein dipl. Mag. 1, 86. Das Wort 
gere fommt zur Bezeichnung langer ſchmaler Aecker oft vor, es beißt Zipfel. 


Mitmal. Zur Zweitheilung des Morgenmapes gehört auch das alte Wort 
mitmal, jegt Mitmel, womit in ®orarlberg ein Viertelsmorgen von 9000 
Duadratfuß bezeichnet wird. Bergmann’s frit, Beitr, zur Geſchichte Vorarlbergs 
S. 142. Mitmal befteht aus zwei Wörtern, bas erfte fommt als mitus im 
Elſaß vor vom Jahr 797, und nur von Nderfelb, mitus de terra araturia. 
Zeuss trad. Wizenb. p 170 flg. Das zweite Mal bedeutet in ber Echweiz ein 
Viertel Acer oder Neben. Stalder, Zdiot. 2, 192. Es fommt auch im Bra- 
bäntifchen dachmael vor, welches ber vierte Theil eines Bunbers (bonnier) 
oder 100 Ruthen war. Die Bedeutung von Mal ift Ziel, Gränze und mit 
fommt ber von medius, Mitmal bezeichnet alfo urſprünglich ein Hälftig getheil- 
tes Meines Grundſtück, oder aud ein Viertel, wenn es nämlich auf ein doppelt 
jo großes Grundſtück bezogen wurde. Die Benennung Mite gieng aud in bas 
Münzwefen über, wo c8 ebenfalls die einfache Zweitheilung oder bie doppelte 
(Biertgeilung) bezeichnet, niederländiſch mijt, hochteutſch, Mittlin, Yateinifch 
mallia, medala. mita, ©. Du Cange s.v. Scmeller, Wörterb, 2, 650. Ztſchr. 
6, 268. Will man Mit von meta herleiten, jo iſt Mal bie Ueberfegung davon, 
aber der Begriff unbejtimmt ; joll es von mitten oder mittel herfommen, jo 
würde die Form des Wortes Mittemal oder Mittelmal lauten, die mir bis jetzt 
nicht befannt ift; wurde Mal die Gränze bes Halbmorgens genannt, fo ift Mit: 
mal wie Mittwoch gebildet und bedeutet die Hälfte des Halbmorgens. 


Dreitheilung. Zweitel (duade, db. h. Zwei Drittel). Was in unfern 
teutſchen Urkunden Zweitel Heißt, wird in ben ältern lateiniſchen des 10. Jahrh. 
mit diefen Worten ausgebrüdt: duae partes unius jugeri, oder jugerum dua- 
rum partium. Meichelbeck hist. Fris. dipl. 1, 424. 430, 458, 473, 


Satel oder Schstel, Eine Adertheilung muß ich bier erflären, weil fie 
unter gleihem Namen landichaftlich verjchieden war und zu verfehlten Erklärun— 
gen Anlaß gab, In ber Wetterau und Naffau kommt in alten Urkunden ein 
Ackermaß vor, ſadale genannt, jegt Sobel, und bebeutet einen Viertelsmorgen, 
w.s man unnöthiger Weife auf Salland u. dgl. bezogen bat, womit es gar 
nicht zufammenbängt (Wigands Wetlar, Beitr, 1, 259. 375). In ber Baar, 
Schweiz, Breisgau und am Bodenfee war die Form fätel, Plur, fätelle, 


10 


fautel, im Dem, fauteli, Plural jaetelin, beifen Größe aber vom Viertel 
verfchieden war, denn die Reihenfolge ift immer Juch, Sautel, Vierling, und 
bei dem Fruchtmaß wird der Bierling für ein halbes Viertel, alſo für ein Achtel 
genommen (So im Konftanzer Güterbuch bes Domfap, von 1461). Daraus 
wird erſichtlich: 1) daß jadale, jodel und fautel das nämliche Wort, aber von 
Sal und Sebel durchaus verichieden find; 2) daß Sautel fein Viertel ift, fonft 
würde bafür auch fiertel ftehen , welches Wort in dem Güterbuch oft vorkommt, 
Es ift feiner Bedeutung nad ein Sehstel, wurde alfo am Bodenſee richtig 
nad) der Dreitheilung des Adermaßes verftanden, aber in ber Wetterau mit ber 
Viertheilung verwechfelt, wie man fich überhaupt merfen muß, daß in den alten 
Gütermaßen bie Dreis und DViertheilung durch einander gebraucht wurde, Da 
bis zu 13 Sautel Aeder vorkommen, fo zeigt dies an, daß die Morgen ſehr 
getheilt waren. In andern Gegenden wurde Eautel in Sattel germanifitt, hat 
aber damit auch feinen Zufammenhang, fondern befteht aus zwei celtiſchen 
Wörtern, welche den fechsten Theil oder ein Sechstel bedeuten. Denn baß ber 
Satel wirflih ein Theilftü war, jagen bie Urkunden felbft: duas agrorum 
partes, que vulgo dicuntur sätelle. Ztichr. 8, 368. Das Wort ſcheint in 
Baden gänzlidy abgefommen, was feinen nichttentfchen Urfprung beftätigt, In 
Baur’s Urk. B. von Arnsburg werden ©. 265 vom Jahr 1310 erwähnt zwei 
sadelae nad) einem dimidium juger, was ebenfalls beweist, daß Gabel ein Fleis 
nes Theilftüc war, Ein fatel aders wird auch zu Immendingen an ber Do: 
nau angeführt, 1383. Urbar von St. Blafien. f. 122. Das Ihennebaher Gü— 
terbuch von 1341 f. 212 hat die Form satellum agri. . 


Ungefähre Stüde Ein Bletz ift bei Wiefen manchmal ein halber Mor: 
gen. So heißt es im Urbar v. Et. Blafien v. 1383 f, 114: zwei blegli wies 
fen, find wol ein mansmad. In dem fanftblafiichen Urbar v. 1352 wird unter 
pecia ein Grundſtück Heiner als ein Morgen verftanden, gewönlich 1/, bis 2/5 
Morgen. f. 15. 16. Am Bodenſee kommt die Benennung Land für einen 
halben Morgen Aders vor, Urbar v. St, Blafien von 1383 f. 114 von Uhl: 
bingen: item 2 lant, fint 1 juchart. Auch zu Thiengen war 1 Länbli ein 
halber Morgen. 1333. Cop. B. v. Salem 4, 279. Unter Aederli verstand 
man am Bodenſee eine halbe Zauchert: zwai aedderli, fint geſchaeczet uff ein 
juchart. 1347, Salem, Cop. B. 4, 360. 

Die Heinfte Adertheilung war die Furche, deren Größe von ber Breite ber 
Schar und der Länge des Aders abhieng. In eimer Urkunde von 1314 heißt 
«8: unum juger minus duobus suleis. Sponh. Cop, B. B. f. 24. Solche 
Heine Unterfchiede mögen vom Minder: und Uebermaß herrühren und ſich bei 
ber genaueren Vermeſſung gezeigt haben, Im itafiänischen Urkunden werben 
die Aeder in ordines, Aderzeilen, abgetheilt. 


b. Unbeftimmtes oder Schätzungsmaß. 


Bei den Aeckern wird es nach zwei Rückſichten angegeben: 1) nad 
der Menge des Samens, bie für ein Grundſtück erforderlich if, Saat- 
ſchätzung; 2) nad der Zahl der Arbeitsthiere, die zum Pflügen ver- 
wendet werden, Pflugfhäsung. Die Schägungsgröße der Wie- 
fen wurde nach der täglichen Arbeit eines Mäders gemacht. 
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Saatſchätzung. Im Breisgau mahten 6 Sefter einen Morgen im Jahr 
4341, denn im Thennebach. Güterbuch f. 149 ſteht: pratulum unum, fere ad 
quatuor sextaria, sive 1 duale prati. Ein duale ober Zweiteil war zwei Drittel 
Morgen , aljo 6 Eefter 1 Morgen, Die Beſtimmung ber Adergröße nad) ber 
Ausfaat war auh am Mittelrhein gebräuchlich, wie folgende Belege zeigen, 
1434. Dar uff het he dit jare ſeeß malder geſeyt. 1 ftude, dar uf fallent 3 
malder jeyde (Saat). Cop. B. v. Vallendar f. 3 zu Karlsruhe. Die Angabe ver 
Adergröße nah Sejtern, welche noch in der Ortenau gebräuchlich ift, fommt auch 
früher in Frankreich vor, 3. B. terra circiter quinque sexiarios seminis ca- 
piens. Guerard cartulair. de France 1 8.159, Der arpent wurde aud) setier 
genannt und war zwijchen 40 und 42 Aren. Jbid. $. 151. Den römijchen 
Urſprung dieſer Aderihägung babe ich in ber bad, Urgeichichte 1, 11 fig. nach— 
gewiefen. In Stalten wurde die Adergröße nach dem Fruchtmaß Staja ange: 
geben, Quatuor s/aria de terra et dimidium. Urk. von Sinigaglia 1178, 


Pflugſchätzung. Die Angabe der Größe eines Gutes nad der Arbeit 
ber Pflugochſen (Ztſchr. 5, 172 flg.) kommt in Frankreich früher vor als bei 
uns und hieß bort bovata, dovee , war aber im Make cbenjo unbeftimmt als 
in Schwaben. Guerard cartulair, de France, 1 $. 159, | 

Schätzung nad Handarbeit, Handſchätzung. Die Eintheilung ber 
Wieſen in Schläge fommt im Elfaß vor: ein pferre matte, zwene flege; item 
ahte ſlege zü ende brügel, 1325. Cop. B. des Straßburger Münfters f. 123. 
Pratum, quod sex viri una die metere possunt. 1234. Baur's Urk. ©, 14. 
Siche auch Ztſchr. 7, 9. Die Mat oder Gemabe hieß in Franfreich andainus, 
andena, andain, andin. Cie war einen Eenienichnitt breit, aber von unbe 
jlimmter Länge, Guerard cartul. de France 1. $. 166. 

Ueber andere Benennungen der Wieſengröße ſ. Ztihr, 5, 37. Mannsmab 
ift teutfch und heigt was ein Mann im Tage mäht, Tagwan iſt celtifch und 
bedeutet Handarbeit, was benfelben Begriff bezeichnet, da bei dem Wiejenbau 
nur Handarbeit jtattfindet. S. unten beim Arbeitslohn. 


B. Bütermaf. 


Es hieng ab von der Organifation des Güterftandes, dieſe war, fo 
weit die Urfunden am Oberrhein zurüdgehen, folgende. Es gab ur» 
fprünglich große Landgüter und daher wenig Eigenthümer, fie konnten 
nur ihre nächften Güter felbft bewirtichaften und diefe nicht alfe, die 
entfernteren mußten fie in Afterbau oder Pacht geben. Daraus folgte 
nothwendig die Zerftüdelung der Güter, weil die Pächter ärmer waren 
als die Gutöherren, aljo feine fo großen Complexe bebauen konnten 
wie dieſe. Die Herrengüter behielten ihr ganzes oder volles Flächen: 
maß, die Pachtgüter waren aber Theilgüter, d. h. fie hatten nur einen 
Theil des ganzen Flächengehalted. Herren» und Theilgüter blieben 
Complexe oder gefchloffene Güter und flanden zufammen in einem 
Gutsverbande, weil fie Familiengüter waren. Das Herrengut hatte 
alfo Theilgüter unter ſich mit beftimmten perfönlichen und dinglichen 
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Rechten und Pflichten, die nach Zeiten und Gegenden ihre Beichaffen- 
heit und Benennung manchmal wechfelten, aber ftets im Verhältniß 
der Abhängigkeit blieben, Die älteften Namen der Herren- und Theil- 
güter, fo wie deren Leiftungen und Abgaben find nicht teutfch, fondern 
lateinifch und celtifch, was anzeigt, daß diefe Organifation aus einer 
früheren Zeit herrührt, ehe die Teutfchen das Land eroberten. Sn 
praftifcher Hinſicht ift diefer Urfprung für die Volkswirthſchaft gleiche 
gültig, der Gefchichtforfcher muß ihn aber anführen, um die Bedeutung 
der Worte feftzuftellen, denn ohne fie verfteht man die Sade nicht. 


41. Ganze Güter. a. Herrengüter, mansus. 


Bis zum 12. Jahrh. wird mansus gewönlich für den Begriff Herren- 
oder Freigut gebraucht, von dort an auch mit Hube und colonia vers 
wechſelt, worunter eigentlich abhängige Güter oder Bauernlehen ver- 
ftanden wurden. Die Benennung mansus für ein gefchloffenes Gut 
war im Mittelalter in Teutfchland und Franfreich verbreitet, und blieb 
auch in Gegenden, in welchen fich feit dem Ende des 6. Jahrh. Sla⸗ 
wen niederließen, wie in Steiermarf und Medlenburg. Sache und 
Namen bezeichnen daher eine alte Einrichtung, die ebenfo vor bie 
teutfche Einwanderung zurüd geht wie vor die ſlawiſche. 


An Defterreich, Böhmen, Polen und Franfen kommt auch das Wort laneus, 
lanius fir mansus vor, Duos /anios seu mansos, von 1297. Defterreichers 
Geh. v. Banz 2, cxn. Bei Du Cange s. v. ftehen noch mehr Belege. 

Zu ben Beifpielen vom Oberrhein und Schwaben in Bd. 5, 38 flg. Folgen 
bier als Ergänzung noch einige aus andern Gegenden. 

Niederrhein. Der Manſus fommt bort mit der boppelten (60 M.) umb vier: 
fahen Normalgröße (120 M.) vor, welcher Tekte ein Königsmanfus hieß, der 
am Oberrhein nur 60 M. hatte. Ich Habe Feine Belege für Huben, kann ba= 
ber nicht fagen, ob bie boppelte Größe das Map für Nitter: oder Nbelsgüter 
war. Der mansus Zaetilis zu Bonn hatte 60 Morgen, im J. 1047. Lacoms 
blet Urk. 8, 1, 113, An der Niebermaas hatte der Manſus fowol 30, als auch 
60 Morgen. 1201. Daſelbſt 2, 1. 2. Ein regalis mansus von 120 Morgen 
Reutfeld wirb 1236 baj. 2, 110 erwähnt. Zu Grevenbroih und Heinsberg 
hatte der Manſus 60 Morgen. 1303. 1326. /did. 3, 24. 179, 

Heflen und Nafjau, Ein Manjus von 22 Morgen zu Raunheim in Helfen 
von 1275. Baur’s Urk, 3. heil. Arch. 46. Ein halber Manfus daſelbſt hatte 
16 Morgen, im Jahr 1275. ib. 47. In Naffau wird 1311 der Manjus zu 
16 Morgen majoris mensurae angegeben, und ein anderer zu 18 Morgen, 
Darunter find Doppelmaße verftanden, alfo 32 und 36 Morgen, denn von dem— 
jelben Jahre wird 1 Manjus in Oberheffen mit 30 Morgen fpecifteirt, und bies 
fer gab gerabe jo viel Gültfrucht wie jener von 16 Morgen, beibe waren aljo 
auch von ziemlich gleicher Größe. Baur's Urf, B. v, Arnsburg. 274, 277, 279. 
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b. Bauerngüter, 


Coloniae. Die Benennung colonia hat in Bayern im 10, Jahrh. 
verfchiedene Bedeutung. Sie war ein Gut von 36 Morgen Aderfeld, 
Wiefen zu 10 Fuhren, einer Hofraite mit Garten und einem Wald» 
ſtück. Dagegen gab es auch coloniae von 90 Morgen Feld und 50 
Fuhren Heu, alfo beinahe dreimal fo groß als jene. Ferner fommen 
coloniae vor von 60 Morgen Aderfeld, 20 Morgen Wald und 30 bis 
33 Fuhren Heu. Meichelbeck hist. Fris. 1, 431. 433. Nach den Ur⸗ 
funden war bie erfte Art ein höriges Gut, die beiden andern Adeldgü- 
ter, der Unterfchied ihrer doppelten und dreifachen Größe ift alfo der⸗ 
felbe, wie bei den mansus am Rhein. 


Huben, An Bayern hatte im 10. Jahrh. bie hoba 36 Jauchert und wurde 
auch fir 35 Jauchert vertaufht. Meicheldeck hist. Fris. dipl. 441. 468, Sie 
war aljo um 4 Jauchert Meiner als in Schwaben, vorausgejeßt, daß bie Jauchert 
die gleiche Größe hatte, In Bayern wird auch hoba nobilis und servilis ges 
braucht (ib. 473. 474), ob aber bas Wort hoba fir beide Arten die gleiche 
Morgenzahl anzeige, Tann ich nicht ſagen. Der Ausdruck hoba non plena 
(Meichelbeck p. 455) zeigt eine Verringerung bes gejeglihen Maßes an und 
ift ber hoba Zegalis entgegengejeßt, was auf den geringeren Umfang ber hörigen 
Güter hinführt. Hörige Huben zu 35 Morgen ergeben fih durch Berechnung 
aus Meichelbef S. 468, fie waren aljo den hörigen Colonien gleich. 

Zwei Huben bei Ueberlingen nebft 25 Pfb. A wurden gegen einen Kelnbof 
vertaufcht. 1359. Salem, Cop. B. 4, 373. Daraus läßt fih auch jchließen, daß 
bie Huben ein Fleineres Maß hatten als der Kelnhof, fonft würde nicht jo viel 
Geld dazu gegeben worben fein. Die 2 Manjen bes Kelnhofes waren aljo 
größer als die 2 Huben. Am Breisgau gab es Huben von 20 Morgen Aeder 
und Holz, alfo halbe Manſen. Thenneb, Güt, B. f. 53. 

Den mansus laetilis hieß man im 12. Jahrh. in Hefien Jazes hube. Cod. 
Laur. 3, 195, wo die Anmerkung von Lamey unrichtig ift. Denn bie Lazes- 
Hube zalte deswegen mehr Gült, weil fie größer war als eine hörige Hube, 
nicht weil ber Lage bas infimum hominum genus war, wie Lamey behauptet, 
denn er war ein Halbbauer, ber einen halben Königsmanjus befaß. Bei 
Bücdeburg hatte eine Hube 34 Morgen. 1391, Wippermann’s Urt, B. von 
Obernkirchen S. 01. Aud) die Waldhuben Hatten ein beftimmtes Morgenmaß. 
1279. Böhmer cod. Francof. 1, 189. In Franken bei Heilsbronn wurbe bie 
Hube zu 60 Morgen Aeder und 4 Morgen Wiejen gerechnet. 1312, Freyberg 
r. b. 5, 239. 


c. Bfarrgüter, dotes, Widum, 


Daß die Vorfchrift Ludwig des Frommen, welcher für jede Dorfs 
Pfarrei einen Manfus als Kirchengut verlangte (Ztfehr. 5, A6. Ansegisi 
capitt. 1,85), eine allgemeine war, kann wenigftens für ben Oberrhein 
bewiefen werden, wo die Pfarrgüter in der Negel ein Manfus von 30 
oder 40 Morgen waren, je nad der Iandfchaftlichen Größe, felten 
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halbe Manſus, oft aber Verbindungen von 2 oder mehreren Danfen, 
wenn Dörfer oder Höfe zu einer Pfarrei vereinigt wurden. Obgleich 
vom 9. bis 13. und den folgenden Jahrhunderten durch Kauf, Schenfung 
Verluſt, Vermeſſung u. dgl. ſich der Flächengehalt der Pfarrgüter an 
manchen Orten verändern fonnte, fo fieht man doch ſchon aus folgen- 
dem Verzeichniß, daß die normale Größe des Manfus überall zu 
Grunde liegt, und daß die Abweichungen davon nicht größer find als 
bei andern Gütern, die ausdrüdlih Manfen genannt werben. 

Belege mit ausbrüdlicher Hinweifung auf ben Manfıs. 

Zellweger Geſch. v. Appenzell. Urk. 1, 51 (von 1061). Geſch. Freund 3, 219 
(0.1178). Obige Vorjchrift wird noch 1294 in Uri angeführt, in Ermanglung 
deſſen die Pfarrgenojjen den Ertrag eines Manjus auf ihre Güter vertheilten, 


Geſchichtsfreund 3, 233. Eine neue Pfarrbotation von 2 Manſen von 1280 fteht 


bei Würdtwein Thuringia p. 222. Es fommt 1182 in Franfen vor, daf, um 
ein Filtal von ber Mutterficche zu trennen, dieſe mit 2 Manſen entichädigt 
wurbe, Widel cod. Hohenloh. p. 34. Aud einzelne Altäre in Kirchen wurden 
mit ganzen und halben Huben bewibme. Würdtwein archidioec. Mogunt. 
3, 456 fly. Zung reg. boic. 2, 166. 

Belege durch Mebereinftimmung des Flächenmaßes mit den Manfus. 

Pfarrgüter im Untereljaß. 1584. Niederlauterbah 35 Morgen ohne bie Gär- 
ten. Mothern 33'/, Morgen, Salmbach 231/,, Morgen, 

In der bayerifchen Pfalz. 1578. Mörftadt 331%, Morgen, Niederhodhftatt 
30%/, M. Niederluftatt 37 M. Eteinweiler 36'/, M. Erlenbach bei Kandel 
32 M. Ingenheim AO M. Kuittelöheim 39, M. Kudrringen 401, M 
Lengenfeld 40 M. 

In Rheinhejien. DOfienheim 20 M, 

In Baden. Im Jahr 1477 hatte ber Weiler Gebhartsweiler (Gebolgwil) 
im Amt Salem ein Mibumgut von 331/, Morgen Aedern, 8'/, M. Wiefen, 
und gegen 40 Morgen Wald, aljo ohne diefen einen ganzen Manjus nad dem 
ſchwäbiſchen Maß zu 40 Morgen, Urbar des Domkap. Konftanz von 1383. 
f. 53 flg. Das Pfarrgut in Hugsweier hatte 20 Morgen, Urbar von 1469. 
f. 47. Bom Jahr 1578. Dbrigheim 46 M. Hebbesheim 28 M. Käferthal 
48 M. Leimen EM. Hoffenheim 39 M. Hanbjhuchsheim 19 M. Rohre 
bad) bei Sinsheim 24 M. Sanbhaufen 16 M. Schricsheim 36 M. Has: 
mersheim 3I M. 

An Wirtenberg. Schwaigern 36 M. 1578. 

Belege doppelter und mehrfacher Größe des Pfarrguts durd Vereinigung 
von Gemeinden und Kirchen, 

In Rheinhefien. Hamm und Eih bei Worms waren 1578 eine Pfarrei, 
fie hatte in ber Marfung von Hamm ein Gut von 34 Morgen, in jener von 
Eid; 44 Morgen, aljo einen ganzen und halben Manjus, 

An Baden. 1578, Hodenheim (vereinigt mit Infultheim) 521/, M, Kirche 
heim (mit Bliggersforft) 50%, M. GSedenheim (mit Klopheim) 106 M. Nes 


! daran (mit Hermsheim) 148',, M. Oberhaufen (mit Rheinhaufen) 86", M. 


Neder, 12 M. Wicjen. 
Belege mehrfacher Größe ohne bekannte Urſache. 
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In der bayerischen Pfalz, 1578, Mörzheim 85 M. Offenbach 113 M. 
Ampflingen 60 M. Ansheim 60 M. 

An Rheinheſſen. Alsheim 60 M. Aeder, 18 M. Wiefen, im 3. 1578. Für 
das Elſaß j. 2b. 5, 62. 

In Baden. 1578, Nedarelz 561/, M. Hilsbah 90 M. Medesheim 55 M, 
Eppelnheim 76 M. Wieblingen 84 M, 

Im Kanton Schaffhaufen und Thurgau hieß man die Schuppofen, wenn fie 
zum Pfarrgut gehörten, auch dotes wie das Pfarrgut jelbit, und ihre Beſitzer 
dotarii, Widemer. Urbar des Domfap. Konftanz v. 1383 f. 83, Daher bie 
Benennung scoposa dotariü, f. 4. 


2. Theilgüter, 


Sie waren Theile des Manfus oder der Hube, entweder nach der 
Zweitheilung Hälften und Viertel, oder nach der Dreitheilung Drittel 
und Sechstel, und hatten nach den Gegenden verichiedene Namen 
(Ziſchr. 5, 143 flg.) 

Man erfieht dDiefen Urfprung deutlich aus der Angabe ihrer Grund 
flächen. Folgende Belege find aus der Mitte des 13. Jahrh. aus 
Niederbaiern. Ein Hofgut (curia) hatte in den 3 Feldern 122 Jau—⸗ 
chert Heer und 22 Tagwerf Wiefen, zufammen 144 Morgen, alſo 
31/ Manfus, diefen zu AO Morgen gerechnet. Ein anderer Bauern» 
bof Ccuria) hatte in den 3 Feldern 54 Jauchert Acer, 10 Tagwerf 
Wiefen, zufammen 64 M., alfo 11, Manfus. Ein dritter 22M. Aeder, 
EM. Wiefen, zufammen 30 M. oder %/, Manfus. Ein vierter 13 M. 
Aeder, 5 M. Wiefen, zufammen 18 M. oder 1% Manfus. Ein fünf- 
ter 16 M. Acer, 7 M. Wiefen, zufammen 23 M. oder 1, Manfus. 
Notiz. Blatt zur öfterr. Gef. 5, 263. 264. Nannte man den erften 
Hof ein ganzes Gut, fo war der zweite ein halbes, der dritte ein Fünf⸗ 
tel, die andern ein Siebenteld-Gut, In Salzburg war die halbe und 
Biertelstheilung des Manfus im 11. und 12, Jahrh. gewönlich. 


Schuppojen als Vierteld- und halbe Manfus, 

Es genügt hier, das Maß der Schuppofen und ihren Gutsverband 
anzugeben, was die Bedeutung des Wortes betrifft, fo genügt es eben- 
falls zu fagen, daß es bis jegt Niemand auf eine befriedigende Art 
aus dem Teutfchen erklären konnte. 


Am Urbar v. St. Blafien v. 1352 f. 41 heißt es: unus mansus sive due 
scoposse, Daß es wirflih Schuppoſen bis zur Größe einer halben Hube gab, 
erfennt man aud an ihren Gülten und Kaufpreifen. Im J. 1389 wurbe bei 
Luzern eine Schuppos um 36 Gulden verkauft, bie 7 Mutt Gültfrucht gab, und 
1390 zwei anbere, die 2!,, Malter oder 10 Mutt gaben, um 40 Gulben, bie 
erite war alfo beinahe doppelt jo groß, als jede ber beiden andern. Im 3.1273 
wurde eine Schuppos, die auch 7 Mutt bezalte, um 10 Basler Mark Silbers 
verkauft, Geſchichtsfreund 5, 204 flg., 230, 
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Die Größe anderer Schuppofen kann annähernd auch nad ihrem Zins bes 
mefjen werden, m das Jahr 1280 zalte ein Manfus im Argau und der ms 
gegend an Fruchtzins 8 Mutt Maizen, 2 Malter Haber, 4 Mit. Kom, eine 
Schuppos aber 2 Mutt Waizen, 2 Mutt Haber, 1 Mutt Korn. Gefchichtsfreund 
9, 7. Da 4 Mutt 1 Malter machten, jo war die Schuppos ber vierte Theil 
bes Manfus, alſo 71/, Morgen, wenn ber Manjus zu 30 Morgen gerechnet 
wurde, dagegen 40 Morgen, wenn der Manfus JO Morgen hatte, 


Schuppoſen als Drittel und Schstels-Manfus. 

Der Geldzins von 1 Jauchert Ader war zu Huttingen bei Lörrach gewönlich 
1 8%; da nun in bortiger Gegend die Schuppofen, wenn fie Geldzinfe gaben, 
entweder 5 8 11 9 ober 11 8 10 3 entrichteten, jo ſetzt dies ein Flächenmaß 
von 6 und 12 Morgen voraus, welches ſich durch die Naturalabgaben an Hüh— 
nern und Eiern auf 61/, und 13 Morgen erhöhet, wonach dieſe Schuppofen 
Drittels- und Schstelsmanfus waren. Urbar v. St. Blafien v. 1352. f. 75. 76, 
Zu Riehen bei Bafel zalten die Schuppofen von 15 ß 3, fie waren alfo 3/4 Mans 
ſus. f. 78. Schuppofen von einem Schhstelsmanfus gab es auch im Argau. 
f. 117. Tertiam partem unius mansus, quod vulgo appellatur scopos. Pfeif- 
fer im Habsburg. Urb. ©. 357. Eine Schuppos zu Gallenweiler im Breisgau 
hatte 32/, M. Aeder und %/; M. Wiefen, von jenen gab fie 3 Mutt Spelz 
(far), 1 Malt. 1 Mutt Korn, 1 Sefter Haber, von biefen 6 &, Urb. von ©, 
Blafien. 1352. f. 13. Alſo eine Sechstelshube. 

Die Schuppofen wurden in Hälften und Biertel getheilt, eine halbe gab 
58% und 6 Vierdbung Dinkel, und eine Vierteld 3 8 & und 2 BVierbung 
Dinkel zu Zins, und beide zuſammen wurden für 23 Pfd. % verfauft. 1340. 
Sol, Woch. BI. 1824. ©, 454. Sieben Schuppofen zu Maulburg gaben 12 
Bernfel Epelz Rheinfelder Maß Zins, 1388, Cop. B. der Dompräf. Baſel. 
fe 21. Dadurch wurden Ehuppofen bis auf Y,, Manfus verfleinert. 


Halbe und Viertels-Huben. Die Huben in Baiern waren ganze und 
halbe, was man an ihren Zinfen und Gülten erfennt, bie bei ganzen Huben 
doppelt jo groß waren als bei halben. Beiſpiele bei Ried cod. dipl. Ratisbon. 
4, 630, BViertheilung. Grimm, Weisth. 1, 679. Die Wildhuben in ber Drei⸗Eich 
durften nur in Viertel getheilt werden. Buri, Drei-Eich Urk. ©. 4. 

Montagsgüter, Junadia, lunagia. 

Sie fommen faft nur im burgundifchen Theile bes Dberrheing vor 
und ihr Wefen und Namen ift noch nicht Hinlänglich erklärt. Sie ges 
hörten aber zu den Heinen Bauerngütern und durften deshalb nicht 
weiter getheilt werden. S. Ztihr. 2, 210. 7, 106. 174. 

Die Erklärung des Namens Mentag, die Pfeiffer im Habsb. Urbar. 
©. 354 gibt, fheint mir aus zwei Gründen unzuläffig, denn 1) paßt 
dazu das romanifche lunadium nicht, 2) wenn man es von mene 
(Fuhre) ableitet, fo ift die Bedeutung ein Frohndtag mit einer Fuhre, 
fein Gut. Daß mene im Altteutfchen Fuhr heißt, ift richtig, daß da- 
von menen im Sinne von führen gebildet wurde, aud, aber ebenfo 
unläugbar ift der ſchwankende Gebrauch des Wortes, das nie allgemein 
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teutfch war und als unnöthig untergieng, weil man für feinen Be- 
griff Schon teutfche Wörter hatte. Solche Umftände find denn doch 
wol geeignet, die Behauptung des teutfchen Urfprungs mit Recht zu 
bezweifeln. 

Daß die lunagia geihlofjene Güter waren, ſcheint folgende Etelle von 1229 
anzubeuten: unum lunagium in concambium recepimus pro uno alio lunagio 
pro 15 libris, additis tribus jugeribus. Soloth. Woch. Bl. 1829 ©. 294, Der 
Taufhpreis war zu 15 Pfund angeichlagen, weil aber das eine lunagium nidt 
fo viel wert war, fo wurden noch 3 Morgen bazu gegeben, Am Obereljaß 
fommen 1397 die Mendagsgüter als ſolche wor, bie ben Huben gleich ftehen, aber 
nicht wie diefe in Hälften umd Viertel getheilt werden, Schöpflin Als. dipl. 2, 
299, In quolibet manso sunt 4 lunagia. Matile Neuchat. 1, 75. Darnad) war 
das Punagium einer Schuppos als Viertelsmanſus gleich, oder den ſchwäbiſchen 
Bauernlehen, welche die Größe einer Viertelshube hatten, Auch im Habsb, 
Urbar S. 24 wird der Mentag zu einer Vierteldhube angegeben. De tribus 
lunadiis, vulgariter 3 mendagackern. Orig. capit, Basil. 15 sec. Quinque 
lunadia, vulgo dicta fünf mendag, sita in banno ville Geispoltzhein im Ober: 
eljag gaben eine Erbgült von 3 Vernfel Kom, jo viel Spelz und Haber, 1355. 
Cop, B. der Dompräf. Bafel, f. 32. Dem Zinfe nad war im Oberelfaß ber 
Mentag etwas mehr als ein Lehen, beide aber waren Theile von Herrichaftss 
böfen. Habsb. Urbar, S. 10, Grimm, Weisth. 1, 655, 657. 659, 


Lehen, eigentlih Bauernlehen, feoda, 


Sie waren ihrer Größe nach daffelbe, was bie Theilgüter des Mans 
fus und der Hube; da fie aber in Erbpacht gegeben wurden, fo hat man 
fie nach dieſem NRechtöverhältniß Lehen genannt. Ihr Flächengehalt 
richtete fich ebenfalls nach der Zweis oder Dreitheilung. S. 2b. 5, 
148 fig., 166. 


Ein Lehen in Defterreih wird zu 36 Jauchert Aderland angegeben im Jahr 
1324 bei Zeibig, Urk. B. v, Klofter Neuburg 1, 196. Diefer Größe liegt ein 
Manjus von 40 Morgen zu Grunde, denn die Wieſen find dabei nicht bemerkt. 
Darnady darf man bie häufig vorkommenden halben Lehen als Kalbe Manfus 
annehmen. Daß die Lehen Meiner waren als bie Huben, beweist auch ihre 
Anführung nad) ben Huben mit ber Bezeichnung: praediola, quae vulgariter 
lehen appellantur. Freyberg r. b. 5, 247. 364. In Franken gab es Höfe, bie 
aus 5 Lehen bejtanden, 1384. Freyberg reg. b. 10, 129. Diefe Fünftheilung 
des Manfus ift ungewönlid. Ein Bauernlehen in Baiern konnte bis zu einer 
halben Hube groß fein, Aied cod. 1, 705. Selten werben mansus Lehen ge: 
nannt wie bei Zung reg. b. 2, 389. 


Sebraiten und Bünden, 


Die Braite oder Gebraite war eine Abtheilung des Aderfeldes, bie 
entweder einem oder mehreren Eigenthümern oder zu einem Hofgut 


gehörte, das in der Gemarkung lag. Es ſcheint, daß fi r e bie und ba 
Zeitfrift, X, 
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ganz oder theilweis zehentfrei war und in diefem Falle ihrer Größe 
wegen auch ihren befondern Flurwechſel hatte, was bei einem Hofgute 
wol geſchehen konnte. Die Gebraiten fommen auch in Oberitalien 
vor und ihr Wefen ift noch nicht hinlänglich aufgeklärt. 

S. 2. 5, 261 fig. Das Urbar v. St. Blaſien von 1383 f. 115 enthält 
darüber folgende Stellen: „Fridingen. Item jo hant die von Petershufen da 
zwein hoef, was aeffer dar zu gehorrent, es fin gebraiten oder ander atder, 
ba nimet bas gotzhus (von ©. Blafien) überat die vierden garbe bes zehenben, 
Item die von Salmenswiler hant da ainen hof und wol 4 lehen, dar in ge 
hoerent gebraiten und ander atder,... uf dem allem fament nimet bas 
goghus die vierden garb des zehenden, tem ber graf vom Hailigenberg het 
öch da ainen hof, barin gehotrent gang gebraiten, uf dem nimet das goß- 
hus die wierden garb des zehenben überal,“ Es gab aljo Höfe mit und ohne 
Gebraiten , und ſolche, deren Aderfeld ganz aus Gebraiten beſtand. Bon den 
Braiten-Neden wurde ungetheilter Zehnten gegeben, was auf deren Begriff 
condominium hinweist, Notiz, Blatt zur öfterr, Geſch. 5, 312. 330, Brayda 
ein Feldſtück, fommt bei Udine 1320 vor. Notiz. Blatt 5, 173. Campus brei- 


den, Baur’s Urk. 53. 


Die Bünden hatten eben fo wenig ein beftimmtes oder auch nur ein 
durchfchnittliches Mag wie Die Gebraiten; man weiß aber , daß fie für 
den Gemüs- und Handelsbau gebraucht und deshalb von dem andern 
Felde durch eine Umzäunung getrennt wurden, alfo nicht dem Flur: 
wechfel des Aderfeldes unterworfen waren. Ztichr. 5, 259. 

Weil die Bünden vom andern Felde abgejondert waren, jo bie man fie 
termini, Umgränzung, wie in einer Urk. v. 1300 zu Kreuznach: duos terminos 
agrorum arabilium, dietos bunden, Würdtwein dipk Mag. 1, 86. Pars unius 
bunde, sicut stipitibus est signata, parochie in Dornheim suo tempore sata 
decimabit. 1250, Baur’s Urk. ©, 20, 


3. Wohnpläke, 

Die Landwohnungen am Oberrhein beftanden aus drei Stüden: 
1) Gebäuden, 2) Hofraum, 3) Garten, die Gebäude aus dem Wohn⸗ 
haus und den Defongmiegebäuden (Scheuer, Stallung und Schopfen). 
War der Plas nicht überbaut, aber dazu beftimmt, fo hieß man ihn 
Hausplag. Haus und Hof hatten auch die Stadbtwohnungen, Gärten 
nicht immer, außer wenn fie an bag pomerium grängten, welches in den 
Städten mit einer Mauer umgeben war, wie auf dem Lande die Baum- 
gärten mit dem Etter oder Dorfzaun, Die Größe der Hauspläge 
fommt in jo fern in Betracht, ald man darnach das Berhältnig des 
Grundzinfes ermeflen fann, der darauf ruhte, und ſich Dadurch auch die 
Stadte und Landbewohnung vergleichen läßt. 


Benennungen ber Wohnfike, Die bäuerlichen Wohnungen wurden im 
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Breisgau im dreierlei Weife bezeichnet: harea (area, mit der Ueberſetzung hof: 
reiti, hofſtat), curia und residentia (mit der Ueberſetzung geſeſſe, hofgeſeſſe). 
Sie werden auch ſynonymiſch angegeben, harea sive curia, und oft curia sive 
residencia, In diejer Fonnten mehrere Wohnhäuſer ftehen, 3. B. curia una 
sive residencia, due domus et ortus, v. 1341. Thennebacher Güterbuch f. 8. 
Bon casa kommt das abgeleitete Wort casale Hausplag, von curtis die Ablei- 
tung curtile ober curtilis, curtualis Hofplag oder Hofraite, wofür auch in ben 
Urfunden curtiferum gebraucht wird, d. h. Hofumfang, gebildet nad) circum- 
ferentia, oder auch, was ein Hofgebäude trägt, quod curtem fert, sala, Herren: 
haus, wird ber casa massaricia, dem Bauernhaus des Eolonen entgegengefeßt. 
Fumagalli ©. 397. 399. 

Lage derſelben. Areae, in quibus domus aedificatae 30% sunt, nobis sunt 
ostensae et demonstralae, earumque discretio per limites, seu fossata aut 
sepes seu etiam vias publicas apparet evidenter, v. 13411. Geſchichtsfreund 
5, 246. Durch die Umgränzung unterjhied man bie Hauspläße wie die Bün: 
den von andern Feldjtüden. Der Etterzaun wird sepegyrus genannt in einer 
Urf, von 794 bei Ried cod. Ratisb. 1, 8. 

Größe derſelben. In Bayern wird die Größe ber Hofvaiten im 10, Jahrh. 
zu 1?/; bis 2 Morgen angegeben und babei unterjchieden, ob fie überbaut oder 
dd waren. Meichelbeck hist. Fris. 1, 430, 438. 471. Es gab aber auch Höfe 
(curtae) von 2"), bis 5 Morgen, Zdid. 430, Zu Regensburg wird im Jahr 
1002 ein Hausplak von 3200 Quabratfuß angeführt, Aied cod. Rat. 1, 115. 
Ein anderer aus gleicher Zeit von 6900 Duadratfuß wurde von 3 Befikern be: 
wohnt, war alfo, von doppelter oder dreifacher Größe, 28.118. Die Hofftätten 
zu Friedberg waren 30° lang, 30° breit, 1306. Baur ©, 325. Alſo 900 Qua⸗ 
dratfuß. Andere Beilpiele Ztichr. 5, 263. 


C. Hohlmaße für trockene und flüffige Waaren. 
1. Fruchtmaße. 


Die früheren Maße am Oberrhein, wie fie vor Einführung der neuen 
franzöfiichen und teutfchen beftanden, find zwar für die Gefchichtfor- 
[hung ein fehr brauchbares und unentbehrlihes Hülfsmittel, fie reichen 
aber nicht für alle Gegenden aus, denn es zeigt fih z. B., daß der 
Mutt (modius) , der nur in den vier Eichftätten in Baden zu Neuftabt, 
Thiengen, Waldshut und Sädingen beftand, im 14. Jahrh. auch 
großentheils im Breisgau gebräuhlih war. Man muß daher die 
landſchaftlichen Maßangaben aus alten Schriften fammeln nicht nur 
zur richtigen Beftimmung ihrer Größe, fondern auch ihrer Verbreitung 
und ihres Alters, aus welchen Gründen ich den Gegenftand in diefer 
Zeitfchrift behandelt habe. Bd. 1, 169. 5, 400 fig. 

Da die Hohlmaße fehr verfchieden waren, wenn fie auch einerlei 
Namen hatten, jo hat man bei ihrer Vergleichung eine Doppelte Schwie- 
rigfeit zu überwinden , Die Reduction des Maßes und Preifed. Denn 
es galt manchmal an demſelben Orte vielerlei Hohlmaß, Ritter⸗ und 
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Bürgermaß, Klofter- und Speichermaß, für glatte und rauhe Frucht, 
die unter dem Namen mensura militum, civium, claustralis u. dgl. vor⸗ 
kommen. Baur's Urk. z. heſſ. A. 172. 


Das Urbar v, St. Blaſien v. 1383 f. 107 bemerkt zu dem Burgmaß von 
Kaufbeuren: ein ſchöffel burgmeſſ, das zwiveltig iſt am dem meſſ. 


Schweiz. In Luzern war das Fruchtmaß im 14. Jahrh. dieſes: 16 Vier— 
tel waren 1 Malter, 4 Mütte machten auch 1 Malter und 4 Viertel 1 Mutt, 
Geſchichtsfreund der 5 Orte 1, HN, 165. In Schafihaufen machten 9 Viertel 
Spelz einen Mutt Weizen, Urbar des Domkap. Konftanz v. 1383 f. 84. Im 
Argau und ber Umgegend waren im 13. Jahrh. 4 Vierling 1 Viertel (quartale), 
4 Viertel 1 Mutt (modius), 4 Mutt 4 Malter (maltrum). Geſchichtsfreund 
5, 84— 86. Fruchtmaß zu Rheinfelden, 1525, Es machten 12 Becher ein Bier: 
tel oder Quart, 12 Quart 1 Biernfel oder Viernzal und 4 Viernzel 1 Mutt, 
Alfo hatte der Mutt 48 Quart oder 576 Becher. Nach dem alten Urbar. Zu 
Bajel und der Umgegend war im 15. Jahrh. das Fruchtmaß folgendes: quatuor 
sextaria faciunt unum modium, et duo modia (jo) faciunt unum maltrum, 
46 sextarii faciunt 3 vernzellas minus 2 sextariis, Origin. capit. Bas, f. 42, 
Alſo 4 Eeftr = 1 Mutt, 16 Sefter = 1 Bernfel, 2 Mutt=1 Malter, Die 
alten Basler Maße find angegeben bei Burdhart, der Kanton Baſel ©. 196, 
(S. Gallen 1841. 8). 


Am Bodenfee. An den Sahren 778 bis 826 war ber modius oder Mutt 
am Bodenſee etwas über 1/4, Malter und ftand einer siela Bier im Preife gleich. 
Das Malter Korn hatte gleichen Preis wie 42/, sielae Bier oder 21/, siclae 
Wein. Neugart cod. Alem, 1, 66. 109. Nach genauem Maße war ber Mo: 
dius auch jpäter nur ?/, Malter oder ein Biernfel, daß ev in obigen Belegen 
etwas mehr enthielt, rührt wol daher, daß er gehäuft, nicht geftrichen, ge— 
meſſen wurde; denn dieſes Uebermaß wird zuweilen bemerkt: siligo et avena in 
modiis cumulatis, Baur's Urk, 3. heſſ. Arch. 125. 129. 134. Würdtw. dipl. 
Mag. 1, 294, Nabolfzell 1487, Der Konjtanzer Hofichofl war 3 Viertel zu Zell, 4 
Ymi machten 4 Viertel, 8 Viertel glatte Frucht, Bohnen und Kernen machten 1 
Malter, 16 Viertel rauhe Frucht auch 1 Malter, 4 Humpolt machten 1 Hofſchofl. 
Nah Rechn. Das Wort Ami, plur. Imina, kommt freili von hemina, war 
aber in der Reihe der Proportion nur halb jo groß. Das Malter von Radolfzell 
war in Konftanz 1 Mutt, Urbar des Domkap. Konſtanz von 1383, f. 33. 


Baar und Wirtenberg. In der Baar galten im Jahr 1374 folgende 
Fruchtmaße: das von Zürich, Villingen, Neidingen, Mühlheim an ber Donau, 
Etodad und Engen, Urbar v. St, Blafien, f. 131. Nach dem Zitricher Maß 
machten 4 Viertel 1 Mutt, und 2 Mutt 1 Malter Korn, idid, $. 119. Zu 
Villingen und in der Umgegend machten 4 Viertel 4 Mutt Haber, und 3 Mutt 
Korn 1 Malter, 1374. Urbar v. S. Blaſien f. 119. Die legte Angabe ift uns 
wahrſcheinlich, ergibt fi) aber aus ber Berechnung, die jedoch in dem Buche 
irrig fein Fan, Nach dem Neidinger Map waren ebenfalls 2 Mutt 1 Malter, 
ſowol Korn als Haber. f. 129. Die Mafbenennung nad dieſem Dorfe rührt 
wol daher, weil es ein alter Königshof war. Am Rotweiler Fruchtmaß machten 
4 Mutt 1 Malter Veſen (Spelz) und Haber, und 2 Mutt 1 Malter Roggen, 
Gb Viertel 1 Mutt Haber, Urbar v. S, Blafien, 1374, f. 137. Im J. 1374 
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verhielt fih das Fruchtmaß zu Roßwangen gegen das Balinger alfo: 6 Viertel 
Kernen in jenem Mafe waren zu Balingen I Viertel Velen, 10 Scheifel Ker— 
nen waren 4 Malter Befen, und 10 Echeffel Haber Zinsviertelmaß gaben 2 
Malter Haber zu Balingen. Urbar v. ©, Blaf, f. 140, 141. Zu Nieberbal: 
dingen machten 2 Mutt 1 Malter Korn. 1374. Urbar v. ©, Blafien f. 121. 
Fruchtmaß zu Weil der Etadt. 1588. Roggen 3 Malter waren gleih 2 Schöf— 
jeln, 1 Eimeri, 1 Bierling, 3°/, Edlin und '/, Edlin Wirtenberger Landmaß. 
Dinkel waren 2 Malter in Wirtenb, Landm. 1 Schöffel, 4 Simeri, 2 Edlin. 
Haber 3 MIt. in Lom. 2 Schöffel, 3 Simeri, 2 Vierling, 1 Ecklin, 1/, Edlin, 
d, 5, Achtel, Aechtling. 


Elſaß. Sertarius, quod est sextapars quartalis vel sumbrini, Urk. 
von Maursmünfter im Elſaß v. 1144. Würdtwein nov. subs. 7, 134. Nach 
dem Schwarzacher Ealbud Nr. 4 f, 2 machten im Interelfaß 4 Vierling 1 Se: 
fter, und 6 Eefter 4 Viertel, 1340. Der Dreiling hieß in Franfreich tereialis. 
tertiolus, terceolagium, tercioladium, /erceau, der ungefähr 69 Liter hielt. 
Guerard cartul, de France, I, $. 173. 


Bayern und Helfen. Zu Epeter wurde der Imi in Dreiling abgetheilt, 
1577, Domftift. Nehn, ©. 47, Alfo waren 12 Dreiling 1 Simri, und 96 
Dreiling 1 Malter glatte Frucht. In ſpeieriſchen Urkunden wird manchmal 
modius für Malter gebraucht, Zu Epeier rechnete man im 16. Jahrh. bei ber 
Fruchtlieferung 2 Malter Epelz fir 1 Malter Waizen. Unum octale sex 
maldrum,. Bon 1299. Wäürdtwein mon. Pal. 3, 214, Nah bem Namen 
octale find darunter 8 Simri (sumeren.), alſo glatte Frucht verftanden, wie 
in einer Urk. von 1279 bei Guden, cod. 3,25. 1156. In teutjchen Ark, heißt 
es abteil und war auch in Frankfurt gebräuchlich, In ſpeieriſchen Rechnungen 
des 16. Jahrh. bedeutet aber octale ein Eimri. Das Fruchtmaß zu Worms 
und der Umgegend war 1286 eingetheilt in maltrum, minae (Simri), quarta- 
lia (alt virlinc) und tercialia (Dreiling), Güterbuch von Kirichgarten, f. 45, 
An den ältern Mainzer Urk. wird mina (hemina) für Simri gebraudt, baber tft 
mina avenae cumulata ein gehäuftes Simri Haber. Guden, cod. 3, 873. Metze 
und Malter war in Würzburg gleich. 1315. decem maldra siliginis mensurae 
herbipolensis, quae mneize nuncupatur. Freyberg reg, boic, 5, 299. 


Rheinthalvom Breisgau bis an die Bergftrage. Das Fruchtmaß 
zu Neuenburg im Breisgau war 1352 folgendes: 8 GSefter machten 1 Malter 
Waizen oder Koın, 9 Sefter 1 Malter Haber, 2 Malter Korn oder Waizen 
machten 1 Biertel, und 2 Malter Haber 1 Viertel und 2 Sefter, Urbar von 
©. Blafien v. 1352, f. 74, Am Kaiferfiußl im Breisgau war 1615 das Frucht: 
maß aljo: 4 Vierling 1 Sefter und 4 GSefter 1 Mutt. Zu Eiciftetten am 
Kaiferftuhl hatte das Malter 2 Mutt und das Mutt 4 Sefter. Urbar v. 1559, 
Es war dies eine Berbindung der Zwei- und Dreitheilung. Das Stadtmaß zu 
Freiburg war von dem Dorfmak der Umgegend in der Art verjchieben, daß 24 
Malter Haber Stadtmaß 27 Malter auf dem Lande machten. Urbar v. Kon: 
Hanz 1383. f. 89, Zu Appenweier und in der Umgegend war im J. 1619 das 
Fruchtmaß biefes: 2), Vierling machten 1 Eefter, und 6 Eejter ein Viertel, 
Nah Nehnungen, Eine fonderbare Verbindung der Drei: und Viertheilung. 
Drei Ime machten 1 Eefter Haber in der Ortenau, Urbar v. Hugsweier. 1469, 
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f. 11. Zu Durlad war das Simri ſowol in PVierling als Dreiling abgetheilt. 

1532. Zu Seeheim an der Bergftraße die Weinmaß in Dreiling. 1559. 
Sranfen Zu Grinsfeld machten 8 Mepen 1 Malter. 1378, Cop. B. v. 


Bronnbach f. 19. Mete und Simri waren alfo gleich. Daſelbſt machten 12 
Becher 1 Malter Haber, 1579. 


Niederrhein. Zu Rhens bei Boppart hatte das Malter Noggen 6 Sum: 
beren (Simri) nach der vroene maiffen (Herrenmaß). 1389. Lacomblet U. 8, 
3, 826. Das Malter zu Neuß hatte 4 sextarios, und 12 Eefter machten einen 
modius im Jahr 1201. Der Sefter war alfo cin Viernfel oder 2 Simri am 
Dberrhein, und 3 Malter ein Mutt. Lacomblet Urk. B. 2, 2, 


2, Beinmaße, 

Die Meffung der Gefäße mit Waffer heißt man Aich und das Mef- 
fen aichen, was von aqua und aequare herfommt, weil die Muttermaße 
fchon bei den Römern mit Waffer gefüllt wurden. Die Schreibung 
Ach folgt der neueren Regel, Eich der alten, auch zum Unterfchieb von 
Eiche (quercus), was jedoch auch richtiger Aiche gefchrieben würde, 


Am Bodenjee. Zu Meersburg machten 6 Becher 1 Viertel und 4 Viertel 
4 Amer, 1444, Nach Urt, Dort war im J. 1666 bas Weinmaß folgendes : 
bas Fuder 30 Eimer, der Eimer 32 Maß, alio das Fuder 960 Maß. Nach 
Rechn. Im Hegau machten 8 Saum 1 Fuder im J. 1474. 


Schweiz. Zu Balel Hatte 1353 das Fuder (earrata) 8 Saum Wein, 
Eop. B. d. Dompräf. f. 26. Daſelbſt machten 4 Becher (bicarii) eine Maß 
(quartale) Wein, ber Becher war aljo ein Schoppen, Böhmer Tontes 2, 25. 

Elſaß. Im Eljak war die Ohm (ama) 2 Seidel (situlae) im J. 1119. 
Grandidier hist. d’Als. 2 p. coxxxıv, Zu Uffholz im Oberelfaß machten 24 Amen 
8 Saum Wein, alfo 3 Amen einen Saum. 1372, Cop. B. der Basl, Dompräf. 
f. 64, Im Oberelfaß bei Mühlhauſen machten 20 Ohm ein Fuder Wein. 
1626. Delenberg. Rechn. Die Ohm hielt 32 Maß. Zu Thann war ber 
Saum 96 Map; alfo machten 3 Ohm einen Saum, 6°/, Saum 1 Fuber, Nach 
dem Schwarzacher Salbuch Nr, 4 f. 1 machten 6 Viertel eine Ohm im Unter: 
elſaß. 1340, 

Breisgau, Am obern Breisgau machten 2 urnae einen Saum (seuma) 
Wein, Urbar v. St. Blafien a. 1352. f. 75. Thennebacher Güterb. v. 1341 
f. 17. I amen vini sivel söm. Die Ahın wird lateiniſch urna genannt; fie 
war 10 Viertel, X quartalia seu !/, soma, ib. f.180. Nach dem alten Wein: 
maß waren zu Sädingen 6 Maß 1 Viertel im 14. Jahr, Nach dem Urbar. 
Zu Eichftetten am Kaiferftuhl war 1559 das Weinmaß biejes: 20 Viertel 1 
Saum. Nah Urbar, Am Kaiſerſtuhl machten 20 Viertel 1 Saum Weinmaß. 
Thenneb. Güterb. 1341 f. 16. Zu Heitersheim im Breisgan waren 20 Viertel 
1 Saum und 8 Saum 1 Fuber Wein. 1460, 


Bayern und Heſſen. Zu Edenfoben wurden 40 Logeln für 1 Fuder 
Wein gerechnet. 1648. Vier Viertel waren 1 Logel, und 4 Kogel 1 Ohm. Sekt 
macht die Logel 40 Liter, und da 1500 Liter 1000 badifche Maß oder 1 Fuder 
find, fo war das Fuder zu Edenkoben um 100 Liter größer. Zu Mainz made 
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ten 640 Map ein Fuder Mein. 1477. Würdtwein dipl. Mug. 2, 384. Zu 
Bensheim war 1578 das Weinmaß diefes, 1 Fuder war 31 Eimer, 4 Eimer 


22 Map. 
Franken. Zu Dittigheim an der Tauber wurde bie Maß jowol in Hälften 


als in 3 Dreimäßlein getheilt und 39%, Map (wahrfcheinlih 40) machten einen 
Eimer. 1579. Nah Nehnungen. Zu Grünsfeld und im Taubergrund war 
das Meinmaß 1578 dieſes: 64 Maß machten 1 Aimer, und 12 Aimer 1 Fuber. 
Zu Paimar hielt der Aimer nur 43 Maß. Salbuch v. Grünsfelb ©, 218. 
Zu Heilbronn war im Jahr 1687 das Weinmaß diefes: 24 Maß machten 1 
Eimerle , 20 Eimerle waren 1 Fuder. Das Heilbronner Fuder hielt 480 Maß, 
das fpeierifche 720 Maß, jenes verhielt fich alfo zu diefem wie 2/, zu 1. Die 
xheinische Ohm war 3 Eimerfe zu Heilbronn. Der wirtenbergijche Eimer war 
in Heilbronn 192 Maß, 3 Eimer gaben aljo zu Heilbronn 1 Fuder 6 Maß. 
ta) Rechn. 
H. Preife, 

Die Preife find in den alten Schriften entweder bireft ober indirekt 
angegeben, diefe muß man durch Berechnung finden; um das Verfah⸗ 
ven zu zeigen, babe ich einige Angaben ausführlich nachgewiefen, der 
Kürze wegen wurden aber bei den meiften nur die Duellen angeführt, 
wonad die Berechnung gemadt iſt. Manche Preife müffen aus dem 
Zinsfuße berechnet werden, feine Unterfuchung follte demnach voraus⸗ 
gehen, ich habe fie jedoch an das Ende diefer Abtheilung gefegt, um die 
Gegenüberftellung der Maße und Preife nicht zu unterbrechen. 

Da der tägliche Kleinverfehr meift mit Scheidemünzen betrieben 
wird, fo ift bei der Reduktion derfelben der leichtere Münzfuß zu 
Grunde zu legen, für die Gulden- und Pfundwerthe aber der fehwere. 
Um nicht zu viel auf die Quellen verweifen zu müflen, ftelfe ich bier 
die Pfenningwerthe des fpäteren Mittelalters in einer Ueberficht zu— 
ſammen. Der Pfenning unter Karl d. Gr. zu Anfang des 9, Jahrh. 
war 10%/, Er, werth nad Guerard, dem ich folge, um bei dem Ergeb- 
niß der Abwägung zu bleiben, Diefer Werth verminderte fih am 
Dberrhein bis zu Ende des 12. Jahrh. auf 57/5 Kreuzer, alfo in 400 
Jahren beinahe um die Hälfte, Bis zum Jahr 1313 fanf der Pfen- 
ning in Straßburg auf 3'/, fr. herab, wurde alfo in hundert Jahren 
um mehr ald 2 Kreuzer vermindert, Fünfzig Jahre fpäter war ber 
Pfenning zu Straßburg nur noch 2°/, fr. werth, zu Bafel 2 fr., und 
von 1383 an in der Pfalz 175 Fr., welcher Werth fchon 1391 auf 
1'/z Er. herab fam. Davanf blieb er ftehen bis 1420, wo er zu 11 fr. 
geprägt wurde, während er im Breisgau von 1480 bis 1498 von 
12/5 kr. auf 1%/g5 fr. herabgieng. Bon da an bis zum erften Drittel 
des 16. Jahrh. ſchwankte der Werth des Pfennings im Breisgau zwi- 
fchen 1%, und 1245 kr., und darnach richtete ſich auch der Helfer oder 
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Stäbler, bei welchem die Gegenden und Zeiten zu unterfcheiden find, 
wo 2 oder 3 Heller auf den Pfenning gerechnet wurden. 

Wo nicht fpeziell auf Nebuftionen verwieſen ift, da find biefelben nach den 
Münzurkunden und dem Geldfurfe gemacht, bie in diejer Zeitichr. 2, 392 fig, 
3, 314 flg., 6, 258 flg., 7, 188., 9, 79 ſtehen. 

Die Preife betreffen entweder das Areal oder deſſen Ertrag; nad - 
dem Areal find e8 Bodenpreife, nach dem Ertrag Produftenpreife. Der 
Boden befteht ſowol aus vereinzelten Grundftüden, welche nach Mor- 
genpreifen umgefegt werben, als auch aus verbundenen Grundftüden, 
für welche Güterpreife galten. Morgen: und Güterpreife find der in 
Geld ausgedrüdte Taufchwerth für Morgen- und Gütermaß. Die 
Produkte find Natural» und Runftprodufte, jene können gebraucht wer: 
den, wie die Natur fie liefert und heißen daher auch Rohprodukte, 
diefe müſſen verarbeitet werben; die Preife dafür find daher Naturals 
oder Snduftriepreife, und werben nach Stüdzahl, Längen- und Hohlmaß 
angefest, find alfo der in Geld ausgedrüdte Taufchwerth der Größe und 
Menge. 

Die Bodenpreife richteten fih nach den Produftenpreifen wie heut- 
zutage, denn fie verbielten fich zu ihnen wie das Kapital zum Zinfe. 
Könnte man alle Preisangaben auf unfer Gelb rebuziren, fo ließe fi 
der Unterfchied der alten und jegigen Preisverhältniffe darlegen und in 
die Unterfuchung der eigenthümlichen Zuftände jeder Zeit eingehen und 
fie beurtheilen; da ich aber jene Reduktion für alle Fälle nicht machen 
fann, jo muß ich mich auf einzelne Beifpiele beſchränken und begnügen, 
ben Zweck folcher Forfchungen anzudeuten. 


A. Bodenpreife. a. Morgenpreiſe. 
1. Aecker. 

Schweiz. Au Solothurn wurden 16 Morgen Weder für 12 Pfb, Den. ver: 
fauft. 1316. Ein Ader von 6 Morgen um 40 Pfd. Den. 1325. Ferner EM. 
Heder und 1 Morgen Wiejen für 54 Pd. Den, 1324, Soloth. Woch. BI. 1818. 
©. 194, 226, 247. Im erſten Beifpiele am ber Morgen auf 4 ß 9'/, Den 
im zweiten auf 6 Pd. 6 ß 8 Den., im dritten auf 6 Pfb. Den. 1 Juchart 
Ader bei Solothurn um 4!/, Pfd. Stäbler Pfenning. 1405. Sol, Wod, Bl. 
1823. 304. Ein anderer Morgen Eoftete 10 Pfd. Den. im Jahr 1310, und 
24 Morgen wurden um 61'/, Pfd. Den, verkauft. id. 1825. ©. 283. 293. 
Bon diefen Fam der Morgen auf 2 Pd. 11 & 4 Den. Zu Altreu an ber Aar 
1320 der Morgen Ader buchfchnittlich für 1 Pfd. 18 8 4 Den, Solothurner 
Währung. Urkundio 1, 186. Nach der Straßburger Währung von 1319 macht 
der Preis 23 fl. 36 fr, Zu Wigoltingen im Thurgau wurde die Jauchert Ader 
buchichnittlih um 4 Pd. 128 Den, verfauft. 1485. Hausb, des Konſt. Dome 
probit, f. 187. 

Dberfhwaben und Bodenjee, Der Morgen Ader zu Ehingen an ber 
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Donau wurde für 1'/, Pfd. Helfer verkauft. 1317. Salem. Cop. B. 4, 56, 
So auch zu Mühlhauſen. 1318. idid. 90. Ein großer Morgen Ader am Hirfche 
lander Hof bei Stodah für 2 Pfd. Den. 1322, Salem. Cop. B. 4,148. Drei 
Juchart Aecker bei Petershauſen um 14 Pd. Den 1414. Cop. B. f.73. Der 
Morgen kam auf 4?/, Pd. Den, oder 28 fl, unjeres Geldes, 


Breisgau. Das Klofter Thennebach Faufte zu Biengen im Breisgau 5), 
Morgen um 4 Mark (nad der Etrafburger Währung 96 fl). Güt. B. f. 24, 
Alfo koſtete der Morgen nicht ganz 17 fl. Zu Weisweil wurden 26 Morgen 
Acker um 34 Pid. Den. als freies Eigen gefauft. 1280. Alfo der Morgen um 
1 Pd. 6 5 1 Den. Thenneb. Güt. B. f. 112, Weitere 28 Morgen um 18 
Pd. Den. 1279, ib, Davon Ffoftete dev Morgen nur 12 8 10 Den, 


Drtenau. Der Morgen Ader wurde 1345 zu Renchen verfauft um 31/, Pib. 
Straßb, Penn. Cop. B. von Renchen S. 40. Macht in unjerm Gelbe 36 fl. 
40 fr. ©, Ztſchr. 2, 415. Das Aderfeld ftand daher in biefem Orte gegen 
die MWiefen um ein Drittel höher im reife. Am J. 1325 wurden zu Schwar: 
zach bei Raftatt 3'/, Jeuch Aecker und 4 Bletz (weniger als ein Morgen) zu 
3 Pfd. Straßburger Penn. verfauft. Schwarz, Salb. Nr. 4 f. 165. Nach 
Ztſchr. 2, 415 koſtete der Morgen Ader, mit Ausihluß des Wiefenfledens, in 
unferm Gelde 10 fl. 39 fr. Ein Ader zu Förch bei Naftatt nicht ganz ein 
Morgen, um 2 Pb. 15 Schill. Den. Strafburger. 1360. Ztſchr. 8, 220. Das 
ift 30 fl. 15 fr. unjers Geldes, wonach man den Morgen zu 3 Pfd. Den, oder 
33 fl. anfchlagen barf. 


Elſaß. Zu Gabolzheim bei Hagenau wurde 1368 ein Ader weniger 1/, 
vierbegezal, d. bh. 7/, Morgen Aderland, um 6 Pd. Straßburger Pfenn. (b. i. 
66 Gulden) verfauft. Nacd einer Urk. Demnach ftand der Morgen auf 7417, 
Gulden, 


Bayerifche Pfalz. Zu Kaiferslautern wurden 8 Morgen Aeder für 241 
talenta currentis monete verfauft. 1251, Remling Urf, v. Diterberg ©. 75. 
Der Morgen kam aljo auf 25/, Pfund, ob es aber Pfenning oder Heller waren, 
ift zweifelhaft. Im Jahr 1253 galt das Hellerpfund zu Worms 10 fl, 26 fr. 
(Ztſchr. 6, 261), darnach Fönnte man ben Preis des Morgens Ader zu 26 fl. 
11 fr. anfegen, was mit den Preifen im Bd. 5, 403 ziemlich übereinftimmt. 


Speier und Pfalz, beide Ufer. Zu Grombad bei Brucdfal wurden 

1446 verkauft 11/, Morgen und 4 Stüd Aders um 53 Gulden, 3 Morgen 
Ader um 45 Pfd. Heller, ein Weingarten um 16 Gulden, 1/, Morgen Weinberg 
für 6 Pfd. H. Bruchſal. Cop. B. 12 b., f. 226. Der Morgen Ader ftand aljo 
auf 15 Pfd. H., der Morgen Weinberg nur auf 12 Pd. H. Ber Mannheim 
wurden 5'/, Morgen Wiejen, Aeder und MWeingärten um 5 Unzen Silber ver: 
fauft. 775. Cod. Laur. 2, 54. Alſo der Morgen für 1 Unze oder 20 Pien: 
ning, nad) unferm Gelbe 3 fl. 22 fr. Zu Neuenheim bei Heidelberg faufte das 
Klofter Schönau im 3. 1255 den Morgen Ader um 10 Unzen Heller oder um 
16585. Guden. syli. 226 (8 fl. 41 fr.). Zu Streichenberg wurbe 1596 
der Morgen Ader zu 50 fl, angeichlagen. Pilz, Eop. B. Nr, 4ll/. f. 178, 
Zu Niederfichen bei Deidesheim wurden 13 Morgen Aeder um 14 Pfd. Heller 
verfauft. Urk. v. 1281. Der Morgen kam alfo auf 15 Schill. 6 Heller. Das 
Pfund Heller zu 8 fl. 34 fr. Speierer Währung angejegt (Itſchr. 9, 83) , for 
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ftete der Morgen 6 fl, 43 Er. unjers Geldes. Galt aber noch die Wormfer 
Währung von 10 fl. 26 fr, für das Pfund Helfer (6, 261), jo fand ber 
Morgen auf SF.5 Er, Zu Mauchenheim wurden 12 Morgen Feld um 15 Pib. 
Heller verfauft, 1234, Remling, Abteien in Nheinbayern 2, 371. Der Mor: 
gen Foftete 1 Pfd. 5869. (jebt 10.42 fr.). Im J. 1481 wurden zu Hoch— 
dorf bei Speier 119/, Morgen Aecker um 210 Gulden verfauft, alſo ber Mor: 
gen um 13/, Gulden, Eop. B. des Domftifts 2a. f. 3. Zu Bergzabern 68 
Morgen Aecker, jeder zu 5'/, rhein. Gulden (18 fl. 13 fr.). 1545. Nach Urk. 

Ddenwald. Ein Morgen Ader Foftete zu Schlierftatt bei Buchen 1 Pfd. 
H. im J. 1249. Guden, 3, 676, 


Hejjen auf beiden Ufern. An Rheinheſſen wurden 63 Morgen Ader: 
feld zu 119 Pd. Heller verfauft. 1303. Baur, U. B. v. Arnsburg 228, Alſo 
ber Morgen um 1 Bid. 17 895. Bei Darmftabt wechjelte dev Preis für den 
Morgen Ader von 10 bis 20 Gulden im 3. 1565. Arch. f. heil. Geſch. 4. 3, 
40, Ein Morgen Ader foftete 2 Pd, H. 1323 zu Rosbach in Oberheffen, 
Baur 346, | 

Naſſau und Rheinpreugen. Am Rheingau Foftete 1 Morgen Ader 
1 5 Den, im %. 1208. Bobmann rheing, Altertd. 76, Zu Offheim in Naſſau 
wurde 1335 der Morgen Ader um 7 Rechnungsmarken verfauft. Corden hist. 
Limburg. 2 $, 413, Drei Morgen Aeder bei Weblar wurden 1306 für 12 
Mark Pfenning verfauft, Guden. 3, 35. Zu Grevenbroich koſtete 1303 der 
Morgen Ader 3 köln, Mark, Lacomblet 3, 24. 


Ergebnijie. Die Bewegung der Preife für einen Morgen Ader in 
früherer Zeit läßt fi) aus obigen wenigen Beifpielen nicht vollfommen 
darftellen, da mir überdies für mehrere Orte und Jahre die Münzre— 
duction fehlt; ich kann daher nur verfuchsweife einige Punkte berüh— 
ren, um zu dieſer Beurtheilung Beiträge zu liefern. 

Es zeigen ſich bereits im 13. Jahrh. und noch deutlicher im 14, 
drei Klaffen der Aderpreife am Oberrhein, die fehr wahrjcheinlich 
nad) der verfchiedenen Güte des Bodens gemacht wurden, und fich zu 
einander wie bie Proportionen 1.2.3 verbielten. Sm 13. Jahrh. 
war der Durchjchnitt des Preifes in der niederen Klaffe 9 fl. 9 fr. uns 
jerd Geldes, für die zweite Klaffe habe ich feinen Beleg, für die dritte 
nur ein Beifpiel von 26 fl. 11 fr. Die Preisbewegung ftieg alfo in 
der erften Klaffe bis auf 10 fl., in der zweiten bis auf 20 fl., in der 
dritten über 20 fl. Im 14. Jahrh. war der Umfang der Preife für 
die einzelnen Klaffen größer, er ftieg in der erften bis auf 20 fl. (ber 
Durchſchnitt ergibt 18 fl. 44 fr.), in der zweiten bis auf AO fl. (im 
Durchſchnitt 33 fl. 27 fr.), in der dritten über AO fl, (ein Beifpiel von 
66 fl.). / 

Bei Gütern von großem Umfang ſanken die Klaffenpreife der Neder, 
wie fih im Berfolg ergeben wird, denn bie verfchiedenen Nechte und 
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Laften folcher Güter und die Schwierigkeit, fie überall forgfältig zu 
bauen, wie es bei einzelnen Morgen möglich war, mußten notbwendig 
den Durchfchnittspreis des Morgens herabdrüden. 


2, Wieſen. 

In Hefien. Im 3. 1319 wurden im Oberheſſen für 15 Morgen Wiefen 
16 Mark Pfenn. bezalt und für 11 ß Den, köln. in Erbpacht gegeben. Baur’s 
Urk. B. v. Arnsburg ©, 331. Der Morgen ftand alfo auf 12%, ß Den. im 
Ankauf, und der Erbpacht auf 8%, Den. Zu Lich wurden 5'/, Morgen Wiefen 
um 13 köln. Mk. Den. verfauft. 1306. Dafelbft 246. Alfo der Morgen 1 5 
8%/,, Den. Der Morgen Wiefen foftete bei Darmfladt 15 bis 30 fl. im Jahr 
1565. Arch. f. heſſ. Geh. 4, 3, 40. Für 10 Morgen Wiefen und 1 Flecken 
Meinberg wurden zu Friedberg in Heſſen 71 ME. Den. bezalt. 1321. Baur’s 
Arnsb. 353. Demnad Fam der Morgen Wiefen etwa auf 10 ME, Den. 


Baden, Ein Morgen Miefen wurde 1596 zu Streichenberg in ber Pfalz 
für 70 fl. angefchlagen, und ebenfohod ein Morgen Weinberg. Pfälz. Cop. B. 
Nr, 41/2. f. 178. 179. Am Jahr 1339 wurde zu Nenchen der Morgen Miefen 
um 2 Pd. 3 $ 9 Den. Straßburger Währung verfanft. Cop. B. v. Renchen 
©. 21. Macht in unferm Gelde 26 fl. 15 fr, ©. Ztſchr. 2, 4145. Der Mor: 
gen MWiejen zur Dettingen bei Konftanz galt im J. 1400 5 Pfd. Heller (11 fl. 
40 kr.). Eop. B. v. Petershauſen f. 67. Der Morgen Wiefen bei Salem 
foftete 2 Pfd. 5 5 Den. im J. 1323. Salem. Cop. B. 4, 147. 


Elſaß. Eine Wieſe von 7 Jeuch wurde zu Iſenheim für 3 Pfd. Den. in 
Erbpadht gegeben. 1336. Gop. B. d. Vasl. Dompräf. f. 59. Alſo der Morgen 
um 886 Den. 


3. Weingärten. 

Elſaß. Sieben Schat Reben zu Sulz wurden um 22 Pb. Basler Den. 
gekauft und für 2 Pd, Den, in Erbpacht gegeben. 1347. Cop. B. d. Dompräf. 
f. 56. Dies war ein hoher Erbpacht, 9'/,,0/,, wie der damalige Zinsfuß. Die 
Heltare wäre darnach auf 543/,, Pfd. H. gefommen und der badiſche Morgen 
(0,36 Hektaren) auf 27'/, Pfd. H. Zu Sulz wurden 8 Schag Neben um 
11 Pfd, neuer Basler Pfenninge verkauft und gaben 1 Pd. Den. ewiger Gült. 
1347. Ibid. f. 57. Das waren wolfeile Reben und theurer Zins, nämlich der 
Schatz für 1 Pfb. 71, B Den, und die Gült 9/,, Procent. Zwei Schat Ne 
ben zu Sennbeim wurden 1351 für 32 Pfd. Basler Pfenn, verfauft. Ibid, 
f. 55. 


Baden. Zu Bruchjal wurden 2:4 Morgen Weinberge für 33 Pfd, Heller 
verfanft. 1305. Cod. maj. Spir. 1, 42 zu Karlsruhe, Der Morgen koſtete alfo 
142/; Pd. H. oder 66 fl. Zu Odenheim galten 6 Morgen Weinberge 50 Pfd. 
Heller. Urk. von 1337. Nach der Speierer Währung (7, 128) war bie Kauf: 
ſumme 312 fl. 42 kr., alfo fam der Morgen Weingarten auf 52 fl, 7 fr. un: 
ers Geldes. Ein Morgen Weinberg zu Heidelberg koſtete 80 Goldgulden im 
3. 1453, Urk. In jegigem Gelde 349 fl. 20 fr, Ztſchr. 6, 297. 


: Wirtenberg. Zwei Morgen Weinberg bei Heilbronn wurden um 26 Pd. 
9. verfanft. 1285, Widel cod, Hohentoh. p. 96, Nach unſerm Gelde koſtete 
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ber Morgen 115 fl. 48 fr. Zu Derdingen wurben 11'/, Morgen Weinberge 
mit 90 Pfd. Heller bezalt. 1339. Ztſchr. 6, 224. Alfo der Morgen 7 Pid. 
16 865. ober 48 fl. 48 fr, unſers Geldes, Ztihr. 7, 128. Der Morgen 
Meinberg zu Eplingen wurde im J. 1314 um 21 Pd. 135 7 Heller verkauft, 
Freyberg reg. b.5, 291. j 

Franken und bayerijche Pfalz. Ein Morgen Weinberg am Stein 
bei Würzburg in der beften Lage Foftete 50 Goldgulden im Jahr 1375. Cop. 
B. v. Bronnbach f. 138. In jegiger Währung ungefähr 330", fl. Bon diefem 
Preife weichen die folgenden fehr ab, die aber wahrfcheinlich andere Lagen be: 
treffen. Im J. 1312 Fojtete ein Morgen Weinberg zu Würzburg 10 Pfd. Hel: 
Ver, ein anderer 14 Pd. D. im 3. 1315, andere 16 Pfd. D. in den Jahren 
1315 und 17, und einer nur 7 Pd Heller. Freyberg reg, boic, 5, 221. 295. 
318. 322. 362, Nimmt man das Pfund Heller für jene Zeit durchichnittlich 
zu 8 fl. an, fo wechjelte der Preis für den Morgen Weinberg zwilchen 56 und 
256 Gulden, Zu Heidingsfeld bei Witrzburg wurde 1312 der Morgen Weine 
berg um 11 Pd. 3 ß Heller verfauft. - Freyberg reg. boic, 5, 218. Zu Som: 
merhauſen um 205/, Pd. H. im 3. 1323, did. 6, 86. Zu Uffenheim in; Frans 
fen um 4 Rd. Heller, 1303, idid. 5, 42. Zu NRandersader um 14 Bid. 9. 
ibid, 6, 96 im 3. 1323. Zu Sulzbach am Main galt der Morgen Weinberg 
10 Pd. H. 1299. MWürdtwein dipl. Mag. 1, 356. Ungefähr 85 fl. Zu 
Medenheim wurden 4 Morgen Weinberg für 8 Pd. 9. verfauft. 1219. Cod. 
maj. Spir. 2,5. Der Morgen um 2 Pb. 9. (44 fl. 16 kr.). Zu Siebeldingen 
bei Landau Fofteten 2 Morgen Weinberge 19 Pfd. Heller. 1277, Würdtwein 
mon. Pal.3, 98. Alſo der Morgen 9'/, Pd, H. Ungefähr 82 fl. Zu Heili- 
genjtein bei Speier Fojtete der Morgen Weingarten 100 fl. im Jahr 1588. Urk. 
Zu Bermersheim wurden 2 Morgen Weinberge für 18 8 in Erbpacht gegeben. 
1311. Würdtw. 33. Dies entipricht dem obigen Bruch), Kaufpreis wie 5 Pros 
cent, Zu Deidesheim Fofteten 1'/, Morgen Weinberg, worauf ?/, Osm Mein: 
gült Tag, 128 fl. 15 fr. im J. 1316. Wärdtwein mon. Palat. 4, 254. Dev 
Morgen ſtand aljo auf 85 fl. 15 kr., ohne die Gilt aber etwas höher, nämlich 
auf 97 fl. 37 fr. nad ber Urk. ©, 263. 


Helien. Zu Ofihofen wurden 41/, Morgen Weinberge für 52 Pd. Heller 
verfauft, Guden. syll. 292 v. 1288. Alſo der Morgen 11 Pd, 11529. 
Ungefähr 92 fl. 40 fr. Im J. 1301 galten in Hejien 3'/, Morgen Weinberg 
20 Eöln, ME, D., alfo dev Morgen 5°/, Mark oder 3 Pfd. 8%, D. Baur, Urk. 
B. v. Arnsb. 222, Der Morgen Weingarten galt 30 fl, bei Darmſtadt im Is 
1565. Arch, f. Heil. Geſch. 4. 3, 40, 


Mittelrhein, Der Morgen Weingarten zu Koblenz Foftete 80 Mark 
Pienn, im 3,1310. Cop. B. v. Vallendar f. 21. Zu Koblenz wurde 11/, Mor: 
gen Weinberg um 42 Mark Pf. verfauft. 1310. Urk. Nach unjerm Gelde unge: 
fähr 105 Gulden, wonach dev Morgen Weinberg auf 84 Gulden zu fiehen kam. 


Ergebniffe. Obige Bemerfung über den Durchfchnitt der Ader: 
preife gilt auch hier. Da die Weingärten foftipieliger im Bau und 
unficherer im Ertrage find als die Aecker, jo ftehen aud die Durch— 
fchnittspreife ihrer Klaffen höber. Im 13. Jahrh. flieg der Preis der 
erften Klaffe per Morgen bis auf 50 jegige Gulden (ein Beifpiel von 
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44 fl. 16 kr.), der zweiten bis 100 fl. (im Durchfchnitt 87 fl. 20 kr.), 
ber dritten über 100 fl. (ein Beifpiel von 115 fl. 48 fr.). Im 
14. Jahrh. ftieg der Preis der niedern Klaffe bis auf 100 fl. (die Bei- 
fpiele bewegen fih von 32 bis 89 fl., Durchſchnitt 63 fl. 52 fr.), die 
zweite Klaffe gebt bis 200 fl. (Durchſchnitt 138 fl. 30 kr.), die dritte 
über 200 fl. (Durdfchnitt 266 fl. 50 fr.). Ein Beleg des 15. Jahrh. 
gibt einen Preis von 349 fl. 20 kr., der aber durch die Nähe der Stabt 
Heidelberg erflärlich ift, welche höheren Preife auch bei den Gärten vor= 
fommen. 


4. Wald, 


Ein Wald bei Külsheim wurde 1372 per Morgen um 2 fl. 5 ß 5, verkauft, 
Bronnbacher Cop. Buch f. 46, Für 1 Morgen Ader kommt als Tauſchwerth 
12/; Morgen Wald in Baiern vor, Nied cod. Rat. 1, 81 vom J. 901. Ber 
Morgen Wald mit Stangenbolz wurbe für 20 fl. Kaufwerth angefchlagen zu 
ESteppad in der Pfalz. 1596. Pfälz. Cop. B. Nr, 41'/,. f. 184. Der Morgen 
Wald wurde in Echwaben nicht ganz für 22 Heller verkauft, 1292, Zang reg. 
b. 4, 511. Im J. 1305 fofteten bei Würzburg 48 Morgen Wald 18 Pfd. 88 9. 
Freyberg reg. boic,d, 84. Preis bes Morgens 7 5 8 Heller ober 4 fl. 56 fr, 


b, Güterpreife, 

Dei den Gütern waren entweder Gebäude oder nicht; in jenem Falle 
wurde ihr Preis nah ber Beichaffenheit der Gebäude bemeffen, in 
diefem nur der Grund und Boden und die nugbaren Rechte bezalt, die 
damit verbunden waren. Neben den Wohnungen oder Häufern hatten 
die Bauern Defonomiegebäude und die Gewerbsleute Werfftätten und 
Läden wie jegt, ihre Preife find aber felten erwähnt, nur über bie älte- 
ften Fabrifen, die Mühlen, fommen Preisangaben vor ; ich ftelle daher 
die Häufer- und Mühlenpreife zufammen. Da die Ladenmiethe Fein 
Mapftab für den Koftenpreis des Gebäudes ift, fo muß ich fie hier 
übergeben. 

1. Häujerpreije 


Es find die ſtädtiſchen und Ländlichen Häufer zu unterfcheiden, beide 
konnten gleiche Preife Haben und doch fehr verfchieden fein, was ſchon 
daraus hervorgeht, daß die Ländlichen Wohnpläge meiftens ein größes 
res Areal hatten, als die ftäbtifchen. Die Berfchiedenheit der Häufer- 
preife war in den Städten größer ald auf bem Lande, wie noch heuts 
zutage; wo fie mit den ländlichen Preifen zufammen treffen, hat man 
Holzbauten anzunehmen, 

a. Inden Städten. Shweiz Ein Haus zu Bafel wurde 1322 um 


20 Rd, D. verfauft und für 20 5 D. in Erbpacht gegeben. Cop. B. d. Doms 
präſ. f. 23. Dies war ein Zinsfuß von 5 Prozent, Ein anderes um 205 D. 
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1328, did. f. 61. Ein anderes um 2Pfd. 26 D 1369. f. 76, Drei Häufer, 
welche 3 Pd. 5 HD. Zins gaben, wurden um 52 Pfd. D. gefauft, 1329. ddid, 
f. 78. Ein anderes wurde 1480 verkauft um 120 Gulden. Necrol. Basil. A. 
Ein Haus in Kleinbafel Foftete 23 Mark Silbers, Basler Gewicht. 1289. Ur: 
kundio 1,39. Zu Solothurn wurde ein Haus von Stein und Hol; 1312 um 
60 Pfd, D. verfauft, ein anderes um 55 Pfd. D. im Jahr 1413, eim brittes 
für 116 Flor. Gulden im J. 1414. Soloth. Woch. Bl. 1818. ©. 127. 1819, 
©. 2381. 286. Ein viertes zu 80 Pfd. D. v. 1337. ©, 2357. 


Wirtenberg. Haus, Hof, Scheuer und Garten zu Saulgau wurben fir 
55 Mark fein Eilber verfauft. 1317. (1347 fl. 30 Tr.) Salem. Eop. ©. 4, 
346. Ein Eckhaus zu Notweil wurde mit 260 Pd. 9. bezalt. 1355. Daſ. 4. 
346. Zu Schwäbiſch-Hall gab 1287 ein halbes Haus 2 Pfd. 9. Zins. Wide 
cod. Hohenloh. p. 102, 115. Das ganze Haus war in unſerm Gelde 491 Gul: 
den werth. Eine Hofraite zu Reutlingen wurde um 10 Pid. 9. verkauft. 1342, 
Salem. Cop, B. 4, 517. Eine andere zu Mößkirch (in Baden) um 51, Rd. 
H. 1352. ib, 449, In beiden Städten war der Preis ziemlich gleich, 


‚ Baden. Ein Haus zu Ueberlingen wurde um 150 Pfd. D. (900 fl.) ver 
kauft. 1421. Petershäufer Eop. B. f. 190. Ein Haus zu Villingen um 120 Pfd. 
9. im J. 1380. Ztſchr. 8, 233. Ein anderes um 12 Bid. H., ein drittes um 
45 Pd. H. und ein Erbfehenhaus für 33 Pb. 9. 1396. ib. 234 flg. Im 
Ettenheim ein Haus um 37 Pid. D. (460 fl. 39 fr.) 13%. Thennebacher 
Güt. B. f. 74. Zwei Häufer zu Freiburg i. B. in dev Webergaffe, auf welchen 
2 Pd. D. Zins lagen, wurden um 24 Pfd. D. verkauft im Jahr 1351. Urk. 
Damals war der Zinsfuß zu Freiburg 10%, (Ztſchr. 3, 311), man muß alſo 
dem Kaufpreis nod) 20 Pf. D. als Kapital für die 2 Pd, D. Zins beifügen, 
wonach die Häufer auf 44 Pfd. D. landen, nad) ber Straßburger Währung 
(Ztſchr. 2, 415) auf 484 fl. unſers Geldes. Zwei andere Häufer zu Freiburg 
galten 23 Pid. D. im I. 1447. Urk. Ungefähr 72 fl. 50 iu Ein fleinernes 
Haus mit Hofflätte und Zubehör, außer dem Keller, wurde zu Pforzheim um 
2 Pd. Heller zur Miethe gegeben, 1336. Ztſchr. 6, 222. Mad dem durch— 
ichnittlichen Zinsfuß für jene Zeit und Gegend von 9'/, Procent war das Hand 
mit Hofraite ohne Keller werth 21 Pf. 189. In unferm Gelbe 131 fl. 
38 kr. Ziſchr.7, 188. im Haus zu Heidelberg war 1423 nad) dem Hauszins 
656 fl. unfers Geldes werth. Ztſchr. 8, 494. Ein Haus zu Breiſach fojtete 
40 ft. (61 ft, 50 fr) im J. 1495. Orig, Bas. f. 88. 


Bayern, Au Speier konnte 1277 ein Haus mit einem Keller für 20 Bid, 
D. gebaut werben, Wärdtwein mon. Pal. 3, 100. Beiläufig 171 fl. 20 fi. 
Ein Haus dafelbit, worauf eine Gült von 11 Ungen Heller (220 9.), 6 BR h. 
(72 9.) und 1 Kappaun (3 9.) lag, wurde für 20 Pb. H. verfauft. 1357. 
Ur, Es trug alſo nur 31/, Procent Erbpacht. Der Kaufpreis war 102 fl. 
40 kr. unfers Geldes. Ein Haus zu Speier wurde 1343 für 6 Pd. 9, ver: 
miethet und dabei ber Zinsfuß zu 5 Prozent angegeben, Das Haus war aljo 
120 Bid. H. werth (750 fl. 30 kr.). Lib. cop, capit. Spir. 2, €. f. 60. 
Gin fteinernes Haus mit Zugehörde wurde 1362 zu Speier für 1000 Pd. Heller 
(4683 fl. 20 fr.) verkauft, Cod. maj. Spir. 2, f. 173, Ein Haus und Hof 
dafeldjt wurde 1337 um 24 Golbgulben (134 fl. 54 fr.) verfauft, Lib. cop. 2, 
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C. j. 22. Ein Haus dafelbit Foftete 255 rhein. Gulden 1453. Lib. cop. capit, 
Spir.2, C.f. 32 (1117 fl. 45 fr). Ein anderes wurde 1461 um 100 rhein. 
Gulden gefauft (438 fl. 20 kr). Zbid, 1.76. Ein Haus mit Hofjtatt zu Laı- 
dau wurde um 18 Pfd. Heller verkauft. 1347, Urk. d. i. 112 fl. 34 kr. unſeres 
Geldes. Nach der Zinsberehnung von 57/,, Prozent koſtete ein Haus zu Speier 
175 fl. 35 fr, im J. 1318. Würdtwein mon, Pal. 4, 272. Ein Grafenhaus 
zu Nördlingen wurde für 690 Pd. H. verkauft. 1313. Freyberg r.b. 5, 247. 
Ein Hof in Würzburg koſtete 60 Pd. H. 1312, Jbid. reg. b. 5, 218. Ein 
Haus bajelbjt wurde um 15 Pd. H. verkauft, 1310, ibid. 5, 181. Ein Hof 
in ber Vorſtadt daſelbſt Foftete 56 Pd, Heller. ibid. 5, 297, Haus und Hofraite 
wurden zu Regensburg um 37 Rd. D. verfauft. 1270. Ried cod. 1, 519, 
au Ehanı Foftete ein Haus 20 Pfd. D., und trug 69%/,; Prozent Hauszins, 1265- 
Ried, 481. 


Heſſen und Frankfurt, Im J. 1253 wurde ein Haus zu Worms für 
3 Bd. weniger 20 D. in Erbpacht gegeben, und davon noch jährlich 5 Unzen 
Necognitionsgebühr bezalt. Remling, Urk. B. v. Otterberg 86. Nach der Hel- 
lerwährung betrug ber Hauszins 30 fl. 37 fr., und nad dem Zinsfuß von 
6 Prozent der Hanswerth 510 F.; da man aber die Abgabe von 5 Unzen zu 
dem Zinje Ichlagen muß, jo erhöht ſich dadurch der Preis des Haufes auf 582 fl, 
Ein Haus zu Mainz wurde für 880 Pfd. Heller verkauft im 3.1316. Guden, 
cod. 2, 473. Nach der Straßburger Währung jenes Jahres machte diefe Summe 
‚in jeßigem Gelde 6280 fl. Ein Haus zu Alsfeld in Heffen Foftete 100 ß Tur— 
nosgrojchen und 18 Turnoje, im %. 1356. Guden, 3, 409. Ein Haus mit 
Hof und Scheuer wurde zu Frankfurt um 6 Pd, leichte D. verkauft, 1282, 
Guden. syll. 274, Gin anderes Haus bajelbjt wurde um 25 ß D. in Erbpadt 
gegeben. 1284. ib. 231. Gin Edelmannshaus zu Gerlahsheim wurde 1408 
um 50 Goldgulden verfauft, Areyderg reg.b.12, 26. Ungefähr 280 fl. nad 
der Balvation von 5 fl. 37 fr, 

Mittelrhein. Haus, Hof und Garten wurden für 53 ſchwere Gulden zu 
Thalehrenbreitftein verkauft, 1440. Cop. B. dv. Vallendar f. 70. Ungefähr 


233 fl. 36 fr, jeßiger Währung. Ein Haus zu Wetzlar koſtete 38 Mark Pfen- 
ning. 1313. 6uden. cod. 3, 9. 


Ergebniffe. Die Häuferpreife find fo vielerlei als die Standes- 
und Berufsbedürfniffe ihrer Bewohner; eine Klaflififation berfelben 
fann daher nur den Zwed haben, die burchfchnittliche Größe des Häu— 
ferfapitals im Verhältniß zu dem übrigen Vermögen des Bewohners 
fennen zu lernen. Dies trägt bei zur vergleichenden Unterfuhung, 
mit welchem Kapital der Gewerbsmann im Mittelalter für feine Fa— 
milie ausreichend arbeiten fonnte, und welches an demfelben Drte ihm 
jest zu dem nämlichen Zwede nöthig iſt. Zu diefem Gebrauche wurde 
folgende Klaffififation gemacht, wozu auch die Straßburger Häufer- 
preife in Bd. 5, 403 flg. benüst wurden, um bie genaueren Durd)- 
ſchnitts zahlen zu erhalten. 
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Bom 13. Jahrh. Fann ich nur 2 Klaffen von Häuferpreifen angeben, 
bie erfte ging big zu 100 Gulden’, wofür ich fein Beifpiel habe, die 
zweite bis 200 fl., im Durchſchnitt 171 fl. 20 fr., die dritte über 
200 fl., ein Beifpiel von 582 fl. 

Im 14. Jahrh. hatte die erfte Klaffe zwei bemerfbare Abtheilungen, 
bie nieberften Preife ftiegen bis auf 200 fl. (Durchſchnitt 135 fl. 21 fr.), 
die zweite Abtheilung bis 300 fl. (Durchfchnitt 256 fl. 27 fr.), die 
zweite Klaffe bis 500 fl, (Durchſchnitt 409 fl. 27 kr.), die dritte Klaffe 
bis 1000 fl. (Durchſchnitt 663 fl. 15 fr.). Außer Verhältniß fteht 
ein nieberer Hauspreis von 72 fl. 50 fr. und drei hohe von 1347 fl. 
30 fr., 4683 fl. 20 fr. und 6280 fl. 

Sm 15. Jahrh. fteigt die erfte Klaffe bis auf 500 fl, (Durchſchnitt 
317 fl. 18 kr.), die zweite bis 1000 fl. (Durchſchnitt 778 fl.), die 
dritte über 1000 fl. (ein Beifpiel von 1117 fl. 45 fr.). 

Ich habe nicht genug DBeifpiele von Preifen der Bauernhäufer, um 
ihr Verhältniß zu den ſtädtiſchen Wohnungen anzugeben, diefe aber 
laſſen fchon eine Bergleihung zu mit den Preifen der Aecker und Wein: 
gärten. Aus obigen Belegen ergibt fih nämlich folgende Thatſache: 
die erfte Klaffe der Preife des 13. Jahrh. verfchwindet im 14., bie 
erfte des 14. im 15. Jahrh., fo daß die zweite Klaffe des 13. Jahrh. 
im 14, die erfte wird, und die zweite des 14. im 15. als die erfte er- 
Scheint. Es hoben fich alfo die Klaffenpreife von Jahrhundert zu 
Jahrhundert um das Doppelte, woraus folgt, daß man mit dem Preife 
der erften Klaffe im 15. Jahrh. nicht fo gut faufen fonnte, als mit dem 
der dritten Klaffe im 13. Jahrh. Um diefe Steigerung der Klaffenpreife 
anfhaulich zu machen, füge ich eine Eleine Tabelle bei, worin bie Preife 
der Heer und Weingärten des 15. Jahrh. ausgelaffen find, weil ich 
dafür nicht genug Belege habe. 












































Aederpreife. | Weingärten. Haͤuſer in Städten. 
Jahrh. | Klaſſe. — Jahrh. | Klafie, — | Jahrh. | Klafie,, | Preis, 
fl. fl) ft. 

XIII. 1 10 || XHI. 1 50 | XII. l 100 
2 2 100 2 200 

3 3 — 3 300 

XV. 1 20 XIV. 1 1100 xy, | ta 200 
= t1b | 300 

2 | 200 2 500 

3 1300 3 11000 

V, 1 500 

2 11000 

3 12000 
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8. Bauernhäufer, Die Heinen fanktblafiihen Erblehen in ber Gegend 
von Ueberlingen, die nur in einem Haus mit Garten beſtanden, zalten 6 bis 
7 Chill, Pienn, Zins. 1374. Urbar v. St. Blafien f. 114. Zu Nendingen 
wurde 1374 ein Haus mit Hofftatt und Scheuer zu 2'/, 8 9. verliehen, mit 
bem Beifügen: „und ift ain ganczi hoffraiti.“ Urbar von St. Blafien 
f. 123. Zu Biefingen bei Donauefhingen wurden im J. 1433 bie Bauern: 
häufer von 10 bis 40 Pfd. geihägt, im Durchſchnitt zu 30 Pfd. Urk. v, Lu: 
pfen. Nah der Hellerwährung bdortiger Gegend fam ein Haus von 30 Pib, 
auf 61 fl. 12 kr., nach der Penningwährung auf 122 fl. 24 fr., ich halte jenen 
Preis für wahricheinlider, Ein Bauernhaus zu Hugsweier wurde 1382 um 
11 8 10 D. Straßburger Währung verliehen. Urbar f, 15. Nach bem bama= 
ligen Zinsfuß von 8'/, Prozent war bas Haus werth 5 Pid.7D. (38 fl. 43 fr.). 
Haus, Hof, Scheuer und Zubehörbe zu Schifferftatt wurden um 9 Pfb. 9. 
(56 fl. 17 fr.) verfauft. 1320. Cod, maj. Spir. 2 f.125. Ein Bauernhaus mit 
einem Theil des Gartens zu Abenheim bei Worms wurde 1308 für 2 Pfb. 
Heller verliehen, Güterb, v. Kirfchgarten f. 73, Dies war ein hoher Preis, 


y. Mühlen. Die Mühle zu Weildorf bei Salem wurbe für 35 Pfb. D. 
Konftanzer Währung verfauft. Salem, Cop. B. 4, 74 von 1318. Eine Mühle 
mit Hofraite und freiem Plate wurde 1501 zu Sädingen für 5 Mutt Kernen 
Zins verliehen, und 1596 um 850 Gulden verkauft, Urbar ©, 18, Eine 
Mühle zu Freiburg wurde für 36 Mark löthig Silber verfauft, 1319. Salem, 
Eop. B. 4, 9. Das ift 72 Pb. D. ©, Bd. 3, 311. Die Mühle zu Hugs- 
weier gab jährlich 30 ß D. Zins, 1437, Urbar f. 19. Eine Mühle zu Speier 
foftete 280 Pid. H. im 3. 1276, was in runder Summe 2800 fl, macht. Cod. 
min. Spir. f. 8. Eine Mühle bei Mainz gab im 12, Jahrh. 40 Malter (aht⸗ 
deil) Zinsfrucdht. Serapeum 1857. ©. 365. Der vierte Theil einer Mühle zu 
Dieburg wurde um 63 Pfd. Heller verkauft. 1295. Baur’s Urk. ©. 151. Die 
ganze Mühle war aljo 252 Pfund H. werth (2158 fl. 48 kr.). Eine Mühle 
bei Limburg in Franken wurde zu 30 Pfd. H. (267 fl. 15 fr.) angeſchlagen. 
Wibel cod, Hohenloh. p. 90 von 1278, Zu Pfungftatt bei Darmftabt wurde 
eine Mühle verfauft um 10 Mark Penn. 1229. Guden. cod.5, 756. Eine 
Mühle zu Hochhaufen an der Tauber wurde um 70 Pfd. H. verfauft. 1338, 
Eop. B. v. Bronnbach f. 48. Eine Mühle zu Königheim koſtete 201/, Pfd. 9. 
1295. Cop, B. v. Bronnbach f. 52. 


2. Preiſe der Manſen. 


Schweiz. Ein Manſus zu Islikon in der Schweiz wurde 1249 zu 25 
Mark Silbers verfauft. Gefhichtsfreund 1, 366. Es find wahrſcheinlich Rech— 
nungsmarfen. Ein Manfus in dev Schweiz wurbe für 22 Züricher Mark ver: 
fauft. 1266. Ant. Mitth. v. Zürich 8, 181. Wahrfcheinlich Zahlmarken (5% fl. 
40 kr.). Im 3. 1271 wurde 1 Manfus bei Zürich um 40 Mark Silbers ver: 
fauft., d. i. um 916 fl. 40 fr., wonad ber Morgen auf 23 fl. 40 fr. kam. 
Im 3. 1272 galt dort ein anderer Manſus 30 Pfd. ohne Beifag, ob Pfenning 
oder Heller, Im erjten Falle war der Kaufpreis 560 fl. und der Morgenpreis 
14 fl., im zweiten Falle die Hälfte, Antiq. Mittheil, von Züri 8, 197. 204, 
Ein Manfus bei Surſee wurde 1276 für 70 Pd. 20 ß D. (aljo zu 71 Pſd. 
5 58) verkauft. Geſchichtsfreund 2, 64. Der Morgen galt 1 Pfd. 158 7 D. 
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Heſſen und Naſſau. Ein Manfus zu Güll in Oberhefien zu 22 köln. 
Mark verkauft. 1265. Guden. 3, 1130. In Bellersheim wurde ein anderer um 
30 Mark köln. Pfenn. verkauft, 1268. ibid. 3, 1137. Ein dritter zu Altendorf 
für 16 köln. ME, 1276. ibid. 3, 2154. Es waren dies offenbar Manfus von 
verfchiedener Größe, deren Morgenpreis fih daher nicht beftimmen läßt. Ein 
Manfus zu Bettenhaujen in Heffen galt 323/, Mark Pienn. 1275. Guden. 
cod 5, 762. Der Morgen ftand etwas über 1 Mark. Ein Manfus in Heſſen 
wurde für 30 Mark 30 ß Aachener Penn. verkauft. 1279. Guden. 2, 205. 
Demnach ftand der Morgen auf 1 Mark 1 Schill. oder 13 Schill. Bei Limburg 
in Naſſau wurbe ein Manſus mit einem Hofe um 32 Rechnungsmarken ver: 
fauft. Corden. hist. Limb. ms. 11 $. 328 v, 1231. Ein Manfus zu Langen: 
göns in Heffen wurde um 40 Köln, Mark Pfenn. verfauft, 1297. Baur's Urk. 
©. 222, Ein wohlfeiler Preis, denn ber Morgen fam auf 16 $D., ungefähr 
12 f. 48 fr, Ein Manſus Aderfeld zu Butzbach galt 40 Mark D., ein halber 
zu Sodel 15 Mk. 1306. Baur's Arnsb. 250, Zu Ofruftel am Main wurden 
9 Manfus um 210 köln. ME, D, verkauft, 1317. Baur's Arnsb. 322, Alfo 
der Manfus für 23 ME 4 ß D. Drei Manfus in Hefien zu 72 köln. Mk. D. 
verfauft, 1321. ibid. 356. Der Manjus kam auf 24 Mf, Diefer und ber vo: 
rige Manſus Hatten gleiche Größe, und waren Heiner als das vorhergehende und 
folgende Beiſpiel. Zu Selters in Naſſau wurde 1 Manſus Aderland (16 juge- 
ribus pro manso computandis mensurae majoris) nebit einer Hofraite um 
31 köln. ME, D. verfauft. 13141. Baur's Arnsb. 277. Dafelbft wurde ein Hof 
mit einem Manjus zu 48 Morgen und 4 Morgen Wiejen um 34 Füln, ME, 
D. verfauft, 1312. @did. 279. Ein Manjus, 7 Morgen und ?/, Morgen Ader: 
feld als Hausplatz wurden in Rödelheim für 56'/, köln. Mk. D. verfauft 1305. 
ibid, 241. Ein Manjus in Oberheſſen, lauter Aderland, wurde für 16 köln. 
ME, D, verkauft und gab 108 octalia Kornzins. 1305. did, 244. Hier find 
bie octalia Simri, aljo 8',, Malter, Ein Manjus Wald in Naſſau verfauft 
zu 16 Pfd. Heller, 1324. ddid, 371. 


Bayern und Franken Zu Banz in Franken wurden 4 Manjus um 
37 talenta verfauft. 1139. Defterreihers Geh, von Banz 2, xxım. Alſo ber 
Manjus um 91/, Pd, Penn, Dies macht in runder Summe ungefähr 248 fl, 
wonach ber Morgen etwas über 8 fl. Fam. Zwei Manjus zu Ebrach wurden 
für 60 Pd. H. verkauft. 1279. Zang r. b. 4, 9. Der Morgen ftanb auf 
4 Bid. H. ober 9 fl. 5 fr. (Ziſchr. 9, 82) Drei Manfus zu Ruchſen koſte— 
ten 60 Pd. H. im 3%. 1289. Guden. cod. 3, 727. Alſo der Morgen 13'/; R 
9. (4 fl. 27 fr). Ein Manſus bei Kempten wurde für 101), Mark Eilbers 
verfauft. 1294. Zangreg.b. 4, 555. Nah dem Pienningfurs 26'/, Pf. D. 
Zu 40 Morgen kam ber Morgen auf 13°/; 8 D. oder 1 Pi. 6859. Bei 
Bamberg wurden 5 Manſus für 90 Pfd. Heller verkauft. 1296. Zang reg. b. 
4, 623. Alfo der Manjus zu 48 Pfd. H., welcher niebere Preis anzuzeigen 
Icheint, daß e8 Huben waren. Der Morgen Fam auf 12 8 5. (ungefähr 4 fl.). 
An Franken wurden 1'/% Manfus für 82 Pfd. H. verfauft. 1306. Freyd, 10, 
106. Darnach Fam der Morgen nicht einmal auf 2 Pd. H., und dennoch gab 
diefes Gut an Zins A Malter Kom, 4 M. Haber, 3 Pf. 16 88 H., ohne 
‚einige Nebenzinfe. Der Zinsfuß in Bamberg war damals 76/, Prozent (ibid.), 
wonah die 8 Malter Gültfrucht zu 2 Pd, 12 8 2 9. gerechnet wurden, ober 
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in runder Eumme zu 2 Pfd. H. Nah einem andern Belege von Würzburg 
betrug das Kapital für 1 Malter Gültforn 31/, Pd. H. in bemfelben Jahre 
1306, demgemäß ftand das Malter Kom auf 583 5., und obige 4 Malter 
Sültforn Fofteten 1 Pd. 1 5 5, aljo die 4 Malter Haber 149 5 5. Der Zins 
für ben gebauten Morgen betrug %,; Malter, und alles zuſammen in Geld 
berechnet 3 ß 31/, 9. per Morgen, Ein Manjus wurde 1305 zu Tauberbi— 
Ihofsheim um 44 Pfd. Heller verfauft, Gudden. 3, 28. Der Morgen galt 1 Pfb. 
I869H Ein Manfus bei Arnftein koſtete 20 Pf. H. 1309, Freyberg 5, 
166. Der Morgen 13'/, 8 9. Bei Würzburg foftete 1 Manſus 27 Pd. Hel—⸗ 
ler. 1312. idid. 5, 221. Der Morgen 188 5. Ein halber Manfus in Eben: 
haid Foftete 30 Pfd. H. 1320, Cop. B. von Bronnbach f. 34, Der Morgen 
aljo 2 Pid. 9. 


Ergebniffe. Wie ich oben erwähnte, zeigen fich die geringern Mor- 
genpreife bei Gütercompleren ſchon aus den wenigen Beifpielen, bie 
ih bier anführen und reduziren fonnte. Nimmt man dazu nod bie 
Belege im Bd. 5, 402 fl., fo läßt ſich ungefähr folgendes Verhältniß 
aufftellen.. Im 8. Jahrh. erfcheint der Preis von 3 fl. 12 fr, per 
Morgen im Gutscompler, und da im 9. Jahrh. der niederfte Preis 
von 45 fr. vorkommt, fo gebört diefer in bie erfte, jener in bie dritte 
Klaffe. Im 12. Jahrh. fliegen die drei Klaffenpreife von 5 bis 11fl., 
im 13. von 3 bis 13 fl., und im 14, ein Beifpiel von 23 fl. 43 kr., 
welches in die dritte Klaffe gehört. Im Ganzen alfo eine ähnliche 
Steigerung der Klaffenpreife wie bei den einzelnen Morgen, aber in 
jeder Klaffe ftanden die Aderpreife im Durchſchnitt um die Hälfte nie= 
briger als bei den vereinzelten Morgen. Im Geldanfchlag des Vers 
mögend machte diefer Unterfchied viel aus, denn wer z. B. im 13. 
Jahrh. 30 Morgen der drei Klaffen in einem Manfus oder Gutscom⸗ 
plexe befaß, der hatte einen Geldwerth von 240 bis 250 fl., wer aber 
30 vereinzelte Morgen der drei Klaſſen befaß, hatte ein Grundvermö- 
gen von 600 fl., konnte alfo bei der Veräußerung doppelt fo viel er- 
löfen ald der Eigenthümer des Complered. Daß mit der zunehmen- 
den Geldwirtbfchaft diefe Preisunterfchiede auf die Zerfplitterung ber 
Güter wirkten, wird wol nicht zu läugnen fein. 


3. Breife der Huben. 

Bayern. Zwei und eine halbe Hube bei Negensburg wurden um 6 Pfd. 
D. gekauft. 1267. Aied cod. 1, 499. Alſo koſtete eine Hube 24, Pfd. D. Da⸗ 
gegen aber auch 9 Huben für 70 Pfd. D. 1269. idid. 506. Demnach bie Hube 
T/ Pd. D. Auch folgende Güter ſcheinen Huben zu fein. In einer Urk. v, 
1265 kommen nämlich praedia vor, die 13 und 14 Pd, D. fojteten, andere 
von 7 Pd. D. Jene gaben 7%;,, und 7'/, Prozent Zins, dieſe 813/,, Prozent. 
Ried 1,481. Gine Hube in Bayern wurde 1301 für 12 Pfd. Münchener Pfen— 
ning verfauft. ZAreybergr.b. 5, 6. Im Jahr 1308 ur eine Hube zu Pa: 


36 


fing um 16 Pd, Münchener Pfenning verfauft, ibid. 5, 132. Zwei Huben 
bei Regensburg wurden um 20 Pb. D. verfauft, I. c. 5, 143. Eine Hube 
bei Kaifersheim , die 2 Pfd. H. Zins gab, wurde um 24'/, Pfd. H. verkauft. 
1309. ibid, 5, 163. ine andere Hube foftete 24 Pfd. D. 1384. idid, 10, 144 
und 11/, wurde um 50 Bd. Wiener Pfenn. verfauft, ©. 145. 


Schwaben. Preis einer Hube bei Augsburg 21 Pd. D. im Jahr 
1293. Zang reg. b. 4, 527 und 10 Bid. D. im Jahr 1292, did, 511. 
Eine Hube zu Elhingen wurde für 60 Pid. Heller verkauft, 1329. Salemer 
Cop. B. 4, 203. Zwei andere Huben dajelbjt wurden um 640 Pfd. Heller ver: 
fauft. 1331. ©. 254. Eine halbe Hube mit Haus und Garten zu Wolmatingen 
wurde um 21 Pd, D, verfauft, 1303. Peterspäufer Cop, B. f. 106. Ungefähr 
280 fl. 


Sranfen Zu Ansbad wurde 1311 eine Hube um 16 Pfd. Heller verkauft, 
die 8 Unzen Pienning Zins gab. Freyberg reg. b. 5, 210. Der Zins betrug 
zum Kaufpreife 41/, Prozent. Sn der Gegend von Eichſtädt war ber Preis 
einer Hube buchichnittlih 25 Pid. 7/2 ß Heller. 1312. ibhid. 5, 221. Zwei 
Huben zu Rülfringen wurden fir 13 Pfd. Heller verfauft. 1242, Cop. Bud 
von Bronnbach F. 9. Eine Hube Chübe) zu MWolferftetten und 14 Morgen 
Aecker wurden an bas Klofter Bronnbah um 14 Pfd, Heller verfauft. 1321. Da: 
ſelbſt f. 140. Die Hube gab jährlich 1 Mit. Korn und 3 Mit, Haber, und bie 
14 Morgen Aeder 14 D. Zins, 


Heſſen und Naſſau. Zu Hadamar foftete 1339 eine halbe Hube 28 ta- 
lenta den. Hassiacorum. Würdtwein archid, Mog. 3. 457. Haus und Hube 
in Oberhefien wurden um 24 Mark Penn. verfauft. 1279. Guden. 2, 205. 


Thüringen. Eine halbe Hube zu Erbenrode bei Schmalfalden wurde für 
9 Pfd. H. verkauft. 1363. Henneberg. Urk. B. 3, 47, 


4. Breife ber Schuppofen in der Schweiz. 


Bom J. 1291 werden 2 halbe Schuppofen angeführt, deren jede jährlich 2 
Mutt Korn, 6 Biertel Haber und 3 Hühner gab, und eine ganze, die 1 Malter 
Spelz und 3 Hühner entrichtete, und alle zufammen mit ben Almendrechten 
20 Bid. D. werth waren. Gefchichtsfreund 4, 114. Zwei andere für 63 Pd. - 
D. 1324, Dafelbft 7, 73. Zwei Echuppofen bei Surſee wurden für 30 Pid. 
(140 fl.) verkauft. 1284. Geſchichtsfreund 2, 73, Eine andere in Surfee um 
5 Pd. D. im Jahr 1319. Daſelbſt 3, 80. Zwei zu Buitishol; 1277 um 
35 Pid. 10 ß D. Dal. 2, 66. Eine zu Dietlifon 1279 um 3'/, ME. Silbers, 
Ztihr. 6, 233. Preife der Schuppojen nach den Urkunden im Selothurner 
Wohenblatt. Fünf für 300 Pd. D. 1333. ©. W. 1818, ©. 254, eine andere 
um 18 Pd. D. ©. 257, zwei für 26 Pfd. D. 1318. ©. 206, drei für 100 Pb, 
D. 1329. ©. 250. Eine zu Arwangen wurbe 1255 um 6 Pd. 17 5 D. ver 
fauft. ©. W. 1824, ©. 13. Bier andere 1288 um 8 Marf Silber 4 Pfd, und 
12 8 D. und gaben jährlih 2 Pd. D. Zins. Daf. ©. 29. Eine andere zu 
777.480. S. 30. 1323 eine zu 16 Pfd. D., 1347 cine zu 30 Pſd. D. 
1348 eine zu 31 Pd. D. ©. W. Bl. 1824. ©, 434. 1392 und 1380 eine um 
23 Bid. Stäbler, eine um 20 Bid. D. 1320. ©, 562. 111), Schuppofen zu 
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35 Mark Silbers. 1823. ©. 145. 3 Schuppofen für 80 Gulden Gold, 1383, 
S. 187. acht zu 500 Pb. im Jahr 1372. ©. 225, Drei und eine Hofitatt 
für 800 Pit, Stäbler. 1412. ©. W. 1818. ©. 280, eine für 36 Flor. Gulden, 
drei zu 55 rh. Gulden. 1417. 19. ©. 290 flg., vier um 100 Flor. Gulden, 
1367. S. ®. 1821 ©. 445, eine für 24"), Pfd. D. 1439. 1818. ©, 281. 


Lchen. Ein Lehen wurde bei Würzburg um 15 Pb. H. und 2 9. vers 
fauft. 1312. Freyberg 5, 239. 


5. Preiſe der Hofgüter, 


Wären in den Urkunden bei Veräußerung von Höfen und Hofgütern 
jedesmal die Beftanbtheile derfelben mit ihrem Schätzungs- oder Kauf⸗ 
preis angegeben, fo könnte man die alte und jegige Landwirthſchaft 
nach ihren Geldwerthen vollfommen vergleichen und ihr Verhältniß zu 
den andern Theilen der Bolfswirthfchaft angeben, aber dieſe Geldgröße 
des Details läßt fi nur bie und da bei ausführlichen Beifpielen be- 
flimmen, in den meiften Fällen ergeben fih nur Vergleihpunfte im 
Ganzen, die jedoch nicht unerheblich find. Kennt man nämlich die 
ganzen und Theilgüter einer Gegend und ihre Preife, fo weiß man 
auch, welches Orundfapital zur Landwirthfchaft einer Familie auf jeder 
Güterftufe erforderlich war, d. h. wie viel Grundvermögen ber Bier: 
tels⸗-, Drittels- und Halbbauer zu feiner Wirthſchaft nöthig hatte, 
welche Größen ſich mit den jegigen Berhältniffen ver Aderbauern wol 
vergleichen Taffen. Der Preis des Grundvermögend wechielte nad) 
Landfchaften im Mittelalter wie heutzutage, man muß daher dieſes 
Preisverhältnig zuvörderſt Landichaftlich betrachten, dann erft kann be- 
urtheilt werden, wie fich darin eine Gegend und Zeit zur andern ver= 
bielt. 

Bis zum 12, Jahrh. hieken die mit Gebäuden verſehenen Güter curtes, 
nachher curtes und curiae; fie hatten auch andere Namen je nad ber Sitte 
der Eigenthümer. Die Güter ohne Gebäude wurden praedia genannt, und 
daß fie ſchon früh in Bauernlehen abgetheilt wurden, beweist eine Urk. von 


1125 bei Dümge reg. Bad, p. 129, wo ein predium pro Zribus beneficiis com- 
putatum erwähnt iſt. 


a. Bauernhöfe 

Franken. Die Bauernhöfe in Franfen waren nach dem Areal und 
der Gült in ganze, halbe und viertel getheilt. Diefe legten hatten 
nicht überall einen Hof, fondern hießen Gütlein, und: waren 
andern Höfen oder Häufern angeichloffen. Ein ſolches Gütlein zu 
Gerchsheim bei Würzburg hatte 151% Morgen Aeder, 3 Mrg. Wiefen, 
2 Mrg. Holzäder, gab 6 Mit. Korngült und wurde um 66 Pfd. Hel- 
ler verkauft. 1367, Dagegen war in Grünenwörth ein Eleiner Hof, 
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der 6 Mit. Korn, 2 Mit. Waizen und 4 Mlt. Haber, und ein großer, 
der 16 Mit. Korn, 2 Mit. Waizen und 6 Mit. Habergült gab. 1294. 
Bronnbach. Eop. B. f. 38.39. Diefer Hof war feiner Gült nad) 
boppelt fo groß ald der vorige und viermal größer als der erfte Das 
Gütlein hatte 20%, Morgen, der Fleine Hof wird alfo 41, der große 
82 Morgen gehabt haben. Bei dem Gütlein betrug die Gült mit 
Einfchluß der Wiefen per Morgen 1/; Malter. Was in Schwaben 
Kelnhof hieß, wurde in Franfen Vorhof genannt, wie im Zinsbuch der 
Herrfchaft Löwenſtein von 1475 f. 49. 


Zwei Bauernhöfe zu Pülfringen wurden um 20 Pfd. D. verkauft. 1298. 
Cop. B. v. Bronnbach f.9. Ein anderer Bauernhof dafelbft wurde um 21 Pib. 
13 845. verkauft. 1305. f. 10. Ein Adelshof dafelbft um den nämlichen Preis 
41305. ib. Ein anderer Hof, dev 5 Malter Korn und 5 Mit, Haber gab, wurbe 
um 20 Pfd. H. verkauft. 1395. f. 11. Nah dem Zinsfuß von 10 Prozent, ber 
in bortiger Gegend damals üblich war, Fam das Malter Kon auf etwa 65 h,, 
und dev Haber auf 2 8 5. zu fiehen. Ein balber Hof zu Oberwittighaufen gab 
3 Malter 2 Meten Korngült, welde um 45%, Gulden verfauft wurde, 1371. 
Eop. B. v. Bronubach f. 138. Ein Banernhofgut bei Ajchaffenburg Foftete 110 
Pd. 5. im 3. 1308. Würdte, dipl. Mag. 1, 370. 


Schweiz. Am Jahr 1344 wurde ein Gut bei Luzern, das 18 D. Erbzins 
gab, um 17!/, Pfd. D. verkauft, der Erblehenkanon betrug aljo von 100 Pfen— 
ningen 3%/, D. Dies war wol eines ber wolfeilften Erblehen. Geſchichtsfreund 
5, 193. 


MWirtenberg. Ein Hofgut zu Weigheim bei Villingen wurde für 17 Mark 
fein Silber (316 fl. 30 Fr.) verfauft. 1315. Salem. Cop. B. 4, 22. 


Wetterau. Ein Bauernhof (euria) in der Wetterau wurde für 3 Malter 
Waizengült verfauft. 1325. Baur’s Arnsb, 375. Er hatte alſo einen Preis 
von wenigftens 9 Morgen Aderfeld, 


Bayern, Ein Gütlein bei Augsburg, beftehend aus einer Hofftatt, 8 Jau— 
chert Aeder und 3 Tagmwerf Wiejen, wurde um 51 ungrifche Goldgulden ver: 
kauft. 1398, Freybergr.b.11, 138. Das ift nad dem Kurs von 4 fl. I Fr. 
in unſerm Gelde 211 fl. 39 fr., wonad) ber Morgen Feld auf 19 fl. 14 fr. 
kam. Zu Duttweiler bei Neuftadt a. d. H. wurde 1482 ein Gut von 238'/, 
Morgen Aeder, 44 M. Wiejen und 31, Holzrechten, worauf aber anjehnliche 
Laſten Tagen, um 1000 Gulden Speirer Währung verkauft. Cop. B. des Domſt. 
Speier 2a. Nr. 19. Mio der Morgen nicht ganz 4 fl., aber mit Zurechnung 
ber Laſten wol jo hoch. 


8. Adelshöfe. 


Baben. Ein Edelmannshof zu Ford bei Raſtatt koſtete 300 Pfd. Heller im 
%. 1335. Ztſchr. 7, 460. Ein anderer zu Winden bei Baden fojtete 100 Pfd. 
Heller. 1338. ib. 462. Nach der Speierer Währung in ber Ztfhr. 7, 128 wurde 
ber erjte Hof um 2257 fl. 30 kr., der andere um 752 fl, 30 fr. verfauft. 
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Franken. Ein Mdelshof zu MWöldingen bei Bodsberg wurde 1298 dem 
Klofter Bronnbach mit allen Rechten um 44 Pfd. Heller verfauft. Cop. B. v. 
Bronnbach f. 140 (gegen 388 fl.) Ein Adelshof zu Ruchſen bei Mödmühl 
wurde für 42 Pfd. Heller verkauft, 1272. Guden. 3, 689 (370 fl.). Ein Abels 
Hof zu Pülfringen, der 7 Mit. Korn, 7 Mit. Haber und 12 ß Hellergült gab, 
foftete 58 Pfd. Heller im 3. 1331. Cop. B. v. Bronnbach f. 12. Ein Adels: 
bof zu Hartheim, der in 2 Hälften getheilt war, und 11 Mit. 2 Simri Kom, 
9 Simri Waizen, 101, Mitr. Haber, 4 ß h. Gült gab, wurbe um 132'/, Pb. 
und 2 Heller verfauft. 1329. Bronnbach. Cop. B. f. 40. Markgraf Rubolf I 
v. Baden verfaufte feinen Hof zu Steinheim fir 1870 fl. 50 fr. unfers Geldes. 
Wibel cod. Hohenloh. p. 75. Ein Adelshof zu Neicholzheim wurde 1286 für 
50 Bid. h. verfauft. Cop. B. v. Bronnbach f. 82 (ungefähr 409 fi). Ein 
Adelshof zu Aſchaffenburg koſtete 40 Pfd. Heller. 1316. Guden. 3, 138. 


Naffau und Heſſen. Ein halber Hof (curis) mit 29 Morgen Feld ver- 
fauft zu 80 Mark Pfenning 1307 in Naſſau. Guden. 3, 37. Der Morgen 
ftand alfo auf 2 Mat 9 85 D, Redinungsgeld. Die andere Hälfte mit 11/, 
Manſus für denfelben Preis. 16. 42. Ein Adelshof mit 2 Manfen Rendel in 
ber Wetterau verkauft für 120 Mark Pfenn, Kölner Währung, 1299 Guden. 
8. 771. z 


y. Klofter: und Stiftshöfe, 


Das Klofter Günthersthal befap 1344 einen Hof zu Mengen im Breis: 
gau, beftehend aus 110 Jauchert Aecker ımb 41 Juch. Wiefen, ber im J. 1746 
an bie Lehenbauern für 7200 fl. verfauft wurde. Güterb. f. 31. Es war aljo 
ein Gut von 4 Manfus, wovon ber Morgen zu 47 fl. 45 fr, verfauft wurbe. 
Am J. 1352 verkaufte das Klofter zu Waldfirh an bie Johanniter zu Freiburg / 
feinen Dinghof, Maieret und Pfarrfag zu Hugsweier mit allen Gütern und 
Rechten um 290 Mark Töthiges Silbers Freiburger Mährung. Urbar v. Hugs⸗ 
weier f. 7. Darunter find wol auch Rechnungsmarken von 5 Pd. H. zu ver: 
ſtehen, alſo 1450 Pfd. Helfer, denn 1369 wurde diefer Dinghof an den Comthur 
zu Dorolzheim im Elſaß und nad) feinem Tode an das teutihe Haus zu Rhei⸗ 
nau, das von der Gomthurei Dorolzheim abhieng, für 1500 Florenzer Gulden 
verfauft. f. 9. Nach dem damaligen Kurfe war diefer Gulden dem Hellerpfunde 
gleich. Ein Klofterhofgut zu Hochhaufen an der Tauber, bas 5 Mltr. Korngült 
jährlich gab, wurde für 60 rhein. Gulden verkauft. Würdtwein divee. Mog. 1. 
677. Im Rechnungsgeld 225 jekige Gulden. Im Jahr 1388 wurde dem Dom: 
fapitel zu Köln ein Hof verfauft, beitehend in einem Thurm mit Befeftigung, 
Wohnungen, Weiher, Garten, 71 Morgen Aderfeld, 5 Morgen Weingärten, 
120 Morgen Bufhwald , 3/, Weingarten zur Hälfte verliehen, 1 Fuber Wein: 
gült, 6 Simri Waizen, 14 Malter Roggen Erbpacht, 50 Kapaunen, 140 Hüh— 
‚nergülten, 50 Mark Pfenninggült, ein Wirthshaus dabei und von der Mühle 
12 Mitr. Roggen und 8 Gulden Erbgült. Der Kaufpreis war 2500 ſchwere 
Goldgulden, Lacomblet 3, 824. In jegigem Gelbe 17,708 fl. 20 kr. Ein Hof 
zu Gronau bei Vilbel wurde für 870 Gulden verfauft. Würdtwein archid. 
Mog. 3, 85 im Jahr 1437 (2856 fl. 30 fr). Ein Stiftshof zu Rödelheim 
fammt Zehnt- und andern Rechten wurde um 800 vhein. Gulden verkauft 1425. 
id, dioec, Mog. 3, 84. Nach ber Pfälzer Währung von 1420 in unferm Gelbe 
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2630 fl. Ein Klofterhof zu Worms Foftete 300 Gulden im Jahr 1474. Zorn’s 
Chron. ©. 188 (gegen 1830 fl.). 


6. Höfe in Städten. 

Zu Speier wurde 1273 ein Hof (curia) um 310 Pfd. Heller (979 fl.) ver: 
Fauft, und um 4 Pfb. h. in Erbpacht gegeben, der Rücklauf follte aber im acht: 
zehnfachen Betrag des Erbpachts geſchehen. Würdtwein mon. Pal, 3, 72, Der 
Erbpacht war alfo 37/,, Prozent ber Kauffumme und verhielt fi zum Rüdfauf 
wie 5°/, Prozent, welches demnach ber jährliche Zinsfup war, Ein Schönaner 
Hof zu Worms wurde um 400 Pfd. Heller verkauft 1299. id. chron. Schön. 
247 (ungefähr 3400 fl.).. Zu Oppenheim wurde ein Klofterhof um 4 Marf 
Kölner Pfenn. Jahreszins verlichen 1314. Freyberg reg. b. 5, 2336. Nad) 
dem bortigen Zinsfuß war ber Hof 71 Mark 6 8 1 D. werth. 


6. Dörfer, 

Der vierte Theil des Dorfes Brühl bei Schwetzingen jammt ber Vogtei und 
einem Adelshofe wurde um 410 Florenzer Gulden verkauft. 1361. Cod. maj. 
Spir. 1, 43 (1668 fl. 10 fr, jetiger Währung). Das Dorf Sandhofen bei Manns 
heim wurbe um 340 Pfd. Heller verfauft. 1300. Wärdtwein chron. Schönau. 
249 (ungefähr 2856 fl.). Die Herrlichkeit über das Dorf Deislingen wurde 
um 250 alte rhein. Goldgulden (1012 fl. 30 kr.) verfauft, 1407, Mon. Zoll, 
4, 409. Burladingen und Mayingen fir 1200 Pfd ital. Heller” und 200 rh. 
Goldgulden (ungefähr 4410 fl.) im J. 1408. ib. 416, Der vierte Theil des 
Dorfes Biſchofsheim zwiſchen Frankfurt und Hanau wurbe um 50 köln. Marf 
Penn, verfauft. 1283. Guden. cod. 5, 770. 


B. Preife des Ertrags. Produktenpreife. 


Da der Bodenertrag in feiner Menge alljährlich wechfelt, fo find 
auch darnach feine Preife einem fteten Wechfel unterworfen. Geringe 
Unterfchiede geftatten einen Durchſchnitts- oder Mittelpreis anzuneb- 
men, bedeutende Abweichungen fteigender Preife geben den Begriff der 
Theuerung, der feine fefte Größe hat, fondern nad) Zeiten und Gegen- 
den befonders aufgeftellt werden muß. Die Thenerung aus Mißwachs 
betrifft zunächft die Lebensmittel und wirft allgemein, man hat daher 
‚mehr Nachrichten über folche Theuerungen als über die hohen Preife 
anderer Waaren, die nicht von täglicher Nothwendigkeit find und durch 


andere Urfachen ale Mißwachs entftehen können. 

Am Argau rechnete man zu Anfang des 14. Jahrh. den Unterfchied zwiichen 
einer guten und jchlechten Aernte zu einem Drittel, jo daß ber Ertrag ber 
ſchlechten Aernte zur fruchtbarften fich wie 2/, zu 1 verhielt. Habsb. Urbar S. 66. 
67. Zwei Malter Spelz wurben für 1 MIt. Korn gerechnet, 1323. Würdtwein 
subs. d. 6, 142. Für 1 Viertel Gerft wurben zu Bafel 7 Sefter Haber gerechnet. 
Dies ift bei dem Anſchlag in Gelb zu beachten. 1472, Origin, Basil. f. 176. 


a. Kohprodukte. 
Es find hauptfächlich drei, über welche die meiften Angaben vorfoms- 
men, Früchte, Wein und Vieh, feltener werben Holzpreife angeführt. 
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1. Fruchtpreiſe. 

Schweiz. Fir 21 Florenzer Goldgulden wurden 2 Bernjel Spelzengült zu 
Bafel gefauft. 1388. Cop. B. der Dompräf. f. 21. Im Thurgau Foftete 1482 
der Mutt Kernen 1 Pf. 4ß D. An Zug 20 ß h. im J. 1485. Gedichte: 
freund 2, 99 und 1480, das Malter Kom AB ID. ©. NR. Zu Baden im 
Argau Toftete 1638 das Stück Kemen durchſchnittlich 8 Pd, 15 ß auch 9 Pfd. 
D. Ein Stüd war in Zürih 1 Mutt glatter Frucht wie im Argau. Antig. 
Mitt. v. Zürich 8, 199. Zu Gottlieben bei Konftanz wurden 15 Mutt Gült- 
waizen um 54 Pid. D. gefauft. 1421. Cop. B. v. Petershaufen f. 131. Nach 
der Konftanzer Währung und bem Zinsfuß von 5 Prozent fam ber Mutt auf 
52, Te. 

Pfeiffer hat in feiner Ausgabe des Habsb. Urbars ©. 367 die Preisangaben 
bejfelben über Getreide, Vich, Lebensmittel x, zufammengeftellt, Gie betreffen 
die Schweiz, Elſaß, Breisgau und Schwaben, und find daher wahricheinlich nach 
verfchiedenen Geldkurſen zu reduciren. 


Bodenfee und Hegau. In der Theuerung von 1433 galt das Mealter 
Kernen in ber Baar und im Hegau 2 fl. (6 fl. 23 fr. unfers Geldes). Nach 
Urk. Au Konftanz aber 30 ß D. (7 fl. 19 fr) der Mutt, und das Mealter 
Haber 2 Pd. D. (9 fl. 57 fr). Duell. Samml, 1, 335. Preis bes Malters 
Haber oder Dinkel zu Nabolfzell 10 ß D. (1 fl. 40 fr.) im Jahr 1488. Nach 
Rechn. Zu Stodah galt das Malter Veſen 13 ß D., 2 Malter Haber 1 Gul- 
ben. 1475. Hausb. des Konit. Dompr. f. 182. Fruchtpreife im Hegau 1489 fig. 
Ein Malter Veſen (Spez) 178 D. Ein Malter Roggen oder Haber 148 D. 
Der Mutt Kernen 16 ß D., auch 15 ß D. oder 1 Gulden; im Jahr 1490 zu 
Altnau 22 8 D., zu Konftanz 21 RD. Der Haber 12 8 D. Dagegen 1491 
Korn 16 8 D. Der Mutt Kernen ſtieg zu Konftanz 1499 von 18 bis XED. 
Dafelbft wurden 2 Mutt Kernengült um 20 Pd. D. erkauft. Der Zinsfuß 
war 5 Prozent, ber Preis des Mutts Kernen alfo '/, Pd. D. 1491. Hausbuch 
des Domprobftes. Der Mutt Kernen koſtete zu Konftanz 80 Baten oder Schill. 
Penn. im Jahr 1572, aljo das Malter 8 Pfd.D. Nah Rechn. In Konftanz 
waren nämlih 2 Mutt 1 Mealter glatte Frucht. 


Baar und Breisgau, Der Scheffel Kernen foftete zu Villingen 4 ß D. 
im Jahr 1344. Ztichr. 8, 376. Ein Mutt Roggen zu Sädingen galt ARD. 
Zinsb. von 1428 ©, 24. Zu Freiburg wurden 100 Mutt Zinsforn für 140 
Mark fein gekauft. 1320. Salem. Cop. B. 4, M. Nah dem Zinsfuß von 
6 Prozent Foftete das Malter 2 fl. 48 fr. Am Breisgau galt 1450 das Malter 
Haber 81%, bis 9 Plaphart. Alte Rechn. Den Plapbart in runder Zahl zu 
8/, fr, angenommen, ftand der Haberpreis zwifchen 1 fl. 10 fr. bis 1 fl. 14 fr. 


Elſaß. Au Ranzweiler (Randolzwilr) im Oberelfaß wurden 31 BViertel 
Frucht, Halb Korn, halb Haber, jährlicher Gült um 30 Mark reines und gejeß- 
liches Silber gefauft. 1331. Cop. B. der Dompräfenz Baſel f. 16. Darunter 
ift wol die feine Mark zu verftehen, wonach und nach dem damaligen Zinsfuß 
von 9'/, Prozent, und ben Haberpreis zu einem Drittel des Kormpreifes ange: 
nommen, das BViertel Korn 3 fl. 12 fr. und das Viertel Haber 1 fl. 4 fr. galt. 
Zu Ballersdorf (Baldersdorf) bei Altkirch wurde eine Gült von 6 Viertel Korn 
und 6 Viertel Spelz für 60 Florenzer Goldgulden verkauft, 1346. Daſ. f. 18. 


— 
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Der Goldgulden ſtand bamals auf 4 fl. 41 fr., macht 281 fl., welche nad) obi- 
gem Zinsfuße 26 fl. 41 fr. Gült entſprechen. Den Spelz zur Hälfte des Korn: 
preifes angenommen ftand das Viertel auf 1 fl. 27 fr. und Korn auf 2 fl. 
54 fr. Bu Selz umd der Umgegend war 1663 ber Anjchlag der Früchte fol- 
gender: das Viertel Waizen 23 fl, Kom 2 fl, Gerſt 1% fl, Spelz 1 fl. 12 kr, 
Haber 1 fl. Pfälz. Eop. B, Nr. 133 f. 307, 


Drtenau und Marfgrafihaft Baden, Zu Hugsweier bei Lahr Fofteten 
1469 drei Viertel Roggen 1 fl., vier Viertel Haber auch 1 fl, Nach dem Urbar 
f. 3. Zu Pforzheim war 1324 der Ablöfungsfuß für 1 Malt. Gültkorn 3 Pfd. 
Heller. Ztſchr. 7, 379, Man kann die Ablöfung auf 18 fl. 46 fr. unſers 
Geldes anſetzen (Ztſchr. 7, 128). Nach dem Zinsfur von 10 Prozent fam das 
Malter auf 2 fl. 20 fr. Zu Dos bei Baden Fojtete 1360 ein Malter Gültkorn 
24 Etrafburger Penn. oder 1 fl. 6 fr. unfers Geldes. Ztichr. 8, 218. vol. mit 


dem Zinsfuh S. 217 und ©. 223. Zu Sinsheim bei Baden foftete 1366 das 


Malter Kom 2 fl, 4 kr, denn e8 wurde 1 Maltee Gültforn für 2 Pfd. Stra fi: 
burger Penn. verkauft, d. i. 20 fl. 40 fr. (Ztichr. 2, 415). Da nun der Zins: 
fuß in Baden im 3. 1367 zehn Prozent war (Ztſchr. 8, 347 flg.), To trugen 
20°/,; Gulden an Zins 2 fl, 4 kr., dieß war alfo der Preis des Malters Korn, 
Das Malter Korn galt 8 ß D., Haber 5 ß D. zu Langenfteinbadh 1515. 


Biftum Speier und Pfalz. Zu Malſch bei Wiesloh wurden 5 Malter 
Spelzengült um 10 Pfd. Heller verfauft. Urk. v. 1296. Nach dem damaligen 
Zinsfuß von 73/, Prozent fam das Malter Spelz auf 371/, Heller. Das Pb. 
9. zu 8 fl. 34 fr. angeſetzt (Band 9, 83) galt ber Spelz 1 fl. 194 fr. In 
ber Pfalz foftete 1 Mit. Kom 15 Abus im 3%. 1539. Cod. Pal. germ. Wr. 
96, f. 110 zu Heidelberg. Macht in unferm Gelde 2 fl. 28 fr. nad Ztſchr. 2, 
409, denn ber Albus ftand nach dem Preis der Goldmark auf 9'4 Fr. und ber 
Gulden auf 2 fl, 59 fr. Ein Malter Korn zu Weinheim 1504—9 galt 1 fl. 
30 bis 35 fr, Ziſchr. 1, 191, d. i. 3 fl. 1 fr. unjers Geldes. Zu Briichjal 
fand das Malter Waizen auf 10-12 ß D. im Jahr 1577. (1 fl. 35 bis 1 fi. 
54 fr.). Zu Handſchuchsheim Foftete 1578 bas Malt, Kom 21 Albus, nad 
dem Eompet. Bud, Ungefähr 2 fl. 6 fr. 


Bayerifhe Pfalz. Zu Weingarten bei Germersheim wurden 30 modii 
Gültwaizen für 32 Mark reines Silber verkauft. 1236. Cod. min. Spir. f. 16. 
Nah dem Zinsfuß von 7 Prozent Foftete das Malter Waizen 1 fl. 50 fr, Für 
80 Pid. H. wurden zu Godramftein 21 Mit. Korngült gekauft. 1289. Würdt- 
wein mon. Pal. 3, 172. Aljo fland das Malter auf 5 5 H. oder 2 f. 8 Er, 
Zu Kerzenheim wurden 13 Malter Gültforn für 50 Pid. Heller verkauft. 1296. 
Remling Abteien 1, 350. Alſo das Malter um 3 Pb. 16 8 11 9. Zu Söll: 
beim wurden 25 Malter um 100 Pſd. H. verfauft. 1298. Daf. ©. 351. Alſo 
das Malter um 4 Pd. H. Der Zinsfuß war 7%/, Prozent im Speiergau im 
%. 1299, darnach fand das Malter Kom im erften Beilpiel auf 2 fl. 33 kr., 
im zweiten auf 2 fl. 39 fr. Nach einer Urkunde v. 1301 wurde zu Mörzheim 
bei Landau 4 Malter Gültkorn um 4 Pfd. 5 8 H. verfauft, und 1Pfd. Heller: 
gilt mit 1 Malter Gültforn für 16 Pfd. 15 8 H. Der Rentenkauf für 1 Pfb. 
H. war alſo 12:/, Pfd. H., alfo ein Zinsfuß von 8 Prozent, demnach Foflete 
41 Malter Korn 6 ß. 9, 9. Das Pd. H. zu 8 fl. 34 Er. angeſetzt, Fam bas 
Malter Kon auf 2 fl. 54 fi, Zu Dannſtadt bei Speier wurden 10, Malter 
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Gültkorn mit 55 Pid. H. abgelöst. 1304. Cod. maj. Spir. 1, f. 61. Zu 
Speier wurde 1326 die Ablöfungsfumme für 1 Malter (ahteil) Roggengült 
auf 5t/, Pfd. Heller angefeßt. Cod. major Spir. 2, f. 137, das iſt 34 fl. 23 fr. 
(Ztſchr. 6, 128). Der Zinsfuh war damals 6'/, Prozent (fol. 157), aljo ſtand 
das Malter Kom auf 2 fl. 36 fr. Nach Berechnung der Urt, bei Würdtwein 
mon. Pal. 4, 256 galt zu Ottersheim bei Landau das Malter Korn 2 fl, 16 Er. 
im 3. 1316. Zu Speier wurden 30 Malter Korngült abgelöst mit 165 Pfd. 
Heller im 3. 1335. Nah Urk. Die Ablöſungsſumme betrug nad unferer 
Mährung 1031 fl. 56 fr. (Ziſchr. 7, 123). Nach einer andern Urk. v. 1330 
war in Speier ber Zinsfuß 97/4 Prozent, alfo trug das Kapital 101 fl. 54 Fr. 
Zins, wofür man 30 Malter Korn haben Fonnte, alio das Malter auf 3 fl, 
22 fr. fam. Zu Lachen und Luftabt Foftete das Malter Spelz (Kernen) 10'/, 
bis 1411/, Batzen. 1577. Zu Landbau 12 Baten (1 fl. 36 fr. bis 1 fl. 49 kr.). 


Helen. Zu Jugenheim bei Oberingelhein wurden 16 Malter Gültkorn 
für 32 Kölner Rechnungsmarken verkauft. 1289. Frey und Remling U. B. v. 
Dtterberg, S. 187. Nach dem Zinsfuß von 7'/, Prozent kam das Malter auf 
18 9D. An der Hellerwährung 5 8 4 SH. (2 fl. 16 kr.). Für 50 Pfd. 9. 
wurde in Rheinheſſen im J. 1297 eine jährliche Rente von 12 Malter Korn 
erfauft (Guden. 3, 1184). Da am Mittelrhein der Zinsfuß im Jahr 1296 
auf 7'/, Prozent ftand, jo Eoflete das Malter Korn 68 39 (2 fl. 40 kr.). 
Im 3. 1297 Tonnte in der Umgegend von Worms das Malter Gültforn um 
4 Pd. Heller, und das Malter Walzen um 5 Pfd. H. Tosgefauft werben. 
(Guden. 3, 1185). Nach dem Zinsfuß von 7'/, Prozent Fam das Mit. Korn 
auf 6 8 H. (2 fl. 34 Fr.) zu fliehen und das Mlt. Waizen auf 78.69. (3 fl.). 
Zu Flörsheim bei Worms wurde im J. 1301 eine Korngült von 40 Maltern 
um 50 Mart reines Silbers verkauft und dafür als Unterpfand 84 Morgen 
Acker gegeben, Frey und Remling Urk. B. v. Otterberg. S. 230. Diele Ber: 
hältnifje ftimmen mit den damaligen Zuftänden jener Gegend überein, die Gült 
für einen Morgen beirug nämlid nicht ganz 6 Simri oder 3, Malter (ber 
Durchſchnitt der Gegend gibt ’3/,, Mitr.), nad) bem Kaufpreife koſteten die JO 
Malter zu 734 Prozent 94 fl, 56 kr., alfo das Malter 2 fl. 22 fr. Für 101, 
Pd. Heller wurde bei Worms eine Gilt von 1 Malter Waizen und 1 Malter 
Kom erfauft, 1309. Güterb. v. Kirihgarten j. 73. Das Kapital für 1 Malter 
Bültkorn war alfo 5 Pid. 3 ß. H. Am Wormsgau wurden 20 Malter jähr: 
liches Zehntkorns um 100 Pd. Heller, und 23 Malter für 112 Pfd. Heller in 
vier Dörfern gefauft im J. 1315. Nemling Abteien in Rheinb. 4, 331. Die 
Rente eines Malters Korn Fonnte alſo in bortiger Gegend um 4 Pfd. 88 AN. 
gekauft werben. Im Durchſchnitt betrug das Kapital für 1 Malter Gültkorn 
(v. 1296 bis 1315) 4 Pd. 1599. (25 fl. 324 Er). Wenn man den Zins- 
fuß dortiger Gegend zu 9 Prozent anſetzt, dba er im Jahr 1299 auf 73/, und 
1323 auf 10 Prozent fand, jo Eoftete das Malter Gültforn durchſchnittlich 2 fl. 
15 kr. im Jahr 1315. Auch in Weißenburg wurde die Ablöfung von 1 Mitr, 
Gültkorn zu 4 Pd. Heller angejegt. 1304. Guden. 3, 26. Im Jahr 1323 
wurde im Wormsgau eine Fruchtgült von 21 Malter Koın um 100 Bid. Heller, 
und eine Hellergült von 4 Pfd. Heller um 40 Pb. Heller gefauft, Sponh. 
Gop. B. B. f. 155. Der Zinsfuß war aljo 10 Prozent, demnad fand das 
Malter Kom auf 9 Schill. 7 Heller (2 fl. 59°, kr.). Im Jahr 1351 war ber 
Zinsfuß zu Kreuznach 10 Prozent und 1352 wurbe dajelbft eine Korngült von 
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10 Maltern für 100 Pfd, Heller verkauft. Sponh. Cop. B. B. f. 157, Das Mal: 
ter Korn koſtete alfo 1 Pfund Heller (4 fl. 41 fe). Am Winter 1407 ent: 
ſtand durch Froft eine Theurung zu Worms, das Walter Korn ftieg auf 12 ß 9., 
und das Malter Mehl auf 1'/, Pd. Heller, Zorns Chron. S. 165. Ein 
Mlt. Korn Eoftete 1 fl, ein Malter Haber 18 Albus bei Darmftabt im 3. 1565. 
Arch, f. heſſ. Geh. 4, 3, 40. Ungefähr 2 fl. 36 fr, und 1 fl, 48 Er. 


Franken und Bayern. Das Schaff Waizen Foftete in Regensburg 163/, 
Pfenn. im J. 1267 nach Berehnung ber Urk. bei Ried cod, Ratisb, 1, 498. 
Der Mutt Korn koſtete in Salzburg 60 D., Haber 30 D, im J. 1278. Ried 
cod. Rat, 1, 552. Angaben über die Preife der Früchte und Lebensmittel zu 
Münden im Jahr 1300 ftehben bei Meichelbeck hist. Fris. 2, 105. Zu Hulz: 
fichhaufen bei Würzburg wurden 6 Malter Gültkorn fir 36 Pd. Heller ver: 
fauft. 1341. Wärdtwein dioec. Mag. 1, 680. Zu Würzburg wurden 12 Mltr. 
Gültkorn um 40 Pd. H. verkauft. Freybderg 10, 102. Alſo das Malter um 
3'/, Pid. H. im 3. 1306. Schs Malter Korngült dajelbft um 18 Rid. Heller. 
1312. ibid. 5, 221. Alſo das Malter für 3 Pd. H. Daſelbſt wurde 1312 eine 
Korngült von 100 Maltern für 500 Pd. H. gekauft. 6id. 5, 217. Aljo bas 
Malter für 5 Pd, H. Der gewönliche Zinsfug zu Würzburg war 5 Prozent 
im Jahr 1320 und es wurden 7 Malter Zinsforn für 23 Pfd. 9. verfauft. 
Freyberg 6,2. Das Malter ſtand alſo auf 38 3 9. (ungefähr 1 fl. 18 kr.). 
Dem Klofter Langheim in Franken wurden 30 Malter Gültfrucht für 90 Pfo. 
Heller verkauft, 1314. Freyberg 1. e. 5, 277, Alſo 3 Bid. H. Kapital für 1 
Malter Gilt. Im J. 1321 aber 4 Pd. H. Mid. 6, 37 und 1323 zu 4, 
Pfd. Heller. ©. 80. Zu Wagenbucd wurden 25 Malt. Korngült um 250 Gold: 
gulden verfauft, 1383. Cop. B. v. Bronnbach f. 164, Der Kaufpreis war etwa 
1404 Gulden jeßiger Währung. Den Zinsfuß zu 7 Prozent angenonmen 
foftete das Malter Kon 3 fl. 3 fr, Zu Weinsberg galt nach dem Zinsbuch 
ber Herrihaft im Jahr 1477 das Simri Kernen im Durchſchnitt 18 D., alfo 
das Malter 12 8 D. (ungefähr Il. I fr). Zu Großwallitadt am Main auch 
4 Pd. H. Kapital für 1 Mltr. Korngült, 1298. Würdtwein dipl. Mag. 1, 
350, und zu Ajchaffenburg 2d, 359. Dagegen 5 Pfd. H. im Wormegau, 1340. 
Id, s. d. 6, 24. 


Metteran, Naffan und Eifel, Am 13. Jahrh. wurden im Rheingau 
30 Malter Kom zu 5 Mark angejchlagen und 51 Malter zu 9'/, Mark. Bod- 
mann rheing. Alterth, 124. Alſo Foftete im Durchſchnitt das Dlalter !/, Mark, 
Der Durdyjchnittspreis des Malters Korn zu Speier im 13. Jahrh. war 2 fl. 
darnach wäre bie Rechnungsmark auf 14 fl, geftanden, Drei octalia siliginis 
für 16 ß im 3. 1330. Guden. 3, 272. Bei Gelnhaufen wurde 1 Mir, Gült: 
forn für 6 Pfd. H. verfauft, 1307. Würdtwein dipl. Mag. 1, 369. Fünf 
Malter Korngült wurden um 50 Pfenningmarf zu Limburg verkauft. 1340. 
Corden hist. Limb, 2, $. 423. Aud um 44 Mark. 1342. $. 429. Im Jahr 
1437 wurden zu Frankſurt 28 Achtel (Malter) Korngült als Einkommen von 
400 Gulden Kapital erklärt, Arch. f. Franff. Geſch. 5, 42. Der Gulden zu 
Frankfurt Fann damals zu 3 fl. 15 fr. angefeßt werden (Ztſchr. 2, 428) und 
ber Zinsfur ftand auf 5 Prozent, darnach Foftete das Malter Kom 2 fl, 192/, fr. 
Am folgenden Jahre 1438 ftand das Malter mehr als um das Doppelte höher. 
Ztſchr. 8, 296 flg. Nach Berechnung ber Urk. bei Buri Dreieih ©. 30 koſtete 
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zu Frankfurt das Malter Haber 48 fr, im Jahr 1456. Zu Pol in der Eifel 
war das Kapital für 1 Malter Korngütt 5 Mark Pfenn, oder 3 Pd. D. 1323. 
Würdtwein s. dipl. 6 142. Ebenſo in Nafjau, 1308, Guden. 3, 48. 


Breis der Hüljenfrüdhte, Cine urna olei und 1 Mlitr. Erbjen hatten 
gleichen Preis. 1276, Würdtwein mon. Pal, 3, 90. Zu Konjtanz fojtete 1487 
der Mutt Bohnen 471/, 8 D,, im Jahr 1490 einen Schilling weniger, das 
Viertel Bohnen 31), bi8 4 ß D. Nah Rechn. 


2. Ergebnifje. Ale Waaren haben eine Gefchichte ihrer Preife, 
weil aber die Fruchtpreife von großer Bedeutung find, fo verdienen fie 
auch befonders behandelt zu werden. Ihre Gefchichte beruht auf zwei 
Unterfuhungen: 1) auf einer ftatiftifchen, 2) auf einer volfswirth- 
Schaftlihen; in der erften wird die Progreffion der Fruchtpreife, der 
biftorifche Begriff der Theurung und die Bergleichung mit den jegigen 
Berhältniffen erforfcht, in der zweiten die focialen Urfachen der Theu— 
rung und deren Abhülfe fowol durch die Gemeinden ald auch die Re— 
gierungen. 


A. Statiftifche Ergebnijfe. Bon den bis jegt gefundenen Frucht- 
preifen am Oberrhein laffen nur die des Korns eine Durchſchnitts be— 
rechnung im 14, Jahrhundert zu, da für andere Perioden und Frucht: 
gattungen noch zu wenig Beifpiele gefammelt find. Man erkennt drei 
Durchſchnittspreiſe: im niederften ftand das Malter Korn nad) unferm 
Gelde auf 1 fl. 6 fr., im mittleren auf 2 fl. 33 fr., und im höchſten 
auf 3 fl. 24 fr., wonach der höchfte Preis fich zu dem niederften wie 
das Dreifache verhielt und der Mittelpreis zu dem nieberften wie dag 
Doppelte. Diefe Berechnung beruht freilich nur auf 14 Jahren, von 
1301 bis 1383, die Belege find aber aus jedem Jahrzehnte diefer Pe- 
viode gefammelt, gewähren alfo doch einige Zuverläffigfeit ver Durch— 
ſchnittspreiſe. 

Im Jahr 1303 war in Franken durch Miswachs an Frucht und Wein eine 
große Theuerung, doch werben feine ſpeciellen Preiſe angegeben. Meyberg 
reg. boic. 5, 47, 

Die Preiberechnung für die Beifpiele des 13, Jahrh. kann ich 
deshalb nicht ganz genau machen, weil ich für mehrere Drte und Jahre 
feine Münzreduction habe, und nachbarliche Curſe und diefe zuweilen 
nur nach ungefährer Berechnung zu Hülfe nahm. Der gezogene Durdh- 
Schnitt wird daher um einige Kreuzer höher oder niederer gewejen fein, 
was jedoch nicht verhindert, fein Nejultat hier anzugeben. Der nie- 
derfte Preis des Malters Korn war 1 fl. 50 fr., der mittlere 2 fl, 
4 fr., der höchſte 2 fl. AO kr., die Schwankungen alfo gering, und der 
höchſte Preis des 13. Jahrh. war im 14. der Mittelpreis. 
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Bom 15. Jahrh. kann ich nur fagen, daß in den Jahren 1433 
und 38 eine Fruchttheurung war. In Frankfurt flieg der Kornpreis 
von 1437 bis 38 auf mehr als das Doppelte, zu Konftanz aber fam 
das Malter Kernen im Jahr 1433 auf 14 fl. 38 fr. unfers Geldes, 
und wenn man den Preis deffelben im Jahr 1491 von 3 fl. 20 fr. als 
normal anfieht, fo verhielt fi der Theurungspreis dazu wie beinah 
41a. Hieraus folgt, daß der Begriff der Theurung im 15. Jahrh. 
erhöhet war, im 14. ftand er zum niederen Preife wie 3 zu 1, im 15. 
wie At/, zu 1. Diefes Teste Berhältnig galt zwar nur für einzelne 
Drte, muß jedoch angeführt werden, um die Größe der Noth gerade 
für ſolche Orte ermeſſen und beurtheilen zu können, 

Im 16. Jahrh. waren zwölf Theuerungsfahre, worüber man von 
Raſtatt und Straßburg und von diefer Stadt ein ziemlich vollftändi- 
ges Verzeichni hat, welches angibt, daß ein Viertel Korn in der Theu- 
rung von 1515 auf 1 fl. Sfr. unfers Geldes ftand, in jener von 1573 
aber auf 11 fl. 6 fr. Fam, alfo nicht um das DVierfache, fondern beinah 
um das Zehnfache des früheren Preifes flieg. Im Jahr 1575 kam 
das Korn auf 5 fl. (11 fl. 20 fr), im Jahr 1578 fanf es auf 10 ß D. 
(2 fl. 16 kr.), welcher Preis als wolfeil bezeichnet wird. Hieraus 
fieht man, daß der Normalpreis von 1515 bis 1578 jih aufdas . 
Doppelte erhoben hat, und daß diefer letzte u dem Theuerungspreife 
ſich wie 1 zu 5 verhielt. 

Das Viertel Waizen galt zu Straßburg 8 bis 9 ß im Jahr 1515 
(1 fl. 49 fr.), im Jahr 1578 aber 2 fl. 57 fr., zwifchen beiden Nor- 
malpreifen liegt der Theuerungspreis von 1575 mit 6 fl. (13 fl. 
20 fr.), zu dem fich der erfte wie 1 zu 7'/;, der zweite wie 1 zu 414 
verhält. 

Der mittlere Preis für das Malter Korn zu Raftatt war 1 fl. 
213/, fr. im Jahr 1518; das Jahr vorber ftand es wegen Hagelichlag 
auf 6 fl. 7 fr., alfo eine Theuerung über das Vierfache. In den 
Theuerungsjahren 1531 und 63 fam das Korn auf AfL. (I fl. A kr.), 
im 3. 1571 auf 6 fl. (13 fl. 16 fr.) und 1587 auf Sf. (18 fl. 8 kr.), 
während es in Straßburg 1586 nur 5%/g fl. (12 fl, 28 fr.) galt. Die 
Schwanfungen der Fruchtpreife waren daher in Raftatt größer als in 
Straßburg. 


Ueber Straßburg ſ. m, Quell. Samml, der bad. Land, Geſch. 2, 141 flg., 
über Raftatt m. bad. Arch, 2, 367 fig. 


In der Umgegend von Speier zeigt fi das Verhältniß der Korn- 
theuerung in ben Jahren 1575 bis 1578 in folgender Weile, Der 
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böchfte Preis in der Stadt war 1577 in unferm Gelbe für das Malter 
5 fl. 20 kr., der höchſte Durchſchnittspreis war für-die Umgegend 4 fl. 
18 fr., der gewönliche Preis nach der Theuerung fand auf 2 fl. 
53 fr, Diefer ftimmt mit jenem zu Straßburg von 1578 zu 2 fl. 
16 fr. überein, indem der Unterfchied von 37 fr, nicht in Betracht 
fommt, der in Orts- und Marftverhältniffen feinen Grund hatte, wie 
es noch jegt der Fall ift. 

Im Jahr 1577 Eoftete zu Epeier das Malter Kon 2 fl. 5 Batzen. Dom, 
Rechn. Zu Mutterftadt 1 fl,9 Bapen, aber auch 2 fl. und wie zu Speier. Zu 
Nedaran 1 fl, 4 Bagen, 1 fl. 13 Batzen, aud nur 19 Bapen. So auch zu 
Seckenheim. Zu Nußdorf 2 fl. 2 Bapen im Jahr 1576, dagegen 20 Bapen im 
x. 1577. Zu Schauernheim 18 Baten im J. 1578. Zu Venningen 20 Baten, 
Der Durchſchnitt für die Theuerungsjahre 1576,77 ergibt den Mittelpreis 2 ft. 
2 Batzen, in dem wohlfeilen Jahre 1578 jtand er auf 19 Batzen, die Theuerung 
überſtieg alfo den gewöhnlichen Preis faft um das Doppelte, 

Bon Worms ftehen aus dem Anfang des 16. Jahrh. einige Preis- 
angaben in Zorns Chronif diefer Stadt S. 205. Darnad war im 
%. 1501 eine Fruchttheuerung, das Biernfel (2 Simri oder ein Vier: 
tels⸗Malter) Korn foftete 27 Albus (2 fl. 53 fr. unferes Geldes), 
Spel; 1 Pfd. 9. (2 fl. 16 fr.), Gerft 20 Abus (2 fl. 8 kr.), Haber 
14 Albus (1 fl. 30 fr.). Dagegen wird S. 215 das Jahr 1510 als 
ein wolfeiles bezeichnet, wo der Fruchtpreis alfo ftand: 3 Malter Korn 
1 Gulden (3 fl. 20 fr.), A Malter Haber 1 Gulden, 1 Malter Spez 
959.057 Fr). Diefe Preife auf das Malter berechnet, fo kam in 
der Wolfeilheit das Korn auf 1 fl. 7 fr. unfers Geldes, der Spelz auf 
57 kr., der Haber auf 50 fr.; in der Theuerung das Korn auf 11 fl. 
32 fr., der Spelz auf 9 fl. 4 fr., die Gerft auf 8 fl. 32 fr., der Haber 
auf 6 fl. Die Theuerungspreife verbielten fich alfo zu den wolfeilen 
oder niederften, beim Korn wie 10%, zu 1, beim Spelz wie 91/, zu 1, 
beim Haber wie 6 zu 1. Die Steigerung vom niederften zum höchſten 
Fruchtpreife zu Worms war alfo im Anfang des 16. Jahrh. fo groß 
als am Ende deſſelben zu Straßburg; beide Städte Liegen in fruchts 
baren Gegenden und haben leichte Zufuhr, daß demungeachtet der 
Marimalpreis auf das Zehnfache des niederen ftieg, beweist die Größe 
ber Hungersnotbh. 

Bon 17. Jahrh. ftehen viele Angaben der Preiſe auf den Fruchtmärkten ber 
Baar und des Breisgaues im 2. Bande meiner Quell, Sammlung ber bad, 
Landesgeichichte, die ich übergehen muß, weil ihre Behandlung Hier zu weit: 
läufig wäre. 

Vergleicht man die Fruchtpreife des 19, Jahrhunderts mit den 
früheren, fo ‚ergeben ſich für den Oberrhein folgende Verhältniſſe: 


48 


1) Der jesige Mittelpreis der Früdte ift im Durd- 
Ihnitt fo Hod als der Theuerungspreis im 16. Jahr- 
hundert. m Bergleich mit dem 14. Jahrh. beträgt aber ber jegige 
Mittelpreis das Dreifache des damaligen Theuerungspreifes,. 2) 
Die höchſte Theuerung des 19, Jahrhunderts war im Jahr 1817, zu 
Heidelberg erreichte das neubabiiche Malter Korn am 17. Juni 1817 
den höchften Preis mit 30 fl. 54 fr., in den früheren Jahren war der 
niederfte Durchfchnitt des Malters in den Monaten nad der Nernte 
7 fl. 34 fr., in den Wintermonaten bis zur Aernte 11 fl. 35 kr. Der 
Theuerungepreis verhielt ſich alfo zu dem niederen Durchfchnitte wie 
vier zu eins und zu dem Mittelpreife (8 fl. 34 fr.) wie drei 
und drei Fünftel zu eind. 3) Um den Abftand der früheren 
Kornpreife von unferm Theuerungspreife zu überfchauen, möge diefe 
Zufammenftellung dienen. Die Schwanfungen vom gemönlichen zum 
böchften Sruchtpreife find jetzt nicht fo groß als in früherer Zeit, was 
fowol in dem Kartoffelbau als in dem leichteren Verkehr feinen Grund 
bat; vergleicht man aber die alten Durchſchnitte mit unferm Theues 
rungspreis, fo zeigt fi eine große Verminderung des Geldwerthes, 
denn ber Theuerungspreis des Korns im 13. Jahrh. mit 2 fl. 32 fr, 
ift zwölf und ein drittelmal niedriger als der des 19. Jahrh., 
der Theuerungspreis im 14. Jahrh. mit 3 fl. 24 fr. ift neunmal 
geringer als ber jegige, und der Theuerungspreis zu Straßburg im 
16. Jahrh. mit 12 fl, 28 fr. ſteht zwei und ein halbmal nie 
derer als der des 19. Jahrhunderts. 


B. Bolfswirthichaftlihe Ergebniffe. Wenn aud feine andern 
Urfachen auf die Preiserhöhung der Rohproducte vom 12. bis 16, 
Jahrh. eingewirft hätten, jo wäre die Steigerung der Preife ſchon 
durch die Verminderung des Münzfußes erfolgt. Bei den vielen 
Münzftätten und den verfchiedenen Perioden ihrer Geldverfchlechterung 
gab es aber feine allgemeine Proportion der Preiserhöhung, jondern 
man muß diefe Zunahme wo möglich in einzelnen Drten unterfuchen 
und die Ergebniffe mit andern vergleichen, um dadurch zu finden, ob 
die Preiserhöhung mit der Münzverringerung gleichen Schritt gehalten 
habe oder nicht. Im Jahr 1216 war das Pfund Pfenning zu Speier 
werth 22 fl. 8 kri, oder in Scheidemüngen 24 fl. 32 fr,, und dag 
Malter Korn wurde für 1 fl. 21 fr. verkauft. Im Jahr 1355 war 
das Pfund Pfenning nur noch 12 fl, werth, alfo die Hälfte der alten 
Währung, und das Malter Korn ftand am Oberrhein im Durchſchnitt 
des Mittelpreifes auf 2 fl. 33 fr. Der Geldwerth ſank in diefen hun⸗ 
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dert Jahren zu Speier von 1 auf 1/2, und der Fruchtpreis flieg von 1 
auf 2 in richtigem Verhältniß. Davon weicht aber der Theuerungs- 
preis von 3 fl. 24 fr. per Malter ab, denn er ift 21/, mal höher als 
der niedere Preid. Wäre die Verringerung bes Geldwerthes allein 
die Urfache der Preiserhöhung geweſen, fo hätte das Malter Korn zu 
Speier 2 fl. 42 fr. gefoftet; daß es um 42 fr, höher fand, rührte aljo 
nicht allein von dem verringerten Münzfuße ber, fondern aud von 
Einflüffen anderer Art, Diefe müffen befonders für die Periode vom 
16. Jahrh. bis jest beachtet werden, denn der Münzfuß hat fich in 
diefer Zeit nicht in dem Verhältniß verringert, in welchem Die Frucht: 
preife geftiegen find. 

Bei der Fruchttheuerung im Jahr 1317 firebte man bejonders in 
Bayern den Berbraud der Früchte zur Bierbrauerei zu bejchränfen 
und zwar in ausgevehntem Maße. Kaiſer Ludwig der Bayer, fein 
Better Herzog Heinrich nebft andern Fürften und Herren im Lande 
und deſſen Nachbarſchaft ſchloſſen eine Lebereinfunft, in ihren Gebieten 
die Bierbrauerei ein ganzes Jahr lang zu unterfagen, nämlich vom 1. 
Det. 1317 bis dahin 1318, und dehnten diefes Verbot auf weltliche 
und geiftlihe Inhaber von Brauereien aus. Ueber die Wirfung biefer 
außerordentlihen Maßregel und den Umfang der Brauerei, wodurch 
fie veranlaßt wurde, kann ich nichts angeben, wie ftörend fie aber, 
außer der Conſumtion, in das ganze Zind- und Pachtwefen eingriff, 
läßt ſich unfchwer begreifen. 

Gemeiner's Regensburg. Chronif 1, 499. Freyberg reg. boic. 5, 366. 
Schon im Jahr 1293 erließen bie Herzogen Ludwig und Otto von Bayern in 
Verbindung mit dem Bilchof von Negensburg und dem Grafen Gebhart von 
Hirſchberg dafjelbe Verbot. Aied cod. Ratisb. 1, 653. 


Daß bei allgemeiner Korntheuerung die Gemeinde- und Staats- 
wirthichaft den Privathaushaltungen zu Hülfe kommt, ift eine alte Er- 
fahrung und nur zu unterfuchen,, wie e8 jeweild gemacht wurde. Die 
Bertheilung von Brotfrüchten fonnte ald Vorſchuß oder Geſchenk oder 
als eine Miſchung von beiden betrachtet werden; im erften Falle war 
der ganze Rüderfag, im dritten ein theilweifer auöbedungen, im zwei⸗ 
ten trug die Gemeinde oder der Staat, der die Früchte bergab, den 
Berluft allein. Der Rüderfag fonnte in Geld oder Frucht beftehen, 
war er in Geld dem Einfauföpreije gleich, jo verlor die Gemeinde und 
der Staat die Zinfen und den Abgang (Speicherichwand) nebft den 
Berwaltungskoften, wurde die Frucht unter dem Einfaufs- oder Marft- 
preife abgegeben, fo gieng auch diefe Preispifferenz verloren. Dieß 
war ſchon bei den Römern gebräuchlich, fie fegten den Fruchtpreis 
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polizeilich feft und entjchädigten den Verkäufer dur einen Staatszus 
Ihuß, wenn bie Polizeitare unter dem Preife des Anfaufes fand, 
(Tac. ann. 2, 87). 

Bereits im Jahre 1571 war in den pfälzifchen Thalgemeinden, die 
wenig Fruchtbau hatten, die Theuerung fo drückend, daß die einzelnen 
Bewohner die Frucht nicht mehr kaufen konnten, fondern Gemeinde- 
Ichulden zum Ankauf des Getraides gemaht wurden. Das Dorf 
Neckargerach nahm mit Bewilligung feines Landesherrn des Pfalz- 
grafen Friderich IV. auf Die Gemeindealmend 400 fl. auf „zu eglichen 
malter forns, fo wir zu faufen getrungen, und aber jego par auf 
unferm Sedel nit bezalen fünnen.” Die Schuld follte aber innerhalb 
zwei Jahren wieder abgetragen werden, was kaum möglich war, ba 
die Theuerung länger fortvauerte. Im nämlichen Jahre erlaubte der 
Pfalzgraf auch der Gemeinde Haßmersheim im Nedarthat 150 fl, auf 
ihren Almendwald aufzunehmen, um Korn für ihre Lebſucht anzufchaf- 
fen, Die Schuld follte aber auch in den nächften zwei Jahren abgetragen 
werden. Nach dem Competenzbucd von 1578 hatte das Dorf 70 bie 
80 Haushaltungen ; nimmt man im Durchſchnitt 75 an, fo wird man 
der Bürgerzahl im Jahr 1571 nahe kommen; Gerach hatte mit Lin- 
dach , Reichenbuch und Zwingenberg 99 Haushaltungen. Man darf 
für 6 Haushaltungen 30 bi8 32 Perfonen rechnen (in den fchweizerifchen 
Dörfern fommen 5%, auf eine Feuerftätte), wonach die entlehnten 
Kapitalien den Bedarf jener beiden Gemeinden faum in nothdürftig- 
fter Weife deckten. Es ift nicht angegeben, wie der Anfauf, die Ber: 
theilung und der Rüderfag der Früchte geſchah, noch auch, wie die Ge- 
meinden bei Nachlaß und Berluft einzelner Schuldpoften den betreffen- 
den Theil des Anleihens erfegten, um die Schuld in der beftimmten 
Frift abzutragen. 

Da nicht alle Gemeinden Almenden zum Unterpfand hatten, fo ftieg 
gerade bei diefen die Notb am höchſten und die Regierung mußte auf 
eine allgemeine Abhülfe der Korntheuerung bedacht fein. Der Pfalz- 
graf Johann Caſimir ald Vormünder und Adminiftrator der Pfalz 
richtete deshalb Vorrathsſpeicher ein, Die er Nothipeicher nannte, und 
erließ Darüber am 19./29. Auguft 1588 eine Berorbnung, die im Pfäls 
zer Copialbuch Nr. 41 f. 197 flg. fteht, und bie ganze Einrichtung 
ausführlich angibt. Dadurch erhält man Kenntniß über die Einzel- 
beiten diefes ftaatswirtbichaftlichen Verfuches, daher ich einen vollftän- 
digen Auszug bier anfüge und voraus bemerfe, daß bie Nothfpeicher 
nicht vom Zebntertrage gefüllt werden Fonnten, weil über dieſen zu 
Beſoldungen und andern Bedürfniffen ſchon in firer Art verfügt war, 


51 


alfo feine anderweite Verwendung ftatt finden Fonnte und man andere 
Mittel ergreifen mußte. Die Verordnung fett zwar voraus, daß ber 
Jahresbedarf eines Nothipeichers durch einen Boranfchlag feftgeftellt 
wurde, gebt aber nicht näher darauf ein, fo daß ich nicht im Stande 
bin , den Umfang der Mafregel und die Mittel ihrer Ausführung zu 
beurteilen und mic auf folgende Inhaltsangabe befchränfe, 

Es wurde vorerft nur ein Notbipeicher zu Heidelberg eingerichtet 
und wenn derſelbe gedeihen jollte, fo hatte man die Abficht, noch fünf 
andere zu errichten Durch Die geiftlichen Gefälfverwaltungen zu Landau, 
Speier, Worms und Oppenheim, aber auf pfälziſchen Höfen oder 
Kellereien, und noch ein fünfter durch die Rechenkammer zu Alzey. 
Der Heidelberger Nothipeicher wurde alfo fundirt: 1) die geiftliche 
Gefällverwaltung gab dazu 1000 Malter Korn, 1000 Gulden aus 
Ueberftand der Stipendien, ferner 1000 Gulden ex massa (Grund: 
ftodspermögen). Die fürftlihe Nechenfammer 250 Malter Korn, 
250 Gulden. Das Geld follte fümmtlich zum Anfauf von Früchten 
verwendet werben. 2) Der minderjährige Kurfürſt Friedrich IV. gab 
aus feinen Prämien A00 fl. dazu. 3) Wenn Stiftsperfonen mit 
Leibrenten fterben, follen die Leibrenten noch 3 Jahre fortbezalt werben 
für den Nothipeicher. 4) Wenn Adeld- oder Bauernleben der Pfalz 
offen werben oder heimfallen, fo fol die erfte halbjährige Nutzung zum 
Nothſpeicher abgeliefert werden. Don Fürftenlehen aber follen die 
Lehensnachfolger auf Erfuchen der Speicherinfpectoren etwas abgeben. 
5) Wird die Frucht wolfeil, fo jollen die fürftlichen Verwaltungen zu 
Heidelberg und Amberg dem Notbipeicher zinsloſe Darleihen zum Ans 
fauf der Früchte geben, 6) Wenn für mehr als einen Jahresbedarf 
Früchte aufgefpeichert find, fo follen die Inſpectoren etwas von dem 
Ueberfchuß verfaufen, und das erlöste Geld in wolfeiler Zeit wieder 
zum Anfauf von Früchten verwenden. 7) Der Landesfürft und feine 
Nachfolger behalten fih vor, zu dieſen Kornfpeihern aus anfehnlichen 
Baftardsfällen, Geldfirafen und Eonfiscationen etwas beizufteuern. 
8) Es foll an alle Aemter dev Befehl ergeben, anzuzeigen, ob noch 
andere Gefälle vorhanden feien, die ohne Nachtheil für den Nothipeis . 
her verwendet werden fünnen, und aud die Privatwohlthätigfeit da= 
für in Anfpruch genommen werden. 

Der Kurfürft und feine Nachfolger hatten die Divertion dieſer Ein- 
richtung, die Infpection der Großhofmeifter, Kanzler, hohe Räthe und 
die Rechenkammer, für welche eine befondere Inftruction gegeben wer« 
den follte. Der Recdhnungstermin war der 22. Februar, die Bera- 
thung bei wichtigen Fällen collegialiſch mit Entfcheidung des Fürften, 
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Für Heidelberg wurde ein Speichermeifter mit einem Jahrgehalt auf: 
geftellt. 

Die Interftügung durch die Nothipeicher wurde nad folgenden 
Grundfägen geregelt: 1) nur bei großer Theuerung wurde daraus 
Frucht abgegeben, und zwar a. an Gemeinden, die entweder feinen 
Fruchtbau hatten, oder aus Armuth feinen Getreidevorrath anfchaffen 
fonnten ; b. an Private, deren Grundbefig felbft bei fparfamer Haus: 
haltung nicht für ihren Bedarf zureichte. 2) Nicht den Einzelnen, 
fondern den Gemeinden wurden die Früchte verabfolgt, und zwar auf 
erhobenen Bericht ihrer Noth und Caution des Wiedererſatzes. 3) Die 
Gemeinden vertheilten die Früchte an die einzelnen bebürftigen Haus— 
baltungen entweder nad der Anzal der Hausgenoffen oder nad der 
Länge der Zeit bis zur nächften Aernte. A) An jedem Orte wurde 
das Malter Frucht um einen ziemlich billigeren Preis tarirt, als der 
laufende Marktpreis war, und diefe Tare auf Martini deffelben Jah— 
res (11. Nov.) bezalt. 5) Es ftand den Empfängern frei, den Wie- 
dererfag in Geld oder Frucht zu leiften; dauerte aber die Theuerung 
um Martini no fort, fo mußten fie einen Theil ihrer Schuld in 
Frucht abtragen, um den Notbfpeicher wieder zu verfehen. 6) Die 
Fruchtaustheilung geſchah nur mit Bewilligung der Infpertoren unter 
Eontrole der Ober» und Unterbeamten, der Kirchendiener und Almo— 
jenpfleger jedes Drtes und erſtreckte ſich auch auf die Leibeigenen und 
gemeinfhaftlichen Unterthanen. 

Pfalzgraf Sriderih IV. beftätigte für fih und feine Nachkommen 
obige Anordnung am 6./16. Jänner 1595 mit Vorbehalt der Abände- 
rungen, welche man für zwedmäßig erachten würde (Pfälz. Cop. B. 
Nr. Alta. f. 40). Im Jahr 1601 wurde für den Nothfpeicher ein 
befonderes Haus in der Sandgaffe zu Heidelberg um 1000 fl. ange- 
fauft (194 fl.) und die legte Nachricht davon kommt 1603 vor. Es 
Scheint nicht, daß der urfprüngliche Plan ausgeführt und in den andern 
Städten auch ſolche Borrathsipeicher eingerichtet wurden, 


3. Weinpreije, 


Am Bodenjee. Im Jahr 1374 ftand das Fuber Wein zu Konjtanz auf 
8 Pd. D. (62 fl. 13 fr.) und fiel fpäter auf die Hälfte diefes Preifes herab, 
Duell. Samml. 1, 319. Das Fubder Wein zu Konftanz wurbe 1395 zu 6Pfb. D. 
angeſchlagen. Petershäufer Eop. B. f. 159. Nah der Währung von 1400 
(Bd. 6, 291) find es 36 fl. unfers Geldes. Im Jahr 1435 galt das Fuber 
Nein zu Konftanz 16 bis 18 Pfd. D. (67 fl. 38 fi. bis 77 fl. 12 kr.), und 1 
Jauchert gab 1 Fuder Wein, Es war ein Theuerungsjahr. Quell, Samml. 
1, 339, Im Jahr 1487 Koftete das Fuder zu Konftanz 20 rh. Gulden, gerin: 
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gere Weine auch 17 fl. Nah. Ztihr. 6, 299 kann man den Gulden rund zu 
3 fl. anfegen, ber Preis bes Fuders war alſo 51 bis 60 fl. unfers Gelbes. 
Meinpreife zu Ah im Hegau 1474, das Fuder 7'/, Pid. D. Hausb. des Conſt. 
Dompr, f. 87. Im Detail auch höher, nämlich der Saum 18 ß D. Meinpreife 
am Bobenjee 1490. Der Eimer 8 bis 91,8 D. Zehntwein zu Markdorf nad 
Abzug der Koften der Eimer 7!/, 8 D. oder einen halben Gulden, Am Jahr 
1482 foftete der Saum 30 bis 3225 D. Im J. 1484 aber 35 8, und das Fu: 
der 7 fl. im 3. 1485. 

Schweiz. Am J. 1370 wurde zu Bajel eine Gült von 8 Saum weißen 
Weins für 112 Goldgulden verfauft, Eop. B. bes Dompräſ. f. 62. Im Thur: 
gau koſtete 1487 ein Eimer Moſt 2ED. 

Elſaß. Zu Straßburg koſtete die Map Wein 3°/, fr. im Jahr 1515, im 
Jahr 1517 aber 8 fr., und das Fuder 26 bis 30 Gulden (58 fl. 56 fr. bis 
68 fl.), im 3. 1529 flieg es auf 32 fl. (72 fl. 32 fu), 1933 auf 36 bis 40 fi. 
(81 fl. 36 fr. bis 90 fl. 40 fr.), fiel im 3. 1539 auf 4 fl. (9 fl. 4 kr.), und 
fam im 3. 1575 auf 60 bis 80 fl. (136 fl bis 181 fl. 20 fr.) und fiel im 
J. 1585 wieder auf 9 bis 10 fl, (20 fl. 24 fr. bis 22 fl. 40 fr.). Duell. 
Samml. 2, 141 fig. Die Ohm Wein foftete 3'/, Pfd. D. im Oberelſaß 1626. 
Delenberg. Ren, j 

Breisgau, Nah einer Urkunde von 1539 wurbe zu Freiburg 1 Saum 
jährlihe Weingült für 10 Gulden gekauft. Dies beträgt jet 27 fl.; dba ber 
Zinsfuß 5 Prozent war, jo wurde ber Saum zu 1 fl. 21 Fr, angejchlagen. Zu 
Ebringen bei Freiburg galt damals der Saum 9 Baten 6 D, (bad. Archiv 2, 
362), d. i. 1 fl. 39 fr. Ueber den Weinpreis von Ebringen im Breisgau von 
1530 bis 1819 ſ. die Mittheilung von Schreiber im bad. Arch. 2, 361 flg. 


Drtenau und Baben. Das Fuder Ortenauer und Elfüher Wein koſtete 
im Jahr 1590 zu Raftatt nad) unferm Gelde 249 fl. 20 fr. Im Jahr 1592 
galt der Bruhrainer Wein vor Anfang des Straßburger Biichoföfrieges im höch— 
ſten Preife 68 fl, durch den Krieg aber ftieg er auf 158 fl. 40 kr., ber Stein: 
bacher galt 238 fl. und ber Murgihäler 181 fl. 20 fr. bis 192 fl. 40 fr. 
Babiſches Archiv 2, 368 flg. Das Fuder Wein galt 4 fl. zu Hugsweier im | 
J. 1469. Urbar f. 3. Mit 550 fl. unjers Geldes wurbe im J. 1345 ein Fu— 
der Meingült zu Steinbach bei Baden gefauft. Ztihr. 8, 72. 2, 415. Da ber 
Zinsfuß jener Gegend damals 10 Prozent war, jo fam das Fuder Wein auf 
55 fl. zu ſtehen. Ztſchr. 8, 79. Zu Pforzheim wurde 1353 bas Fuder Wein 
zu 12 Pfd. Heller tarirt, Atfchr. 8, 104. Da man bie Speirer Währung von 
1351 als nahekommend zulaffen kann (Ztichr. 7, 128), jo war ber Preis bes 
Fubers 56 fl. 12 Er. unfers Geldes. Die Ohm Wein foftete zu Durlach 16 8 
D. im Jahr 1302. Ziſchr. 5, 214. Ungefähr 5 fl. 20 fr, 


Pfalz, beide Ufer. Bei Landau wurben 5 Ohm (tinae == amae) Gült- 
mojt um 15 Pfd. H. verfauft, 1277. Würdtwein mon. Pal. 3, 96. Zu Obrig: 
heim bei Mosbah am Nedar wurde im J. 1345 bas Fuder Wein zu 8 Pfd. 
Heller angeichlagen, alfo zu 50 fl. (Ztſchr. 7, 128). Nach einer Urf, Zu Hand- 
ſchuchsheim wurde das Fuber Wein zu 15 fl. angefchlagen. 1578. Die Ohm 
Wein zu Deibesheim Foftere 2 fl. 4 fr. im J. 1318. Würdtwein mon, Palat, 
4, 264. Das Fuber 20 fl. 40 kr. Gin ſehr niederer Anſchlag, und deshalb 
vielleicht fein Marktpreis, 
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Hejjen und Frankfurt. Ein Viertel Wein koſtete 40 Heller zu Frank— 
furt 1414. Arch. für Frank. Gefch. 3, 33. Im 2.1333 war ein guter Herbft, 
2 Maß Wein Fofteten zu Worms 1 Heller. Zorns W. Ehron. ©. 136. Im 
J. 1386 Foftete das Fuber Wein 1 Gulden (?) ödid. 150. Im ber Gegend von 
- Mainz Eoftete 1470 das Fuder Wein 34 bis 35 fl. MWürdtwein mon. Pal, 
5, 241. 

Franken und Bayern, Bier Fuder fränkiſcher Wein fir 12 Marl, 1316. 
Guden. 2, 1012. Im Nechnungsgeld ungefähr 88 fl. 48 kr., alſo das Fuder 
22 fl. 12 kr. Zu Schweinfurt kaufte man 4 Fuder Mainwein fir 216 Pfd. 
Heller, 13884. Henneberg. Urk. Buch 3, 132, Alſo das Fuder um 54 Pd. 9., 
d. i. gegen 210 fl. unfers Geldes, was mir zu viel jcheint. Zu Freifing foftete 
4 Eimer wäljcher Wein 8 D. 1309. Freyberg reg. b. 5, 150. Zu Eichſtädt 
3 Pfd. Heller. 1312. idid. 5, 224. Das Fuder Tauberwein foftete zu Grün: 
feld 300 fl. im Jahr 1578, 

Mofel. Der Durdichnittspreis fir 1 Fuder Mofehvein im Jahr 1324 war 
50 fl, unferes Geldes. Nah Urt, Zu Koblenz Foftete das Fuder Wein 17 bis 
19 fl. im J. 1435. Cop. B. v. Vallendar f.6. In unferm Gelbe 55 fl. 49 fr. 
bis 62 fl. 23 fr. Zu Trarbah an der Mojel wurde im J. 1456 das Fuder 
zu 10 Gulden angefchlagen, Nach Urk. Der trierifche Goldgulden von 1455 
war 4 fl. 28 kr. werth (Ztſchr. 6, 296), alſo ftand das Fuder Wein auf 44 fl. 
40 kr, Waren es aber Rechnungsgulden, ſo koſtete das Fuder höchſtens 33 fl. 


4. Ergebniffe. Die Weinpreife find größeren Schwankungen 
unterworfen als die Fruchtpreife aus drei Gründen: 1) weil der Ertrag 
der Reben unficherer ift als der Halmfrüchte; 2) weil nicht überall 
Wein gebaut wird; 3) weil beim Weinmangel fi) Die Gegenden mit 
und ohne Weinwachs in den Borrath theilen. Die Weinpreife, welche 
man aufgezeichnet findet, find daher größtentheild Handelspreiſe, d. h. 
Preife zweiter und dritter Hand, nicht Die Bezugspreife von der Duelle, 
fondern dur Fracht, Zoll, Spefen und Gewinn erhöht. Aus diefen 
Preifen fann alfo nicht gefchloffen werden, wie hoch der Geldertrag 
eined Morgens Weinberg war, fondern fie find nur zum Vergleiche 
bed Verkehrs brauchbar. 

Aus obigen Beifpielen geht hervor, daß die Weinpreife im 14. und 
15. Jahrhundert feinen großen Unterfchied hatten, im 16. Jahrh. 
aber außerordentlihe Schwankungen erlitten. Der nieberfte Preis 
des Fuders im 14. Jahrh. war in unferm Gelde 22 fl. 12 fr., der 
Durchſchnitt des niederen Preifes 29 fl. 46 kr., der höchſte ftand auf 
62 fl. 13 kr., der Durchfchnitt des höchften Preifes auf 55 fl. 21 Er. 
Der nieberfte Preis im 15. Jahrh. war 12 fl. AO fr., der niebere 
Durchſchnitt 16 fl. 50 kr., der höchſte Preis 77 fl. 12 kr., der hohe 
Durchſchnitt 59 fl. A7 fr., mithin nur um A fl. 21 Er. höher als im 
14. Jahrh. Beide Jahrhunderte geben einen niedern Durchfchnitt 
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von 23 fl. 18 fr., und einen hoben von 57 fl. 34 fr. Durch mehr 
Beifpiele werben ſich dieſe Durfchnittszahlen allerdings etwas 
ändern, fie gelten einftweifen , wie ſich von felbft verfteht, nur für die 
Belege, die ich gefunden. Im 16. Jahrh., wo mir mehr Belege zu 
Gebote ftanden, zeigen fich daber auch größere Unterfchiede. Der nie- 
derſte Preis war 9 fl. A kr., der niederfte Durchſchnitt 20 fl. A fr., der 
niederſte Mittelpreis war 58 fl. 56 fr., der höchſte Mittelpreis 90 fl. 
40 fr., Durchſchnitt des Mittelpreifes 73 fl. 17 kr., der niederfte hohe 
Preis war 136 fl., der höchſte 300 fl., Durchfchnitt des höchften Prei- 
ſes 204 fl. 40 fr. 

Während alfo im 14. und 15. Jahrh. fih der Durchſchnitt des nie- 
deren Wein preifes zum hoben verhielt wie 1 zu 2, fo war das Ver- 
bältnig im 16. Jahrh. vom niedern zum Mittelpreis wie 1 zu 37/0, 
und zum hoben wie 1 zu 10%. Bergleicht man dieſe Proportionen 
mit den Fruchtpreifen jener Zeiten, fo ift die Mebereinftimmung unver: 
fennbar. Die zwei Weinpreife des 14. und 15. Jahrh. flanden in 
denifelben Berhältnig wie der niedere Fruchtpreis zum mittleren im 
14. Jahrh., und daß nod ein böchfter Fruchtpreis ſtattfand, Tiegt in 
der größeren Notbwendigfeit des Getreides. Im 16. Jahrh. ftieg 
aber der Fruchtpreis auf das Zehnfache wie der Weinpreis und durch— 
lief alle Mittelftufen wie biefer. 

Ueber das Verhältniß der Kammertaxe zu den Marktpreifen j. Bd. 5, 405 flg. 


5. Viehpreiſe. 

Pferde, Bei den Pferden hat man in Bezug auf ihren Preis im 
Mittelalter wie jest 3 Klaffen zu unterſcheiden: 1) Arbeitspferde für 
Aderbau und Fuhrwerk; 2) Kriegspferde; 3) Luruspferde. Der 
Preis für die erfte Klaffe wurde bemeflen nach der Arbeitskraft im 
Berhältnig zur Nugbarfeit der andern Hausthiere, jener für die zweite 
Klaffe richtete fih nad der Rüftung und Bewaffnung und entiprad) 
dem jetzigen Unterjchiebe der leichten und ſchweren Reiterei. Für die 
ſchwere Rüftung brauchte man ftärfere Pferde, weil diefe felbft mit 
einer Art Panzer bedeckt wurden, fogenannte Ritterpferde; aber trog 
der Stärfe mußten die Kriegspferde fchnell fein, um nöthigenfall® der 
Gefangenfhaft zu entrinnen oder Gefangene zu machen, welche Rüd: 
fiht auf den Preis der Pferde Einfluß hatte, denn die Gefangenfchaft 
war eine Geldfrage von großem Belang. Der Preis der Luruspferde 
bieng davon ab, daf fie die Vorzüge der Kriegspferde in hohem Grabe 
beſaßen. Mit den boben Pferdepreifen hängt wol aud der Vorzug 
sufammen , den die teutfchen Pferde im Mittelalter bei den Franzoſen 
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hatten, weil fie ftarf und groß waren und die ſchwere Rüftung tragen 
fonnten, wie folgende Stelle im Werin von Lothringen B. 17,082 
anzeigt: 

sor le destrier, qui d’Alemaigne vint, 

qui ot covert et col et crupe et pis. 

(Nach der Brüffeler Hf. Nr. 281). 
Nach folgenden Zeugniffen verhielten fih die Preife für die 3 Klaffen 

der Pferde alfo: Arbeitspferde von 13 bis 32 fl., Kriegspferbe von 
56 bis 354 fl., Luruspferde von 600 fl. und darüber. Es find jedoch 
mehr Belege nöthig, um nad) Zeiten und Orten eine genauere Klaffi- 
fication der Preife aufzuftellen. Zu Seligenftadt wurde im I. 1819 
ein Aderpferb zu 70 fl. angefchlagen Steiner’s Geſch. von Seligens 
ſtadt ©. 415. Hieraus ergibt fi für 3 Jahrhunderte eine Steigerung 
des Preifed um das Bier- und ein Halbfahe. Der jegige Mittelpreis 
für ein Kriegspferd ift in Baden 280 bis 300 fl., die Preife für Diefe 
Klaffe waren im Mittelalter bedeutend niederer und höher, im Durdh« 
ſchnitt aber 210 fl., alfo um ein Drittel niederer als jest. Es fam 
auf das Vermögen der Kriegspflichtigen an, ob mehr Pferde unter oder 
über diefem Durchſchnitt gefauft wurden. 


a. Arbeitspferbe, Ein Pferd (Ccaballus) wurde 1154 für 1. talentum 
verfauft. Defterreichers Geh. v. Banz 2, xxxıv. In der Baar murden 8 Fül: 
Ien und Bauernpferbe zu 30 Pd. angeichlagen. 1433. Nah Urk. Waren e8 
Pfenninge, jo fam das Stüd auf 15 fl. 28 fi Aus demjelben Jahr fommt 
ein anderer Durhichnittspreis für Pferde und Füllen von 19 fl. 28 fr, vor. 
Der Preis eines Arbeitspferdes war im geringen Anſchlag zu Villingen im Jahr 
1449 von 4 bis 10 Gulden (12 fl, 40 fr. bis 31 fl. 40 fr, jegiger Währung). 
Nach alten Nehnungen. Ein Bauernpferd zu Konftanz Foftete 5 fl. im Jahr 
1487 nad dem Hausbucd des Domprobfted, was man nah Ztihr. 6, 299 zu 
15 fl. 50 fr. bis 16 fl. unfers Geldes anfegen darf, Dies war bie Hälite des 
Preijes für einen fetten Ochjen zu Konftanz im J. 1434. 


p. Kriegspferdbe. Bodenjee und Schweiz Am %. 1388 wechielte 
zu Konflanz der Preis für ein Kriegspferdb vom geringjten bis zum beften zwi: 
ihen 90 bis 354 Gulden unferer Währung, zu Straßburg im 3. 1360 von 
56 bis 141 Gulden. Das Kriegsjahr 1358 hatte den Pierbepreis zu Konftanz 
in bie Höhe getrieben, Ztſchr. 6, 53, 181. Im J. 1487 wurde zu Konftanz 
ein Pferd um 46 rhein. Gulden verkauft, d. i. 145 fl. 40 fr. unferer Wäh— 
rung, alſo auch ein Kriegspferd. Ein Pferb des Bruno von Lupfen koſtete 
60 Gulden im J. 1433. Zuſpruch Bruns v. 8, f. 3 (19 fl.) Ein Pferd zu 
Konftanz wurde um 35 Gulden verkauft. 1485. Hausb. des Domprobit. f. 178. 
Ein palefridus (Reitpferb) Foftete 5 Mark Eilbers. 1271. Soloth. Woch. Bl. 
1823 ©. 402, Ein anderer zu Bajel 20 Mark Eilbers, 1338. Daf. 1824. 
©. 322, 


Breisgau und Eljaß Der Edelknecht Rudolf Küchelin kaufte im Jahr 
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1313 ein Pferd für 3 Marf Eilbers, wozu ihm das Klofter Thennebah das 
Geld lieh, welchem er dafiir einen jährlichen Fruchtzins von 3 Mutt Korn ver 
jegte Thenneb. Güterb. von 1341. f. 18. Nah dem Strafburger Rechnungs: 
geld jenes Jahres Foftete das Pferd 81 jekige Gulden. Ein gewönlides Reit: 
pferd wurbe im Breisgau zu 12 rhein. Goldgulden angeichlagen im J. 1450. 
Nach einer Rechn. (48 fl. 20 kr.) Ein jechsjühriges Pferd wurde 1626 im 
Oberelſaß um 781/, fl, verfauft, Delenberg. Rechn, 


Pfalz, Mittel: und Niederrhein. Ein Kricgspferd koſtete 65 Gulden 
im 3. 1360. Pfälz. Cop. B. Nr. 6’. f 20. Ein Hengit für einen Ritter 
130 Gulden im 3. 1360. Daf. f. 19. Gerhart v. Landskron ſchätzte feine bei— 
ben Pferde, einen dextrarius unb erueitans, zu 240 Marf Silbers, 1335. 
Guden. cod. 2, 1065. Ein Reitpferb foftete nach unſerer Währung 93 bis 
100 fl., ein Hengſt 300 fl. in ben Jahren 1349 und 50, Zeitſchrift 3, 
315. Ein Ritterpferb bes Grafen von Spanheim foftete 20 Gulden im Jahr 
1415. Spon. Eop. 2. B. f. 118 zu Karlsruhe. An Gold macht es 1121/52 fl. 
jegigen Geldes, in Nechnungsgeld 70 fl. Ztiſchr. 9, 92. Zu Köln wurden 2 
Nitterpferbe zu 36 Goldichilden verfauft. 1348. Guden. cod. 2, 1115, Ein 
Kriegspferd für 120 Golbichilde wird in der Ziſchr. 8, 186 erwähnt, von 1342. 
Nah Bd, 9, 88 koſtete jedes ber beiden erjten Pferde 100 fl,, und das britte 
655 fl. 


Franken und Thüringen. An Franfen wurde 1231 ein Ritterpferb für 
8 Mark Silbers (196 fl.) angeichlagen. Jäger, Geſch. Frankenlands 3, 359. 
Für ein Kriegspferd wurden zu Würzburg 40 Pfb. H. bezalt. 1282. Zang 
reg.b. 4, 179. In Franfen wurde für 1 Pferd‘, das man auf 30 Pb. 9. 
Ihägte, ein Bauernhof gegeben. Daſ. 4, 557. Ein im Krieg verlorner Hengft 
wurbe zu Nürnberg im 3. 1408 mit 100 Gulden (415 fl.) erſetzt. Freyberg 
reg. boic. 12, 2. Preiſe der Hengfte in Thüringen 1379 von 26, 76 und 100 
guten Gulden. Henneberg, U. B. 3, 102. 107. 108. Ein Kriegspferb zu Nürn— 
berg koſtete 19 Gulden 1394. Freyberg 11, 83. Im nieberften Anfchlag gegen 
80 fl. 

Bayern und Defterreich. Preis eines Nitterpferdes in Bayern 50 Pfb. 
Regensburger Penn. Zreyberg 10, 68 von 1304. Ein Hengit foftete 32 Pfb. 
Negensburger Penn. 1312, Daſ. 5, 227. Für einen andern wurben 75 Gul⸗ 
ben bezalt. Daſ. 10, 1. Ungefähr 300 Gulden unferer Währung. Für ein 
Nitterpferd 40 Gulden. 1384. idid. S. 132. Für einen Wallachen 100 Gulden 
©. 133. Im %. 1396 wurden 2 Kriegspferde um 184 Gulden gefauft. Daſ. 
1. 1. 10. 63. Da ber Gulden nicht näher bezeichnet ift, jo nehme ich ihn zu 
4 fl. an, wonach 1 Pierdb auf 368 fl. fam, Zwei Ritterpferbe wurden 1398 für 
70 und 80 ungriſche Gulden gefauft. Dai. reg. 11, 129 (290 fl. 30 fr. und 
332 fl.). Zwei andere für 32 und 60 Gulden, Für 1 Walladhen 75 fl., für 
einen andern 100 fl. im 3. 1398, ibid. 11, 142 (210 und 415 fl.). Ein 
Kriegspferb in Oeſterreich für einen Ritter Foftete 60 Pfd Miener Pfenning im 
%. 1331. Lichnowsky Habsb. 3, cccexıv. 


y. Luxuspferde. Graf Albreht von Habsburg verjegte für ein Pferd, 
das 30 Mark Eilbers galt, feinen Hof zu Biederthal im Elfaß mit Leuten und 
Gütern. Habsb. Urbar S. 10. König Rubolf kaufte im J. 1286 von dem Schul: 
theigen zu Oppenheim ein Kriegspferb für 80 Mark Silbere, Böhmer cod, 
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Franecof. 1, 224. Dieſe Rehnungsmarken waren 48 Pb. Pfenn., und beirus 
gen gegen 864 fl. unjers Geldes, König Rudolf Faufte in der Schweiz ein 
Pferd um 50 Marf Silbers (1166 fl. 40 fr.), Albrecht zwei andere um 30 
Mark (667 fl. 30 fr.) und 60 Marf (1335 fl.), und beide verpfändeten bafür 
freie Leute, Zellweger, Geſch. v. Appenzell, Urk. S. 100. 105. Friderich ber 
Schöne faufte zu Straßburg ein Pferd für 50 Mark Eilbers, und ftellte dafür 
Bürgen, weil er ed nicht baar bezafen konnte, 1315. Schöpflin, Als. dipl. 
2, 145. Berfieht man darunter eine Mark Rechnungsgeld zu 2 Pfd. Pfenn, 
(Ztſchr. 3, 312), ſo Foftete das Pferd 675 fl. unferes Geldes, waren es Ge 
wichtsmarfen, jo fam es auf 1225 fl. Sch glaube, man wird jenen Preis von 
675 fl. annehmen dürfen, Zu Achen wurde ein Hengft mit 125 Goldſchilden 
bezalt, d. i. 693 fl. 45 fr. Guden. cod. 2, 1132 vom Jahr 1355. Kaiſer 
Ludwig der Baier faufte 1347 zu Speier einen Wallahen für 200 Pfd. Heller 
(nad) dem fchweren Fuße 1500 fl. unfers Geldes, nad dem leichten 936 fl. 
40 kr.), und verpfündete dafür mit feiner gewohnten Reichsverſchwendung das 
Dorf Eljenz. Herzog Stephan von Bayern erfaufte einen Wallad für 128 
Goldgulden, 1384. Freyberg 1. c. 10, 137. Nach der rheinischen Währung 
718 fl. 56 fr. Zwei andere Wallachen Fofteten 200 ungrifche Gulden (830 fl.). 
ibid, 10, 144 im 3. 1384, Ulrich v. Hohenlohe verpfünbete einen Wallachen 
für 150 Gulden. 1384. id. 10,149. Ungefähr 600 fl. unfers Geldes, Ein 
Pferd für einen höhern Offizier wird auch jegt mit 500 Gulden und darüber 
bezalt, ein Preis, der dem niedern Durchfchnitt für die Luruspferde ber frühe— 
ven Zeit nahe fommt. Herzog Stephan von Bayern kaufte 1394 ein Wallachen⸗ 
pferb (mayben) um 4100 ungrifche ober böhmifche Gulden. did, 11, 2. Das 
madht über 600 Gulden jegiger Währung, Ein anderer Wallach wurde mit 
150 Gulden bezalt, aber die Art der Gulden ift nicht angegeben, ibid. ©. 12, 


Der Ausdrud, mit Silber oder Golb aufwiegen, wird auch in Ritterges 
dichten von Pferden und ihrem Preife gebraucht: die van silvere haer ghe- 
wichte wert waren. Blommaert oudvlaems. ged. p. 22. dat weert was sijn 
ghewicht van goude. ib. p. 18, 


Rindvieh. An der Bergftraße koſtete im 12. Jahrh. ein Ochſe 1 Unze 
ober 20 Pfenning, d. i. 1 fl. 57!/, fr, unjers Geldes. Cod. Zauresh. 3, 204. 
Ein Stud Rindvieh (Ofen und Kühe) fojtete zu Rheinau bei Schaffhauſen 
10 fl. im Jahr 1418, Duell, Samml. 1, 351. Nach unjerm Gelde 37 fl. 
30 kr. Zu Troffingen bei Tuttlingen wurden 60 Ochſen zu 400 Gulben an: 
geſchlagen. 1433, Urk. von Lupfen. Das Stüd kam aljo auf 6/5, Gulden, in 
unferer Währung 21 fl. 17 fr. Ein Ochs koſtete zu Konflanz 8 fl. im Jahr 
1434. Quell. Samml. 1, 336. Das find entweder 25 fl. 34 fr. jetzigen Geldes 
nach Ztſchr. 6, 286 oder 30 fl. 16 Er. nad Ztſchr. 6, 285. Ih nehme bas 
letztere an, weil der Ochs ein Schützenpreis war, das erfiere mag ber gewönliche 
Kaufpreis geweien fein. Zu Villingen war 1449 der Preis eines Ochſen 7°), 
bis 9 Gulden (22 fl. 35 fr. bis 28 fl, 30 fr, unfers Geldes), eines Rindes 
7 fl. (22 fl. 10 £r.), einer Kuh 3fl. (If, 30 fr). Nach urkundlichen Schägun- 
gen zum nieberften Preiſe. Eine Kuh zu 5'/, fl. und 5 ß h. verkauft in Zug 
1485. Geſchtsfr. 2, 96. Ein Ochs für 7 Pfd. h. ddid, 98. Preis der Kühe 
in ber Gegend von Konftanz 3 bis 5 Pb. Heller im Jahr 1488. In unlerm 
Gelde ungefähr 5 fl. 15 fr. bis 8 fl. 45 fr, Ztſchr. 6, 301, Viehpreiſe am 
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Bodenſee 1489 flg. Ein Huhn 6 D. Ein Meiner Stier 261/, 5 D. Eine 
Kub 1 Pf. D. Im Oberelfaß foftete 1626 eime Schweizerfuh 28 Pd. 148 D., 
eine Milchkuh 26 Pd. D., eine zweijährige Kalbin 16 Pd. D. Delenberg, 
Rechn. 


Nach dem jetzigen Viehpreiſe in der Pfalz (Detober 1857) kommt 
eine Kuh bis auf 150 fl., ein Ochs bis auf 200 fl. zu ftehen, alfo fünf- 
bis fiebenmal höher als im 15. Jahrhundert in der Schweiz und am 
Bodenſee die gewönlichen Preife waren. Der vermehrte Fleifchver- 
brauch durch die größere Bolfsmenge und bie verminderte Viehzucht 
nebft dem Ausfuhrhandel haben die Biehpreife 1857 relativ höher ges 
fteigert als die Sruchtpreife. Im Jahr 1819 ftanden die Preife zu 
Seligenftadt jenen von Nheinau und Konftanz aus den Jahren 1418 
und 1434 ziemlich gleich, denn eine Kuh wurde angefchlagen zu 30 fl., 
ein Ochſe zu 50 fl. Steiner 1.1. ©. 415. 


Futterpreife am Bobdenfee 1489. Ein Fuber Heu 1 Pb. D., 1 Bürbe Heu 
3 ß D. Hundert Gebund Stroh Fofteten zu Landau 1 Gulden im J. 1578, 


Schweine Bei Heilbronn koſtete im 12. Jahrh. ein Schwein 1 Schill, 
oder 1 fl. 101/, Er, unjers Geldes. Cod. Zaur. 3, 179, Auch in Naſſau. 2d, 
195. Zu Frankfurt Foftete ein Schwein ?/, Unze oder 58%, fr. id. 3, 213. 
An Hefien und Naffau wechjelte der Preis ber Schweine je nach ber Größe und 
Maftung von 1 bis 3 Unzen, ober von 1 fl. 571/, fr. bis 5 fl. 521, fr. 26, 3, 
220 fig. Ein Frifchling oder junges Schwein 3D. oder 17 fr. 5 Heller. id. 3, 
177. Auch A und 5 bis 6 D. oder 2314, bis 29 fr, 3 Heller, und 34'/, Fr. 
id. 178. 179. Auch im Breisgau war der Preis eines Friichlings zu derſelben 
Zeit 23%/, fr. Cod. Laur. 3, 182. Ein Schwein gefhägt zu 6 D. in Regens: 
burg 1174. Aied cod. Ratisb, 1, 245. In Franken wurbe 1234 ein Schwein 
auf 12 Schi. geihägt. Jägers Geſch. Frank, 3, 377, Wahrfcheinlich Heller, 
im unferm Gelbe 5 fl. 20 fr. Im Argau Eoftete im J. 1300 ein Schwein 5 
bis 7 ED, ein Schaf 1 85 D. Geihichtsfreund 5, 10. 12. 13. 16. Hie und 
da wurde bas Schwein aud mit 10 8 D. bezalt. Die Schweine, welche bas 
Klofter Saͤckingen von feinen Hofbanern als Zins im Jahr 1310 erhielt, waren 
in 4 Klaffen abgetheilt: 1) Dienftichweine, bie geringften, jebes angeſchlagen zu 
384 D, 2) Unggeltihweine, jebes zu 5 8. 4 D., 3) ſtärkere Schweine, jedes 
zu 7 bis 8 8, 4) große Schweine, jedes IH LD. Nah dem Urbar. Im Jahr 
1351 galt im Schwarzwald 1 Schwein gewönlth 10 6 D. ©. Blaf. Urbar. 
Andere galten 5 bis 7°, D. Ein Echwein zu Oberweningen in ber Schweiz 
galt 5 5 D. Stäbler. 1383. Urbar des Domkap. Konftanz f. 72. Beifere galten 
7 und 10 8 D. Stäbler, Im Jahr 1418 Toftete zu Rheinau bei Schaffhaufen 
ein fettes Schwein 2 Pfd. Heller. Quell, Samml. 1, 351. Nach Ztiſchr. 6, 291 
find das 6 fl. unjers Geldes, So viel koſtete es auch zu Seligenſtadt 1819. 
Steiner S.415. Ein jähriges Schwein im Odenwald fojtete 1 Gulden, 1559, 
Renovat. von Schönau. Nach dem Reichsgeld 2 fl, 24 fr. Am Elſaß Foftete 
ein Schwein 5 Pb. D. im 3. 1626. Oelenb. Rechn. 


Schafe Au Mannheim nnd in ber Umgegend Foitete am Enbe bes 12. 
Jahrh. ein Widder 4 Pfenn. ober 23'/, Kreuger unjers Geldes. Cod. Laur. 
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3, 175 fly. Zu Sempah war der gewönliche Preis eines Schafes 13 D. im 
J. 1352. Urb. v. ©. Blafien f. 126. Ein Widder foftete in ber Schweiz 
3 ß BD. Urbar v. St. Blafien v. 1352 f. 146. Im obern Schwarzwald foftete 
ein Lamm 28 D. Urbar v. ©. Blafien 1352 f. 32. Ein Widder foftete 20 
D. im Hegau, 1333. Urbar des Domkap. Konftanz f. 23, Ein Schaf zu Sä- 
Aingen koſtete 48 4 D. Zinsbuch v. 1428, ©, 24. Zu Seligenftabt wurde 
1419 ein Schaf zu 5 fl, angeſchlagen. Steiner 1, c, 


Geflügel. Zu Coblenz Foftete eine Gans 2 Albus im Jahr 1463. Cop. 

B. v. Ballendar f. 114. Ein Kappaun Foftete zu Hugsweier ID. im J. 1469. 
Urbar f. 3. Zu Frieſenheim 10 D. f. 27. Eine Gans foftete zu Worms 13 
bis 14 ß, ein Huhn 6 8 H. 1495. Zorns Ehron. ©. 201. Zu Langenſteinbach 
galt nach dem Herrenalber Urbar im Jahr 1515 im Anſchlag 1 Gans und 1 
Kappaun 1 8 D, 1 Faftnahthuhn 8 D., 1 Herbſthuhn 6 D., 1 Sommerhuhn 
AD. Zu Durlach wurde 1 Huhn mit 6 D., eine Gans oder ein Kappaun 
mit 12 D. bezalt, Lagerb. v. 1532 f. 327, Germersheim 1578, Eine Gans 
galt 2 ß D. Zu Borberg galt 1578 ein Huhn 12 D,, zu Billigheim bei Landau 
ein Kappaun 2 5 D. Bei Darmſtadt galt 1 altes Huhn 2 Albus, ein junges 
4 Albus, eine Gans 3 Albus im J. 1565. Arch. f. heſſ. Geſch. 4, 3,40. Im 
J. 1625 foftete zu Bruchjal 1 Huhn 2 Bapen, 1 Kappaun 3 Bapen, zu Speier 
18 D. Rechn. Zu Thann im Elſaß Foftete 1626 eine junge Gans und eine 
Ente, jede 6 8 D., ein junges Huhn 2 5 D., ein Truthahn 1 Pd. 10 ß D. 
Zu Ah im Hegau Fofteten 2 Hühner ein Beheimich. 1474. Hausb. des Conſt. 
Dompr, f. 87. Das Huhn 4, fr. Frucht: und Geflügelpreife zu Münden. 
4316, Freyberg 5, 333. 

Fifhe. Die Salmen wurden am Mittelrhein im Großhandel nad Wagen 
verkauft und es machten 52 Pfund Salmen eine Wage, die man mit 5/, Gulden 
(18 fl.) bezalte. 1426. Günther cod. 4, 292. Das Hundert Gangfijche Foitete 
zu Konftanz 3 ß D. im Jahr 1488. Dieß war ber gewönliche Preis, denn in ben 
Verträgen von 1471 bis 79 wurde das Taujend Gangfiihe mit 30 5 D. be: 
zalt. Hausb, ber Donpr, Eonft, f. 98. ©. aud Band 7, 318. Das Tauiend 
Gangfifhe zu dörren koſtete 3 ß. 9. D. im Jahr 1485. ibid. 181. Zu Virn⸗ 
heim galten 10 Hechte 1 Schill. Renovat. v. Schönau 1559 f. 112. Fiſch— 
preife zu Thann im Elſaß 1626. Ein Salmen von 18 Bid. koſtete 8 Pd, D. 
Das Hundert „digene“ Gangfiihe 2 Pd. 3 8 4D. Ein Blatteisle 1 5 bie 
1848. Ein Häring 1 8. Delenberg. Rechn. 


b. Preife der Indufriewaaren. 


Diefe Benennung kommt bereitd im 14. Jahrh. vor, denn im 
fanetblafifhen Urbar v. 1352 heißt es oft bei den Maierhöfen bes 
Klofters, daß der Befiger den dritten Theil aller Früchte, tam natura- 
lium quam industrialium als Zing geben müffe. (Itſchr. 6, 100). Die 
induftriellen Erzeugniffe folder Höfe waren jedenfalls Käfe und Hanf 
oder Flache, denn diefe Stoffe find verarbeitet. Es werben hier zu— 
nächſt folche Induſtriewaaren angeführt, die jedermann braucht, wenn 
fie auch in die Klaffe der Luruswaaren gehören, andere aber, die aus— 
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Schließlich zu befondern Zweden dienen, wie 3. B. Fabrifate für das 
Kriegswefen, müſſen übergangen werben, weil ihre Beurtheilung in 
die Staatswirthſchaft gehört, 

1. Kleidung. 

Im Mittelalter bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts war ed 
allgemeiner Gebraud, daß ſich die meiften Haushaltungen in Stabt 
und Land fo viel wollenes Tuch, als fie durchſchnittlich im Jahr für 
ihren Bedarf nöthig hatten, felbft fertigen ließen, wozu fie bei ihrer 
Schafzucht gewönlich auch die Wolle lieferten, alfo nur den Arbeitg- 
lohn für die Weber und Färber zu zalen hatten. Ebenſo wurde das 
Leinentud) in das Haus gemacht, wozu die Städter den Hanf fauften, 
die Landleute ihn felbft bauten. Das Hausmachen des Wollentuches 
hörte durch den dreißigjährigen Krieg auf, die Leinwand wird auch nicht 
mehr von jeder Haushaltung felbft probueirt. Hierdurch entjtand ein 
großer Unterfhied im Geldbedarf für die Kleidung in der Defonomie 
vor und nad) dem dreißigjährigen Kriege, demgemäß auch die Fleinfte 
Wirthſchaft der neueren Zeit für ihre Kleidung den Handeläfrifen aus- 
gefest ift. 

Ich unterfcheide Die Kleidungsftoffe und die fertigen Kleider, weil 
über beide Preisangaben vorfommen, und fi dadurch der Preis des 
Stoffes mit dem Arbeitölohne vergleichen läßt, wovon in der zweiten 
Abtheilung gehandelt wird. 


A. Preije der Kleidungsſtoffe. Ein Kloben Flachs galt 6 D. zu Lan- 
genfteinbad, 1515. Ein Stück ſchwarzes Teinenes Tuch Koftete 11/, Gulden zu 
Konftanz 1490. Die Elle Leinwand 10 D. Ein halbes Tuch 43/, Gulden, 
Nah dem Hausbuh des Domprobjtes, Zu Freiburg foftete 1450 die Elle 
Leinwand 10%, Rappen. Nah Rechn. Es war feine Leinwand, die für den 
Herzog Albrecht von Defterreich gefauft wurde, wovon die Elle nach Ztſchr. 9, 
96 auf 173/, Fr. Fam. Die Elle rothe Leinwand foftete 5 ß D. im Obereljaß. 
1626. Delenberg. Red. Gebleichte Leimvand 6 5 D. Eine Elle gewöhnliches 
Tuch Foftete 12 D. in Negensburg. 1305, Ried cod. Ratisb, 2, 746. Zu Kon: 
ftanz galt 1490 eine Elle Wollentuh 5 5 D. Nah Rechn. Ungefähr 1 Gul: 
ben unjers Geldes. Auch 6 BD. Ein Stüd gutes Wollentucd galt in Fran: 
fen durchſchnittlich 12 Gulden im 3. 1472. Burkhardt Duell, Samml. 1, 146. 
Die Elle rothe Seide koſtete 1 fl. 30 ß 9. in Zug 1485. Geſch. Fr. 2, 96. 
Die Elle rother Sammet nicht ganz 2 fl. idid, Die Elle Spigen Foftete zu 
Breifah und im Eljaß von 1 8 8 D. bis 6 ß im Jahr 1626. Oelenb. Red. 


B. Bertige Kleider, Preije der Dienftbotenkleidung zu Weinheim. 
1504—9. Ztihr. 1, 191 flg. Tuch zu einem Mannsrod 6 fl. 40 kr., für bas 
Tuch zu jheren 15 fr, Tuch für einen Weiberrof 3 fl. 20 kr., Macherlohn 
15°/, fr, Zugabe 87/,, kr., zufammen 3 fl, 44 kr. Nach einer andern Angabe 
brauchte man 7 Ellen Tuch zu einem Weiberrod, die Elle zu 28'/, fr. Eine 
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Ele Zwilch 112/, kr. Hofenzeug von Zwilch oder Leinwand 31'/, bis 341), Fr, 
Die Schleier (Kopfbedelung) für die Mägde fofteten je nad ber Größe 81/, 
15, 16'/,, 33 kr. Ein Paar Mannsftiefel 1 fl. 23 kr., für einen Jungen 
35 fr, Ein Paar Pantoffeln 26'/, Fr. Ein Paar Weiberſchuhe 13 ir, Manns 
ſchuhe 24 Er. J 

Zu Villingen war 1450 ber Preis eines Rockes für ein Bauernweib von 
grauem Weiler Tuch 2 Pfd. H., eines Mantels 1 Pid. H. (2 fl. 4 Fr.), eines 
Tapparthemdes 10 ß H. Ein grauer Bauernrod 1 Gulden (3 fl. 16 kr.), ein 
Wamſel und ein Paar Holen 1 Gulden, ein Tappart 1 Gulben. 

Am Sahr 1299 wurde zu Worms ein Kleid für einen Armen zu 8 Ellen 
Zeug, die Elle zu 16 Heller angeihlagen. Arch. f. heil, Geich. 2, 425. Man 
barf den Heller damals in Worms zu 12/,, fr. anjeten, wornad das Kleid auf 
2 ft. 18!/, Tr. kam. 

Am 3. 1353 machte der Domfcholafter Peter v. Bebelnheim zu Bafel, zus 
gleih Probſt in Golmar, eine Stiftung, wonach 12 Chorknaben (scolares) jähr- 
lich einmal beffeidet und befhuhet und dazu für jeben 2 Florenzer Goldgulden 
verwendet werben jollten, Cop. B. der Dompräl. f. 25. 

Die Oberfleider reicher Feute waren entweder mit Pelz gefüttert (vario suf- 
ferata) oder mit Geidenzeug (syndacum). Die Ueberröde (tunicae) Hatten 
Kapuzen (capucia) und waren von verſchiedenem Zeuge für den Winter und 
Sommer, So gab es auch Winter: und Sommerftiefel, Urk. v. 1356 bei 
Guden. cod, 3, 404. Ein Hofgewand für einen Amtmann bes Dompropftes 
von Konftanz Eoftete 1 Pfd. D. im 3, 1488 (4 fl). Nach einer Urk. v. 1387 
wurde zu Niebderingelheim eine „jchope” und ein Wammes um 6 Rechnungs: 
gulden (gulden geldes) gekauft. Pfälz. Cop. B. zu Karlsr. Nachtr. Nr. 65 f. 87. 
In Rafjau foftete im 12, Jahrh. ein Kittel (camisile) von feiner Leinwand 
1 Schill. oder 1 fl. 50%, fr, Cod. Laur. 3, 224 fig. 


2. Hausrath. 

a Banmaterial. Sechs Glasfenfter zu Fiſchingen im Thurgau Fofteten 
9 talenta im Jahr 1138. Gefhichtsfreund 1, 375. Das Taufend Ziegel ko— 
ftete 3 Bid. 11 9. in Zug 1485. Geld. Fr. 2, 9. Das Taufend Schindeln 
10 8.9. idid. Taufend Ziegel zu Baſel 9 fl. 18 Tr. unjers Geldes im Jahr 
1559. Zu Riedlingen 6 ß D. im Jahr 1303 (5 fl.) nad) dem Konftanz. Urb. 

p. 269, Das Hundert Badfleine Foftete 7 8 3 9. zu Frankfurt 1416, 

ß. Feuerung. Ein Kachelofen zu Konftanz Hatte 200 Radeln, jede koſtete 
3 D. (3%, kr.) und ber Ofen 3 Pfd. 4 5 D. (20 fl. 30 Er.) im Jahr 1466. 
Quell. Samml. 1, 348. Zu Speier Eojtete der Korb Holzkohlen 3 Gulden, 
17'/, Körbe gingen auf 6 Wägen, 1625. Domrechn. 

y. Metallwaaren. Weber die Preife des Eifens auf dem Hammer⸗ 
werfe zu Leubs im bayerifchen Landgericht Pottenftein ſtehen Angaben 
vom J. 1386 in Freyberg reg. boic. 10, 193. Es wurde nad) dem 
neuen Amberger Zentner verkauft (wahrſcheinlich zu 108 Pfund pfäl- 
ziſch, d. i. 504, Kilo) und nad Regensburger Währung, deren Pfund 
Pfenning im Kurfe 5 fl. 50 fr. galt (Ztſchr. 2, 403). Im Drude ift 
aber der Fehler zu berichtigen, daß in den Detailpreifen überall Pfen- 
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ning ftatt Pfund heißen muß. Hiernach ftellten fich die Preife alfo: 
große Pilugicharen giengen 8 auf ben Zentner, Gewicht per Stüd 
13/5 Pfund, Preis des Pfundes 11 Penn. (16 fr.). Kleine oder 
Fitzſcharen, 11 auf den Zentner, Gewicht jeder 9%, , Pfund, Preis per 
Pfund 8%, Pfenn. (13 fr.). Stabeifen, wovon 12 Schienen einen 
Zentner wogen, das Pfund 8 Pfenn. (12 fr.), Kleine Schienen, 16 auf 
den Zentner, das Pfund 6 Pfenn. (9 kr.). Diefe Preife find gegen 
die jegigen hoch, denn ihr Durchfchnitt ergibt 12%/, fr. per Pfund, und 
jelbft ihr niederfter Preis von 9 fr. fteht höher als der Pfundpreis für 
das ausgezeichnete Schwarzwälder Eifen, der 81/2 fr., oder im Zentner 
14 fl. madt. Die mühſame Production des Eifens im Mittelalter 
dur unvollfommene Werkzeuge ift wahrſcheinlich Die Urfache des hö— 
beren Preiſes. Vgl. Ztfchr. 5, 402. 

Der Eentner Blei koftete 2 fl. 6 8 9. zu Frankfurt. 1416. Arch. f. Frankf. 
Geih. 3, 35. Ein Pfund Glodenipeije koſtete 1 8 D. (14°/, fr.) zu Konſtanz 
im Jahr 1466, Quell. Samml, 1, 348. Im Jahr 1312 wurde eine Glode zu 
Worms für 600 Pfd. 9. gegoſſen. Zorns Wormf. Chron. S. 133 (1350 fl.). 
Der Zentner Stabeifen fojtete 7'/, Pd. D. im Oberelfaß im Jahr 1626. 


Delenberg. Rehn, Man hieß es Stabianifches Eijen, ber Zentner hatte brei 
Stäbe. 


d. Fettwaaren. Zu Mörzheim bei Yandau wurde 1 Eimer (urna) Oel- 
gült um 5 Pfd, 15 5 H. verkauft. Urk. v. 1301. Der Zinsfug war 8 Pro- 
zent, aljo Eoftete der Eimer 97,89. oder 3 1.53 fr. Ein Pfund Oel galt 
6 D. zu Durlach. Lagerb. v. 1532 f. 327, Ein Simri Leinfamen 5 D, f. 24. 
Zu Borberg 1 Pd. Unſchlitt L Bagen. 1578. Zu Landau Eoftete 1578 ein Pfund 
Oel 1ß D. Das Pfund Wachs Foftete 1 Pfd. 5 BD. zu Freiburg. 1626. 
Das Pfund Nupöl 14 ß D. im Oberelſaß. Oelenb. Rechn. 

e. Hanfwaaren. Ein Kranenſeil von 2 Gent. 55 Pfd. koſtete zu Straß: 
burg 9 fl, ein anderes von 442 Pd. zu Frankfurt das Pd. 3 Heller, Ach, f. 
Frankf. Geih. 3, 35. 36. 


III. Gelvumlauf. 


Das Geld drüdt den Preis der Waaren aus und gehört zur Un- 
terfuchung der Preife, wird aber hier befonders behandelt, weil der 
verwidelte Gebraud des Geldes im Mittelalter eine eigene Darftellung 
erfordert. 

Der Geldumlauf hängt ab 1) von der Geldmenge oder dem Baar 
vorrath. Man hat wenige Angaben über die Größe ber Geldinenge 
einzelner Länder in früheren Zeiten, weil die meiften Rechnungen ber 
Münzftätten vertifgt oder verloren find. Daß namentlich die rheini⸗ 
ſchen Münzftätten viel Geld prägten, weiß man aus einigen Nachrich- 
ten (Ztſchr. 3, 321 fig. 9, TI), aber unter diefen Summen waren auch 
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viele Stüde umgeprägt, was bei dem wechfelnden Münzfuße oft nöthig 
wurde, daher ſich die eigentlihe Vermehrung des Baarvprrathes 
fchwerlich berechnen läßt. 

Der Geldumlauf ift auch bedingt 2) durch den Umſatz, der fi 
entweder auf den örtlichen Verkehr (täglichen oder Marktumfag) be— 
fchränft, oder auf den allgemeinen Handelöverfehr ausdehnt. Beide 
Arten des Umfages find im Mittelalter mehr in ihrer Befonderheit zu 
betrachten als heutzutage, weil die vielen kleinen Gebiete erhebliche 
Unterfchiede zur Folge hatten, Der Baarumfag kann hier übergangen 
werden, weil fich feine Größe nicht beftimmen läßt, aber die Zalung 
mit ungemünztem Silber ift zu bemerfen, weil fie viel häufiger war 
ald jest und dieß befondere Gründe hatte, die vom heutigen Gelbver- 
fehr abweichen. Man darf aus den Zalungen mit Silberbarren 
(Gewichtszalung) nicht ſchließen, daß es an gemünztem Gelde gefehlt 
babe, fondern der örtlich und zeitlich verfchiedene Münzfuß nöthigte die 
Leute, ein unveränderliches Taufchmittel aufzufinden, was in feinem 
ungemünztem Silber beftand. Mochte der Münzpreis der feinen 
Mark fteigen oder fallen, fo war fie jedenfalls demfelben gleich, wenn 
fie in Barren bezalt wurde, denn große Zalungen machte man nicht 
mit Scheidemüngen, fondern mit groben Sorten, die dem Feingehalt 
nahe famen. Wechfel auf lange Zeit waren der Veränderung bes 
Münzfußes ausgefegt, und an andere Orte dem Unterfchiede der Wäh— 
rung, daher man fhon im Mittelalter bei Wechſeln auf kurze Sicht 
den Unterfchied der Währung am Ausftellungs- und Zahlort bemerfen 
mußte, wenn die Gefchäfte in gemünztem Gelde gemacht wurden. 

©. darüber die gründliche Abhandlung von von A, ©, Holtius het wissel- 
regt in de XIVe eeuw. Amsterdam 1840 p. 13. S. auch Ztſchr. 2, 388 fig. 
391. 6, 279. Das Vorwägen ber feinen Marken bei der Zalung wird in Ile 


kunden mandmal erwähnt, fo von 1189: ponderante Rudolfo camerario. 
Defterreichers Geld. von Banz 2, XLIX. “ 


Die Ereditgefhäfte des Mittelalters wichen auch von den jegigen 
vielfach ab, indem der Zinsfuß nicht nur veränderlicher war, ſondern 
auch verfchiedene Arten hatte, die jegt nicht mehr vorfommen. Die 
Gefchichte des Zinsfußes ift noch fehr unvollfommen behandelt, was 
mich nöthigt, für den Zweck meiner Forfchung und für den Umfang 
der oberrheinifchen Gefchichte etwas näher Darauf einzugehen, um we— 
nigſtens anzudeuten, welche Refultate daraus gewonnen werden. Eine 
größere BVielfeitigfeit und genauere Beftimmungen werben ſich heraus: 
ftellen, wenn man den Gegenftand auch für andere Länder unterfucht. 

Man hat vorerft den Sprachgebraud) der älteren Zeit zu bemerfen. 
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Zeitrenten hieß man Zinfe, Erbrenten Gülten (im Mittelalter gelt) 
und die Wörter reddilus und census fommen für beiden Arten vor, ges 
wönlich aber mit dem Beifag annui oder perpetui. Da bie zeitlichen 
und ewigen Renten rechtlich und öfonomifch verfchieden waren, fo darf 
man fie in der Unterſuchung nicht verwechfeln, und wobei feine nähere 
Angabe fteht, hat man gewönlich erbliche Zinfe anzunehmen. 

Der Zinsfuß im Mittelalter bewegte fih bei Grundrenten zwifchen 
4 und 10 Prozent; diefe beiden Extreme fonnten wie heutzutage Fol- 
gen der Theuerung und Wolfeilheit fein, hatten aber auch andere Ur- 
ſachen, die im jegigen Gelbverfehr nicht mehr vorfommen. Es gab 
nämlih 2 Klaffen von Zinfen; 1) nad der Zeit: a. auffündbare, 
b. lebenslängliche oder Leibrenten, c. erblihe; 2) nad dem Stande: 
‚a. Bauerngülten, b. Herrengülten. Auf die fündbaren und Bauern- 
gülten wirfte der Wechfel des Zinsfußes, denn ihr Normalftand war 
5 Prozent, der fteigen und fallen fonnte; die Leibrenten und befondere 
Arten der Herrengülten, wie die Burglehen, ftanden regelmäßig auf 
10 Prozent, die Erbzinfe fehr oft unter 5 Prozent. Hieraus folgt, 
daß die Ablöfung von 5 Progenten mit dem zwanzigfachen Betrage des 
Zinfes, die von 10 Procenten mit dem zehnfachen und die unter 5 Pro- 
zent mit mehr ald dem zwanzigfachen berechnet wurde. 

Wenn 10 Prozent ald Verzugszins bezalt wurde, wie in einem 
Schuldvertrage der Grafen von Hohenlohe von 1379 (Freyberg reg. 
boic. 10, 27), jo gehörte das nicht zum Zinsfuß, fondern war eine 
Sonventionalftrafe der Contrahenten. 


1. Zeitrenten. 


a. Jahresrenten. Wenn man folgende Belege mit jenen im 
Bd. 1, 26 fig. vergleicht, fo wird far, daß man zwei Klaffen diefer 
Zinfe unterfcheiden muß, jene bis zu 7 Prozent, und jene über 7 Pro— 
zent, die erften find nach dem gewönlichen Verkehr bemeffen, die zwei- 
ten entweder durch Geldkriſen veranlagt, oder nad) dem Maßftabe der 
Herrengülten angefegt, was mir wahrfcheinlicher ift. Ich erfläre mir 
daraus namentlich den hohen Zinsfuß in Altbayern, der nad) den vielen 
Belegen von 1382 an bis zu Anfang des 15. Jahrh. auf 10 Procent 
ſtehen blieb, während er in den angränzenden Gegenden 5 Prozent 
war. Eine fo lang dauernde Geldkrifis in Bayern anzunehmen, finde 
ich feinen Grund, will aber damit nicht fagen, daß gar feine Fritifchen 
Umftände zu dem hoben Zinsfuße mitgewirft haben, fondern nur, daß 
mir feine befannt find, was Andere nachweifen mögen, bie es näher 
angeht. 

Zeitſchrift. X. 5 
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Für Ereditfchulden durften die Juden zu Nürnberg nach einem Pri- 
vilegium Kaifer Heinrich VII. von 1310 von den Bürgern nur einen 
Wochenzins von 43%; Prozent, von Auswärtigen aber 65 Prozent 
nehmen. Da man jenen Zins noch als eine VBergünftigung der Nürn- 
berger Einwohner anfah, fo beweist dieſes die gänzlihe Verfchieden- 
heit folcher Zinsgefhäfte von den Unterpfandsfchulden. (KFreyberg 
reg. beic. 5, 172.) In wie fern die Erhöhung der Judenfteuer in 
einzelnen Städten auf den Zinswucher wirkte, ift noch nicht unterfucht, 
die Belege ſolcher Erhöhungen find daher beachtenswerth (Lang reg. 
b. A, 545). j 

Außerordentliche Zinfe muß man außer Acht laſſen, weil man ihre 
Urfachen nicht Fennt. So fteht bei Freyberg reg. b. 5, 228 ein Beleg 
von Würzburg von 1312, wonach 1 Pfd. Hellergült von einem Hofe 
um 5 Pd. 259. gefauft wurde, bie fich alfo zum Kapital wie 19%, 
Prozent verhielt, während an bemfelben Orte im nämlichen Jahre 
(l. c. S. 229) eine Herrengült 11%, Prozent ihres Kapitals betrug, 
und eine andere nur 717/,, Prozent (S. 230). Bei Günther cod. R. 
Mos. 2, 131 fteht von 1218 ein Beifpiel einer Gült von 11/,, Pro- 
zent, die mit dem 931/sfachen Betrage zurück gefauft wurde, 


Der Zinsfuß in Köln war im 3. 1246. 8'/, Prozent. Lacomblet, Arch. 2, 
48. Im folgenden Jahre 8 Prozent, ©. 125. Im Jahr 1274 nur 6?/; Proz, 
S. 130. In Franken war 1231 der Zinsfuß 10 Proz. Jägers Geld, Frankenlands 
3, 363 flg. Auch noch 1295. bid. ©. 444. Zu Würzburg wurde 1245 von 
10 Mark feines Silbers 1 Pd. D. als Zins gegeben. Daraus folgt ein Zins: 
fuß von 7 fl. 16 fr. vom Hundert. Widel cod. dipl, Hohenloh. &, 51, Zins: 
fuß (sors) von 7'/, Prozent zu Negensburg. 1263. Aied cod, Rat, 1, 467. 
Zinsfuß von 10 Prozent zu Afchaffenburg. 1298. Würdtwein dipl, Mag. 1, 
353. Am Untereljaß war 1265 ber Zinsfuß 10 Prozent. Urk. Am Jahr 1334 
nur 71/7, Prozent, Zinsfuß von 6°/;, Prozent zu Regensburg. 1280, Ried cod. 
4, 563. Auch 6'/, Proz. 1289. ©. 631. Zu Hanau war der Zinsfuß 8 Proz. 
im 3%. 1323. Widel cod. Hohenloh. p. 265. Zu Baden war ber Zinsfuß 
5 Proz. im 3.1330. Ztihr. 7, 454. Zu Limburg a, d. Lahn war im J. 1342 
ber Zinsfuß 7''/,, Prozent. Corden hist, Limb. ms, 2 $. 432. Zinsfuß zu 
Veberlingen 6°/, Proz. im 3. 1350, Salem, Eop. B. 4, 528. Auch 61), Proz. 
ibid, 527. Zinsfuß zu Landshut vom Gelbe 9, Prozent im 3.1304. Frey- 
berg 10, 67. In Paſſau 10 Proz. S. 71. In der Gegend von Würzburg 
war 1312 ber Zinsfuh 10 Proz, id. 5, 223. Zu Bamberg war 1356 ber 
Zinsfup auch 10 Prozent, Henneberg Urk. B. 3, 3. An der Grafihaft Henne: 
berg ‚beinahe jo viel. did. 4. Der Zinsfuß im Breisgau war 7%/,; Proz. im 
3. 1370, Urbar von Hugsweier f. 10 und 81/, Proz. im J. 1371. idid. 12. 
Zinsfuß von 10 Proz. zu Münden, 1309. Freyd. 5, 159. Der Zinsfuß zu 
Würzburg war 5 Proz. im 3. 1395. zdid, 14, 35. In Bayern kommt im 
3. 1382 und fig, ein Zinsfuß von 10 Bro. vor. did, reg. boic. 11, 6.9 
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17. 24. 27. 42. 108. 120. 135. und 10, 93, 127 fig. Noch im 3. 1408 ſtand 
der Zinsfuß in Bayern auf 9/,, Prozent. ibid. 12,16. In Würzburg auf 
147/,3 Prozent. 1394. ibid. 11, 81. Zinsfuß zu Frankfurt 6°/; Prozent im 
J. 1384, ibid. 10, 143, In Wirtenberg war der Zinsfuß 6%, Prozent im 
Jahr 1380. Mon. Zoller. 1, 36. In Zollern war 1395 ber Zinsfuß 515/,, 
Prozent. Mon. Zoller, 1, 324 und 1397 aber 81/, Proz. ©. 332 und 6°, 
Pro. ©. 335. Zu Konftanz 1406 Zinsfuß 5 Pro. Cop. B. v. Petershauſen 
f. 49. Zinsfug von 41/, Prozent zu Konftanz. 1467. Petershäuſer Cop. B. 
f. 76. Am Jahr 1407 aber 59/,; Proz. bid. Ein hoher Zinsfup in Schwa— 
ben von 10 Proz. kommt noch im Jahr 1411 vor. Mon, Zoller. 1, 450. Nach 
einer Urk. v, 1457 ſtand ber Zinsfuß zu Koblenz nur auf 4fl. 5kr. Zinsfuß 
zu Mainz 41/, Proz. 1440. Würdtwein mon. Palat, 5, 208. Zu Friglar war 
1484 ber Zinsfuß 6’/, Proz. Würdtwein archid, Mogunt, 3, 458. Im Jahr 
1500 nur 5°,, Proz. ibid. 459. 


b. Leibrenten. Die Verträge auf Leibrenten Cpensiones) , welche 
das Klofter Salmannsweiler in den Jahren 1326 bis 1334 abfchloß, 
batten einen ungleichen Zinsfuß, der ihre Behandlung von der dama⸗ 
ligen Hebung merklich unterfcheidet. Die Leibrenten wurden in Gelb 
oder in Naturalien (Frucht und Wein) bezalt, der Geldzins ftand auf 
6!/g Prozent (46 Pfd. Kapital zu 3 Pfd. pensio), auf 62% Proz. 
(30 Pfd. Kapital zu 2 Pfd. Zins), auf 914, Proz. (77 Pfd. Kapital 
zu 7Pfd. Zins), und auf 10 Proz. (150 Pfd. Kapital zu 15 Pfd. Zins). 
Diefer legte Betrag ift dem damals gewönlichen Zinsfuß von 10 Proz. 
für die Leibrenten gleich, die andern Zinfe waren aber die für aufs 
fündbare Anleihen. Bei der Entrihtung der Leibrenten in Winter- 
früchten fommt eine nod) höhere Scala vor, nämlid von 5 bis 10%, 
Prozent, jedoch fo, daß unter 12 Berträgen nur 2 diefen Zins bezal- 
ten, einer 8 Proz., zwei über 7 Proz., vier 6 und darüber, und drei 
5 Proz. gaben, alfo fünf Sechstel der Leibrentenverträge auf einem 
ducchfchnittlichen Zinsfuße von 61% Proz. blieben, was, wie gejagt, 
von den damals üblichen Leibrenten erheblich abweicht. Wäre der 
Geldfurs zu Salem von jenen Jahren befannt, jo würde fich der Zins⸗ 
fuß nach dem verfchiedenen Preife der Winterfrüchte noch genauer er- 
mitteln laffen, da jedoch meift Korn und etwas Waizen unter ben Bei: 
fpielen vorfommen, fo ändert in folgendem Verzeichniß der Preis- 
unterfchied die Berhältnißzalen nicht viel. Man Faufte nämlich ein 
Malter Sruchtrente mit 20 Pfd. Heller, (d. i. 5 Proz.), mit 171/, Pfo. 
9. (566/60 Proz.), mit 16% Pfd. H. (6 Proz), mit 16 Pfd. 9. 
(6%, Prog), mit 14% Po. 9. (6%, Pro), mit 14 Pf. H. 
(7° Proz), mit 13% PP. H. (T1Yyr Prog), mit 12 Po. 9. 
(8'/ Proz), mit 10 Pfd. 9. (10 Proz), und mit 93%, Pfd. 9. 

i 5 * 
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(10543 Prozent). Diefer Zinswechfel war nicht durch eine Fruchte 
theuerung verurfacht, denn nur im Jahr 1329 hatte der Waizen einen 
höheren Preis (f, meine Duell. Samml, 1, 314), aber aus diefem 
Jahre ift feines der obigen Beifpiele, die alle aus dem Salemer Cop. 
Bud A, 336 — 341 zu Karlöruhe gezogen find, wobei ich die unbe- 
ftimmten und verwidelten Verträge übergangen babe, weil fie fein 
fiheres Reſultat geben. 


Der höchſte mir befannte Zinsfuß für eine Leibrente war 16?/, Prozent zu 
Regensburg 1394 (300 fl. Kapital, 50 fl. Zins). Freyberg reg. boic. 11, 19. 
Für Leibrenten 10 Proz. zu Aihaffenburg. 1298. Märdtwein dipl. Mog.1, 


394. 


c, Erbrenten, Ein hoher Nentenfauf von 11'/, Prozent kommt zu Worms 
1234 vor, Frey und Remling, Urt, 3. v. Otterberg S. 177, Zu Mingols- 
beim war 41296 ber Zinsfuß 10 Proz, denn 2 Pfd. Hellergült wurden um 
20 Bid. H. verfauft,. Urt, Zur Beitenheid bei Wertheim wurden 5 Pfd. 4 h. 
Gült für 50 Pfd. 40 h. verkauft. 1302. Bronnbach. Cop. B. f. 40, alſo ein 
Verhältniß von 10 Prozent. Zu Külsheim wurden 12 ß Hellergült um 9',, 
Gulden verkauft. 1372. Bronnbacher Eop. B. f. 46. Dort machten 25 5 h. 
einen Gulden (Ztidhr, 2, 403), die Gült verhielt ſich alfo zu ihr wie 5'/,, Proz. 
Am Jahr 1299 wurde im Epriergau eine Gült von 1 Pfd. Heller um 12 Pb. 
H. und 1 Malter Korn gekauft. Würdtwein mon. Pal. 3, 214. Nimmt man 
das Malter Korn wie im Wormögau zu 6 8 3 h. an, fo fand der Zinsfuß 
auf 73/, Prozent, Der Durchſchnitt beider Gegenden ergibt 7'/, Proz. Ein 
Pfund Hellergült um 12 Pb. h. Kapital. 16. 4, 256 von 1316. Geldzinſe 
welche die Natur der Erblehen hatten, jtanden viel niedriger; jo fommt ein 
Beifpiel von 1114 zu Mainz vor, worin der erbliche Zinsfuß nur 2'/, Prozent 
beträgt. Joannis script. Mog. 2, 742. 


2. Standbesrenten, 

a. Bauerngülten. Wenn ihre Ablöfung im gewönlichen Zind- 

fuße bleibt, fo kann eine folche Berzinfung Bauerngült genannt werden. 
Hier folgen einige Beifpiele. 


Angaben über ben Zinsfup wie folgende find ſchwierig aufzulöfen : duo so- 
lidi et unus obulus denariorum Wormat. Zins wurben abgefauft pro quatuor 
libris et dimidia aovorum denariorum Wormat. im J. 1253. NRemling und 
Frey, Url, B. v, Dtterberg S. 82, Das damalige Hellerpfund zu Worms galt 
40 fl. 26 fr., die Kaufſumme war alfo 46 fl. 57 Er. (2b. 6, 261). Wenn 
man aber den Zins nad) dieſer VBalvation berechnet, jo war er nur 1 fl. 5 fr. 
werth, was mit bem damaligen Zinsfuß nicht übereinftimmt, nach ber ältern 
Pfenningwährung waren e8 aber 2 fl. 49 kr. was einem Zinsfuß von 6 Pro: 
zent entſpricht und wahricheinlicher iſt als die erite Annahme Zu Limburg 
in Naſſau war 1281 der Ablöfungsfuß für Grundrenten oder Bodenzinſe 5°/, 
Prozent, nämlich ber achtzehnfache Betrag des Zinjes, Corden hist. Limb. ms. 
1. $. 328. Das Pfund Gelt (Gilt) wurde zu Ellingen mit 24 Pfd. Heller 
gefauft, 1308. Freybderg 1. c. 5,134. Alfo nad einem Zinsfuß von 41, Pro: 
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zent. Für Jahreszinfe wurden in Würzburg 5 Proz. bezalt. 1316, ibid. 5, 
328. Speier 1312. Fünf Unzen Heller (100 Heller) wurben abgelöst mit 
75 Po. H., alſo ftand die Gült zur Ablöfung wie 5°/, Prozent, Im Jahr 
1324 war bie Ablöfung von 10 8 h. ein Kapital von 8 Pfd. h., alfo ein Zins: 
fuß von 7 Prozent. Nah Urk. Zu Herdwangen bei Pfullendorf war im Jahr 
1406 ber Zinsfup für eine Gilt 43°/,, Proz, nämlich von 36 fl. wurde 13/, fl. 
Zins gegeben. Petershäuſer Cop. Bud f 49. Die Ablöfung wurde aber zu 
5 Proz. bedungen, nämlich für jeden halben Gulden Zins 10 fl. Kapital, Zins: 
fuß einer Ablöfung von 4°/,, Prozent zu Freiburg im Jahr 1462, nämlich 
12 Pfund Kapital, 14 Schill. Zins. Nefrolog der Johanniter f. 20. Am Jahr 
1577 war zu Sthluchtern bei Heilbronn der Ablöjungsfuß für ewige Zinfe 
62/3 Prozent. Piälz. Eompet. B. f. 81. Häufergülten wurden in Würzburg 
mit dem 9/,tachen Betrage Fapitalifirt, 1315. Freyderg 5, 316, Weinberge: 
aülten zehnfach. ibid. 323. 


b: Herrengülten. Sie fommen ſchon im Mittelalter mit dieſem 
Namen vor, nämlich Herrengelt (Freyberg reg. boic. 5, 57), und man 
erfennt fie nicht nur an ihrem Ablöfungsfuß, fondern auch an ihrem 
Zinfe. War diefer doppelt fo body als der gewönliche, fo ftand die 
Ablöfung um die Hälfte nieberer als die gewönliche; war aber der 
jährliche Zins in Frucht oder Geld unter dem Iandläufigen Fuße, fo 
erhöhte ſich nach diefem Verhältniß die Ablöfung über die gewönliche 
Proportion der Kapitalifivung. Alfo wenn 5 Prozent mit 20fachem 
Kapital abgelöst wurden, fo gaben 10 Prozent Zins das zehnfache 
Ablöfungsfapital und 3 Prozent das 33fache. Geldfrifen, die den 
Zins außerordentlich erhöhen, ändern natürlich eine Zeit lang die ges 
wönlichen Berhältniffe. 

Es gibt auch Beifpiele, daß Dynaften ein Schuldfapital, wenn fie 
es zur beftimmten Frift nicht bezalten, mit 10 Prozent zu verzinfen ges 
lobten, wenn gleich der gewönliche Zinsfuß ihrer Gegend nur 5 Pro— 
zent war. Henneberg. Urk. B. 3, 7. 8. Einestheils war Dies eine 
Conventionalitrafe, anderntheils hieng es mit der Herrengült zus 
zuſammen. 


Bayern. In dieſem Lande war 1297 die Regel, daß bei der Herrengült 
1 Pid. Gült mit 8 Pid. Kapital abgelöst wurde. Die Herrengült betrug alſo 
12 /, Proz. Ried cod. 1, 706. 712. Gewönliche Ablöfungen geſchahen mit dem 
WDiahen Zinsbetrag. id. 713. Herrengült zu 10 Prozent von 1311. Freyberg 
5, 206. 377; von 1399. idid. 11, 153. 12, 83. 343. Ein Pfund Nente von 
adeligem Allod wurde mit 14 Pd. 9. fapitalifirt. 1310. idid. 5, 178. Zu 
Thierhaupten wurden 2'/, Regensburger Pfenning Herrengült um 40 Münche— 
ner Pfenning verkauft. 1312. Lac. 5, 221. Da der Regensburger Pfenning 
2 Münchener machte, jo gibt dies eine Kapitalifirung mit dem 12'/,fachen Bee 
trage ber Herrengült. Bei andern Adelsgütern wurde das Pfund Gült zu 
13 Pd. Kapital angeichlagen. ibid. 227. Zu Speier wurde eine Gült von 
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6 Pd. H. mit 60 Pd. H. abgelöst, alfo mit 10 Prozent. 1263. Cod. min. 
Spir. f. 15. 


Schwaben. Kaifer Heinrich VIT wies 10 Prozent Einfünfte für ein ge: 
liehenes Kapital au. 1312. Freyderg reg. boic. 5, 239. Derfelbe lieg SO Mark 
Silbers Vogteiglilt zu Kempten mit 400 Marf ©. auslöfen. 1310. Jbid. 5, 
4183, alfo mit dem zwölf und ein halbfachen Betrag Fapitalifiren, König Adolf 
mit 10 Prozent. Zang reg. b. 4, 603, 


Franken. In Franken wurbe 1306 ein Pfund Hellergüilt von Eigengütern 
mit 15 Pfd. H. gekauft, und von Lehen mit 131/, Pfd. H. Freyberg reg. boic. 
10, 96, Für jene war alfo ber Zinsfuß 6°, für dieſe 719/,, Prozent, Dagegen 
war zu Nümberg im Jahr 1307 bie Ablöjung von Lehengülten der zehnfache 
Betrag derfelben, alfo wie bei andern Herrengülten, und von Eigengütern ber 
fünfzehnfache,. ddid, 118. Zu Eibelftadt in Franken wurbe 1 Pfd. H. Grund: 
vente für 10 Pfd. H. gefauft. 1310, did. 5, 176. Eine Weinbergsgült von 
41 Pd. D. wurde zu Würzburg um 10 Pfd. D, verfauft, 1308. L. c.5, 137. 
Es geſchah in unruhiger Zeit. 


Thüringen. Auch in dieſem Lande kommen Herrengülten von 10 Pros 
zent vor. 1359, Henmeberg, Urk. B. 3, 16. 18. 23, 24. 31. Sogar 11 Pro: 
zent, ©. 32. 


Helfen, Herrengült von 10 Prozent zu Sprenbdlingen bei Darmſtadt. 
1315. Freyberg 5, 320. Auch in DOefterreih 1316. bid. ©. 340, Es fichen 
oben bei den Fruchtpreifen noch mehr Beifpiele vom Zins- und Gültenfuß und 
ihrer Ablöfung, weil daraus die Fruchtpreife berechnet werden können. Herren 
gülten zu 10 Proz. Bilder, Geſchl. Reihe von Iſenburg &.8 von 1266 und 
S. 107 von 1274. Simon, Geh. von Erbach ©. 189, Guden. 5, 1018, 


Herrengülten, die unter ihrem eigenthümlichen Zingfuße ftanden, 
wurden auch nach dem Tandläufigen Zinfe behandelt. Ihre Kapitali- 
firung ftieg bi8 auf das Zwanzigfache, wenn ihr Zins auf 5 Prozent 
berabfanf, und höher, wenn er unter 5 Prozent fand, wie folgende. 
Belege beweiſen. 


Zu Weil der Stabt wurde 1358 ein Pfund Herrengült für 29 Pfd. 4 ß, 
und ein Pfund gewönlihe Gült für 15 Pfd. Kapital verkauft. Ztichr. 8, 327, 
Die gemwönlihe Gült ftand alfo zu ihrem Kapital wie 6%, Prozent, die Herren— 
gült wie 39"/,5, alfo nicht ganz wie 31, Prozent. Der Ablöfungsfuß für die 
Herrengülten war alfo doppelt fo hoch als fir die gewönlichen Gülten. Zu 
Augsburg wurde eine Lchengült von 3 Pd. D. um 100 Pfd. D. verkauft, 
Freyberg l.c. 10, 119. Alfo mit dem 33fachen Betrage der Gült bezalt. Im 
3. 1383, Der Gulden ewiger Gült oder Bodenzins wurde zu Steppad in ber 
Pialz mit 28 fl, Fapitalifirt, und nach demſelben Mapftabe das Geflügel, wel: 
ches für Häufer und Miefen als Gült gegeben wurde, 1596. Pfälz. Cop. 2. 
Pr, 411/,. f. 185. Ein Malter Gültkorn wurde in Wirtenberg 1596 zu Ka— 
pital gerechnet für 51 bis 58 fl., der Dinkel zu 33 fl., und Haber zu 31 bie 
32 |. Pilz. Cop. B. Nr. 41'/, f. 185, 186. An der Umgegenb von Darm— 
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ſtadt wurde 1565 ber Gulden erblicher Gilt mit SO fl. Kapital abgelöst, Ach. 
f. heſſ. Geſch. 4, 3, 40, 


e. Burglehen. in befonderer Zindfuß war bei den Burglehen- 
verträgen gebräuchlich, er betrug durchgängig 10 Prozent wie bei den 
Leibrenten, war alfo im Vergleiche mit den gewönlichen Zinfen ein 
außerordentliher Zinsfuß. Da er nur den Lehensherren und 
feine Dienftmannfchaft betraf, fo ift er als eine faatsrechtliche Anord⸗ 
nung zu betrachten, die deshalb nicht von dem Zingwechfel der Privat: 
leute berührt wurde. Man erfennt dies deutlich an der Gleichzeitig— 
feit beiderlei Zinsfüße in nachbarlichen Orten. Die Erzbifhöfe von 
Mainz wie der König Adolf fchloßen von 1295 bis 1317 ihre Burg— 
lehenverträge auf 10 Prozent ab, während in dem nahen Franffurt 
der Privatzins von 1313 bi8 1333 nicht ganz auf 6 Prozent ftand 
(Ziſchr. 1, 26 flg.), woraus hervorgeht, daß, wenn beiderlei Zinfe von 
gleicher Natur gewefen wären, fie durch die Nähe und den regen Ver: 
fehr dieſer Nachbarftädte auch den gleichen Zinsfuß von 6 Prozent be- 
halten hätten. Die Lehenverträge betrafen Befoldungen und gehören 
nicht zu diefer Abhandlung; ich übergehe daher die Nachweifung, daß 
fie wie die Zinsverträge zuweilen Conventionalftrafen, aber auch ge- 
wiffermaßen Prämien feftfegten, was in den letztern nicht vorfommt. 

Viele Beifpiele Mainzer. Burglehenverträge ftehen in Wärdtwein dipl. Mo- 
gunt. 1, 65. 67. 69. 85. 86. 91. 95. 2, 18 flg. Und vom König Adolf von 
1297 , bei Lehmann, Geld. v. Kaiferslautern ©. 206, Brückner's Henneberg. 
Urk. B. 3, 123. 


Der Zinsfuß von 10 Prozent für das Manngelt war gegenfeitig, 
ſowol für den Lehensherren als auch den Bafallen. Für die jährliche 
Dienftleiftung des Bafallen wurde ein Geldbetrag (Manngelt) feftge- 
fest und auf fefte Einfünfte zum Bezug angewiefen. Der Lehensherr 
wurde dadurch dem Lehensmann ben zehnfachen Betrag des Manngel- 
des als Kapital fchuldig, bezalte er es dem Bafallen, fo war diefer 
verpflichtet, den gleichen Betrag von feinem Grundbeigenthum bem 
Herrn ald Unterpfand zu geben und e8 von ihm wieder zu Lehen zu 
empfangen. Bei diefem Gefchäfte war der Herr im Nachtheil, wenn 
er den Zins bezalte, und im Vortheil, wenn er ihn durch Kapitalifirung 
abtrug; der Bafall war im Nachtheil, wenn der Geldwerth feiner jähr- 
lichen Dienftleiftung mehr ausmachte als der gemönliche Zinsfuß, und 
im Bortheil, wenn er fein Lehen mit dem erhaltenen Kapital auslöfen 
konnte. | 

Ein hoher Zinsfuß war entweder dem Schuldner oder dem Oläus 
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biger ſchädlich, jenem bei der Verzinfung, diefem bei der Ablöfung. 
Wenn ein Schuldner für ein baar geliehenes Kapital von 100 Gulden 
10 Gulden Zins bezalte, fo war er gegen den Iandläufigen Zins von 
5 Prozent im Nachtheil, und wenn einem Gläubiger eine Grundrente 
von 10 Gulden nah einem Zinsfuß von 10 Prozent abgelöst wurde, 
fo befam er nur 100 Gulden Kapital; der Schuldner zalte alfo in 
diefem Falle einen doppelten Zins und der Gläubiger verlor die Hälfte 
des Kapitals. Solche Geſchäfte kamen im Mittelalter häufig vor, 
und namentlich firebte man bei der Ablöfung, einen hohen Zinsfuß zu 
erhalten und 1 Gulden mit 10 bis 12 Gulden abzulöfen, felten höher, 
alfo mit 10 bis 81, Prozent. Die Urfache diefer abweichenden Be— 
handlung lag wol darin, daß der Kapitalwerth der Grundrente nicht 
durch eine fire Summe wie ein bares Darleihen beftimmt war, fon= 
dern auf einer Schägung berubte, bei welcher immerhin mehr oder 
weniger Unbeftimmtheit blieb. Das Geld wechjelte im Preife wie der 
Boden, bei jenem wurde er aber immer beftimmt ausgedrückt, bei Dies 
fem abgefhägt, wodurd man zur Annahme eines höheren Zinsfußes 
bei der Ablöfung fam. Diefer Unterfchied in der Vergleichung bes 
Geld» und Bodenpreifes beftand nicht nur im Mittelalter, fondern zieht 
fi big in die Ablöfungsgefege unferer Zeit herauf, und ed ſcheint, daß 
man bie richtige Gleichftellung des Geldes und Bodens noch nicht ge— 
funden, ihr aber näher gefommen ift ald im Mittelalter, weil wir einen 
fefteren Münzfuß haben. 


Beifpiele von Ablöfungen mit dem zehnfachen Betrag der Grundrente ſtehen 
Bd. 2, 117. 356. 5, 73 u. a. Dabei war oft ausbebungen, daß von bem Ab» 
löſungskapital dieſelben Zwecke erfüllt werden jollten, wofür die abgelöste Grund: 
vente geftiftet wurbe; bieß war aber nur möglich, wenn man bas Kapital auch 
wieber zu 10 Prozent ausleihen fonnte, denn mit weniger Zins wurbe aud) 
weniger geleiftet. Waren 3. B. mit 3 Pb. H. ein Anniverjar mit Weißbrot, 
Fiſch und Wein geftiftet, und die Rente wurde mit 30 Pfd. 9. abgelöst, dies 
Kapital aber nur zu 5 Prozent untergebracht, jo verringerte fich die Rente und 
ihre Leiftung auf bie Hälfte des früheren Betrages. S. Bd. 2, 234. Eine Ab: 
löfung mit dem 15fachen Betrage ftcht Bd. 5, 72, die ber jegigen Entſchädi— 
. gungsart jehr nahe kommt, 

Wie bei der Riidzalung eines Kapitald manchmal die veränderte Währung 
beachtet wurde, fo hat man auch bei der Ablöfung den Mechiel des Zinsfußes 
berüdfihtigt, Ein Beijpiel Tiefert eine Urkunde von 1266, worin es heißt: ob- 
ligamus nos ad censum 10 librarum hallens. annuatim, . . . ab hoc tamen 
censu liberi erimus solutä anobis /Zantd pecuniä, guantä tot census infra 
muros Spirenses poterunt conparari. Cod. min. Spir. 1.35. Es gibt aber 
auch manche Beijpiele in Urkunden, welche beweijen, daß man bei Nüdfauf und 
Ablöſung fich lediglich mit der gleichen Etüdzahl der Münzen umd ihrem Kurje 
begnügte , aljo ftillichweigend den Berluft durch die Verringerung des Münze 
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fußes ertrug , ftatt fi in Prozeife über die Währung einzulafien, S. Henne: 
berg, U. B. 3, 1. 4. 24. Die debilitas et continua immutatio monete cur- 
rentis, die in manchen Urkunden beklagt wird, äußerte auch ihre nachtheilige 
Wirfung auf die Verbrauchiteuern der Etädte, welche man deshalb von Zeit zu 
Zeit erhöhte. Lacomblet, Arch, für die Geſch. des Niederrh. 2, 316, 


3. Geldkriſen. 

Hätte man eine Sammlung von Beifpielen des Zinsfußes 
bedeutender Städte über ein oder mehrere Jahrhunderte des Mit: 
telalters, fo wäre dies für die Geſchichte der Volkswirthſchaft nügs 
lih, denn man weiß nod wenig über die gewönlichen Schwanfungen 
bes Geldverfehrg wie über die größeren Kriſen deffelben, und doch läßt 
ed fih ſchon nad den wenigen Belegen nicht läugnen, daß foldhe 
Hemmniffe des Verkehrs in früheren Zeiten vorfamen und ihre Wir- 
fung äußerten. Sowol nad) den oben erwähnten ald nad den fol- 
genden Beweifen ſtellt fi) über den Geldverfehr der Städte Frankfurt, 
Speier und Bafel im 14. und 15. Jahrh. diefes Refultat heraus, daß 
der normale Zinsfuß für ablösliche Kapitalien 5 Prozent und für Leib— 
renten 10 Prozent war, Die gewönliche Schwanfung beftand in 1'/ 
Prozent unter und ebenfoviel über 5 Prozent, hatte alfo einen 
Spielraum von 3 Prozent; eine Geldkriſis wird aber dadurch ange— 
zeigt, wenn für ablösliche Kapitalien 7 bis 10 Prozent bezalt, alfo die 
Höhe des Leibrentenfußes erreicht wurde. 

Zu Frankfurt ftand der gewönliche Zinsfuß von 1313 bis 33 über 
5 Prozent, neigte ſich aber in diefem Jahre zum Sinfen; zu Bafel 
fam er 1323 und 24 von 6%, auf 7 Prozent, gieng aber von 
1330 an fortwährend herab, fo daß er von 1341 bis 1345 ftändig bie 
normale Höhe von 5 Prozent hatte. Nun trat eine Krifis ein, die 
auf die ganze Umgegend wirkte, denn mit 1346 flieg der Zinsfuß auf 
T Prozent, und erreichte 1348 in der Stadt die Höhe von 9, auf dem 
Lande beinahe von 10 Prozent. Noch im Jahr 1351 war er 7!/g 
Prozent, dann gieng er wieder herab, aber nicht unter 6 Prozent, und 
war im 5. 1406 noch 62, bi8 7 Proz. Erft im 15. Jahrh,. blieb er 
mit wenigen Ausnahmen auf 5 Proz. ſtehen, wie auch in Speier feit 
dem Jahre 1355. Welche Urſachen die Geldfrifis zu Baſel hatte, ift 
mir nicht befannt, fie fiel aber in die Zeit der großen Jubenverfolgung 
und diefe mag den Kredit erfchüttert haben, denn nur eine bedeutende 
allgemeine Urfache war im Stande, den jahrelangen normalen Zing- 
fuß von 1341 bis 45 fd plöglich und außerordentlich in die Höhe zu 
treiben. 

Ich gebe folgende Belege nur aus einer Quelle, dem Cop. Buche dev Basler 
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Dompräfenz im Karlsruher Archiv, einige Beifpiele mit Angabe des Kapitals, 
die meiften ber Kürze wegen nur mit dem Zinsfuß. 1323 Zinsfuß 6'/, Proz. 
f. 98. Im J. 1324 zwei Beifpiele von 7 Proz. f. 97, 103. Dagegen 1330 
wieder 61/, Proz, f. 80, und 1336 zu 6'/, Proz. f. 79. Bon 1341 bis 1345 
ſtändig 5 Proz. f. 84. 89, 97, Sm J. 1346 7 Pro, denn 125 D. Rente 
wurden um 81/, Bid. D. verkauft. f. 45. Das Jahr darauf war der Zinsfuß 
8%/, Proz, denn eine Gült von Weß D. wurde um 15 Pb. gekauft. zdid. 
46, Im J. 1348 ftand er auf 816/,, Proz. id. f. 46 und kam auf 9 Prozent, 
denn 25 Pd, D. gaben 2 Pfd. 5 ß Zins, f. 47. Am J. 1351 fanf er wie 
der auf 71%, Proz. 2. f. 49. Von 1368 erjcheint ein Beifpiel von 5'/, Proz. 
f. 85 und 1377 von 61,, Proz. f. 50. Am J. 1406 ſowol 6%, als 7 Proz. 
f 114. 115, Zu Gebweiler im Oberelfaß war im 3. 1347 der Zinsfuß 9, 1 
Prozent. f. 51. Zu Altkirch aber nur 8 Proz. f. 52. Dagegen ftand zu Bafel 
der Zinsfuß für Leibrenten noch 1420 auf 10 Proz. f. ult. 


Zu gleicher Zeit mit obiger Geldkriſis erfcheint zu Bafel ein Bei- 
fpiel, wonad) ein Haus, das 1 Pfd. 35 ID. Erbzing gab, nur um 
22 Pfd. neuer Basler Pfenning (Stäbler) verfauft wurde. 1349. 
ibid. f. 75. Alfo ein Zinsfuß von 51%; Prozent neben den hohen 
Geldrenten. 8 erflärt ſich aber diefes durch die große Seuche des 
Jahres 1349, welche befonderg die Städte entvölferte, wodurch noth- 
wendig die Hauszinfe herabgehen mußten. 

Bon Speier läßt es fich urkundlich nachweifen, daß in dem Jahr: 
hundert von 1286 big 1388 feine Geldfrife ftatt fand wie zu Bafel, 
fondern der normale Zinsfuß am Anfang und am Ende jener Periode 
auf 5 Prozent blieb, Am Ende des 13. Jahrh. flieg er im Durch— 
ſchnitt nicht über 5%, Prozent, und bis 1334 ftand er durchſchnittlich 
auf 57/43 Prozent, dann hob er ſich bis 1349 auf 65/5 Prozent, und 
blieb von 1350 bis 1388 regelmäßig auf 5 Prozent ftehen, fanf weis 
mal unter diefen Betrag bis auf A',;, und fommt auch in befondern 
- Fällen zu 81% und 7%, 3 in den Jahren 1367 und 77 vor, welde um 
fo mehr als Ausnahmen zu betrachten find, da in denfelben Jahren 
auch der gewönliche Zinsfuß erfcheint. Die Jahre der Zudenverfol- 
gung und der Seuche hoben zu Speier den Zinsfuß nur um 1 Prozent 
über feinen normalen Stand, und man fann nicht einmal dieſe 
Störungen für die einzigen Urfachen halten, da der Zinsfuß ſchon 
vorher um 4 Prozent gefteigert war. Im Jahr 1389 erfuhren die 
oberrheinifchen Städte durch die Niederlage, die ihnen der Pfalzgraf 
Ruprecht I. beibrachte und die bedeutende Kriegsentfchädigung , bie fie 
ihm zalen mußten (Bd. 5, 409 flg.), einen harten Schlag, deſſen Fol- 
gen auf ihren Geldmarkt zu unterfuchen find. Speier hatte 44,440 fl, 
heutiger Währung zu zalen, alfo mit Ausrüftung, Sold und Materials 
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verkuft wenigftend das Dreifache jener Summe eingebüßt; dennoch 
blieb der Zinsfuß die nächften 10 Jahre lang (von 1389 bis 1398) 
unverrüdt auf dem normalen Stande von 5 Prozent, Diefe That: 
ſache fegt voraus, daß Reichthum, Geldumlauf und Kredit in einem 
fehr günftigen Berhältnig fanden. 

Der Kürze wegen kann ich nur auf die Urkunden verweilen, die Berechnung 
der einzelnen Beifpiele aber nicht herſetzen. Zinsfuß zu Speier 1286, 5 Proz, 
Lib, cop. capit, Spir. 2, e. f. 104. — 1237, 5'%,, Proz. ibid. f. 88. — 12%, 
55/, Proz. f. 136. — 1295, 5 Pr. j. 60. — 1307, 59/44 Pr. f. 61. — 1311, 
5/4 Bro. f. 57. — 1321, 6°/, Proz. f. 21. — 1334, 51/7, Proz f. 15. — 
1335, 6°, Bros. f. 76, 1345, 6'/, Proz. Cod. maj. Spir. 2 f.135. — 1349, 
6%, Proz. Lib. cop. f. A. — 1350, 4#%/,, Bro. Cod. maj. f. 178. — 1355 
und 56, 66, 5 Proz. Lib. cop. f. 80. — 1367, 8"/, Proz. Cod. maj. f. 132. — 
1368, 73, 78, 5 Proz. Lib, cop. f. 101. 107, 111. 1377, 79/3 Proz f. 20. — 
1381, 4'/, Proz, f. 110. — 1385, 88, 5 Proz. f. 111. 138. 

Bon 1389, 5 Prozent. ödid. f. 88, ebenjo von 1390 f. 236 von 1393. f. 205, 
von 1395 f. 178 von 1398 f. 259. 


Außerhalb Speier waren die Umftände des Geldverkehrs gegen bie 
Mitte des 14. Jahrh. nicht fo günftig, fondern es zeigt fi) eine Geld- 
frifis mit hohem Zinsfuß fchon in den wenigen Belegen, die hier fol- 
gen, aber aus verfchiedenen Drten der Umgegend gefammelt find. Sie 
reichen jedoch nicht hin, um daraus Ergebniffe herzuleiten. 

Bom Jahr 1346 kommt zu Hanau der ungewönlich hohe Zinsfuß von 12 
Prozent vor. Baur's Urk. B. von Arnsburg ©. 460. Am J. 1346 war auch 
zu Kreuznach ber Zinsfuß 40 Pro. Sponh. Cop. B. B. f. 164. An ber 
Bergftraße war im J. 1350 ber Zinsfuß 81), Prozent. Würdtwein subs. 6 
275. Dagegen auf dem Hunsrüden 10 Proz. im 3. 1319. id, 134. 


Es wäre nicht nur wiſſenſchaftlich, fondern auch praftiih von In— 
tereffe , wenn viele Beifpiele der Geldfrifen im Mittelalter gefammelt 
und ihre Urfachen erklärt würden, denn das Verhältniß der Natnral- 
und Geldwirtbichaft Fünnte daraus nachgewiefen werben, fo wie der 
Einfluß, den das Hebergewicht der Naturalwirtbfchaft auf die Begrän- 
zung ber Geldfrijen äußerte, Solche Refultate find aber zur Verglei— 
hung mit den jetzigen Verhältniffen und ihrer wirtbfchaftlichen wie 
auch politiichen Beurtheilung ohne Zweifel fehr brauchbar. 


4. Wirkung bes Zinsfußes. 
Die Wirfung des wechfelnden Zingfußes auf die Fruchtpreife und 
das Pachtweſen ift zwar fchwierig nachzumweifen, weil es an Beifpielen 
fehlt, welche die Beftimmungen bis ind Einzelne angeben, man muß 
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aber doch verſuchen, minder volfftändige Belege durch Berechnung zu 
ergänzen, fo weit e8 ſich mit Sicherheit thun läßt. Deßhalb will ich 
einige Beifpiele behandeln. 

Ein Gut zu Derlinfon bei Zürich warf im Jahr 1272 nur noch 23 
Stüd oder Mutt Fruchtzins ab, und in der Urkunde wird bemerft, daß 
e8 früher 30 Stück gab (Antig. Mitth. von Zürich 8, 207). Diefe 
Abnahme läßt ſich aus der Unficherheit des Zwifchenreiches vom Tode 
Kaifer Friderichs II. 1250 bis auf die Wahl Rudolfs erflären, denn 
die Verringerung der Münze war in diefer Zeit nicht jo groß " als dag 
fie allein jenen Unterfchied bewirkt hätte. 

Die Abtiffin des Ciſtercienſer Klofters zu Dlagheim im Elſaß, Urs 
fula von Eptingen, verfaufte mit Zuftimmung ihres Oberen, des Abtes 
von Fügel, Johann von Weingarten, der Dompräfenz zu Bafel eine 
Fruchtgült von 46 Viertel Korn und ebenfoviel Haber um 475 Gold⸗ 
gulden von Slorenz. 1356. (Cop.B.f.41) Damals war der Goldgul⸗ 
den am Oberrhein im Kurfe von 4 fl. 41 kr., das Kapital betrug alfo 
in unferm Gelde 2224 fl. 35 fr., welches nad) dem Zinsfuße von 8 
Prozent gerechnet eine Rente von 178 fl. abwarf. Den Preis des 
Habers zur Hälfte des Kornpreifes angefchlagen, fam das Viertel Ha« 
ber auf 1 fl. 17 Er. und das Biertel Korn auf 2 fl. 34 fr. Im Jahr 
1393 wurde aber diefe Fruchtgült auf 42 Biertel Spelz und Haber 
berabgefest (f. 112), aljo die Rente bedeutend verringert, obgleich das 
Flächenmaß der Grundftüde daffelbe blieb wie vorher. Von vermin- 
derter Fruchtbarfeit des Bodens und Mißbau fonnte diefer Unterjchied 
nicht herrühren , fondern von der Aenderung der Fruchtpreife, welche 
vom Münz- und Zinsfuß abhiengen. Der Münzfuß von 1393 war 
gegen jenen von 1356 in den Scheidemünzen nahezu um 5 Prozent 
verringert, woraus folgt, daß im Jahr 1393 das Viertel Haber auf 
1 fl. 45 fr., und das Korn auf 3 fl. 51 fr. zu ſtehen fam, wenn aud 
feine andere Urfache zur Preiserhöhung mitgewirkt hätte ald die Münz- 
verfchlechterung. Die Kauffumme von 2224 fl. 35 fr. trug im Jahre 
1393 nur noch 6 Prozent, gab alfo eine Nente von 133 fl. 30 fr., die 
urfprüngliche Fruchtgült mußte demgemäß um den Betrag von 44 fl. 
30 fr. herabgefegt werden, alfo um 14 fl. 50 fr. für den Haber, und 
um 29 fl. AO fr. für das Korn, alſo für beide Fruchtarten um 23 Vier: 
tel, wodurch ſich die Sruchtgült auf 69 Viertel geftellt hätte. Rechnet 
man aber den Preisaufſchlag durch die Münzverfchlechterung binzu, fo 
wäre die Habergült auf 25 Viertel, Die Korngült auf 23 Viertel ver- 
mindert worden, alſo die ganze Fruchtgült auf 48 Viertel geftanden, 
was fich der Pachtfumme der 42 Viertel ſchon fehr nähert. Der Un- 
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terfchied von 6 Vierten wird von örtlichen Urſachen der Preiserhö- 
bung berrühren, die mit jenen allgemeinen Urfachen zufammen wirkten, 
aber es ift wol als ficher anzunehmen, daß die örtlichen Verhältniſſe 
alfein die Fruchtgült nicht von 92 auf 42 Viertel herabgedrüdt hätten. 

Wer nicht geneigt ift, dem Mittelalter eine fo umfihtige Werthbe> 
rechnung zuzutrauen, dem ftebt e8 frei, obiges und ähnliche Beifpiele 
auf eine genügendere Art zu erflären; mic haben die Münzurfunden 
überzeugt, daß man im Mittelalter die Geldunterfchiede eben fo fein 
berechnete wie heutzutage, darnach glaubte ich vorftebenden Verſuch 
machen zu dürfen, denn wo die Berarmung nicht ausdrücklich als 
Grund der Pachtverminderung angegeben ift, ba darf man fie nicht 
vorausſetzen. 


Bweite Abtheilung. Arbeit. 


Die Arbeit iſt die intellectuelle Kraft, welche mit dem Stoff ein 
Produkt hervorbringt. Sie hat das Bewußtſein ihrer Wirkſamkeit, 
daher wählt ſie ihre Mittel, ſie weiß ihren Zweck, daher ſieht ſie auf 
die Brauchbarkeit des Produkts. 

Die Arbeit macht Gebrauch von den beſtehenden Verhältniſſen, ſie 
wendet dieſelben zum Nutzen des Arbeiters an; wenn daher Maß und 
Preis die Größenbedingung jeder Arbeit find, fo erhalten fie ihre prak— 
tifche Anwendung im Arbeitslohn, indem der Arbeiter fein Werk nad 
diefer Bedingung vollbringt. Ebenſo entſpricht die Wirthichaft als 
praftiiche Parallele dem Geldumlauf, indem fie deffen Berhältniffe zu 
ihrem Zwede anmwendet. Der Arbeitslohn wie die Wirthichaft ftrebt 
nach einem Refultate, welches Vermögen genannt wird, 

Der Zwed der Arbeit ift zweifach: 1) für den Verbrauch, 2) für 
den Erwerb, Zum Verbrauche gehört die Ernährung und die Befrie- 
digung der Lebensbedürfniſſe, Die damit auf gleicher Stufe ftehen, wie 
Kleidung und Wohnung, zum Erwerbe die Errungenfchaft oder im 
engern Sinne das Vermögen. Die Mittel der Arbeit hängen von 
Umftänden ab, die nad Zeiten und Ländern fehr verfchieden fein fün- 
nen je nach den Berhältniffen der bürgerlichen Gefellfchaft; bier fom- 
men nur diejenigen in Betracht, für welche mir urkundliche Belege zu 
Gebote ftehen. Da die meiften Angaben die förperliche Arbeit be- 
treffen, fo behandle ich nur dieſe und laſſe die geiftige weg, denn die 
wenigen Bruchſtücke, die ich davon mittheilen könnte, gewähren Feine 
Heberficht und find nicht hinreichend, um Refultate aus der Verglei- 
hung zu ziehen. 
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Die Arbeit gefchieht entweder mit Vermögen ober ohne daffelbe, 
diefe ift immer individuell, jene wirtbichaftlich ; die individuelle Arbeit 
ift der Maßſtab für die Größe und den Preis der Arbeitsfräfte, die zu 
einer Wirthſchaft nöthig find, daher führe ich die Arbeitslöhne zuerft 
an und laſſe die Wirthichaft darauf folgen. 


I. Arbeitslohn. 


Er richtet fih noch jetzt hauptfächlic nach der Arbeitszeit, obgleich 
bei den Gewerben die Gefchieflichfeit des Arbeiters auch fehr berüdfich- 
tigt wird. Dafür hatte man in früherer Zeit die zunftmäßige Abftu- 
fung der Handwerfer, jede mit ihrem befondern Lohne, und beim Land- 
bau den Unterfchied des Alters, Gefchlechtes und der befondern Ver: 
richtung der Arbeiter. Für die Gefchichte ift alfo nach dem Gefichts- 
punfte der Arbeitszeit hauptfächlich zu betrachten die ſtändige und 
die unftändige Arbeit, jene ift immer nöthig, dieſe zu gewiffen 
Zeiten. 


A. Ständiger Arbeitslohn. 


Da ber Landbau und die Gewerbe ftändige Arbeiten find, fo hatten 
fie auch von jeher ftändige Löhne, die mit den bürgerlichen Verhältnif- 
fen genau zufammen biengen, und deshalb von der jegigen Zeit in 
manden Stüden abweichen. Ich behalte daher für den Arbeitslohn 
der Landwirtbichaft den alten Namen Lidlohn bei, weil er ſchon auf 
die fociale Stellung des Arbeiterg (litus) hinweist. 

Der ftändige Arbeitslohn fommt nad Tagen, Wochen, Monaten 
und Jahren in der Wirthfchaft in Anfchlag; es ift Daher auch nützlich, 
die verjchiedenen Arten deffelben in diefen Beziehungen mit einander 
zu vergleichen, um dadurch bie Berufsgefchäfte gegenjeitig abzuwägen. 


j. Arbeitslohn der Landwirthſchaft, Lidlohn, 

Die Arbeit für die Landwirthſchaft geihah nad Dienftverträgen 
von beftimmter oder unbeftimmter Dauer; jene hörten auf, 
wenn ihre Zeit herum war, dieſe hörten nicht auf, außer wenn ihre 
Dienftpflicht dur eine Entſchädigung an den Dienftherrn abgelöst 
wurde. Beide Arten find alfo nicht gleichzuftellen mit freier und un- 
freier Arbeit; denn es fland in dem freien Willen eines Jeden, den 
einen oder andern Dienftvertrag einzugehen. Will man freilich auf 
das frühere Mittelalter zurückgehen, wo der Landbau außer den Mits 
gliedern freier Familien nur von leibeigenen und hörigen Dienftboten 
betrieben wurde, fo muß man bedenfen, daß in jener Zeit vom Arbeits: 
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lohn im jegigen Sinne nicht die Rede fein kann, alfo dies Verhältniß 
nicht zu meiner Unterfuhung gehört. 


a. Geſinde oder Dienftboten. 

Beide Benennungen find jest gleichbedeutend, es ſcheint aber, daß 
man in der Borzeit zwifchen Dienft (Dienftbote) und Gefinde einen 
Unterfchied machte, und diefes mehr für die häusliche, jenes für bie 
Feldarbeiten brauchte. Beide Arten zufammen beißt man das gebro- 
tete Gefinde, weil e8 in der Nahrung des Dienftherren fteht, Lateinisch 
familia von famulus, denn die tägliche Arbeit macht es nothwendig, daß 
diefe Arbeiter ftets gegenwärtig find, daher fie von jeher in gemein- 
Ichaftliher Koft und Wohnung des Herren waren. Die alte Benen- 
nung Ehalte für Dienftbote beruht deutlich genug auf einem Vertrags⸗ 
verhältnig (E&, Ewa), und beftätigt obige Erklärung über den Dienft- 
vertrag. 

Es wurde aud) zuweilen bie familia von den servitores eines Klofters un— 


terihieden. Antig. Mitth, von Züri 8, 35. Unter servitores hat man Fröh— 
ner und Taglöhner zu verjtehen, die meijtentheils Hörige des Klofters waren. 


a. Gefindelohn für Hof: und Feldarbeiten, 

Für die zweite Hälfte des Mittelalters darf ınan nur 295 Werktage 
im Jahr annehmen, wie ich auch bei folgenden Berechnungen gethan 
babe. An einzelnen Drten mag diefe Zahl um einige Tage mehr oder 
weniger abweichen, was jebocd auf das Refultat im Ganzen feinen 
großen Einfluß hat. 

Die Unterhaltung des Gefindes befteht in Koſt, Geld und Zugaben; 
bier ſoll zuerft ver Geldlohn betrachtet werden. Ich wähle dazu das 
Berzeichnig der Linlöhne zu Weinheim von 1504 bis 1517 (Ztſchr. 1, 
191 fig.), weil e8 mit dev Taglöhnerorbnung von Oppenheim (1523) 
gleichzeitig ift, und ich beide zu einer weiteren Forfchung brauchen 
fann. ch gebe die Löhne im jegigen Gelde, und wenn mehrere bei 
einem Dienftboten ftehen, fo zeigt ed eine Veränderung des Lohnes 
innerhalb jener Jahre von 1504 bis 17 an. 

Der Fuhrs oder Wagenfnecht erhielt ald Jahreslohn 29 fl. 58 kr. 
Der Baufnecht für ein Halbjahr 13 fl. 48 Er., für ein Jahr 29 fl. 
58 fr. und 27 fl. 2A fr. Der Weingärtner für ein Halbjahr 11 fl. 
32 fr. Diefe drei Dienftboten wurden am höchften bezalt, weil ihnen 
das meifte anvertraut war, Pferde, Ader- und Weinbau. Nach ihnen 
fam der Baufnabe, der zugleih zu allen Hausarbeiten gebraucht 
wurde, er befam für ein Halbjahr 3 fl. 19 fr. und Afl, 33 fr., für 
1 Jahr 12 fl. 40 fr. und 18]. 21 fr. Der Karrenbube erhielt für 
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ein Jahr 7 fl. 58 kr., halbjährlich 3 fl. 25 fr. und Afl.33 fr, Der 
Waldknecht jährlich A fl. 33 fr. Der Hausknecht desgleichen 13 fl. 
48 fr. 

Eine Magd befam für 4 Monate 4 fl. 33 fr., eine junge Magd 
balbjährlih 2 fl. 16 fr. und 3 fl. 25 fr. Die Viehmagd für ein Halb- 
jahr 3 fl. 25 kr., jährlich 7 fl. 58 fr. und I. fr. Die Köchin für 
ein Vierteljahr 3 fl. 12 fr., für ein Jahr 17 fl. AO Er. und 14 fl. 40 fr. 
Die Kreuzerbrüche habe ich als unbedeutend weggelaffen. Diefen An- 
gaben füge ich bei, daß der Domprobft zu Konftanz im Jahr 1489 fei- 
nem Koch einen Jahreslohn von 9 Gulden (27 fl. nad Ztſchr. 6, 
299), alle Accidenzen mit inbegriffen, gab, feinem Marftaller 10 Gul- 
den (30 fl.) und feinem Bedienten 6 Gulden (18 fl.), welche Löhne 
den obigen des Fuhrknechts und Baufnaben und dem doppelten Lohne 
ber Köchin entſprechen. 

Die Bergleihung der Lid» und Taglöhne zu Weinheim und Oppen- 
beim Liefert folgende Refultate : 

1) Die Koft für einen Taglöhner wurde im Winter angerechnet den 
Tag zu 51430 fr., im Frühling zu 62%; Fr., im Sommer zu 13117; kr., 
im Herbft zu 62%, kr., durchfchnittlich im Jahr zu 875, kr. Dies 
macht auf 295 Werktage 40 fl. 22 fr. und auf 70 Sonn= und Feier: 
tage nad Verhältniß 9 fl. 34 kr., aljo wurde die Berföftigung des 
ganzen Jahres angefchlagen zu 49 fl. 56 fr. Zieht man diefe Summe 
von dem jährlichen Lohnbetrage des Taglöhners von 85 fl. 58 fr. ab, 
fo blieb ihm als Arbeitslohn 36 fl. 2 fr. 

Der Fuhr- und Bauknecht zu Weinheim befamen 29 fl. 58 fr. Lohn, 
1 Paar Stiefel zu 1 fl. 23 fr., dieſer no Malter Korn zu 45 fr., 
zufammen an Lohn 31 fl. 21 fr. und 32 fl. 6 fr., dazu die Verföfti- 
gung mit A9 fl. 56 fr,, macht für den erften 81 fl. 17 kr., für den 
zweiten 82 fl. 2 fi. Da der tägliche Lohn ohne Koft zu 5'150 fr. an- 
angerechnet wurde, jo macht dies im Jahr 25 fl. 39 fr. 

Man fieht hieraus, daß der Lid» und Taglohn mit Rüdficht auf die 
örtlichen Verhältniſſe und Preife fo ziemlich gleih fand, indem fid 
die geringere Summe des Lidlohnes durch die Zugaben erhöhte, die 
beim Taglohn nicht ftatt fanden, was fich befonders bei den weiblichen 
Dienftboten zeigt. 

2) Die Koft für eine Taglöhnerin wurde für den Wintertag gerech— 
net zu 32%,5 kr., im Srübjahr zu 234 kr., im Sommer und Herbft zu 
31%/,, kr., Durchſchnitt im Jahr 3%, Fr., Summe für die Werftage 
18 fl. 46 kri, für die Sonn und Feiertage A fl. 27 fr, im Ganzen 
238.13 fr. An Lohn erhielt fie für den Wintertag 62%, fr., im 
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Frühjahr 7,83 fr., im Sommer 102%,, kr. und im Herbft 87/,. kr., 
aljo für den Winter 12 fl. 52 fr., das Frühjahr A fl. 2 fr., den Som- 
mer 15-f.8 fr,, den Herbft 9 fl. 34 fr., im Ganzen 41 fl. 36 fr. 
Demnad blieb ihr nad Abzug der Koft ein jährlicher Verdienſt von 
18 |. 23 fr. Damit verglichen ven Lidlohn der Viehmagd in Wein- 
beim, fo erhielt diefe an Lohn 9 fl. 8 kr., für Tuch Afl.48 fr, 
für Schuhe 1 fl. 31 fr., zufammen 15 fl. 27 fr., dazu gerechnet ihre 
Berföftigung mit 23 fl. 13 fr., fo repräfentirte ihre Arbeit einen Be— 
trag von 38 fl. 40 fr. Der weibliche Lid- und Taglohn fand aljo 
unter fi in demſelben Größenverhältniß wie der männliche, fein Bes 
trag war aber um die Hälfte geringer. 

Um auch ein Beifpiel der Taglöhne in einem Dorfe zu geben, bes 
merfe ich aus dem Lagerbuch des Fleinen Ortes Mönchzell im Kraichgau 
von 1565 f. 94, daß die Taglöhne fo feftgefegt wurden: von Weih- 
naht bis Lichtmeß 1 Albus (6 fr.), bis Petri Stuhlfeier 10 D, 
(6'/, fr.), bis Michaelis 1 Bagen (9 fr.), bis Gallus 10D. (6%, fr.), 
bis Weihnadht 8 D. (5% fr.). Eine Taglöhnerin befam vom 22. 
Febr. bis 29. Sept. 6 fr. und im Winter nicht ganz A fr. Für das 
Arbeitsjahr betrug die Ausgabe für einen Taglöhner in runder Summe 
29 fl. an Geld, alſo 7 fl. weniger als in Weinheim, welder Unter- 
Ihied aus der frequenten Lage dieſes Ortes und der einfamen jenes 
berrübrt. 

Die Tag: und Zahrlöhne im Hegau in den Jahren 1433 bis 1443 
(Bd. 6, A00) zeigen gegen jene zu Weinheim und Oppenheim größere 
Unterfchiede. Der Fuhrknecht im Hegau fand gegen jene um ein 
Drittel des Lohnes geringer ; der Rebfnecht hatte aber nur 1 fl. 20 fr. 
weniger Jahrlohn als zu Oppenheim, dagegen kam der Baufnecht im 
- Hegau mit Einrechnung der Kleidungsftüde auf ABl. 21 fr., in Wein- 
beim nur auf 32 fl. 6 fr., alfo ein Drittel weniger. Der Magdlohn 
war im Hegau ebenfalld um ein Viertel höher als zu Weinheim, 


Gefindelohn im Obereljaß nad ben Delenberger Rechnungen im Karlsruher 
Archiv von 1626 bis 1628. Zu Mühlhaufen und Sennheim hatte 1628 ein 
Rebmann jährlih an Lohn 20 fl. (wöchentlih 24 kr.), 1 Viertel Mahlkorn, 2 
Paar Schuhe, 1 Paar leinene Strümpfe, 8 „öd zu einem einfladt.” Ein 
Dberkarcher oder Wagenknecht erhielt jhrlih AO Pfd. D., 1 Paar Stiefel zu 
4 Pf. D., 1 Paar Schuhe zu 1 Pfb.5 8, und 8 Flede. Ein Senne oder 
Berghirt befam an Jahreslohn 30 Pfd. D., 2 Paar Schuhe, 8 Flede. 1626. 
Ein Sennenbube 10 Pfd. D. Ein Schäfer befam 1626 an Jahreslohn 20 Pd. 
D., 2 alte Schafe, 1 Ofterlamm, 2 Paar Schuhe, 8 Flede, 


Zeitfarift. X, 
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ß. Sefinbelohn für Hausarbeiten, 


Dafür habe ich wenig Belege, denn in gewönlichen Haushaltungen 
wurde das Gefinde für Haus und Feld zugleich verwendet, in Herr— 
ſchaftshäuſern gab e8 freilich ein befonderesd Hauggefinde, und von dies 
fem bat man auch Angaben über feinen Lohn. 

Herzog Albrecht VI. von Defterreich hatte während feines Aufent- 
halts im Breisgau (1450) in feiner Hoffüche eine Dienerfchaft von 
15 Verfonen, die einen Jahreslohn zufammen von 122 Pfd. 21/, Wie- 
ner Schill., oder in unferm Gelde von 803 fl. 3 fr. bezogen. Seine 
Finanzwirtbfchaft war aber fo ungeordnet, daß er diefem Gefinde auf 
9 Duartale noch 224 Pfd. fchuldig blieb. Der Gehalt des Küchen- 
fpreibers betrug in unferer Währung 67 fl. 15 fr. Der Aufträger 
erhielt 39 fl. 24 fr., ebenfoviel der Zufchneider (zuefchroter), der 
oberfte Koh 105 fl. A kr., ein ausgelernter Küchenknecht 30 fl: 
28 fr., ein Thürhüter AO fl. 7 fr., der zweite Thürhüter und der Waf- 
ferträger 33 fl. 34 fr. Nah der Drig. Rechnung im Karlsruher 
Archiv. 

Aus der Summe des Geſindelohns Laffen fi) die einzelnen Bedürf— 
niffe des Arbeiters nicht berechnen. Man kann wol feinen durch— 
fchnittlichen Brotbedarf in Gewicht und Preis vom Jahreslohn abzie- 
ben, weiß aber nicht, für welche Bebürfniffe und in welchem Maße 
der Ueberreft des Lohnes verwendet wurde, indem unfere jegigen Ver—⸗ 
bältniffe dafür nicht maßgebend find. 

Unter maneipia wird zuweilen das Hausgefinde verfianden, wenn man- 
eipia infra domum erwähnt werben, welches fo viel wie inquilini oder vernae 


bedeutet, davon find die coloni oder colones als Lehenbauern verſchieden. 
Meichelbeck hist. Fris. dipl. 1, 46. 


b. Dienfte von unbeftimmter Dauer, 


Sie waren zweierlei, nämlich ſolche, die in Herrfchaftsrechten ihren 
Grund hatten, welche man Frohnden heißt, und folche, die aus Guts— 
rechten herrührten, welche operae oder gemeffene Dienfte genannt wur⸗ 
den, weilfie fowol nad) ihrer Periode als nad ihrer Dauer firirt waren, 
Die Namen beider Dienftpflichten werden in den Urkunden mandhmal 
mit einander verwechfelt, die vechtliche Natur der Leiftungen war jedoch 
verjchieden. 

a. grohnden, 

Der Begriff ift dem Worte nach Herrendienft, was den Urfprung 
anzeigt, denn es find operae publicae, während die gemeffenen Dienfte 
privatae blieben. 
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Frohnden find den Taglöhnen gleichzuftellen, und wenn fie verföftigt 
wurden, bat man biefes in Abzug zu bringen, Die Fuhrfrohnden 
wurden im Schwarzwald und ber Schweiz nad Rädern abgetheilt, ein 
Rad war der vierte Theil des Koftenbetrags für eine Frohndfuhr, es 
ftellten alfo entweder vier Frohndpflichtige den Wagen, oder einer zalte 
ein Viertel Daran. In jenen Gegenden hieß man feit ältefter Zeit den 
MWagenfrohnd Meni oder Mene, den Handfrohud Tagwan, 
welches Wort im fpäteren Mittelalter für die Größe der Tagesarbeit 
gebraucht wurde und einen Morgen Wiefen bezeichnete, was big heute 
geblieben ift. 

Die Wörter plaustrum und carrata haben gleiche Bedeutung, eine Wagen: 
fubr. Mansus, dietus da usser hübe, debet vehere unum plaustrum vini 
duabus vieibus in anno, in autumpno etin Maio. Duo feoda debent in vec- 
tura vini vehere unam integram carratam vini, scil. in autumpno et in Maio, 
Urbar v. St. Blafien, 1352, f. 28. 

Tagwan heißt Handarbeit (manopera), jo wird es noch im ſanktblaſiſchen 
Urbar von 1352 f. 84 gebraucht: din ſchüppoz gilt 3 viertel fernen, 2 huͤmer 
und 1 tagwan in die veben, d. h. einen Arbeitstag oder Handfrohnd im Wein: 
garten, Als Bezeihnung des Flächenmaßes wird es daher nur von Wiefen 
gebraucht, weil fie durch Handarbeit gebaut werden, „Es ſol oͤch ieclichü ſchüp— 
p08 einem vogt jerlich zwen tagwan gen Tuffen in ben wingarten tün und 
ſuͤln öch dba mit alle dienſte von bien jchüppoffern genzlich volfürt und getan 
fin." Das, f. 146. Aus diefen Stellen geht deutlich hervor, dag der Tagwan 
eine Handarbeit war, die einen Tag dauerte, Ebenſo bei Grimm, Weisth. 1, 
4, ©. m. celt. Forſch. ©. 216, Durch Ausftogung des g entftanden bie For: 
men Tawen, Tauwen, Tauen, deren legte nody im Gebrauch if, Davon wurde 
tauwner (Hanbarbeiter) gebildet, was in Älteren Schriften homo dagewanus 
bie. Grimm, Weisth. 1, 138. Auch das w wurde ausgeftoßen, baher im 
Mittelalter die Form Tagen. Man machte aljo verſchiedene Verſuche, um das 
fremde Wort zu germanifiren, aber weber Tag, Tau noch Thau paffen zu feis 
nem Begriffe. 


. Gemejjene Dienfie, operae. 


Die gemeffenen Feldarbeiten oder Dienfte, die von Hörigen und 
Lehenbauern durch das ganze Jahr auf den Gütern ihrer Herren, 
welche diefe im Selbftbau hatten, geleiftet wurden, unterſchieden ſich 
von den Frohnden durch wöchentliche Wiederfehr der Leiftungen und 
deren Anrechnung. Wenn nämlich der Befiger einer hörigen Hube 
jede Woche auf dem Herrengute 3 Tage arbeiten mußte, fo zalte er 
für fein Lehengut feinen Zins, fondern feine Arbeit wurde ihm für den 
Zins angerechnet; er hatte alfo fein Lehengut um den Betrag des Ar- 
beitölohnes für 148 Werktage. Wie viel Malter Frucht die Summe 
dieſes Lebens ausmachte, läßt fich im Allgemeinen en fagen, fondern 
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muß nad Drt und Zeit unterfucht werden, wornad man erft angeben 
kann, den wie vielten Theil bed Ertrages der Bauer von feinem Lehen 
als Gült entrichtet Habe. Solde Bauern heißen in Urfunden par- 
ciarii, Theilbauern. 

Bon Heffen führt ber Cod, Lauresh, 3, 228 mehrere Huben mit ber Be: 
merfung an, quae operantur tres dies in ebdomata. Der Arbeitermangel 
führte zu diefer Einrichtung, befonders bei entfernten Gütern, Das Verhältniß 
wird deutlich angegeben bei ben Huben zu Mainz: quatuor mansi serviles 
non solvunt censum, sed faciunt opera dominica (d. 5. Herrendienfte). 
Did, ©. 192. Ein ausführliches Verzeihniß der gemefjenen Dienfte auf den 
Huben bed Klofters Weißenburg fteht in ben Traditt. Wizenb. p. 273 flg. 
Den vertragsmäßigen Urfprung ber Gülten und gemejjenen Dienfte ber Colo— 
nen (liberi homines, qui dicuntur barscalci) gibt eine Urfunde von 825 
bei Meichelbeck hist. Fris. dipl. 1, 255 ausbrüdlih an, Vgl. auch eine andere 
©. 266. 


Die Bezalung für die gemeffenen Dienfte und Frohnden gefhah auf 
viererlei Art: 1) durch Berföftigung, 2) durch Taglohn in Geld, 
3) durch Verbindung von Koft und Lohn, A) dur Naturalien. In 
den drei erften Fällen wurden die Fröhner und gemeffenen Arbeiter ge— 
wönlich gehalten wie die übrigen Taglöhner, der Gutsherr befam da- 
durch feine wolfeilere Arbeit, fondern nur eine fichere, weil die Leute 
ihm zur Leiftung der Arbeit verpflichtet waren, die Taglöhner aber 
nicht. Gerade diefer periodifchen Verpflichtung wegen konnte man fie 
auch mit Naturalien (3.B. Garben) belohnen, die gleihfam ein Aver- 
fum waren, was bei der unftändigen Arbeit der Taglöhner nicht thun- 
lic war. 

Ztſchr. 3, 237 flg. Berföftigung ber Handfröhner. Grimm, Weisth. 1, 35. 
75. 651. 655. 669 u. a. Zu Rothenberg bei Wiesloch befam ein Handfröhner 
vom Morgen Wiefen zu mähen 18 6 D. (12'/, kr.), zu Horrenberg ID. 
(6/5 fr.). An jenem Orte wurde auch Gerfte und Haber abgemäht, ber Mor: 
gen um 1 HD. (81, fr.). Renovation von Rothenberg 1559. S. 16. 17. Ein 
Frohndtag mit Handarbeit wurde zu Eteppady in der Pfalz für 5 Kreuzer, 
und mit einem Pferde für 15 Kreuzer angerechnet, 1596. Pfälz. Cop. B. 
Nr. 4114 f. 183, Für Handfrohnden ftellte der Gutsherr zuweilen das Arbeits: 
geihirr. Grimm, 1, 106, 


Im Klofter Weißenburg wurden im 9. Jahrh. für die hofhörigen 
Bauern feiner Landgüter 14 Wintertaglöhne ftändig zu 9 Pfenning 
angerechnet, Der Pfenn. war Damals 36,2* Gent., der Betrag alfo 
3 Sranfen 26,16 Gent., was in unferm Gelde für einen Wintertaglohn 
etwas über 6%/, Fr., ungefähr 6°; fr. macht. Zu Grögingen bei Dur- 
lach wurden aber für diefelben Taglöhne nur 7 D. angefest, alfo kam 
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einer auf 5 fr. Bei Ungftein heißt es: ter in anno 14 dies facere 
aut 9 denarios dare. Darnach war der Taglohn für das ganze Jahr 
der nämlihe. Diefelbe Angabe fteht bei Grünftabt. 


Zeuss traditt. Wizenburg. p. 276—78. 279, 280, 285. 


Bergleiht man diefe Angaben mit obigen Taglöhnen zu Oppen- 
beim, jo ftellen fich folgende Refultate heraus. Der Taglohn von 
6°, Fr. macht im Werkjahr zu 295 Tagen 32 fl. 27 fr. Der Tag- 
löhner zu Oppenheim erhielt alfo per Jahr 53 fl. 31 fr. mehr als der 
Weißenburger. Hiernach war der Taglohn in den 700 Jahren von 
beiläufig 823 bis 1523 um mehr als das Anderthalbfache geftiegen, 
denn jegt man den Taglohn von 32 fl. 27 fr. ale 100 an, fo beträgt 
der Oppenheimer 265, aljo 165 Prozent mehr. 

Im 9. Jahrh. waren hiernad) die gemeffenen Dienfte von 3 Arbeits: 
tagen in der Woche zu 16 fl. 16 fr. unfers Geldes angefchlagen; wenn 
daher ein Lehenbauer ein Gut von 32 Morgen hatte, fo lag auf jedem 
eine Frohndpflicht im Werthe von 30 Kreuzern. 


2, Arbeitslohn der Gewerbe, Werklohn. 


Die Eintheilung der Handwerker in Meifter, Gefellen und Lehrlinge 
oder Jungen ift eine technifche, weil diefe Eigenſchaften oder Stufen 
durch ein Handwerfszeugniß zuerfannt werden. Sie unterfcheiden fich 
dadurch von den Abftufungen des Gefindes, welche nicht nach dieſen Rück— 
fihten gemacht werben. Dagegen ftand der Lohn der Handwerker in 
und außer der Werfftätte in einem ähnlichen Verhältniß, wie jener 
des Gefindes und der Taglöhner, und wird auch in den Zunftordnun- 
gen folder Gewerbe, die außerhalb ihrer Werkftätten in ben Häufern 
der Kunden arbeiten, wie die Schneider, der Unterſchied angeführt. 
Der Stüdlohn war ſchon vorhanden, befonders bei der Weberei, die 
ellenweig bezalt wurde, die Parallele deffelben bei der Landwirthichaft 
find die Arbeiten, die nad) einer beftimmten Anzahl Stüde, z. B. dem 
Dugend oder Hundert nad) belohnt wurden. Ueber diefe Verhältniffe 
folgen für einige Handwerfe hier urfundliche Nachweifungen. 


a. Schneider und Weber. Im Jahr 1478 wurde zu Freiburg 
eine polizeiliche Gewerbsordnung für die Schneider gemacht, und da- 
rin das herkömmliche „Gefellenrecht” feftgehalten, d. i. ein Taglohn 
für den Gefellen von 2 Pfeuning oder ein Wocenlohn von 1 Schill. 
Pfenn., und ein Wocenlohn für den Jungen von 7 bis 8 Pfenning, 
was für den Tag durchichnittlich 11/, Pfenning macht. Der Jahres: 
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lohn zu 295 Werktagen betrug alfo für den Gefellen 2 Pfd. IE 2D., 
und für den Jungen 1 Pfd. 10 8 8%, D. Im Jahr 1480 wurde zu 
Freiburg eine neue Münzordnung gemacht mit einem ſchweren und 
feichten Fuße nach den groben und Fleinen Münzforten, in jenem betrug 
das Pfund Pfenning 5 fl. 28?/ Fr. jegiger Währung, in diefem 2 fl. 
48%, fr. Da jedoch das Gefellenrecht aus einer früheren Zeit her- 
rührte, fo wird man dafür den fchwereren Münzfuß anzunehmen haben, 
wonach der jährliche Geſellenlohn auf 13 fl. 24 fr., der Jungenlohn 
auf 8.23 fr. unfers Geldes zu ftehen kam. Beiderlei Arbeiter 
wurden von ihren Meiftern verföftigt, der Betrag dafür ift aber nicht 
angegeben; man fann alfo nur den Lohn mit dem Lidlohn zu Weins 
beim von 1504 und zu Oppenheim von 1523 vergleichen, woraus 
ſich ergibt, daß im Jahr 1478 die Gewerbslöhne für das Schneiders 
handwerk weit unter den landwirthſchaftlichen Arbeitslöhnen zu Wein— 
heim und Oppenheim ftanden, und daß der Zeitraum von 26 bis 45 
Sahren, der dazwifchen Liegt, durch die Münzverringerung allein dieſen 
Unterfchied nicht erklärt. 

Ueber den Stüdlohn der Leinenweber im 15. und 16, Jahrh. zu 
Freiburg und Rautereden ſ. Bd, 9, 178. 180 fig. 


b. Baugewerbe. Bon dem Arbeitslohn derfelben in früherer Zeit 
hat man mehr Angaben ald von andern Handwerfen, darum ift ed 
thunlich, ihre Löhne ſowol örtlich unter fich als auch mit den jeßigen 
zu vergleichen, von welcher Behandlungsart bier einige Proben folgen. 

Konftanz. Ueber die Löhne der Bauarbeiter von 1499 bis 1507 
und ihre VBergleihung mit den jegigen |. Bd. 3,39. 47. Die Re- 
duftion des Lohnes in Konftanz ergibt für den Hüttenmeifter und Ver— 
jeger per Tag 242% fr., für den Laubhauer 23%, fr., für den Steins 
metzen 21?/; fr., für den Jungen 131 fr. 

Hieraus erfieht man, daß in Konftanz die Taglöhne diefer Baus 
bandwerfer feit 350 Jahren um das Drei« und ein Halbfache des da— 
maligen Geldbetrages im Durchſchnitt geftiegen find, oder um 350 
Prozent ihres damaligen Preiſes. Im Einzelnen ftellt fih das Ver— 
hältniß alfo: der Lohn des Balliers ift geftiegen um das Vierfache, der 
des zweiten Balliers um das 3t/yfache, der des erften Arbeiters um 
das Dreifache, der des zweiten um das 33%/, face. 

Radolfzell 1489. Nach der Domprobfteirehnung von Konftanz. 
Ein Maurer befam vor St. Gallen Tag (16. Det.) im Sommertag- 
lohn 7 Kreuzer, nah St. Gallen im Winterlohn 5 Kreuzer. Der 
Maurermeifter erhielt 6 Kreuzer Winterlohn. Ein Steinhauergefelle 
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hatte einen Taglohn von 7 Kreuzen und ein Junge von 7 Pfenning 
oder 21/5 Kreuzern. Nah der Konftanzer Währung von 1498 als 
der nächften (Ztichr. 6, 299) befam der Maurer im Sommer 203, fr., 
ebenfoviel der Steinhauer, im Winter 14%, kr., der Meifter im Win- 
ter 17740 kr. und der Junge 77,0 fr. In diefer Fleinen Stadt waren 
alfo die Taglöhne merklich billiger als in Konftanz achtzehn Jahre 
ſpäter. 

Freiburg. 1472. Der Taglohn zu Freiburg ſtellt ſich nach unſerm 
Gelde etwas höher als ich Bd. 3, 24 anſetzte, denn nach den Münz— 
urfunden, die mir fpäter zu Geficht famen, war ber Pfenning nicht 
1'4 Er., Sondern 12, fr. werth. Darnach fanden die Löhne alfo: 
für den Hüttenmeifter Winters und Sommers 3625 fr., den Ballier 
Winters 26%, fr., Sommers 333% kr., den Gefellen 21 fr. und 
30%, fr. 

In Freiburg wurde der Lohn des erften Steinmegen feit 387 Jah— 
ren um das 2%,fache erhöht, der des zweiten um das 225fache, der 
des dritten um das Doppelte. Im Ganzen alle Taglöhne um 2%, 
ihres damaligen Betrages. Die geringeren Löhne zu Konftanz werden 
ihren Grund in den wolfeileren Preifen der Lebensmittel haben und 
ebenfo Die faft gleichftehenden Löhne zu Freiburg und Frankfurt in den 
Sruchtpreifen diefer Städte. 

Franffurt, von 1416 bis 1507. Nach den Angaben der Domrech— 
nungen. Der Baumeifter am Dom zu Frankfurt hatte 1416 einen 
Gehalt von 10 Gulden und 2 Gulden ald Geſchenk. Arc. f. Franff, 
Geſch. 3, 34. Nach der Pfälzer Währung von 1409 (Ztfehr. 2, 426) 
macht diefer Gehalt in unferm Gelde 36 fl. Im J. 1494 erhielt der 
Baumeifter 20 fl. Gehalt. Ar. S. 44. Im J. 1507 aber 30 fl. 
Jener Gehalt betrug 90 fl. unfers Geldes, diefer 99.56 kr. Der 
Werfmeifter am Dom befam 1483 einen Taglohn von 5 h. im Som: 
mer und 4 5 h. im Winter, Arch. f. Frankf. Geſch. 3, 40. Der Ger 
ſelle Hatte A1/, und 3'a ß h. Taglohn. Der Ballier befam aber 1494 
fo viel Lohn wie oben der Meifter. ©. 46. Nach dem Müngverein 
von 1477 (Würdtwein dipl. Mog. 2, 371) befam der Werfmeifter zu 
Frankfurt im Sommer 387% fr. Taglohn, im Winter 30%, fr., der 
Geſelle Sommers 34'/, fr., Winterd 26%; fr. Taglohn der Stein- 
megen zu Frankfurt 4ß h. im J. 1416. Archiv f. Frankf. Geſch. 3, 
35. Sin unferm Gelbe ungefähr 251, fr. 

Aus dem Anſatz obiger Löhne erficht man, welche Benennungen ber 
Bauhandwerfer gleichbedeutend waren, ſo der Hüttenmeifter zu Frei— 
burg mit dem Werfmeifter zu Frankfurt, ebenfo der Ballier mit dem 
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Gefellen, und der Gefelle mit dem Steinmegen, denn diefe Arbeiter: 
ftufen hatten in beiden Städten beinahe gleiche Taglöhne, Der Tag 
Iohn des Werfmeifters zu Heidelberg war A114, fr., aber nur, wenn 
er Arbeit hatte, weshalb er mit obigen fändigen Löhnen nicht vergli- 
chen werden fann. Ztichr. 8, 434. 

Diefe Löhne laſſen fich nicht gut zu einem Jahresbetrag fummiren, 
weil manche Arbeiten der Baugewerbe im Winter beim Frofte nicht 
ftatt finden, in diefer Beziehung ift die Vergleichung mit dem Lidlohn 
des Gefindes nicht thunlich, wol aber jene des täglichen Lohnes. 


c. Andere Gewerbe, Hier folgen noch einige Angaben über die 
Taglöhne verfchiedener Gewerbe vom 14. bis 17. Jahrhundert. 

Der Taglohn für Grabenarbeit ftand auf 5'/, Pfenn. zu Konftanz. 1377. 
Altes Rathsbuch ©. 223. Ein Pfläfterermeifter zu Regensburg befam 1408 
einen Sommertaglohn von 10 D. Freybderg reg. b. 12, 14. Zu Frankfurt 
wurde 1416 für das Einrammen eines Grundpfahls am Dom 6 Heller bezalt. 
Arch. f. Franff. Geſch. 3, 33. Ein Kürfchner zu Konftanz erhielt für die Vers 
fertigung eines Nodes und einiger Lammfelle, die bazu verwendet wurben, 
1 Pd. D. 1487. Faßzieherlohn zu Meersburg 1489 von einem Fuder Wein 
3 ß D. Am Oberelfaß war 1626 ber Taglohn eines Schreinermeifters 8 $ 
4 D., eines Gefellen 5 ß, oder 30 fr. die Woche,  Taglohn des Zimmermanns 
5 5 D., des Maurermeiflers 6R 8 D., des Gefellen 5 ß; für jenen fommt auch 
ein Taglohn von 4 Bagen vor. Die fränfiiche Tarorbnung für die Arbeiten 
ber Handwerker von 1652 fteht bei Schneid£ thes. jur. Francon. 2, 7 ©. 1355 fg. 
In Berlepfch’s Chronik der Gewerbe ftehen mehrere Nachweile über bie Hand: 
werfslöhne früherer Zeit, fie Tiegen aber außerhalb dem Kreiſe biefer Zeitichrift. 


B. Unftändbige Arbeit, Taglohn, . 


Da die unftändige Arbeit nur zu gewiffen Zeiten eintritt, dann aber 
auch, befonderg beim Feldbau, dringend wird, fo find ihre Preife um 
fo ſchwankender, je mehr Arbeiter gefucht werden. In früherer Zeit, 
wo der Arbeitermangel größer war als jest, wurden daher die Tag» 
Vöhne nad) den laufenden Preifen der Lebensbedürfniſſe feftgefegt, um 
beide Theile, ben Arbeitgeber und Arbeiter ficher zu ftellen, und dieſe 
amtlichen Beftimmungen find allein geeignet, die Taglöhne mit den 
Lid- und Werklöhnen, fo wie auch unter fi je nad Orten und Zeiten 
zu vergleichen, und darnach die jegigen Verhältniffe zu beurtheilen. 
Als Beifpiele diefer Unterfuhung mögen hier einige Proben ftehen. 

Der Wintertaglohn zu Oppenheim war für einen Mann 1011; 
Kreuzer, für eine Frau 73/, fr vom 1. Dft. bis 14. Febr., im Früh— 
jahr (bi zum 25. März) für jenen 1515 fr., für diefe 8'/, fr., im 
Sommer (bis zum 13. Juli) für jenen 27%; kr., für dieſe 1011/95 Er., 
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im Herbft (bis zum 1. Oft.) für jenen 1725 fr., für diefe 87/40 fr. 
(S. Bd. 1,195 flg.). Bei diefen Löhnen wurde feine Koft gegeben, 
fie laſſen ſich alſo mit den Arbeitslöhnen der Handwerfer, die feine 
Koſt erhielten, vergleihen. Der Taglöhner befam für den Winter zu 
111 Werktagen 19 fl. 19 fr. Lohn, für das Frühjahr zu 31 Werktagen 
TR. 51 Fr., für den Sommer zu 87 Tagen 39 fl. AO fr., für den 
Herbft zu 66 Tagen 19 fl. 8 fr., zufammen für dag Arbeitsjahr 85 fl. 
58 fr., was für das ganze Werkjahr einen Taglohn von 1714 fr. 
macht. 

Vergleicht man mit dieſer Löhnung jene der Bauhandwerker, ſo 
kann dem Taglöhner nur der Geſelle gleichgeſtellt werden, nicht die 
höheren Klaſſen der Handwerker, deren Lohn größer als der gewönli— 
chen Arbeiter war. Der Taglohn eines Steinmegen betrug um die- 
felbe Zeit durch das ganze Jahr 21%, fr., war alfo um A fr. höher 
als jener des Feldarbeiters zu Oppenheim. Zu Freiburg befam der 
Gefelle fünfzig Jahre vorber 21 fr. und zu Frankfurt 1483 durch— 
fchnittlich einen jährlichen Taglohn von 302, fr., woraus fich ergibt, 
daß der tägliche Handwerkslohn zu Frankfurt und der Umgegend vor 
350 Jahren ungefähr das Doppelte des bäuerlichen Taglohnes betrug, 
. und beide Löhne um ein Drittel höher ftanden ald im Breisgau und 
am Bodenfee. 

Es find unten zwei Urfunden mitgetheilt, welche die Polizeitare der 
Löhnung für die Weinbergsarbeiter zu Ueberlingen von 1400 und zu 
Konftanz von 1436 enthalten. Darunter befinden fih nur wenige 
Arbeiten, die in beiden Städten gleichen Lohn hatten, wie das Binden 
zu Ueberlingen 14%, kr., zu Ronftanz 145/; fr., ebenfalls wenige, die 
zu Ueberlingen theurer waren als zu Konftanz, nämlich das Ablöfen 
ber Reben dort 81/, kr., hier 6%/, 0 fr., das Buttentragen bort 15%, kr., 
bier 121/, fr. Die meiften übrigen Arbeiten hatten aber zu Konftanz 
einen höhern Lohn als zu Ueberlingen, fo zwar, daß für den Zeitraum 
von 36 Jahren der betreffende Taglohn zu Konftanz um etwas mehr 
als ein Drittel im Durchfchnitt höher ftand ald zu Leberlingen, wo 
er nur 12 fr., in Konftanz aber 16%, fr. ausmachte. Diefer Taglohn 
fteht nicht viel unter dem Oppenheimer von 17'/, fr., obgleich diefer 
um 87 Jahre fpäter ift. 

Es folgen hier noch einige Angaben über die Tag- und Stüdlöhne 
der Landwirthſchaft vom 15. bis 17. Jahrh. mit dem Bemerfen, daß 
bie wenigen Beifpiele des Stüdlohnes nicht zu der Anficht verleiten 
dürfen, als ſei diefe Yöhnungsart nur auf einige Arbeiten befchränft 
geweſen. 
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Taglohn für einen Traubenlefer zu Konftanz 4 D. (7 fr.) im 9, 1434, 
Duell, Samml. 4, 337. Schnitterlohn 1464 zu Konjtanz, ein Mann 1 ED. 
(145/; kr.), eine Frau die Hälfte. Quell. Samml. 1, 347, Für Aerntegeſchäfte 
wurde im Hegau ein Taglohn von 2 Böhmischen bezalt, 1474, Hausbuch ber 
Conſt. Dompr. f. 87. Das macht 18 fr, unſers Geldes. Dreicherlohn zu Güt- 
tingen bei Konftanz 1486 per Tag 16 leichte Pienninge, 

Taglöhne im Oberelſaß 1626 nad Delenberger Rechnungen. Für Arbeiten 
auf den Wieſen 3BR4D. Für Heu zu machen 27,8 D. Für die Abzugs: 
grüben auf den Wieſen zu machen 11 8 4 D. Die Löhne für den Weinbau 
waren zu Mühlhanſen und Ihann folgende: für 100 Gruben zu machen 10 ß D., 
für das Traubenlejfen nebft Koft den Tag 2 8 D. Diefer Lohn wechlelte aber 
nad den Arbeitern von 158 D, bis 3 5, für das Trotten 5 ß D. per Tag; 
für den Grund (Dünger) in einen Schag Neben zu tragen 1 Pd. D. Hier 
find Tag: und Stücklöhne unter einander. 

Stüdlähne Am Oberelſaß. Einhundert Krautföpfe einzufchneiden 4 $ 
D. Ein Schaf zu fheren 4 D. Delenb. Rechn. Zu Weinheim zalte man 
1509 für 100 eichene Stiefel zu machen 73/, kr., für 100 Wellen zu binden 
15°/, fr, Ziſchr. 1, 13. 

Ich will zum Schluffe nur eine Vergleihung des Schnitterlohnes 
anfügen. Um das Jahr 823 betrug er 6%, fr., im Jahr 1464 zu 
Konftanz 145% kr., im Jahr 1523 zu Oppenheim 27%, fr., und jest 
fteigt ev in Sranfreich bis auf 1 fl. 30 fr. und darüber. Diefe Pro- 
greflionen ftehen mit jenen der Wirtbichaft in nothwendigem Zuſam— 
menhang, jo daß man diefe darnach bemeflen oder veranfchlagen fann. 


I. Wirthſchaft oder Betrieb. 


Was man Wirtbichaft nennt, hatte früher einen andern Begriff ale 
jegt, denn im Mittelalter hieß man große Fefte und Gaftmäler Wirth- 
Ihaften, während wir jest Dem Worte die Bedeutung Defonomie geben, 
was den Sinn aud nicht vollfommen ausbrüdt, fondern nur Haus 
ordnung beißt, Am nädften der Sahe fommt das Wort Betrieb, 
was aber meift nur in Verbindung mit befondern Arten der Wirthſchaft 
gebraucht wird. Wenn ich die Wirtbichaft für den Betrieb des Ka- 
pitals erkläre, fo fcheint mir das Wefen derfelben deutlich und vor 
Mipverftändniffen gefichert. 

Das Kapital ift materiell und intelfectuell, von jenem kann ich nur 
die Wirthichaft des Aderbaucs behandeln, weil darüber die Urkunden 
am meiften Auskunft geben; den Gewerbs⸗ und Handelgbetrieb muß 
ich übergeben, weil es darüber wenige Duellen gibt, wie auch über ben 
Gefchäftsbetrieb der intellectuellen Arbeit. 

Die Landwirtbfchaft wird entweder durch Selbftbau oder Pacht be- 
trieben, jede Art wirtbichaftet auf ihre Nechnung, der Eigenthümer mit 
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feinem Kapital, der Pächter mit entlehntem Boden, Im Mittelalter 
gab es mehr Verbindungen zwifchen beiden Arten der Wirthſchaft als 
heutzutage, was in den Rechtsverhältniſſen der Ländlichen Bevölferung 
und in der Befchaffenheit der Güter feinen Grund hatte, 

Es fommt bier nicht der technische, jondern der fociale Theil 
der Landwirthſchaft in Betracht, denn es ift von der Volks wirthichaft 
die Rede, aljo von dem Zuſammenhang der individuellen Wirthichaften 
und ihren wechjelfeitigen Verhältniſſen. 


A. Selbfibau. 


Der Selbftbau wird zwar auf eigene Rechnung des Bauers 
geführt, mag er Eigenthümer oder nur Befiger fein, die Urkunden un- 
terfcheiden aber zwei Arten derfelben: 1) durh eigene Arbeit 
(propriis manibus, laboribus, sudoribus) , 2) durh fremde (sumpti- 
bus, expensis , foften) '. Zur erften Art gehörten die Familienglieder 
der Haushaltungen, und bei den Klöftern die Mönche und Converſen, 
zur zweiten Dienftboten und Taglöhner ?. Die felbftgebauten Güter 
wurden ſchon Durch eigenthümliche Namen von den verlicehenen Gütern 
unterjchieden, bei den weltlichen Herren hieß man fie Fronhöfe (d. i. 
Herrenhöfe), bei den Eiftereienfern Bauhöfe (grangiae, granges) , bei 
den Benedictinern Bruderhöfe, weil fie dur Brüder (Mönche und 
Eonverfen) gebaut wurden, oder Kelnhöfe (d. h. Vorraths- oder 
Haupthöfe) und Maierhöfe 3. Wurde der Selbftbau aufgegeben und 
die Güter verliehen, fo blieben doch manchmal die früheren Namen 
derfelben, weil fie ein Beweis gegen etwaige Eigenthbumsanfprüce des 
Pächters waren. 

Pelege. 1 Bon 1224 an: propris manibus aut sumptibus excolere. 
Bd. 1, 118. 4, 178. propriis excolere sudoribus. ibid, 119, propriis sump- 
tibus. 354. 8, 490. 3, 462. propriis Zaboribus et sumptibus colere. 3, 468 
flg., 4, 353 mit ir aigen Fojten buwen, 4, 198, 5, 56. Urk. B. v, Otter 
berg ©, 6. 11. ? Quando autem monachi curiam propriis sumptibus colere 
voluerint et inhabitare cum monachis vel conversis. Bb. 2, 463. In jener 
Stelle find ausbrüdlich die Golonen als fremde Baulente bezeichnet. 3 Bd. 5, 
165 flg., 288. 6, 248 flog. 1, 102 fig. 5, 162 lg. Für Kelnhof kommt in 
Franken auch Kernhof vor, von fer, Keller. 1341. Simon, Geh. von Erbach 
S. 37. Waren zwei Kelnböfe an einem Orte, fo hieß man fie nad) der Lage 
Ober: und Niederhof und die Verwalter Ober: und Miederfeller. Grimm, 
Weisth, 1, 101. Was zu einem Kelnhofe gehörte, wurde auch darnach genannt, 
wie Kelmühlen. Habsb, Urb, ©. 256. 


Der Selbftbau unterfchied fich vom Lehenbau in der Gehülfenarbeit 
dadurch, daß er Dienftboten und Fröhner hatte; diefe legten famen 
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beim Lehenbau nur vor, wenn dazu Frohnden verliehen waren. Das» 
ber hatte der Selbftbau feinen andern perfönlichen Geichäftszufam- 
menhang als mit Gefinde und Fröhnern, deren Dienftverhältniffe oben 
erläutert find. Nur von großen Selbftbauern, Herren, Stiftern und 
Klöftern, hat man urfundliche Angaben über ihre Wirtbfchaft, aber 
der Selbftbau Fleiner Landwirthe hatte weder Anlaß noch Bedeutung 
genug, um aufgezeichnet zu werden. 


Die Gefindeordnungen großer Gutswirthichaften find fiir dieſe Unterſuchung 
von bejonderer Brauchbarkeit. Von dem Klofter Königsbrück ſteht eine ſolche 
im Bd. 1, 180 flg. Es gibt auch eine von Lichtenthal, wie von manchen an: 
dern Klöftern, wozu auc die fpäteren Ordnungen ber Hofdienerichaft gehören. 
Die alten Grund: oder Salbücher mit ihrer Statiftif der Colonatsverhältniife 
und deren Zufanımenhang mit dem Selbſtbau find fchäßbare Quellen zur Ge: 
Ihichte der Volkswirthſchaft. Wie viel darin Tiegt, hat Guerard gezeigt in feis 
nem Polyptyque de l’abbe Irminon. Paris 1844 in 4,, ein Verf, dem ih an 
umfafiender Kenntniß und Grünblichfeit fein teutiches an die Seite zu ftellen 
weiß. Bon weltlichen Herrichaften ift das befanntefte: das Habsburgsöfterreichie 
che Urbarbuch, herausg, von F. Pfeiffer. Etuttg. 1850. 3. (im 19. Bd, bes 
lit, Ber.). Da jolhe Urbare gewönlich die Flächenmaße nicht angeben, fonbern 
blos die Gutsnamen, jo kann man fie mur gehörig benützen, wenn man über 
bie Gütermaße im Reinen tft, denn ſonſt laſſen ſich bie Leiftungen weber be— 
meſſen noch beurtheilen, ine Dienftordnung der Säckinger Kloftergüter von 
1627 ſteht in der Ztſchr. 5, 273 flg. In dem ſ. blaj. Urbar von 1374 f. 92 
fteht die ausbrüdlihe Beftimmung, daß auch bei dem Selbſtbau entfernter Güter 
das Gefinde unmittelbar unter dem Abte blieb, wie zu Remetſchwil: „es bet 
nieman ze gebieten bes goghus geſind, ſy fient gedinget oder nit, denne ain 
apt; bedoerften ir aber die vorgt oder die waltlüt, fo jont ſy ain apt bitten.“ 


Die Grundftüde Lagen in der Markung zerftreut, mochten fie zu 
einem Gutsverbande gehören oder nicht; die Arrondirung derfelben 
war wegen dem Flurbau und der Waide nicht vortheilhaft, und bei 
folhen Theilen der Markung, die von ber Koppelwirthſchaft ausge- 
chieden wurden, wie Artäder und Bünden, hatte die Arrondirung 
feinen Zwed, denn ſolche Flächen waren für den Gemüs- und Han— 
delsbau beftimmt, den fein einzelner Bauer in großem Umfang be- 
trieb. 

Biele Beispiele ftehen in ben Abhandlungen über die Bauerngiüter im dten 
Bande der Zeitfchrift und nocd mehr fommen in ben Salbüchern, Güterbereinen 
oder Nenovationen vor, In ben Weisthümern wird das Verbot ber Privat: 


waiden und bie Gemeinjchaft ber Brachwaide manchmal angeführt. Grimm, 
Weisth. 1, 136 flg. 


Die Güter Tagen ebenfo in den Provinzen und im Reiche zerftreut, 
eine Folge oder Nachwirkung der römischen Herrſchaft, unter welder 
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man Güter im ganzen Reiche erwerben fonnte, was auch unter den 
teutfchen Kaiſern duch Kauf, Schenkung, Erbichaft ꝛc. geſchah. Um 
fich davon zu überzeugen, darf man nur die Gütergeographie alter 
Stifter, Klöfter und Dynaften betrachten, die fih auf Ober» und Nie- 
derteutfchland bis nach Franfreih und Ftalien erftredte. 


Der große geographiiche Umfang des Grundbefiges der alten Klöfter Lori, 
Meißenburg und St. Gallen iſt aus ihren Schenfungsbüchern (codices tradi- 
tionum) befannt (Arx, Geh, von St. Gallen 1, 153 flg.), auch fpätere Klöfter 
hatten noch jo zerftreute Beftgungen, wie St. Peter auf dem; Echwarzwald nad 
dem Verzeichniß im rotulus San-Petrinus, ©. Georgen und Salmannsweiler 
(1. Ztſchr. 1, 328 fig, 2, 74 flg., 9, 193 flg.). Die Archive und Negeften an: 
derer Stifter und Klöfter geben noch mehr Belege, man darf nur die Sammlung 
der fchweizerifchen Negeften von Mohr und feinen Cod, dipl. 1, 73. 79. 83 
nachſehen. Das Domſtift Speier hatte ein Gut zu Häfnerhaslach im wirtenb, 
Ob. A. Bradenheim, das ihm zum Selbſtbau zu ferne lag, daher es bem nähe: 
ren Klojter Odenheim in Erbpacdht gegeben wurde, 1138. Dümyge reg. Badens. 
©. 130, wo Hafelaha irrig mit Haßloch bei Speier erflärt iſt. Ueber die ört— 
liche Verbreitung des Grundeigenthums weltliher Dynaften geben bie Güter: 
verzeichniffe ſchwäbiſcher Herren in Stälins wirtenb, Geſchichte eine vollftändige 
Ueberficht, Bol. Ztſchr. 3, 184. Statt der Arrondirung des Bobens hat man 
oft die Nechte Dritter, die darauf lagen, in der Hand bes Befigers oder Eigen: 
thümers confolidirt, was hier vorläufig bemerkt wird. 


Bei großer Güterwirthichaft von Körperfchaften, deren Ertrag fo- 
wol für individuelle als auch für forporative Bedürfniffe verwendet 
wurde, trat nicht felten der Fall ein, daß die beiden Zwede in Conflict 
geriethen. Dies führte nothwendig zu einer befondern Rechnung für 
jeden Zwed; man begnügte ſich aber nicht mit einer bloßen Abtheilung 
in Etats, fondern fchied für jeden Zwed einen unveräußerlichen Theil 
des Grundftods aus, welcher dafür befonders verwaltet und der Er— 
trag nur für feinen Zwid verwendet wurde. So gefchah e8 1325 bei 
der Abtei St. Alban zu Mainz, der Abt teilte die Kloftergüter mit 
dem Convent, diefer bewirthfchaftete feinen Theil für die individuellen 
Zwede der Lebſucht feiner Mitglieder, der Abt den feinigen für feine 
Lebfucht und die kirchlichen und ftaatlihen Laften, die auf dem Klofter 
lagen, alfo für deffen forporative Bedürfniſſe. 

Die Urk. ftcht bei Wärdtwein subs. dipl. 1, 265 fl. 


Die Güter des Klofters Weißenburg waren vom 8, bis 11. Jahrh. 
eingetheilt: 1) in Herrengüter; a. Fronhöfe mit Gutsverband, curtes 
dominicae, b. Sronmorgen ohne Gutsverband, dominici jurnales. Die 
Fronhöfe beftanden nur aus Fronmorgen. 2) In Bauernlehen ; 
a. beſetzte Huben, hobe vestite, b. befeste Manſus, mansi vestiti. Die 
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Grundftücde jedes diefer Lehen waren ein Gutsverband und gehörten 
zu dem Herrengute ihres Drtes, mochte dieſes ein Gutsverband fein 
oder nicht. 

Zeuss trad. Wizenb, €. 273 flg. 


Ein folder Güterftand machte eine Gutsverwaltung unumgänglich 
nöthig, denn man fonnte nur an einem Orte ein Gut in unmittel- 
baren Selbftbau nehmen, an andern Orten mußte man fie mittelbar 
bewirtbfchaften, wenn man fie auch auf eigene Rechnung baute. Es 
fommen aljo beim Selbftbau in Betracht: 1) die Verwaltung, 2) die 
Aufficht, 3) die Bilanz. 


1. Berwaltung. Sie hatte einen doppelten Zweck: a. die Leitung 
und den Bollzug der Arbeit; b. die Sicherung des Ertragd, Wurden 
dazu Familienglieder verwendet, fo fonnte eine Perfon beide Ge— 
ſchäfte beforgen, waren fremde Leute nöthig, fo hat man bei größeren 
Gütern die Verwaltung der Arbeit und des Ertrags mandhmal zwei 
Perfonen übergeben, und nannte den Arbeitsverwalter Maier, den 
Ertragsverwalter Keller. Die Benennung Pfleger, Baumeifter 
oder Schaffner zeigt gewönlich an, daß diefe Diener nur Verwalter, 
feine Pächter waren, fondern diefe unter ihrer Aufficht hatten. 


Im römiſchen villicus war das Geſchäft des Maiers und Kellers vereinigt. 
Symmachi epp. 6, 82. Villicus, qui vulgo »ajor dieitur. Urkunde von 
1162 bei Dümge reg. bad. 151. Den Maier des Hewrenbofes hiep man in 
der Baar Fronmeyger, Kelmaiger war ber Maier bes Kelnhofes, anderwärts 
galten andere Namen, Das Tateiniiche cellarius erinnere ich mich nicht in 
Urkunden gelefen zu haben, fie gebrauchen regelmäßig bafür eellerarius, folgen 
aljo einer andern Sprache oder Ableitung. Cellarius de Stadilbovin ftcht zwar 
in einer Züricher Urk. von 1234, aber nach einer Abjchrift, worin vielleicht die 
Abkürzung vergefjen wurde, denn in eimer andern heißt es richtig cellerarius de 
Stadelhoven,, und davon wird cellarium, der Speicher, unterfchieden. Antiq. 
Mitth. v. Zürich 8, 76. 111. Für Keller wird auch procurator gebraucht, bes 
jonders wenn er zugleich Maier war, In Schwaben hatte er auch ben Namen 
Kaftner, und bei den Giftercienfern zuweilen grangiarius. Guden. 5,83. Beide 
Verwalter heißen im lateinischen Urkunden officiati und ofliciales. Die Be: 
deutung von Maier iſt Feldmann, die von Keller Vorrathsmann, Kämmerer, 
Die Menge der Familiennamen Maier, Keller und Hofer oder Hofmann bes 
weist die allgemeine Verbreitung diefer Gutsverwaltung. Bol. Arı, Geſch. von 
&t. Gallen 1, 157, 


Die Benennungen der Hofgüter wurben in ben Urkunden ebenfo 
mit einander verwechfelt wie die Namen ihrer Berwalter oder Be- 
firer; e8 gab Dinghöfe, Maier: und Kelnhöfe, bie ein und baffelbe 
Gut bezeichneten, je nachdem es vorzüglich unter dem einen oder ans 
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bern Gefichtspunfte betrachtet wurde. Davon wird noch unten bie 
Rede fein, bier genügt ein Fleiner Nachweis über die Habsburgifchen 
Höfe im Kanton Luzern, um die Sache deutlich zu machen. Der 
Dingbof zu Langenfand hatte 24 Juchart und gab 7 Mutt Dinkel 
und fo viel Haber, der Maierhof zu Kriens mit 32 Jud. gab 2 
Malter Dinkel und fo viel Haber Zins, der Kelnhof dafelbft mit 9 
Juch. gab 2 Mutt Dinkel und fo viel Haber, der Maier- und 
Kelnhof zu Littau von 30 Juch. gab 7%, Mutt Dinfel und fo viel 
Haber (Habsb. Urbar ©. 186. 189). Drei Höfe waren alſo ganze 
Huben und ein Kelnhof eine Viertelshube; alle gaben ihren Zind nach 
gleichem Maßftabe, nämlich 3 Viertel vom Morgen (4 Mutt waren 
dort 1 Malter) , die Namen machten demnach in der Leiftung Feine 
Berichiedenheit. 


a. Berwaltung ber Arbeit. Maier, 

Ueber das Recht der Maier und Bögte ift viel — was 
aber nicht hieher gehört, wo die wirthſchaftliche Berwaltung dar— 
zuftellen if. Der Stand des Maiers machte für den Gutsherrn Die 
Verwaltung ſchwierig, denn ein adeliger Maier hatte ſchon durch fei- 
nen Stand mehr Gewalt als ein plebejifcher oder böriger und die 
Standesanfprüche famen oft mit den Pflichten der Berwaltung in 
Streit zum großen Nachtheile der Wirtbichaft, wovon in den Urfunden 
viele Beifpiele vorfommen, welche meiftentheils die Berlufte der Guts— 
herren beweifen. Ein höriger Maier blieb in feiner Standesabhän- 
gigfeit wie vorher und hatte deswegen auch die hörigen Abgaben zu 
entrichten, wie feine Standesgenoffen, die andere Bauernlehen befaßen, 
Er befam das Hofgut entweder in Zeitpacht oder auf feine Lebens- 
dauer als Handlehen, in beider Hinficht Tief der Herr feine Gefahr, 
daß Erbrechte auf fein Gut geltend gemadht wurden. Da man hie 
und da den Grundfag hatte, plebejiſche Maier vorzuziehen, fo waren 
die hörigen dazu am geeignetften, nur mußte gewönlich der Herr einen 
Theil des Inventars hergeben, weil folhe Maier zu arm waren. 

Ein ausführlicher Vertrag mit einem börigen Maier über feinen Pachtzins, 
bas Widum feiner Frau 2c, fteht in den Antig. Mitth. v, Zürich 8, 108. 


Pflichten eines adeligen Maiers zu Mur im Kanton Züri, 1260: 
1) er foll die Zinfe in Frucht, Geld, Schweinen x. ohne Berfürgung 
eintreiben; 2) von den Schupposbefigern fein Mortuar nehmen, fon- 
dern nur von ihrem Lehenserben A Schill, zu Erſchatz; 3) von den 
Hörigen des Kloſters, die ohne Gutsverband auf dem Hofe wohnen, 
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darf er weder Fall noch Erfchag nehmen; 4) das Eoftfpielige Mittag- 
mal auf Andrei (30. Nov.), bei Ablieferung der Schweine, foll un⸗ 
terbleiben; 5) er hat mit den Dorfbauern dem Gutsherrn den Förfter 
zu präfentiren, aber nichts von ihm zu nehmen; 6) ebenjo beim Hir- 
tendienft und der Fifcherei; 7) den Mutt Waizen, welchen er nach der 
Einfammlung der Zinfe fi von den Bauern geben lieg, fol er nicht 
mehr fordern; 8) die Gaifenmilch jeden Freitag foll er nicht mehr be— 
gehren, fondern nur von jeder Gais jährlich einen Schilling. Diefelbe 
Aufzählung der Nechte und Pflichten des Maiers wird aud im Jahr 
1263 angeführt. 
Antiquar,. Mitth, von Zürich 8, 149. 174. 


Der Maier war fowol öfonomifcher Verwalter als auch po⸗— 
lizeiliher, in diefem Falle handhabte er die Gutöpolizei in dem 
Haupt» und den dazu gehörigen Nebenhöfen, was in der Gefchichte 
der Volkswirthſchaft nur in fo fern in Betracht fommt, als die Koften 
dafür auf die Güter gefchlagen wurden. Dies hatte mandhmal für 
den Gutsheren und feine Pächter nachtheilige Folgen, weil das Maier- 
amt mit der richterlihen Gewalt vermengt und dadurch zu Bedrüdun- 
gen und Erpreffungen mißbraucht wurde wie die Bogtei. 

Belege in der Ztſchr. 1, 24. 7, 303. 310.  Geiftlihe Gutsherren juchten 
daher auch erbliche Maierämter zurüd zu Faufen. Antiq. Mitth, von Zürich 
8, 91. 52. Zellweger 1. ce. ©. 112, Maierthum und Bogtei vereinigt in der 
Hand eines Ritters. 1265. Ant. Mitth. 8, 179. Grimm, Weisth. 1, 53. 163. 
Die Maier auf dem Faiferlihen Gütern jammelten auch die Bet (precaria) 
ein. Dümge reg. Bad. ©. 153. (Fortſ. folgt.) 

Mone. 


Urkunden zur Gefchichte der Grafen von Freiburg. 
Aus dem 13, Jahrhundert. 


1281. — 1. April, — Graf Heinrich v. Fr. entfagt allen feinen 
Anfprüden auf die von feinem Vater Conrad an das Klofter St. Trud— 
pert verkauften Güter zu Dunfel gegen eine Entihäbigungsfumme von 30 
M.S., und verfpridht eidlich, das Klofter ferner nicht mehr beläftigen zu wollen. 


Vniuersis Chrifti fidelibus, presentem litteram inspecturis, Heinricus 
comes de Vriburg noticiam subscriptorum. Ea, que fiunt in tempore, 
ne processu temporis in obliuionis labantur interitum, scriplurarum in- 
diciis consueuerunt memorie conmendari. Nouerit ilaque tam presens 
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efas, quam futura pofteritas, quod cum ego honorandis in Chrifto ab- 
bati et conuentui monalterii Sancli Truperti in Nigra filua fuper bonis in 
Tonsol, que a patre meo quondam Cünrado comite de Vriburg emerunt, 
in quibus nichil juris michi dicebant competere,, mouissem questionem, 
tandem bonorum accedente consilio amicabilis inter nos composicio in- 
tercessit, fic videlicet, quod dicti domni de Sancto Truperto triginta 
michi marcas argenti pro redimenda vexalione [ua promiserunt, nichilo- 
minus et dederunt, dampna, [i qua per me vel per meos ipsis fuerunt 
illata, totaliter remittentes, vnde ego juri, quod michi in bonis predictis 
vel eius pertinenciis, quibuscumque et vbicumque locorum jaceant, re- 
nunciaui et renuncio per presentes. Et ut ipsos in bonis eisdem de 
cetero non molestem, nec procurem per alios moleftari, corporale pre- 
ſtiti facramentum. Renuncio insuper pro me et heredibus meis quibus- 
cumque omni juris auxilio, tam canonici quam ciuilis, omnique actioni et 
defensioni, consuetudini, in inlegrum reftitutioni, deceptioni vltra dimi- 
diam jufti precii, et generaliter omnibus exceptionibus et defensionibus, 
quocumque nomine censeantur, per quas prediclam calumpniam pati 
possent, siue competant ad presens, vel possint compelere in fuluro. 
Vt autem hec omnia rala permaneant, in leflimonium eorum figillum 
proprium cum figillis honorandi domni Cünradi prepositi eeclesie Con- 
ftantiensis, Eginonis comilis de Friburg, fratrum meorum, et conmuni- 
talis cinium de Vriburg duxi presentibus appendendum. Nos Cünradus 
preposilus et Egino comes predicli, predictis consencientes, nos vero 
Dietricus Snewelinus, Dielricus de Thüfelingen, Cünradus Colmannus, 
Johannes Küchelinus, Reinbottus, Hugo de Velthein, Heinricus de Mun- 
zingen, Heinricus Küchelinus, Cünradus Küchelinus, milites de Vriburg, 
quia predictis interfuimus, ad pelitionem prefati: domini Heinrici comi- 
tis figilla noftra et noftre conmunitatis duximus presentibus appendenda. 
Acta sunt hec Vriburg anno domini M°. CC. Ixxx. primo , feria tercia 
proxima polt annunciationem beate Virginis Marie, presentibus personis 
fuprascriptis, nobili viro Cünrado dicto Strüz de Wartenberg *, Heinrico 
de Merdingen, Johanne de Büchein, ecclesiarum rectoribus, Johanne de 
Blämenberg ?, dicto de Sunthusen, Brünone de Granegge?, Heinrico 
de Tottikouen, Lütfrido Aschier, . . dicto Sahfe, Arnoldo dicto Werre, 
Cünrado dicto Hauiner, Frischino de Tottichouen , Golfrido de Slezftat, 
et aliis quampluribus fidedignis. 


Vier Siegel in Maltha hängen an rothen, ſchmalen Seidenbänbeln : a) das 
befannte bes Gr. Heinr. v. Fr.; b) das parabolifche bes Dompropſts Eonr. 
v. Fr. in Eonftanz zeigt einen fichenden Martyrer (ben 5. Stephanus) auf 
einem Poftamente, der im ber Rechten ein Bud) (undeutlih), in der Linfen eine 

itſchrift. X, 
— —D— 
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Palme Hält, auf ber rechten Seite bes Bildes eine Lilie, auf ber Linfen eine 
fünfblätterige Blume, Umfchrift: + S.CVN .DE . VRIBVRCC „ PPO) SITI , 
ECCE . CSTAN . .,- „ €) das befannte des Gr, Egeno III v. Fr.; d) bag 
größere ber St, Freiburg, etwas beihäbigt. 

! Diefer Conrad, genannt Struz ader Strauß v. Wartenberg ift ber 
Brudersſohn Heinrihs Struz v. Wartenberg, bes Vaters ber Unna v, 
Wartenberg, ber Gemahlin des Gr. Heinrich v. Freiburg. ©, bie fol- 
gende Urkunde v. 2. Mai 1281 und Ztſchr. IN, 468, — ? Ueber die v. Blu: 
menberg vgl. Ztihr. VIH, 114. Bader, Babenia II, 28, 82, Neugart Cod. 
dipl. Alem. U, 344, umb unter ben Urk. d. Gr, v. Freib, die v, 16. Mai 1313. 
— 3 Eine bei Gottlieben im Thurgau angeſeſſene Familie, 


Yus dem St. Trudperter Archive. Ein Duplifat iſt Übereinftimmend, 
Bier Siegel derſelben Herren hängen in Maltha daran an grünen Geiben- 
bänbeln, 


1284. — 2, Mai. — Die Gemahlin des Grafen Heinrih von Fr. 
eine Tochter des Edlen v, Wartenberg, verzichtet auf alle ihre Aniprüce an 
die von dem Grafen Conrad v. Fr. an bas Klofter St. Trubpert verfaufs 
ten Güter zu Dunſel. | 


Vnigersis Chrifti fidelibus presentem lilteram inspecturis... 1 filia 
nobilis viri domini de Wartinberg ?, vxor fcilicet legittima nobilis viri 
Heiarigi comitis de Vriburg ?, notitiam fubscriptorum, Vniuersitati 
veftre nolum esse cupio per presentes, quod ego juri, quod mihi con- 
petit, vel conpetere potuit federe coniugali, siue ex donatione propter 
nuptias, vel ex consuetudine aliqua, sev quocumque modo in bonis 
Tonsol in Briscaugia, que reuerendi in Chrifto abbas et conuentus mo- 
nalterii Sancti Truperli in Nigra filua a nobili viro Ginrado quondam 
comite de Vriburg conpararunt %, renunliaui ei renunlio per presentes, 
et profiteor, nullum michi jus in bonis conpetere fupradictis. In cuius 
rei teflimonium presentem litteram figillis patris et mariti mei predicto- 
rum pelii conmunir. Datum Gifingen ® anno domini M°. CC. Ixxx®. 
prime, feria quinta poft Walpurgis. 

Mit 2 an Pergamentftreifen befeftigten Siegeln in Maltha, beibe aber ehr 
befgädigt: a) rund, in breiedigem Schilde der vechtsgekehrte, aufrechte Löwe, 
leider ift ber Rand und mit ihm die Umfchrift fat gang abgebrochen, von biefer 
noch übrig: .. HEINR... WAR...; b) ift das ſchon bekannte des Grafen 
Heinrich v. Fr, 

ı Der Name Anna iſt ausgelaſſen. Münd I, 141, IV (Fickler) 392, 
L’Art de ver. I. d. XIV, 63, Stälin IH, 659, Schreiber, Geſch. d. St. Freib. 
u, 62, — 2 Es ift Heinrih v. Wartenberg genannt Struß (Strauß). 
Neugart Episcop. Const. Il, cap. CXLIV (xıı Saee.), und Ziſchr. VIE, 335. In 
einer Urkunde von 1300, Freitag in ber Ofterwoche, womit fie ben Johannitern 
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zu Billingen die Eigenfchaft bed Zwings und Bannes in Dürrheim Jiberläßt, 
bie wir jpäter mittheilen werben, beißt es .. Pond ih vıo Anne, bere Hain: 
rich ez ferligen tohter von Wartenberg dez Strv'ſſes, daz id) mit willen 
.... minez eliches mannes, graven Hainriches von Friburg... DL auch 
bie vorhergehende Urf. v. 1. Apr, 1281, Anm. 1. — 3 Der Bruder Egeno’s IH. 
— * S. oben Urf, v. 1256. — 5 Der fürftenbergifche, zum A. Möhringen ges 
börige Ort Geifingen, nah weldem Orte fi im 15, Jahrh. eine Fürften: 
bergifche Linie die Geifinger benennt, 


Aus dem Archive des Kl. St. Trudpert, i 


1281. — 4. Aug. — Graf Eberhart von Habsburg, Landgraf 
im Zürihgau, gelobt dem Grafen Egin von Freiburg, die ihm von 
diefem übergebene Burg Limburg während des Krieges mit König Rubolf 
und feinen Helfern zu halten und nicht in bie Gewalt feiner Feinde kommen 
zu laſſen oder fie zu veräußern, 


Wir graue Ebbirhart von Habspurch!, Tantgrave in Zürichgöwe, 
tun kunt alfen, die difin brief anfehint, old gehörint leſin, daz wir mit 
gravin Egin von Briburg, eim ediln vnd eim hohin herrin, vbirein 
fomin fin om Lindperg die burg 2, die er in fine gewalt hatte, alf bie 
nach gejchribin fiat. Er hat vnſ Lindperg geantwürtit in vnſir gewalt, 
ze bnfirn handin, vnd ze vnſirs brüdir felin funf handin, Ruͤdolfs von 
Habspurch, der noch ze finen tagin nicht ift fomin, alſo, daz wir ges 
fworn han ze den heiligen mit Liplichim vnd mit geftaptim eide, bie 
vorgenantin burg Lindperg ze haltinne ond ze hanne recht und redlich, 
vnd han gelobt bi dem felbin eide, daz alle die wile vnzze gravin Egin 
vrlüge 3 wernde ift vnd vnvüͤrrichtet mit vnſirm herrin Ruͤdolf von 
gottif gnadin dem Roͤmiſchim kunge, vnd vnzze her Ludwig von Stoͤ⸗ 
phin“, vnd der Koler mit ime vngerichtit fint vmme den krieg, ben er 
ieze mit in hat, ſo ſullin wir Lindperg die burg alſo haltin, daz wedir 
vnſir her der kung, noch die vorgenantin rittir von Stoͤphin vnd ber 
Koler, noch nieman ander, der ſin viient were, vf der burg gewaltig 
lazin werbin 5 mit dekeinin dingin, fo verre alſ wirz erwendin ẽ mun 
mit libe, mit güte, mit fruͤnden, olde magin?, an alle geverde. Ez 
wer danne, ſo verre daz wir drumme muͤſin viurlierin vnſirſ herrin deſ 
vorgenantin Roͤmiſchin kungiſ hulde. Swaz danne mit Lindperg be⸗ 
ſchehe, daz ſolt vnſ nicht gan an vnſirn eit, ob er ſin vngenade drumme 
an vnſ legin wolde. Wir han och gelobt mit dem eide, die wile die 
vorgenantin kriege gravin Egin werinde ſint, daz wir Lindperg die 
burg gen niemanne viurkoͤphin, noch viurſezzin, noch wechſlin ſun. Vnd 
allu diſu vorgeſchribin ding fun fin mit guͤtin trümwin an allin var, 
Bud ze eime warin vrfunde dirre dinge, fo han wir befigift dinfin brief 

7 * 
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mit onfürm ingefigle. Dir brief wart gefhribin und gegen ze Briburg 
nach gottif geb'urtlihim tage, alf nu fint tufint vnd zwehundirt und 
achzig vnd ein jar, an dem mentage vor fant Oſwaldſ tage. 

Das Siegel in Maltha an einem von ber Urkunde abgeichnittenen Perga- 


mentftreifen ift beihäbigt und dbajjelbe wie bei Zerrgott Geneal, dipl, 1, Tab. 19 
Nr. 2, 


ı Herrgott Geneal, dipl. 1, 236, 252 flg. Vol. Münd IV (Fidler) 393. 
— ? Limburg am Rheine in ber Pfarrgemeinde Sasbach, A. Breifah. ©. 
oben Urk. vom 4. Oft, 1256, Anm. 8, melde durch Urk. vom 20. Juni 1300 
dabin zu berichtigen ift, daß die v. Berfheim das Schloß dem Grafen Egon 
v. Freiburg aufgegeben und von ihm wieder zu Lehen empfangen haben. — 
3 Streit, Krieg. — * Schreiber, ©. d, St, Freiburg H, 69, Urk. Bud I, 1 
©. 89. — 3 Gewalt einräumen, — 6 Abwenden, — 7 Berwanbte, 


Aus dem Deftr, (Breisgauifchen) Archive, 


1281. — 27.Dec. — Propft und Convent von Allerheiligen 
geben einer Etelle in dem Bertrage des Klofterd mit dem Grafen Heinrid 
v. gürftenberg über Vermächtniſſe von feinen Vajallen an dafjelbe eine ge: 
nauere Deutung wegen feines Conſenſes. 


Vniuersis presencium inspectoribus ... prepositus totusque conuentus 
monalterii Omnium Sanctorum, ordinis Premonftratensis , Argentinensis 
dyocesis, [ubscriptorum noticiam cum falute. Ne ea, que in tempore 
geruntur, per disputacionis maleriam in controuersiam inter pofteros 
conuertantur, [cripturarum consueuerunt teflimoniis perhennari. Hinc 
eft, quod ad noticiam presenti [cripto presencium et polterum cupimus 
peruenire, quod clausulam,, videlicet in litteris [uper conposicione inter 
nos et nobilem virum H. comitem de Vürftenberg fuosque heredes or- 
dinata conscriptam, ftudio diligenti in hiis verbis, quod ea, que ab ipso 
per quoscumque in feodum tenentur et possidentur, nobis noftroque mo- 
nafterio libere conferuntur , sic volumus interpretari, fane, quod ab 
omnibus fic intelligatur, ut ea, que nobis pure et fimpliciter atque prop- 
ter deum per dictos homines conferuntur, sine requisicione sui consen- 
sus siue heredum suorum ad nos nostrumque monafterium valeant per- 
uenire et stabilia permanere. Et ut hec disputacionis materia tollatur 
et dicta interpretacio conseruetur, predicto comiti et heredibus suis hanc 
litteram tradidimus in perhennem memoriam, sigillis venerabilis patris 
et domni nostri C. dei gratia episcopi Argenlinensis et nostris fideliter 
conmunitam. Nos, episcopus antedictus, ad pelicionem suprascripto- 
rum prepositi et conuentus sigillum nostrum presentibus duximus appo- 
nendum. Datum anno domini M®. CC, Ixxx°. festo beati Johannis 
apostoli ei evangeliste. 
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Mit zwei Siegeln in grünem Wachs an PBergamentftreifen, beide beichädigt, 
a) bas ſchon bekannte des Biſchofs Conrad I (v. Lichtenberg) von Straßburg, 
und b) bas ebenfalls ſchon beichriebene S. Conventus de Omnibus Sanctis. 


Bol. Urkunde vom 8. Mai 1275. Aus dem Arhiye des Klofters Aller: 
heiligen. 


1282. — 5. Febr. — Graf Egin v. Freiburg Überläßt Johann 
Morſer bie Bogtei über Schupfholz, welches diefer von St, Peter erfauft 
hatte. 


Allen den, die difen brief an fehint oder hörint leſin, den fünde ich 
graue Egin von Briburg, daz ich herne Johanſen dem Morfer han 
lidig ver lazen vnde vf ge geben gä’r * vnde geenziglich die vogteie, Die 
ich vbir daz güt ze Schupfholze ** hat, daz er da het gekoͤfit vmbe 
den abte vnde die herrin von fant Petir. Vnde har. bbir ze einim vr⸗ 
fünde fo han ich ime difen brief ge gebin vnd mit minem in gifigel befi- 
gelt, ond wart ber ge gebin, do man zalt von gottif gebürte zweilfhun- 
dert jar vnd zwei vnd abzig, an dem Tonreſtag nah der Tiehtmef önſir 
prowin. 


An einem von dem Pergamente ber Urkunde abgefchnittenen Streifen das 
beihädigte, oben bereits bejchriebene Siegel bes Gr. Egen IH in Maltha, 


* Schon in bem vorigen Bande ©, 462 mußte auf eine eigenthümliche Ak— 
zentuation zur Bezeichnung langer Vofale aufmerkſam gemacht werben, bie in 
obiger Urfunde und verfchiebenen andern wiederkehrt, welche, wie es jcheint, von 
einem unb bemjelben Schreiber aus der Gegend vom Mittelrheine ausgefertigt 
find. Um es nicht jebesmal beſonders bemerken zu müſſen, follen im Abdrud 
biefelben Zeichen, wie im Originale fiehen, nämlich /* . Sie bezeichnen einen 
Doppelvofal oder einen langen Vokal, dem ein Laut, gewöhnlich i oder u, auch 
e leicht nachtönt. Die Verlängerung des Vokals ift durch ben Strich, der nad: 
tönenbe Laut, namentlich das i durch ben beigefügten Punkt deutlich gemacht. 


* m X. Emmendingen. Aus dem Archive ber Deutſch-Ordenskom⸗ 
mende Freiburg. 


1282. — 27. Aug. — Graf Egin und die Bürger von Freiburg 
machen Frieden mit dem Herrn dv. Veldenz bis zur nähften Oſterwoche. 


Allen den, die difen brief an fehint, oder hoͤrint Iefin, den fonde ich 
graue Egin von Briburg, vnde die burger gemeinlih von Vriburg, 
daz wir den vride, der gemachot ift en zwuͤſchont vnſ vnde dem herrin 
von Beldenze * hinnon ze vſgendir oſtirwochin, ftete haltin wellen, 
vnd och bein ge nä'mzot ftete ze haltinne. Vnde dar vmbe ze eime 
vrkuünde fo bein wir bifen brief be figilt mit bnfirne ingifigiine vnde be 
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yeiftit, onde wart der ge gebin, do man zalt von gottif gebürte zweilfs 
hundirt far vnd zwei vnd abzige, an dem Tonreſtage nach fant Bars 
tbolomeuf mef. 

Siegel in grauem Wachs, find jehr beſchädigt: a) das befannte des Grafen 
Egin Ul, und b) das größere der Stabt Freiburg. 


* Bol. Sachs I, 203, Münd 1, 146. Ueber die Grafen v. Veldenz |. 
Acta ac. Palat, 11, 141 flg., IV, 272 fig. Reinhart, Pragm. Geld. d. Hanjes 
Geroldseck ꝛc. 22 fig. Fickler, Kurze Gefch. der Häufer Fürftenberg, Gerolds: 
ed ꝛc. 89 flg., und vgl. aud Frey, Beichr. des bayr. Rheinkr. II, 436 fig. 


1282. — 14. Nov. — Graf Egin 9. Freiburg bewilligt ſei— 
nen Bürgern zu Freiburg auf 10 Jahre die Erhebung eines Um— 
geldes von Wein und Korn in der Stadt, in der Wiehre und überall 
um bie Stabt, was zu ihr gehört. 

Schreiber, Urk. Buch 1.1 ©. 96. Val. Schreiber, Geſch. d. St. Freib, 
1, 72. Münd 1, 151. Wir befigen nur zwei Abjchriften aus dem Defterr, 
(Breisgauiichen) Ardive, 


1283. — 13. Febr. — K. Rudolf ertheilt auf Bitten feiner 
lieben Getreuen, der Edeln v. Ufenberg, ihrer Stadt Kenzingen 
alfe Freiheiten und Rechte, welcher fih bisher die Stadt Freiburg 
zu erfreuen hat. Unter den Zeugen (Biſchof Conrad von Straß- 
burg*, GrafAlbert v. Löwenſtein**) ift auh Graf Egeno 
v. Freiburg genannt. Gegeben zu Breifad. 

Wir befigen biefe Urkunde nur in 2 beglaubigten Abichriften und einer 
Veberfegung in dem Deftr. (Breisgauifgen) Archive. Bol. auch das Regeſt 
vom 6. Juli 1283. 


* », Lichtenberg. — ** Ein uneheliher Sohn bes K. Rudolf, den er mit 
einer gewiffen Ita erzeugt Hatte, der fich anfangs v. Schenfenberg nannte, 
fpäter aber Graf v. Löwenftein, nachdem er von feinem Vater mit dem neu 
geichaffenen Reichslehen der Burglehen Löwenftein und Wolffölden, und 
ber Bogtei über die Abtei Murrbard belehnt worden war. Diefe Löwen: 
fteinifchen Befigungen waren von dieſer Familie an dag Bisthum Würz: 
burg und von dieſem an K. Rudolf durch Kauf gefommen. GStälin, W.* 
G. 11, 373, Il, 682. 


1283. — Im Anf. Apr — Graf Egino und die Stabt 
Freiburg fommen über eine gegenfeitige Ordnung und Sühne über- 
ein laut einer angeführten Urfunde von demfelben Datum, 


Gedruckt bei Schreiber, Urk. B. 1, 1. ©. 98. Unfer Original fchreibt : 
fo'nden — vnd (immer, wo e8 nicht anders angegeben if) — gemanlih — 
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fin (immer) — fin — vbir — an bie brieven flat — eim anbir bein — 
vmſiren — lüt — kürze — fi alfus — gebürt — drv' — Öc (immer) — be: 
binthalben — fiete — geverde — vnde — daz — verftän für — vn] — 
vnfir nahkomin — vnde har v'ber ze einim vrkunde — vinfirne — biſchof Ein- 
raten — fin — züge — vnfiren — gehenkit — Cinrat — gnaden — bifchef 
— vnde — v'nſir — ingifigil — fiet — vnde — alf ba vor ift — vrkünde 
— min — Briburg — ver gehen — vnde — oͤch — vnde — ſteet — gevserbe 
— vnde — eime vrfünde — v’infirre — gebürt — vnde biv’ unde — ans 
gendim. 


Von den drei Siegeln in bräunlichem Wachs an weißleinenen Schnüren, 
die ſchon alle beſchrieben ſind, iſt das des Grafen Egin das beſt erhaltene, 
das ber Stadt Freiburg am meiſten befchäbigt. 


Bol, Münd I, 152 fly. Schreiber, ©, d. St. Freib, 1, 73, 
Aus dem baden-durlachiſchen Archive, 


1283. — 17.Jun. — Graf Egeno v. Fr. verfauft mit Wiffen und 
Dillen feiner Gemahlin Katharina fein Schloß Alzenac mit aller Zugehör 
an bas Johanniterhaus in Freiburg um 60 M. ©. 


Vniuersis presentium inspectoribus. Nos Egeno comes de Friburg 
in Briscaugia noticiam subscriptorum. Laudabile est scripture testimo- 
monium, per quod facta presentium noticie conmendantur futurorum, 
Nouerit itaque tam presens etas quam futura posteritas, quod nos castrum 
nostrum diclum Alzenahe * cum fundo eiusdem castri ac ominibus agris, 
pratis, siluis, pascuis, aquis, aquarum decursibus, ad idem castrum spec- 
tantibus, vendidimus et tradidimus, vendimus et tradimus pleno iure 
proprietalis, quo nos idem castrum cum suis altinentiis possedimus et 
tenuimus teımporibus retroactis, conmendatori et frairibus domus in Fri- 
burg hospitalis Jerosolimitani in Briscaugia tenendum, possidendum per- 
petaaliter et fruendum pro sexaginta mareis argenti ponderis Friburgei- 
sis, quas recepisse nos ab eis presentibus profitemur. Et hoo fedimus 
de seitu et voluntate Katherine ? comitisse, coniugis nostre, &d com- 
sensu, promittentes bona fide pro nobis nobisque succedentibus, ratam 
muiolafamque obseruare vendifionem predictam et non contrduenire 
verbo, ingenio, vel facto, vel alio modo quocumque, quo eadem ven- 
. diio infirmari in posterwn vel calumpnidm. pati posset: Renuntiamus 
ins6per exceptioni doli mali, deceptioni ultra dimidium iwsfi precii, ot 
generaliter ommi exceplioni, por quam venditio predicta idfirmari posset 
aliquatinus aut adaullari. Et in euidentiam premissorun presens in- 
stramentum confici et conseribi fecimus, ipsumque antediet#, conen- 
datori et fratribus sigillo nostre tradidimas sigiflatum. Nos vero Ka- 
therina, coniux seu uxor domini nostri comitis prediet#, venditionem 
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prescriptam de scitu, consensu el voluntale nostra factam, presentibus 
confitemur , renuntiantes omni iuri, quod nobis in eodem castro ac suis 
attinentiis conpetiit vel conpetere potuit ex causa dotis vel ex alia causa 
quacumque. Et hanc renuntiationem et vendilionem suprascriptam sub 
debito fidei nomine iuramenti per nos in presentia testium infrasoripto- 
ram prestili ralam et inconcussam promisimus et promiltimus per pre- 
sentes. Actum in castro Friburg anno domini millesimo , ducentesimo, 
octogesimo tercio, quintodecimo Kalendas Julii, indictione vndecima, 
presentibus testibus subscriptis,, videlicet, Ginrado dicto Kozze seniore, 
Cinrado et Egelolfo dictis Kvchelin, Burchardo dicto Schöp de Ar- 
gentina, et-Gerhardo de Endingen, militibus, Gölino aduocato comitis 8, 
Burchardo dicto Turner, magistro CGinrado dicto Nusböm, item fratre 
Rvdolfo de Stöfen, Rvdolfo dicto Läpone, et Heinrico de Töselingen, 
fratribus diete domus sancti Johannis in Friburg, et aliis quam pluribus 
personis fide dignis. 

Mit dem befannten Siegel des Grafen Egeno IM in Maltha an weiß, 
violett (ehedem wohl blau) und rothen, halb wollenen, halb leinenen, ſchmalen 


Bänbeln, 
Ein Duplifat mit bemfelben Siegel ift übereinftimmend, 


1 ©. bie Ich, v. 3, März 1255, 9. Juni 1273, und 9. Dez. 1267, Münd 
1, 167 nennt das Schloß Algenach, und die Gemahlin des Grafen Egeno 
Katharina von Lichtenthal (Lichtenberg) in der Note 2 und ©, 170. Bal. 
auh Schreiber, G. v. Fr. 1, 20. — ? ©. Urk. v. 6, Apr, 1276, Anm. 10. 
— 3 S. unten Urk. v. 13. Jan. 1289, Anm. 4. 


Archiv der Johanniterfommende Freiburg. 


1283. — 6. Jul. — Die Edeln Heffo und Rudolf». 
Ufenberg verpflichten fih, die von dem verlebten Rudolf v. Uſen— 
berg!, Heſſos Dheim und Rudolfs Vater, dem Orte Ken=- 
zingen, ben er mit Mauern und Gräben befeftigt und damit 1249 
begonnen hatte, ertheilte Privilegien und Freiheiten, bie den Frei— 
burger Stadtrechten entnommen, und auf ihre, Heffog und 
Rudolfs, Bitten auch von K.Rudolf in Gnaden dem Orte ge- 
ftattet waren, weder durch Wort noch That zu verlegen, fondern viel- 
mehr zu wachen, daß fie unverbrüchlich gehalten werben. Die Urkunde 
warb befiegelt von den Ausftellern, dann dem Bifchofe Conrad von 
Straßburg, dem Marfgrafen Heinrih v. Hachberg?, dem 
Grafen Egeno v. Freiburg, dem Grafen Heinrich v. Bel: 
benz, den Brüdern Heinrich und Walther v. Geroldsecks 
und Johann und Wilhelm v. Schwarzenberg *. Datum et 
aclum anno domini 1283. Secundo Nonas Julü, 
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Wir befigen Fein Driginal von biefem j. g. Kenzinger Fundations— 
briefe, nur eine Tegalifirte Abjchrift in dem Deftr. (Breisgauifhen) Ar: 
chive. Die ertheilten Rechte find ausführlich in der Urkunde enthalten, von wel 
her das Driginal fih in dem Archive der Stadt Kenzingen befinden wird, 


1Rudolf 11 v. Ufenberg hatte Elijabeth, Heinrihs v. Lichten— 
berg Tochter zur Gemahlin, mit welcher er Rudolf Ul v. Uſenberg zeugte. 
Sein Bruder war Burfard II, der Vater des oben genannten Heſſo MI v. 
Uſenberg. Sachs 1, 613. Biſchof Conrad v. Lichtenberg zu Straße 
burg und befien Schwager Egeno v. Freiburg find alfo ſehr nahe Anvers 
wandte biefer v. Ujenberg. — ? Heinrich U. — 3 Heinrich v. Veldenz 
ift der Sohn Walthers 1 v. Geroldsed, der Stammvater der Hohenge: 
roldseckiſchen Linie; Heinrich und Walther find die Söhne des Landvogts 
Hermann v, Geroldsed, Reinhard, Pragmatiihe Geld. ac. 27. Fid: 
ler, Geſch. der Häufer Fürſtenb. u. Geroldsed x. ©. 92, 94. — *+Die Burg 
Schwarzenberg, wovon bie Herrſchaft ihren Namen, beren Beſtandtheile 
Kolb in feinem Lerifon von Baben s. v. angibt, lag jüdlih von Waldkirch. 
Johann und Wilhelm v. Schwarzenberg kommen auch in dem Sühn— 
briefe des Grafen Egon v. Freiburg und ſeines Sohnes Conrad von 
1300 fo ziemlich in derſelben Geſellſchaft wieder als Zeugen vor. ©. Rein: 
barb.a, a, O. Urk. B. ©. 43, wo auch Johanns Siegel abgebildet iſt, und 
Schreiber, Url, 2. 1, 1. ©. 156 und I, 2 Taf. IV, 4. S. auch unten Urk. 
v. 19. San, und 23, Juli 1298, auch vom 31. März 1316, 


1283. — 30. Sept. — Graf Egen v. Fr. befiegelt die Urkunde, 
nach welcher ver Freiburger Bürger Johannes v. Stühlingen fid mit den 
Bevollmächtigten des Klofters Thennenbach zur Beilegung feiner Streis 
tigfeiten dahin vergleicht, daß er bie Hälfte aller feiner Güter ꝛc. in verichies 
benen Gemarfungen mit Zuftimmung feines Bruders Werner und befien 
Kinder dem Klofter zu Eigen überläßt und fie gegen eine Recognition von 
1 Pf. Wachs jährlich auf Martini auf Lebenszeit wieder empfängt. 


Ich Johanneſ von Stölingen, burger ze Friburg im Briſchowe, tün 
alfen kunt , die difen brief fehent oder hörent leſen, daz ich mit brüber 
Heinrich Beginge, dem groffen feiner, bröder Meinwarde dem Smibe, 
bröder Heinrich, der fchölmeifter ze Friburg waz, mvnchen ze Thenni- 
bach, mit meifter Vlrich von Nöwenburg, bern Johanneſ Snewelin 
dem ritter, meifter Cbnrade Nufbome, vnd mit Gdtfrid von Herdern, 
an ber ebbet von Salmanefwiler vnd von Thennibach, vnd ber fame- 
nonge von Thennibach ftete, vmbe alle Die miffehellunge, do enzweſchont 
mir einhalp vnd dem abbet vnd ber ſamenvnge von Thennibach ander- 
balp waz , bber ein bin fomen willechliche vnd einhellecliche mit göter 
fote rat vnd wifonge, alſe hie nach gejchriben ftat. Ich Johannef der 
vor genante vergihe an diſem brife, daz ich ane alle geverde allef min 
gut halbeſ, daz eigen vnd erbe heiffet, daz ze Sriburg in der fat oder 
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da vor Fit, vnd alfe ez hie nach gefchriben ftat, dem abbet und ber fa- 
menvnge von Thennibach gibe vnd geben han Ivterliche durch got vnd 
lidecliche in allem rehte, alfe ich ef befeffen han, ze hanne iemerme, vnd 
ban och fo in lipliche gewer def felben goͤteſ gefezet mit minef bruder 
Wernherſ ond finer finder willen und anderre miner erban, vnd han 
das felbe halpteil von in enphangen ze befizenne in irm namen vmbe 
ein phunt wahle‘, ze genne allv iar in von mir an fante Martinef tag, 
vnd fol den felben halben teil nieffen ganzliche alte wil, die ich lebe, 
vnd ſwenne ich enbin, fo fol er mit nuze vnd mit allem rehte dez got- 
tef hufef von Thennibach fin. Vnd gelobe bi güten tröwen fur mich 
ond fur alle min erben, diſe gabe ftöte ze han an alle geuerde, vnd 
niemer da wider ze fommene mit worten, noch mit werden, noch mit 
enfeiner flahte Ding, da mitte fo geerenfet oder gefchadegot mohti wers 
den bi minem leben , oder nad) minem tode. Diz ift daz göt, daz ich 
Johanneſ von Stölingen eigen und erbe han geben allef fament Hals 
be’ den herron von Thennenbadh: ze Biengen! Ixxxt“ mutte 2 
‚ gelte‘ 3, daz bümet der Pflüger, Petter der Meifter, der Winman git 
vierdehalp mvtte vnd xl'“, der Meiger in den Erlon m. modies ® 
Ze Meingen ber voget der Gepeller vır. vnd xl!* mod. her Ni- 
cholau' der Brifcher vı. fefter, Heinrich von Ebringen vı. fefter. ze 
Munzingen Johannef Triboch der Meiger Ixxxx mutte, vnd ein 
malter nvſſe, DH fromwe von Meingen 6 xır. mod. Conzi der Monzin- 
ger xv. mod. Heinrich der Munzinger xv. mod. ber Conrat von Hoh⸗ 
ftat 7 m" mod. der Brenner un. mod. der Schörer rır. mod. Peter 
der Wegener ır. mod. Peter von Achein 8 1. mod. Heinrich von Se- 
penhofen u. fefter. ze Walterfhofen 10 Rodolf der Swap 
x. mod. ze Berfteten 11 Cünrat der Solzmeiger x. fefter. ge Then— 
zelingen alt Burgi x. fefter, der alte Sphet xrır. med. je Thal» 
bufen #2 mm ynd 1’ mod. Sm den felben hof hörent diſe zinfe: 
ber Boͤcher vı. solides, der Bohfeler yon Ebenoͤt vare solidos, Johan⸗ 
nef von Munzingen, bern Heinriche‘ fon, xx. den. und 1. mod. habern, 
Rödegar vaue. sol. und m huͤnre, der Meiger binder der mure ın ß. 
in. den. minre, vnd ım. bönre, Loͤlin dv witewe ver sol. ond u. bönre, 
Peter dev Roͤde vır. sol. vnd ı. hün, ein fröwe heiffet Wezelin ır. sol. 
der Hemer vu ß und ı. hön, Ludewig von Berghufen 18 v. ß. Strit 
1x. 3. Conrat Löchel vr. vnd u. foder miftef, der Graue von 
Ebringen 1. ß. Opreht r. ß. ond ein hoͤn, Johanneſ von Valkenſtein 
va. sol. Ze Wendelingen minen hof mit allen griffen vnd reht, 
vnd ſwaz der zuͤ vnd drin höret, von bez Schönen Mullerf moli ze 
Wuͤri xv. mod. Ze Ebringenxw. iuchart volleeliche veban. Ze 
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Wendelingen vr- groffe inchart reban. ze Munzingen I. 
inchart reban. Ze Walterfbofen ein fische an dem berge ze 
Frib urg binder der burg m?” mannewerch, an dem STierberge 
vr. bofftete. So ift diz min wingelt: ze Ebringen !* xm. fome 
yon einer eigenon hoͤbe, vnd ein malter nufle, Berhtold Botzel ein ſon 
wifjef winef, und x. ß. Herman der Zimerman ı. fon, vnd ı1. cappen, 
ber Rudolf von Zurich der alte ein legellvn 15 rötef winef, Loͤpolt in 
dem Jurche ein legellvn rotef winef, Conrat Rotermelli von Berghufen 
ein legellvn wiſſeſ wineſ, Virich Grencher einen roteſ, Rodolf Belle- 
bein vaue. vierteil wineſ, Nicholaus von Thalhöfen ein legellvn mwiffe* wi⸗ 
nef, Heſſe der Flader git einen fon von den reban, vnd von der trotvn 16 
git er daz drite teil, ſwaz ime wirt alfez dingeſ vffem dem göte. Diz 
fint die zinfe an pfeningen an dem huſe ze dem Roſen: ın'/, lib. Con⸗ 
rat Ahtemutte git n. lib. von dem orthufe 17 nebent ıninem hufe, von 
Walther Fameln feligen hufe, var ß. vnd n. lib. von der fmitton, daz 
bern Lapen huſ way, u. lib. Gönzi der Kvneg, der Smit x. ß. von 
finem huſe, dv mollerin in der binderun gaffon ein wierbung 18 filberf, 
von bern Sigewinef huſ mm" a. vnd m. ß. vnd 1ı. lib. wocheklicheſ 
x. den. von dem huͤſelin derhinder xvr. ß. von dem, daz an hern Sige— 
wine) huſ ftat, xxx. ß. In def Sticherf gaffon von einem huſe xrı. ß. 
von Friderichef feligen hufe dez Bermeterf bi dem nvwen tor 1. ß. 
1. lib. von den bufern, da die feiler inne figent, vnd von den fafton 
ax. lib. An der Menninon bufe an dem marchet daz vierbe teil, ſwaz 
ez giltet. Ze Würi ein huf bi def Grüberf Huf, daz giltet alliv iar 
vaue. vnd xaxte ß. Adam der Henfeüber und fin fon xxx" den. von 
einem garten. Ze Berghufen Heinrich der Node vı. fefter habern, 
Conrat der Rote ı1. ß. und vane cappen, der Heiden ı. $. vnd m. imv 
habern, vnd ein hoͤn, Arnold in dem Jurch ver. den. vnd u. imv habern, 
Lopolt in dem Jurch xx. 3. Berhtold von Thotenfouen 19 1. A. 
Bolmar von Monzingen vı ß. von einem garten, her Marquart der 
alte Zofnere xx. a. vnd ı. fefter habern, Gotfrit der Zimerman rır ß. 
Herman der Zimerman vı 6. Ze Wolfenwiler dv fröwe, dv 
ba heiffet Sigezin vır. fefter roggen vud m. fefter bonan. Ze Schalch⸗ 
fat 20 Ebili an dem Steine xvıır. 8. von fante Gallen matton, der 
Strobe vi. ß. In dem andern Schalchftat git einer vaue fg. Ze 
Hafela ?t gent die Malazent mıı. a. vnd ım. ß. vnd ein halp pfunt 
wabfef, ber Johanneſ Holle der Iüprifter x. a. vnd ein halp pfunt wah⸗ 
fe. Ze Endingen ?? Heinrich Bilkiep git vuß amen wiſſeſ winef. 
So han ich ein huf zu Wiuri in der witon gaffen, vnd ein garten. 
So han ich min Huf, da ich inne bin, vnd einen garten bi def herven 
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huſ von Merdingen 23, vnd eine ſchvrun bi der oberun Owe, vnd ein 
huͤſeli dabi. Diz göt alleffament, vnd fwaz man me miner götef vin- 
det bi minem Yebende oder nach minem tode, daz han ich allef fament 
balbef gen den herron von Thennibach in dem rehte vnd gedinge, alfe 
da vor geferiben ift, vnd vergihe bez offenliche an bifem briefe. Aber 
wir die vor genemten herren vergehen och, daz wir ben vorgenemeten 
halben teil enpfangen han von im eigenliche, vnd in im wider geloben 
han an der vorgenemeten ebbet vnd bez gottef huſeſ von Thennibach 
ftete ombe den vorgenemeten zinſ ze befizenne in vnſerme vnd dez got- 
tef hufef von Thennibach namen vnd ze nieflenne alle wil, die er lept, 
ane alle geuerde. Vnd dar 3b fo verzihen wir onf aller der anfprade, 
die wir an daz andar halpteil dez götef oder an fin varnde göt gegen 
im vor geiflihem oder vor weltlichen gerihte von defeiner flahte fache 
han folten oder mobten. Wan aber allv gnade von gotte funt, ſwa 
denne herre Johannef der vorgenante no oder hie nach erfandi in fi, 
nem herzen, daz er dem felben gottef hufe von Thennibach Htef fur- 
baſ?* gebunde oder fchuldig were von defeiner flahte fache gegen gotte, 
def vehtef verzihen wir onf noͤt, vnd geloben och für onf vnd für alle 
onfer nachkomen, diz allef ftöte ze hanne, ane alle geverde. Har ober 
ze einem offenne vrfunde, fo han ich Johann ef den vorgenanten herron 
vnd dem gottef hüfe von Thennibach für mich vnd für minen brüber 
Wernhern vnd finv Fint, vnd für alle min erben befigelt geben difen 
brief mit ingefigeln minef herren, graue Egenne, vnd ber ftette von 
Friburg ze einem offenne vrkunde vnd bewerunge aller dinge, fo ba vor 
gejchriben ſtat. Wir graue Egene, der fchultheif, vnd der rat von Fri⸗ 
burg, dur bette def vor nemmeten bern Johannef von Stülingen hen 
gehenfet vnſerv ingefigel an diſen brief ze einem vrfunde der vorge— 
fhribenne dinge, Ich Wernher von Stölingen vergihe hie an diſem 
briefe, daz difo ſchidvnge vnd gabe beichehen ift mit minem vnd aller 
miner finde willen vnd wiffende vnd benöget mich an diſem briefe der 
vor genemmeten ingefigeln. Wir brüder Nrich 25 und bruͤder Mein: 
wart 25, ebbete yon Salmannefwiler vnd von Thennibad, vnd ber 
eonuent von Thennibach, wan biz gefchehen ift von vnſerme gewalte 
ond heiffenne an vnſerre flat von den vor genemmeten herron, henken 
oͤch ze einer veftenunge vnd ftette onferre ingefigel an difen brief. Aber 
vnſ die famenonge von Thennibadh, wan wir ingefigelf nöt bein, noch 
von orben fon han, benöget vnſerre herron, der vor genemmeten ebbete 
ingefigeln an diſem briefe, vnd geloben, ez ftete ze han allez fament, 
alfe ez da vor gefchriben flat, ane alle geuerde. Diz beſcach ze Fri⸗ 
burg in der flat, in der Bredeger capitel vor brüder Conrade deme 
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Vefemeifter ze den Brebegeren, brüber Berhtolde von Diefenhofen 27, 
brüder Rüdolf Lapen, fante Johanneſ orden, vor meifter Conrade von 
Burgowe 28, bern Johanneſ Reinboten dem fehultheiffen ze Friburg, 
bern Hyge von Munzingen, bern Walther von Heiterhein, den ritern, 
Nicolauſ vnd Andref gebrvdern von Thotenkofen, Johannefe von Muns 
zingen, Willehelm von Theningen, Burcharde Meinwarde, Rodolfe 
MWolleben dem alten, bern Heinrich von Clingen, Nicolauf der Men: 
ninon, Johanneſ Ederlin, vor bern Wernherf von Stölingen fonen 
drin, vnd vor pil ander biderben Töten, vnd wart diz alfez geuertegot 
vnd befhad an der vor genemeton flat an fante Matheuf tag, vnd 
wart dirre brief gejchriben vnd gen in dem jare, do man zalte von got- 
tef gebürte zwelfhundert iar , abzeg far, vnd drb tar, an fante Jeroni⸗ 
men tag. 


Mit 4 Siegeln, wovon die beiden erften und bas vierte in rothem, das 
dritte in Maltha, die beiden erjien an roth, weiß und grünen (ehebem 
vieleicht blauen) ſchmalen Bändeln, die beiden andern an blauen leinenen Bän— 
deln: a) das befannte, etwas bejhädigte des Gr. Egeno Ill; b) das nur noch 
in feinem mittleren Theil vorhandene größere Stabtfiegel von Freiburg; c) 
paraboliich, ftehender Abt mit Buch und Stab, Umfcrift: F SIGILLVM . ABBA- 
TIS. DE. SALEM; d) ebenfo, Umfchrift: F SIGILLVM . ABBATIS . DE. PORTA, 
CELI. » ö 


I Biengen im A. Staufen. — ? &, oben Urk. v, 14, Aug. 1269, Anm, 
2. — 3 Gült. — * S. Anm, 2 zu Urk. v. 14. Aug. 1269, — 5 Mengen 
im U. Freiburg. Ebenfo Ehringen, Munzingen. — 6 Die v, Mengen 
waren zu Ende bes 13. Jahrh. ſchon ausgeftorben. — 7 Hodyftetten im A. 
Breiſach. — 9 Ausgegangener Ort am Rhein bei Hocftetten, wo fich noch 
ein Geländ Aughan findet. — ? Im A. Neuftadt. S. auch Urk. v. 29. Aug, 
1285, Anm, 9. — 10 Waltershofen im A, Freiburg, — 11 Vörftetten 
im U. Emmendingen und ebenfo Denzlingen oder Langendbenzlingen. 
— 12 Thalhauſen im A. Freiburg. Ebenio Ebnet, Wendlingen und 
Wiehre. — 1? Berghaujen bei Ebringen im U, Freiburg, — 1? Ebrins 
gen im U, Freiburg. — 15 Logel, lagena, — 16 Kelter. — 17 Orthaus — 
Eckhaus. — 18 Vierdbung (lerto) ift ein Viertel, hier wohl 1), Mark Silbers, 
— 19 Hottighofen im A. Staufen. — 20 Schallftadt im U, Freiburg. — 
21 Haßlach im N. Freiburg. — 2? Endingen im X. Kenzingen. — 3 Mör— 
dingen im U, Breifah. — 22 Etwas weiter, — 25 lich H v. Selvingen, 
— 26 Meinwart I v. Stühlingen, ein Anverwandter des Ausftellers, — 27 im 
Kanton Thurgau, — 23 Burgau in Bayern. 


Aus dem Thennenbacher Archive, 


1284. — 1. Febr. — Egen v. Fr. und feine Vettern Friderich, 
Egen, Conrad und Gebhart v. Fürftenberg verkaufen verfchiedenen 
Bürgern von Freiburg zwei Theile des Hofes zu Herbern, ben fie von 
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bem Bilhofe von Straßburg zu Lehen haben, um 674 M. ©,, und verleihen 
ihnen biefe zwei Theile von Herdern mit allen dazu gehörigen Rechten, dem 
Kirchenſatze, Gerichte, Schutze und Banne, Holz, Feld und Leuten ꝛc. zu rechtem 
Lehen, und Graf Egen v. Fr., dem ber dritte Theil verbleibt, verspricht, fie 
in feiner Weile zu drüden ober zu beſchädigen. 


Wir graue Egene von Friburg vnd wir graue Friderich vnd graue 
Egene vnd graue Cünrat ond graue Gebehart, gebrüdere,. von Fuͤr⸗ 
ftenberg ? fünden allen den, die difen brief fehent oder hoͤrent Iefen, 
das wir bit zweiteil des hofes ze Herbern 2, den wir haben von Hn« 
ferme herren dem byſchofe von Straßburg ze rechtem lehen vnd in ouch 
empfangen han von ime, fid 3 önſere veitere tod, alje wir ze rehte 
fun * vnd befeffen haben, verfouffet han Burdart Meinwarte vnd 
Cuͤnrate von der Eiche vnd Dietrich Cünrat Snewlin vnd Burdart 
von Tottinfofen vnd Johannes Bitterolff, deme jungen, burgern von 
Friburg, vnd Cünrat von Sneite vmb fibenhundert marke Iptiges fil- 
bers, Friburger gewoͤges, ſehs und zwengig marfe minre, vnd fin ouch 
des filbers von in gewert, vnd haben des hofes dit zwei teil in vnd 
allen iren erben verlühen ze rehtem lehen mit allen den rehten, fo ze 
deme hofe höret, mit kilchunſazze, mit gerihte, mit ſchuzze, mit bännen, 
mit holze, mit velde, es fye gebuwen oder vngebuwen, mit lüte, mit 
güte, vnd in allem deme rehte, alje in vnſer vordern an dns hant 
draht. Wir globen ouch das mit diſem gegenwirtigen brief, daz wir 
difen vorgenanten burgern gehorfam fun fin, fwenne fil wen vnd ſwie 
dicke fü wen, bifen vorgenennten hof mit allen den rehten, alfe hie vor 
geichriben ftat, ze mächenne vnd ze fegende 5 frömen oder mann, vnd 
ze verfouffende, fwenne fi wen, das wir das füllen fäte han vnd 
tün fün, fwas fü da zü bebürfen. Swa wir des nüt tetin, das got 
wende, fwas fü denne da mitte tötin an deheime dirre vorgefchribenen 
Dinge, das fol mit vnſern willen, den wir yeße da zu geben, iemer föte 
bliben vnd gefchehen fin, als wir es felbe tötin, ane alle vnſer an« 
fpräche vnd aller vnſere nachfomen aljo, das wir das noch enhein vnfer 
nachkome mit geiftlihem noch mit weltlichem gerichte niemer füllen 
noch enmügen widerfpröchen, das wir in yege ane alle geuerde vnd 
allen iven erben gelopt han ze haltenne für vns vnd für alle vnſer 
erben. Wir globen vnd binden vns mit bnfern trümwen an eyde ftette, 
obe daz gejchehe , daz für oder ir erben von dem byftüme ze Straßburg, 
oder von jeman geiftlicher oder weltlicher befwerde oder anfpräde ie- 
mer gewinntn von beheime gerichte, geiftlichem alder weltlichem, oder 
beheinen ſchaden, alde deheine fofte, alder deheine verluft an deme 
güte nemin, den füllen wir inen abe tün ane alle widerunge, es ſy 
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groß ſchade oder Eleiner, ane alle geuerde. Vnd fwa fü den jhaben 
bewörent mit ir eyden, da wir fin nit wiffen, daz fun wir in gelöben 
ane alle geuerde wir vnd vnſer erben in ond iren erben, obe fü enwes 
rin, vnd geloben oͤch daz an difem brief, vnd veriehen, beichehe das, 
das ir deheiner, oder fü ale fturbin, daz ir enheines kint mit enheime 
anevelfe 6 beſweret fol werben, war das es ſinu lehen haben fol fry- 
liche, alfe es ze finen tagen fomen were. vnd widertin wir Das, daz 
nüt fin fol, fo fol es doch gefchehen fin, wan wir es yetz gelopt vnd 
getan haben. Ich graue Egene von Friburg, wan mir belibet vnd 
han noch des hofes das dritteil, gelobe und vergihe, das fü von ber 
gemeinfame, die ich mit in han vnd fü mit mir, niemer beſweret noch 
geirret werben füllen an iren zwein teilen an allen ben rehten, fo zü 
deme hofe höret, als bie vor gefchriben ift, wand ich vnd mine erben 
mit in ond mit iren erben in der gewonheit vnd in dem rehte ze bfi- 
bende, alſe min vatter vnd min vetter an mich vnd an mine vettern 
bant braht, vnd daz von enheime tode noch von enheiner wandelunge 
ich noch mine erben fü noch ir erben niemer geirren noch befweren fun. 
Wir globen oͤch in das mit einander ane alle geuerde, das fü von vns 
noch von enheime vnſern botten niemer befweret fun werben noch geir= 
ret an difem vorgenanten güte. Vnd tete ed ouch jeman andere, da— 
uor fun wir fü fohirmen an alle geuerde mit gangen trüwen, das in 
vnd allen iren nachfomen vnd gegen fweme fi hie mitte üt tötin mit 
gemechebe, mit fagunge 7, oder mit kouffe, bifü vorgenanten Dinge gan 
vnd ſtoͤte bliben. Dar vmbe henden wir gräfe Egene von Friburg 
vnd wir. graue Friderih vnd graue Egene von Fürftenberg vnſere in⸗ 
gefigel ze einem vrfünde vnd ze einer bezugunge an bifen brief. Wir 
graue Künrat und graue Gebehart, war wir eigene ingefigel nüt en- 
haben, fo verjehen wir, bifl vorgenanten dinge alle fament ftöte ze 
babende, vnd benügt Ins an onfer wetter ingefigel vnd an vnſere bruͤ⸗ 
der ingefigele. Dis gefchach ze Friburg, do man zalte von gottes ge- 
bürte zwelffhundert jar ahtzig vnd vier jare, an vnſer fröwen abend ze 
der Liehtmeſſe. Vnd waren hie bi dife gezüige hie nach, der abbt von 
Tonibach, meifter Cünrat der Butzze, Heinrich der Tüpriefter von Mer- 
dingen, Johannes lüpriefter von Rüti, Johannes Kog Lüpriefter ze 
Bücein, pfaffen, bern Berhtolt von Balfenftein, bern Cuͤnrat von 
Blümenberg, bern Hug von Burgberg 3, bern Heinrich von Muntzin⸗ 
gen, bern Johannes der Morfer ?, bern Abreht Spörli, been Dietrich 
von Tüfelingen, bern Rüdolff der Rintfouffe, bern Hug von Muntzin⸗ 
gen, bern Hug von Belthein, bern Ciinrat vnd bern Heinrich Küchelin, 
hen Friberich von Wolua 1°, rittere, bern Arnolt Werre, bern Rü- 
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dolff Wollebe, bern Wernber von Stuͤlingen, Bolmar von Mungingen, 
vnd her Johannes Bitterolff, vnd ander biderbe Tüte gnüge. 


Nach einer etwa Hundert Jahre fpäteren Abſchrift auf Pergament aus bem . 
Archive ber Deutſchordenskommende Freiburg. 


I Egen IH v. Freiburg und feine Vettern, die Söhne feines Oheims, 
bes Grafen Heinrich I v, Fürftenberg. Miünd 1,283 flg. und IV (ide 
ler) 394 flg. — ? Herdern bei Freiburg. — 3 Seit unferer Vettern Tob. 
Die Betten find für Egen I fein Oheim Heinrih I v. Fürjtenberg, 
und für befien Eöhne, die hier genannt find, Conrad I v. Freiburg, ſein 
Bruder, Diejer farb 1271, und Heinrich I v. Fürftenberg muß alfo nad 
unferer Urkunde im Januar 1284 oder in ben legten Tagen bes Jahres 1283 
geftorben fein. Bol, Münd 1, 282 und Fidler im IV. B. 396. — # follen, 
-- 5 zu vermachen und zu verfegen. — 5 Die Abgabe, die bei Pehensverändes 
rungen buch ben Tod eines Vaſallen ꝛc. an den Lehensherren entrichtet werden 
mußte, laudemium. — ? Durch Vermächtniß oder Verſetzung. — # Ein fürs 
ſtenbergiſcher Vaſall, befjen Angehörigen bis in ben Anfang bes 14. Jahrh. 
vorkommen und auf der Burg bei bem gleichnamigen Drte im A. Villingen 
jagen, wo nod bie Ruinen defjelben zu fehen find, — ? Schreiber, Geh. d. 
Gt. Freib. 11, 55. und unten Urf, von 1286. — 10 Wolfach an ber Vereini— 
gung ber Kinzig und Wolfah. Auch dieſes edle Gefchlecht gehörte zu ben für- 
ſtenbergiſchen Bajallen, und erlofh im 13. Jahrh. Graf Friderich v, Fürs 
ftenberg Hatte Udelhild v. Wolfach zur Gemahlin, ©. unten Ur, vom’ 
10. De. 1291. 


1285. — 29. Aug. — Markgraf Heinrih v. Hachberg verkauft 
mit Zuftimmung feiner Gemahlin Anna und aller feiner Kinder dem Kloſter 
Thennenbah 5 M. jährliher Zinje von feinen Befigungen in Dorf und 
Banne Malterdbingen um 60 M. S. Graf Egen v. Freiburg ift unter 
ben Zeugen genannt. 


Nos Heinricus marchio de Hahberg  vniuersis Christi fidelibus, 
presens scriptum intuentibus, geste rei noliciam cum salule. J,audabile 
est, scriplure testimonium, quod facta presentium fideli serie transmittit 
noticie fulurorum. Nouerit igitur presens elas et fulura posteritas, quod 
nos, accedente bona voluntlate et consensv dumine Anne ?, vxoris nostre 
legitime ac filiorum nostrorum, Heinrici, Rvdolfi et Friderici aliorumque 
omnium liberorum nostrorum ®, religiosis in Christo viris, domno abbati 
et conuentui de Thennibach, ordinis Gysterciensis, Constantiensis dyo- 
cesis, redditus * quinque marcarum in villa et banno Maltertingen ® 
de bonis et possessionibus nostris, que et quas habemus, quos redditus 
eisdem in hiis bonis nominelenus exprimimus et presentibus declaramus, 
videlicet redditus sex somarum ® vini rubei et dimidii, ac xx*" II sol. den 7 
vsualis monete per Brischaugiam, gnas et quos nobis iidem abbas et 
conuentus de Thennibach nobis de suis possessionibus in Maltertingen 
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annis singulis exsoluerunt, vır. somas rubei vini de mansu, qui vvlga- 
riter dicitur Steimars hybe ®, annis singulis, et de bonis quondam .. 
de Sepenhouen ? tres somas vini rubei, quas domna abbatissa et con- 
uentus in Wünnental 10 per annos singulos soluere tenenlur, l'* modios 
bladi de quatuor generibus bladi 11, tritici vigelicet, siliginis, ordei, 
et auene, in equali portione bladi cuiuslibet et mensura, et duos solidos 
de orto, quem censum in blado et denariis Waltherus dictus ze dem 
Brunnen annis singulis soluere debet. item x. solidos den, de quodam 
orto, quem dictus Hegener colit et a nobis coluit et tenet, que bona ab 
ipso ... quundam de Sepenhofen emimus, pro Ix ‘* marcis puri el legalis 
argenti ponderis Friburgensis pure et simpliciter vendidimus sine dolo 
et fraude, iusto, vero ac integro et perfecto proprietatis tytulo perpetuo 
possidendos, quam pecuniam nos recepisse ac nobis fore integraliter 
persolutam , presenlibus profitemur, prefatos domnum abbatem et con- 
uentum in corporalem possessionem eorumdem possessionum et reddi- 
tuum inducentes ad habendum, tenendum, vtendum, possidendum, distra- 
hendum, et de eis provt jus scriptum vel conswetudo terre permiserit, 
quomodolibet aliter pro sua voluntate et libito disponendvm, omni 
sollempnitate et legalitate verborum ac gestuum adhibitis, que solent et 
debent in vendicionum contraclibus adhiberi. Damus etiam ipsis ab- 
bati et conuentui prescripta bona et reddilus omni ac pleno jure, quo 
nos ipsa bona et redditus habuimus et tenemus, ipsis plenam warangiam 
de eisdem bonis et redditibus pro nobis ac nostris successoribus, vbi- 
cumque et quandocumque coragp quibuslibet iudicibus indiguerint, pre- 
sentibus promittentes, tali apposita conditione, quod de eisdem bonis 
ralione aduocalie, vel alterius iuris, quod nobis in dicta villa Maltertin- 
gen conpelit, nullum censum, nullam exactionem, vel sturam a predictis’ 
domnis ralione renoualionis, mutalionis, aut aliqua occasione alia nos 
vel nostri successores exigere possumus, nec debemus, nec per uiolen- 
tiam aliquid extorquere. Renunliamus etiam pro nobis et nostris qui- 
buslibet successoribus et heredibus in ipsis bonis omni juris auxilio 
canonici et ciuilis, scripli et non scripli, consuetudinarii, et staluti cuius- 
libet, litteris impetralis et impelrandis a sede apostolica vel aliunde, 
cuiuscumque ienoris existant, beneficio restitutionis in integrum, excep- 
tioni doli et minoris ac non soluti seu ponderali precii, et deceptioni 
vltra dimidiam iusti precii et generaliter omni actioni, exceptioni, defen- 
sioni, et rei, quibus premissa omnia in parle vel in tolo possent ad pre- 
sens aut aliqualiter polerunt in posterum inpugnari, el specialiter re- 
nuntiamus his, que generalibus clausulis et renuntialionibus de iure 
vel de facto obici consueuerint, per que dicla vendilio calumpniam ali- 
Zeitfärift, X. 8 
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quam pati possel. Testes, qui huic venditioni interfuerunt, sunt isti, 
domnus Vlricus abbas de Salem, dumnus Meinwardus abbas de Thenni- 
bach, frater Heinricus prior, frater H. maior cellerarius, frater Mein- 
wardus camerarius, C. mercator, frater Ortholfus conuersi de Thenni- 
bach, comes Egeno de Friburg, Ridolfus de Vsenberg, Johannes et 
Willehelmus domini de Swarzenberg, Dietricus iunior et Volmarus 
fratres de Keppenbach, Wolframmus miles de Vischerbach 12, Gölinus 
advocatus de Friburg 13, Bur. dictus Meinwart, Willehelmus de The- 
ningen 1*, Bur. dictus Thurner, ciues in Friburg, Johannes de Brokin- 
gen #5, Dietrieus rector ecclesie in Ste'na 16, Wolframmus advocatus in 
Hahberg, et Cinradus scriba de Enmetingen, et plures alii fide digni. 
In huius venditionis et facti testimonium ac euidentiam pleniorem et 
perpetuam firmitatem nos prenominalus Heinricus marchio de Hahberg 
prefatis domno abbati et conuentui de Thennibach presentes litteras 
eontulimus, sigilli nostri et prefate domine Anne, vxoris nostre, et Hein- 
rici, fili nostri karactere consignatas. Datum et actum apud Hah- 
berg 7 anno domini M®, CCo. Ixxx°. quinto, in die decollationis beati 
Johannis Baptiste, indictione xıı"® , 


Mit 3 Siegeln in bräunlichem Wachs, rund, die beiden letzteren glei) groß, 
aber nur halb jo groß, als das erjte, an Pergamentftreifen : a) bes M, Hein: 
rip v. Hachberg, am Nande etwas beſchädigt, wie cs Schreiber, Urk. 2. 
1, 1. Egt., MI, 1. im ber obern Reihe abgebildet bat, nur daß an dem unfrigen 
ein rechter Echrägbalten in dreiedigem Schilde, der Raum über und unter dem— 
felben gitterförnig linirt, deutlich zu erlennen iſt; — h) zeigt einen auftechten, 
dreiedigen Echild mit dem rechten Schrägbalfen, über dem Schilde einen Stern, 
unten zu beiden Seiten dejielben Yilten, Umichrift: 7 S, ANNE . MARGRAVIE . 
DE. HAHBERG.; — c) auf dem linfen Ort des rechts geneigten, dreiedigen 
Schildes mit dem rechten Echrägbalfen fitt ein platter Helm mit nad) Innen 
gekerbten Bodshörnern, zu beiden Seiten ein Stern, Umſchr.: TS. HEINR. 
MARCH . IVNIOR . DE . HAHBERG. 


1 Heinrich IM, v. Hahberg. Vgl. über ihn Sachs I, 398 flg. Er: 
wähnung unſerer Urkunde gejchieht ebenda ©. 410, — ? 6, Sachs I, 43. — 
3 Bei Sachs ſtimmen die Stammtafel dev Markgrafen v. Hahberg und ber 
Tert I, 413 flg. nicht überein, Heinrich H hatte 7 Kinder: Heinrich, 
Nudolf, Hermann, Friderih, Agnes, Kunigund und Elijabeth. 
— *3Ztſchr. 71, 16. — 5 Im U, Emmendingen, Es kam 1297 ganz in ben 
Beſitz des M, Heinrich IH von Hachberg. — € 6 Saum waren 3/, Fuber. 
— ? Ztihr. I, 400 fig. — * Ztſchr. 1, 401, V, 38, 101 2. — 9 ©, oben Urk. 
v. 30, Sept, 1283, wo ein Angehöriger dieſer abeligen Familie genannt ift, — 
10 Wonnenthal bei Kenzingen, — !! Frucht. — 12 Sie ſaßen zu Fiſcher— 
bach im. Haslach. — 13 ©. die uf, v. 13, Jan. 1289, Anm. 4. — 1 The 
ningen im A, Emmendingen. — ' Broggingen im A. Kenzingen. — 
16 Es ſtand Stein und iſt in Steina forrigirt, Steinach und Stein find 
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im A. Haslad. Steinach iſt jegt ein Pfarrort, Stein nur ein Zinfen von 
der Pfarrgemeinde Mühlenbach. — 17 Ueber das Schloß Hachberg vgl. Sachs 
1, 387 flg. und Herbft, die Burg Hachberg im Breisgau, 


Aus dem Thennenbader Arhive. Sie fteht im Auszuge bei Schöpfl. 
HZB. V, 282. 
Dambader. 


Urfundenlefe zur Gefchichte fchwäbifcher Mlöfter. 


1. Aönigsbronn. 


1238. — 12. Juni. — Bilhof Siboto von Augsburg bejiätigt 
die von feinem Vorfahren, dem Biſchofe Sifrid, dem Auguftiner Klofter Steins 
beim bewilligte Inforporation der untern Pfarrei bajelbft. 


In nomine patris et filü et spiritus sancti. Amen. Siboto 
dei gratia Augustensis ecclesie episcopusi. Dilectis in Christo 
Walthero preposito in Stanhein ? cunctisque ibidem regularem uitam 
professis salutem in domino. Predecessorum nostrorum in hiis, que 
ad promotionem et utilitatem ecclesiarum nostre diocesis perlinere di- 
noscunlur, uestigüs inherere cupientes, graliam el beneficia, que per 
ipsos sunt asseculi, el eis indistracta conseruare et, quanium possumus, 
adampliare, diligenter intendimus. Ea propter, dilecti in Christo fratres, 
ecclesiam in Stainhain parrochialem, que dicitur inferior, quam felicis 
memorie domnus et predecessor noster, episcopus Sifridus 9, cum om- 
nibus usufructibus et perlinentis suis, dum primum uacare inciperet, 
uobis et uesiris successoribus de assensu capituli nostri conlulit perpe- 
tuo in aucmenlum prebendarum uestrarum seruituram, ei animarum 
curam prepositi loci uestri committendam, ipsam ecclesiam, ad presens 
uacantem, secundum pristinam donationem uobis indulgemus assumen- 
dam in uestram possessionem, tibi, frater preposite, in ipsa curam ani- 
marum conmittentes, et tam donationem predecessoris nostri, quam 
concessionem nostram tibi et omnibus tuis successoribus et fratribus 
confirmantes. Vt autem hec tibi tuoque conuentui ei uestris successo- 
ribus perpetuo rata sint et obseruenlur inconuulsa, in testimonium eui- 
dens et confirmationem predictorum litteram uobis presentem conferi- 
mus, nostro et capituli nostri sigillorum munimine roboratam. Huius 
rei testes sunt, Ludewicus maioris ecclesie prepositus, Hermannus, 
scolasticus, Ripertus, prepositus de Buhshain *, magister Wernherus, 
custos, Degenhardus , abbas de Ahusen 5, Berhtoldus, _— sanote 
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Gerdrudis 6, Vlricus, scriptor, et alii plures. Datum Auguste anno 
domini millesimo CC®°, xxx. octauo, pridie Idus Juni, presidente domno 
Gregorio-papa nono. 
Bon ben noch vorhandenen weiß umd rothen Seidenſträngen find beide Sie— 
gel völlig abgegangen, 


t Der Biſchof Sibot von Augsburg war aus dem Gejchlechte der v. Gun: 
belfingen, nad) Andern aus dem v. Seefeld. Mamm, Hierarchia Augu- 
stana etc. T.1.P.1. p. 237 flg. Mooyer, Berz. d. deut. Bild. ©. 3. — ? Auf 
dem Klofterberge an ber füblichen Seite des Marktfledens Steinheim am 
Albuch im ON. Heidenheim ftand da, wo noch jegt der Klofterhof fich be— 
findet, das regulirte Chorherrenftift Steinheim, geftiftet im J. 1190 von ben 
Brüdern Witegow und Beringer (jpäter Domherr in Augsburg) v. Alped 
und fam 1302 zur Fundation bes Klofters Königsbronn. Peiri Suev, ecel. 
759. Stälin, W. Gedichte I, 736. Beihreibung bes DA, Heiden: 
beim ©. 283 fly. Dr. Karl Pfaff, Geſch. des Klofters Königsbronn in den 
Württemb. Jahrb. Jahrg. 1856, IT, 100 flg. — 3 Sigfrid II v. Rech berg— 
Galatin, AAamm).c.p. 235. Mooyer S. 3. — Buxheim oder Bud)s= 
beim an bem Flüßchen Buxach bei Memmingen in Oberjchwaben war ein 
Chorherrenſtift, dem ein Propft vorſtand. Der Letzte Propft, früher Domherr in 
Augsburg, Heinrid v. Ellerbad verwandelte es in eine Garthaufe 1402, 
wozu er Garthäufer aus Chrifigarten in ber Grafihaft Dettingen verwen- 
bete. Er jelbjt farb jchon 1404, Petri Suev. eccl. 224. Ahamm. c. p. 595. 
— 5 Der Pfarrweiler Anhaufen im O.A. Heidenheim ift entftanden aus der 
chemaligen Benediftiner- Abtei Anhaufen oder Ahauſen an ber Brenz. 
Bot, über diefes Klofter Stälin, W. G. II, ©. 654, 712 fig. Beihreibung 
b. DA. Heidenheim ©. 146 fly. Zesold, doc. red. 325, Petri Suev. ecel. 
p.88. Sattler, Bſchr. v. W. II, 201. — * Die Eollegiatfirhe St. Ger: 
trud in Augsburg. Mamm l. c. I, p. 84 tlg. 

Aus dem Königsbronner Archive, wie auch die folgenden Urkunden, bie 
ſich als zerfirente Nejte unter ben von Salem nad Karlsruhe gekommenen Ars 
hiven befanden, und hier mitgetheilt werden, weil von Königsbronn bei Heis 
benheim wenig gedrudt ift, und das von Dr. Karl Pfaff in feiner Geſchichte 
diefes Kloſters Mitgetheilte durch unſere Beiträge weſentliche Ergänzungen er: 
hält, 


1302. — 30.Jul. — Graf Uri v. Helfenftein verfauft an 
K. Albredt 1, und ausbrüdlid nur an diefen, das Schloß Herwartſtein, 
nebft den DOrtichaften Springen und dem dortigen Patronatrechte der Kirche, 
Spihifol, Wichartsberge, Ubßemannsweiler, Hermannsweiler, 
Biberfol, Zannamberg, Ußelenberg, mit allen Zugehörungen und Reds 
ten, auch der Vogtei über das Klofter Steinheim, um 1500 M. ©., unb 
übergibt Alles dem Klofter Salem, auf Befehl des Könige, um von dort aus 
eine neue Abtei des Cyſtercienſer-Ordens dajelbft zu gründen ; er behält ſich 
das Jagdrecht, welches das Klofter auf den zugewiejenen Gütern auszuüben hat, 
im Uebrigen für fih und jeine Nachkommen vor, ebenjo feine abeligen eigenen 
Leute oder Minifterialen, und geftattet ben Mönchen, fi noch mehr Güter in 
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jeinem Forſtbezirke bis zu 500 M. zu erwerben, und cbenjo Lehen, die zu dem 
Schloſſe oder den verkauften Gütern gehören, 
Omnibus presentes litteras inspecturis Viricus de Helfenstain * comes 
subscriptorum noticiam cum salute. Vt contracius bone fidei consensu 
mutuo celebrati sub stabilitate inconmutabili perseuerent, scripturarum 
indiciis tenaci debent memorie conmendari. Nouerint itaque vniuersi, 
lam posteri quam presentes, quod nos considerata necessilate nostra, 
cui propter diuersa necessitatum unera, quibus in vsuris et obstagiis 
obsidium ? dampna grauia continue accrescunt, dinoscimur inuoluti, 
castrum nostrum Herwartstain ? cum siluis, pralis, agris, pascuis, aquis, 
viuariis, piscariis et piscacionibus, molendinis, villis, viis et inuiis, ban- 
nis, et iurisdictionibus, et specialiter cum villa Springen * ac iure pa- 
tronalus ecclesie ibidem sue, ipsi ville annexo, cum suis pertinenciis et 
iuribus, tam corporalibus quam incorporalibus vniuersis, quocumque 
nomine censeanlur, vendicioni decreuimus exponendum. Et cum inter 
alios ad empcionem eandem procedere volentes serenissimus dominus 
noster Albertus, dei gracia Romanorum rex semper augustus, volens 
ad empcionem omnium premissorum procedere, intuitu el contempla- 
cione sue persone, ei non vice seu nomine regni seu imperii Romani, 
vi castrum et bona predicla perpetuo possit diuino cultui liberius ap- 
plicare, nobis maius et vtilius precium obtulisset, nos, receplis ab eodem 
serenissino domino nostro Alberto, dei graciaRomanorum rege predicto, 
mille quingentis marcis argenti puri et legalis ponderis Constantiensis, 
quas nos recepisse et in vlilitatem nostram euidentem, videlicet in ex- 
oneracionem debitorum nostrorum predictorum, quibus dampna grauia 
in vsuris et obstagiis obsidum accreuerunt, conuertisse,, scriptis presen- 
tibus recognoscimus et confitemur, castrum predictum cum siluis, pratis, 
pascuis, agris, cultis et incultis, viis, inuiis, nemoribus, aquis, aquarumve 
decursibus, viuariis , molendinis, bannis , et iurisdictionibus, cum omni 
iure instituendi et destituendi, et specialiter cum villis subscriptis et 
bonis, videlicet villa Springen cum jure patronatus ecclesie, eidem ville 
annexo, item cum villis seu opidis, Spichisol, Wichartsberge, Vizemans- 
wiler, Hermanswiler, Bibersol, Zannamberg , Vtzelenberg, 5, cum om- 
nibus iuribus et perlinenciis earumdem villarum, accessibus et regressi- 
bus, viis et inuiis, bannis et iurisdictionibus ipsorumque pertinenciis et 
iuribus, tam corporalibus quam incorporalibus vniuersis et quocumque 
pomine censeantur , necnon aduocaciam claustri in Stainhain cum omni- 
bus bonis, possessionibus et iuribus, eidem pertinentibus, cum omni eo 
iure et consuetudine, quibus bone memorie pater noster vsque ad obi- 
tum suum et nos hucusque castrum et omnia ac singula supradicta ha- 
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buimus et possedimus, serenissimo domino nostro, Alberto, dei gracia 
Romanorum regi sepedicto, intuitu sue persone, et non regni seu imperii 
Romani vendidimus, et ad mandatum suum in religiosos viros, abbatem 
et conuentum monasterii de Salem, ordinis Cysterciensis, Constanciensis 
dyocesis, nomine abbatis et monachorum mittendoram ad prediotum 
locum pro fundanda abbacia eiusdem ordinis transtulimus et transferi- 
mus per presentes, inducentes eos in corporalem posseessionem singu- 
lorum et omnium premissorum sub hiis condicione, paoto et forma, vi 
castrum et bona supradicta cum ipsorum pertinenciis memoratis appli- 
centur perpetuo diuino cultui, et vi fundetur in eisdem monasterium 
sepedicti ordinis Cysterciensis, et dos eidem conStitualur cum bonis et 
possessionibus memoratis. Reseruauimus tamen nobis et nostris suc- 
cessoribus ius venandi, homines nostros nobiles seu ministeriales in 
premissa vendicione, hoc excepto, quod nobis nostrisque successoribus 
vel heredibus quibuscumque in bonis et possessionibus supradictis om- 
nibus et singulis ipsoramque pertinentiis et iurıbus quibuscumque nul- 
lum ius venandi aut feras quomodolibet capiendi, seu ius quodcumque 
aliud corporale vel incorporale, in toto vel in parte, conpetere potest 
aut debet quomodolibet aut quouis casu. Insuper dedimus et damus 
predictis abbati et conuentui plenam et liberam facultatem , bona, que a 
nobis tenentur in feodum, pertinencia castro et bonis supradictis emendi 
libere et quocumque tyiulo donacionis vel alio licito potuerint et ma- 
luerint libere conquirendi , nobis nostrisve heredibus aut successoribus 
nullatenus requisilis, ita, quod eisdem feodis conquisitis aut conquiren- 
dis proprietas el dominium directum ac vtile eorumdem ipso facto trans- 
eat in eosdem eo iure eaque libertate, quibus castrum et bona supra- 
dicta transtulimus. Pro nobis insuper nostrisque heredibus quibuscum- 
que predictis abbati et conuentui damus potestalem et liberam faculta- 
tem emendi tytulove donacionis seu alio quocumque licito possessiones 
in locis foresti, in quibus ius venandi aut feras capiendi nobis dinoscitur 
pertinere, vsque ad summam quingentarum marcarum argenti puri et 
legalis ponderis supradicti. Renunciamus insuper pro nobis nestrisque 
heredibus et successoribus quibuscumque omni iuri, quod nobis aut 
ipsis posset Conpetere in feris, que casu quocumque se inmerserint aquis 
aut viuariis supradictis, per nos vendilis, vi est premissum, et ibidem 
fuerint caplinate. Denique cum premissa omnia et singula iure pro- 
prietario seu proprio ytulo vendicionis transtulerimus de mandato pre- 
fati domini nostri regis in sepedietum abhatem et conuentum cum iuri- 
bus, libertatibus, et sub forma, paoto et modo prehabitis et premissis, 
obligamus nos nostrosque successores el heredes, quicumque pro tem- 
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pore fuerint, hiis in scriptis per stipulacionem sollempnem diotis ab- 
bati et conuentui ad plenam warandiam et ad omne periculum euictionis 
in quocumque iudicio ecclesiastico vel seculari subeundum, iusticia me- 
diante quo ad omnia et singula supradicta. Et in euidenciam eorum- 
dem ipsorumque perpeluam et inmobilem firmitatem presens instrumen- 
tum sigilli nostri robore conmunimus. Datum et actum anno domini 
millesimo ccc"“ secundo, tercio Kalendas Augusti. 


Das ziemlich große, runde Siegel in Maltha läßt in rechts geneigtem, breis 
edigem Schilde einen auf 4 Bergen rechts ſchreitenden Glephanten erfennen, auf 
dem Iimfen Ed einen Fleinen Helm mit einem gleichen Elephanten als Zierbe, 
Umſchr.: F Ss’. VLRICI. COMITIS . DE . HELFENSTEIN, 


I Ueber die Grafen v. Helfenitein überhaupt und obigen Aft insbeſon— 
dere j. Stälin W. G. I, 388 flg., II, 661, Kerler, Geſch. der Grafen v. 
Helfenftein, bei. S. 39, Beihreibung des O. A. Heidenheim S. 247, Pfaff, 
Geh. d. KL K. (Württ. Jahrb. 1856 I) ©. 100 fig. und bei. Stälin, 
Beſchr. des O.A. Geislingen ©. 130 flg., 140 flg. — l. obsidum. — 3 Her: 
wartjtein heißt ein Felfen im Gebirge des Albuchs im dev Nähe der Brenz- 
quellen. Auf diefem fand die chemals feite Burg Herwartitein, bie 1287 
von K. Rudolf eingenommen und zerjtört wurde. Bis zum Jahr 1302 gehörte 
fie dem Grafen v. Helfenſtein. K. Albrecht lieh die zeritörte Burg vollends 
abtragen und bie Steine zum Aufbau von Königsbronn verwenden, weß— 
wegen man nur noch Spuren von Mauerwerk dort findet, Beihr d. OU, 
Heidenheim ©. 247. Stälin I, 392, — * Das ehemalige Klofter Königs 
bronn und der Ort Springen bilden die Gemeinde Königsbronn, ©, 
Beſchr. d. DU. Heidenheim S. 241, 246. Sattler, Beſchr. v. Wirtenb, II, 
204 fly. — > Einige diefer Weiler find ganz ausgegangen. Spidifol if 
jegt eine Waldflähe, Weifersberg eine Waldböhe, von Utzmann sweiler 
ift nicht einmal ein Gemarfungsname übrig, Biberjohl ein Hof nordweitlid 
von Steinheim, zu dem er gehört, Hermannsweiler ebenfalls unbekannt. 
Irrmannsweiler nörblid von Biberſohl kann es wohl nicht fein, weil 
dieſes 1143 unter ben Widumsgütern des Kl. Anha uſen als Irmboldeswilare 
und 1356 in dem helfenfteinifchen Theilungsbriefe mit dem Namen Yrmelboltz- 
weiler vorlommt. Zannamberg ift Zahnberg, Ußelenberg tft Itzel— 
berg, Hof und Weiler, welche zu Königsbronn gehören, Bol. Bihr d. DOM. 
Heibenheim S. 241 flg., 247 flg., 252, 254, 286. 


Die Urkunde ift abgebrudt bei Zesold docum. red. 635 flg. unb Peer: 
Suev. eccles. 471 flg., allein nicht ganz fehlerfrei unb abweichend in ber Schreib: 
weile, 


1303. — 29. Apr. — Abſchrift der Urkunde über die Stiftung 
des Klofters Königsbronn durch K. Albredtll. 
Diefe Urkunde befiten wir nur in einer Abſchrift aus dent 16. Jahrh. Auf 


ber Rückſeite derfelben ift von berfelben Hand, welche die Auffchrift gemacht hat, 
aus bem 17, Jahrh., beigefegt: NB. huius originale pfo tempore est Ingolstadii. 
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Sie ift gedruckt bei Besold doc. red. p. 641 fig. und Petri Suev. ececl. 
p. 472 fig. 


(1302. — 30. Jul. — 1303. — 29. Apr.) 1361. — 31, Jul. 
— 8. Karl IV confirmirt den Güterfauf zur Gründung bes Kl, Königs: 
bronn und deffen Stiftung buch K. Albred tl mit Wiederholung der Kaufs- 
und Stiftungsurfunde, und ertheilt dem neuen Klofter noch einige weitere Gunft= 
bezeigungen, 


Gedrudt bei Zesold docum, rediv. 643 fig. Peiri Suev. ecel, 473 fig. Be: 
fold s Abdrud, den ich mit dem Originale verglichen, jlimmt mit diefem bis auf 
wenige Abweichungen in der Schreibweife, bie ich hier folgen laſſe, vollfonmen 
überein: Karolus quartus — clemencia (überall fteht ei tat ti vor Vokalen) — 
virtutum — videlicet —. Die Kaufurfunde von 1302 habe ich nicht verglichen, 
da ic) das Driginal mitgetheilt habe, welches man vergleichen wolle. Die Ab: 
weichungen der Stiftungsurfunde von 1303 unjerer Urkunde von dem Abdrucke 
bei Beſold ©. 641 find folgende: (Secunde uero littere tenor sequitur in 
hec) — verba. Albertus — quit pro meritis — deuocioni sue — eciam 
(überall ci für ti) — inuiolabilem — diocesis (immer) — jura — sub castro 
Herwartstein — cui jus patronatus — juribus — Steinhein — Vlrico — Hel- 
fenstein — eorundem (immer) — debitis et consuetis — Nuremberg — tercio 
— (©&p weit bie Stiftungsurkunde.) Nos igitur predietorum — racionabilibus 
(überall ei ftatt ti) — de verbo ad verbum — Kungsprunnen — vniuersis — 
Virico — Helfenstein — Testes huius — Saxonie — Olmuccensis — burggra- 
uius — lantgrauius — Vlricus — Sbinco de Hasemburg, Thymo de Koldiez — 
maiestatis, Auf dem beraufgeichlagenen Rande des Pergaments: per domi- 
num imperatorem Rudolphus prepositus Wetslariensis. Das Siegel ift ganz 
abgegangen und nur noch ein Reſt ber gelb und jchwarzen Seidenſchnur übrig. 


1425. — 24.Jan. — Bon diefem Datum iſt noch ein Vidimus in 
beuticher Sprache über obige Gonfirmation K. Karl IV, welder biefe ſammt 
ber Kaufe und Gtiftungsurfunde in beutfcher Ueberſetzung gibt, vorhanden, 
beffen Eingang und Schluß ich hier mittheile, 


In namen ber hailigen vnd vnzertailten briualtifait amen. 
Durch dife offen inftrument und brieue fige wiffen vnd funt geton allen 
vnd jeglichen befunber, die e8 anfehent , das in dem fare, ald man zalt 
von Chrifti gebuͤrt viergehen hundert vnd fünf vnd zwaintzig jare in 
dem britten jare Römer zinfzal des alferhailigoften in Erifto vatters 
vnd herren, herren Martins, von gottes fürfichtifait des fünfften bab- 
ſtes an dem namen, babſtuͤms in dem achtenden järe, an dem vier und 
zwaingigoften tag des moneds Genner vmb prim zite in der ftatt ze 
Rotwil, Coftenger biftums, in des erfamen her Jacobs Aulberes, kilch— 
herren ze Rotwil inwonunghufe, das man nempt der herren bufe, im 
der gröffern ſtuben vor mir offenn jehriber vnd zügen hie vnden an ge— 


121 


fchribnen gegenwärtichich was ber gaiftlich man, bruder Wilhelmus, 
burfierer des gotzhuſes zu Künigfbrunnen, in Augfpurger biftüm ge— 
legen, Cyſtercier ordens, vnd zogt vnd ließ da verlefen ainen gangen, 
redlichen, permittin, vngebreſthaften, vnuermaͤſgoten, vnd gentzlich in 
all wege vnargkwoͤnigen, latiniſchen brief, gezaichnet mit wiland des 
allerdurchluͤchtigoſten, ſighaftigoſten, vnd hochgeborneſten fürften vnd 
herren, herren Karols ſeliger gedachtnüß des vierden an dem namen, 
Römischen faifers, gewonlichem faiferlichem zaichen vnd befigelten mit 
finem anhangenden Faiferlichen maieftat infigel, nach finer gewonhait 
an ainer ſidinen fchnür, halb gel vnd halb fwark gevarın, und was dag 
infigel von blaihem wachs, ſchibelecht inwendig gebildet mit ainem 
bild ains figenden Faifers vf finem faiferlichen ftül, in faiferlicher 
maieftat, onder finem fige zuͤ den füffen bezaichnet mit ainem zwiualten 
W, vnd danebend zit finer gerechten fiten mit ainem vffjwingenden, 
hinter fich febenden adelar mit zertonen vettichen, bett des hailigen Roͤ— 
mifchen richs ſchilt mit ainem fchwebenden adelar in dem fchnabel, und 
bett das Faiferlich bilde in finer rechten band ain geblümpt zeppter und 
of dem hopt ain Faiferlich dDiadem, ainen bogen vber ain eron mit 
aiuem erüglin, als faß e8 in ainer horcappen, vnd hette ain ftol erüß- 
wife ober den libe gegürtet, und in der linggen band ainen faiferlichen 
appfel, vnd da nebend zü der linggen fiten aber ainen vffichwingenden, 
binder fi ſehenden adelar mit zertonen vettichen, der hett in finem 
fnabel des kungrichs zů Behem jchilt mit ainem ftigenden loͤwen mit 
finem zwifalten fwang gezaichnet,, vnd ftlind die hbergefchrifft des ins 
ſigels in Tatinifcher zungen alfuß: Karolus quartus diuina fauente cle- 
mencia Romanorum imperator semper augustus et Bohemie rex. Vnd 
je ruggen des infigeld was in das blaich wachs gebrudt ain Flai- 
ner injigel von rotem wachs, darin was gebildet ain fiwebender 
abelar, darumb ftünd die bbergefchrifft in Tatin alfuß: Juste judicate 
filii hominum. Vnd fprad der vorgenant brüder Wilhelm burfierer, _ 
wie das fin herren der abbt vnd ouch die brüder vnd conuent des ob- 
genanten clofters ze Kuͤngsbrunnen notdurfftig waren deffelben latini— 
chen briefs mainung für weltlich vnd laigiſch Tüte von ir vnd irs vor— 
genanten goßhufes notdurft wegen elarlich vnd verftentlich fürzebrin- 
gen, vnd warn fi nit allwegen gelert Tüte zü tagen vnd an die ende, 
da fi des briefs notburftig wären fürzebringen vnd verftantlich vßze— 
legen gehaben noch bringen moͤhten, darumb fo batt vnd eruordert er 
mich hie vndenan geſchriben offenn jchriber, von mind amptz wegen- 
denfelben latiniſchen brief von wort zu wort ze tuͤtſche ze bringen, wie 
er in dem latin begriffen war, vnd ouch deſſelben zü tuͤtſchem gebraͤch⸗ 
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tem brief ain oder mere offenn inftrument und tranffumptum oder 
tütfchen bildener finem herren, dem abbt, vnd den brüdern vnd conuent 
ze fünigfbrunnen ze machen vnd ze geben in der beften forme, den bil- 
lich ze gelöben war. Vnd ftünd der felb latiniſch brief nach tutfcher 
zungen oder ſpraͤch ze nemen von wort ze wort alfuß. — (E8 folgt 
nun die Leberfegung der Gonfirmation vom 31. Juli 1361 mit dem 
Kaufbriefe vom 30. Juli 1302 und dem Stiftungsbrief vom 29. Apr. 
1303.) — Dig obgefchriben zoͤgen vnd verlefung des vorbegriffen 
latiniſchen Faiferlichen briefs eruordrung diß tütfehen bildeners in ain 
offenn inftrument ze machen und die andern da obenan und ouch hie- 
nach gefchriben ding fint aͤllu gefchehen in dem jare vff den tag vnd vff 
die ftund vnd an der ftett da obenan begriffuen, in gegenwärtifait der 
erfamen manne, ber Jacobs Aulberi, kirchherren zu Rotwil, ber Claus 
fen Hinderofeng luͤtprieſters der lütkirchen ze Aichßhhain vnd her Rüt- 
polds Herlins, pfarregefellen der ießgenanten firchen ze Rotwil des 
obgenanten Coftenzer biſtuͤms, die zu den Dingen, wan fi all dry wol⸗ 
gelert find vnd latiniſche und outtütfche fprachen wol verftond vnd kun— 
nend, zü zügen erbetten vnd eruordert worden find. 


Vidimation und Beglaubigung hat gegeben Jodocus non Phullendorff, mai: 
iter der jüben fünfte, Goftenger biſtums, von kayſerlichem gemalt offner jchriber 
vnd des Füngflihen hoffs und ber ftatt zü Notwil obirfter fchriber, In bem 
Notariatszeichen fteht 3. d. p. Mal. Wegen des Faiferlichen Siegels vergl, Rö— 
mer:Bühner, Siegel ıc, ©. 44. 


1303, — 9. Jun. — Die Herzoge Otto und Heinrich im Kärn— 
then verzichten, dem Wunſche des K. Albrecht 1 und feiner Gemahlin Eli: 
jabeth, ihrer Schwefter, entiprechend, für fich und ihren Bruber Ludwig auf 
alle Anfprüche an jene Güter zu Herwartftein, welche bisher Graf Ulrid) 
v. Helfenftein von ihnen zu Lehen getragen hatte, gegen das Gotteshaus 
Salem zu Gunften des nen zu gründenben Klofters deſſelben Ordens. 


Olto etHainricus, dei gratia duces Carinthie, vniuersis presentes litte- 
ras inspecturis subscriptorum notitiam cum salute. Vita hominum in- 
stabilis et infirma, et memoria labilis monet, gesta temporum, litterarum, 
sigillorum et testium inditiis perennari. Nouerint igitur tam posteri 
quam presentes, quod nos pie voluntati serenissimi domini Alberti, dei 
gratia Romanorum regis, necnon inclite domine Elizabeth regine, col- 
lectanee ipsius, nostre sororis predilecte, in fundatione noui monasterii 
in Herwartstain cooperari cordialiter cupientes, omnes possessiones in 
dicto loco Herwartstain sitas, quas a nobis vir nobilis Vlricus comes de 
Helfenstain huc vsque iure tenuit feodali, recepta prius ab eodem libera 
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resignalione diclarum possessionum, ipsas ad manus abbatis de Salem, 
ordinis Cysterciensis, nomine abbatis et conuentus fundandi monasterii 
in Herwartstain *, tradidimus et hiis scriptis tradimus iure proprietario 
perpetuo pacifice possidendas, renuntiantes pro nobis et Lvdewico, 
fratre nostro, aliisque nostris quibuscumque heredibus omni iuri, quod 
nobis in prefatis possessionibus omnibus et singulis, vel earum quibus- 
libet attinentiis competiit vel competere videbatur, et generaliter omni- 
bus exceptionibus, per quas premissa donatio posset in posterum aliqua- 
tenus infirmari. In cuius facti euidentiam prelibato abbati de Salem 
hanc litteram nostris sigillis dedimus communitam. Datum in Werde ** 
anno domini MP, CCG®, tercio, v®. Idus Junii, 


Beide Siegel ganz abgegangen, 


* Hier fleht in dem Originale Herwarstein. — ** Donauwörth, Bal. 
auch Kerler, Geh. d. Er. v. Helfenftein ©. 39. Beſchreibung db. O.A. 
Heidenheim ©, 248. Dr. Karl Pfaff, ©. d. Kl. 8. 101. 


Dambader. 


Die Mönch von Mofenberg. 


Die Anmerkung 6. S. 110, Bd. IX. hat dem Freiheren C. v. 
Gemmingen Beranlaffung zu der freundlichen Bemerkung an 
die Redaktion der Zeitfehrift gegeben, daß in berfelben die Dyna- 
fen v.Rofenberg aufRofenberg im N. DOfterburfen und 
die Münch v.Rofenberg im Kraihgam ale zu einer und ber= 
jelben Familie gehörig dargeftellt würden, was nicht richtig fey. Das 
durch veranlaßt, habe ich den Gegenſtand noch einmal unterfucht, da 
ich durch das frühe Erfheinen der Münch aufRofenberg, durch 
das Vorkommen beider Familien neben einander in den pfälzifchen 
Lehenbüchern, und durch die Berwechslung derfelben von Andern in 
meiner frühern Anficht über diefelben fchwanfend geworden, was ich 
auch dadurch, daß ih Münch in Parenthefe feste, bezeichnet habe. 
Die Wappen find allerdings ganz verfchieden; allein in früherer Zeit 
haben die verfchiedenen Linien einer Familie häufig auch ganz verfchie- 
dene Wappenbilder angenommen. Die Münd freilich führen alle 
das Bild eines Mönchs mit mannigfaltigen Veränderungen, bie 
Münd v. Rofenberg einen baarföpfigen Mönd mit ausgebreite- 
ten Armen, in der einen Hand 3 Röglein, in der andern einen Bogel 
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baltend. Jener Bogt aber des Markgrafen Rudolfv. Baden auf 
Yberg, PeterMünd v. Rofenberg, welder die Anmerkung 
veranlaßte, führt in feinem Siegel einen vechtögefehrten Mönchskopf 
mit Kapuze, und Roſen in den Eden. 

Stumpf (Chronik IT, 387b.) un» Wurftifen (Basl. Chronik 
26) laffen alle Münch, die fie in ihren verfchiedenen Linien aufzäh- 
len, von dem Basler Gefchledht der Münch abftammen, fo auch die 
Münch v. Roſenberg. Die Linien hätten fih nad ihren Schlöf- 
fern, die fie bejeffen, benannt, und diefe werden bei einigen namhaft 
gemacht, von den Münch v. Rofenberg aber wird nirgends ge— 
jagt, woher fie den Beinamen v. Rofenberg erhalten haben. Dort 
oben wenigſtens fenne ic fein Roſenberg, welches fie, wenn auch 
nur kurze Zeit beſeſſen. Die Sclöffer vdiefes Namens in der 
Schweiz waren nie in dem Beſitze der Münch (Arx, Geld. des 
Kantons St. Gallen I, 405, 407, 513 fl.), ebenfowenig Nofenberg 
(Rosemont) im Sundgau. Schoepfl. Als. ill. TI, 48). Sa, es ift auf: 
fallend, daß die Münch v. Rofenberg in jener Gegend faft gar 
nicht genannt werden, wenigftens nicht in früherer Zeit. Urfundlich 
finden wir fie in einer ganz andern Richtung, und es drängt fi) ung 
ein gerechter Zweifel auf, ob alle Münc von dem Basler Geflecht 
abftammen, von den Münch v. Nofenberg wenigftend müſſen 
wir annehmen, daß fie nicht von dort herab, fondern vielmehr aus 
unferer untern Landesgegend durch Lehens- und Dienftmannsverhält- 
niffe nach und nach dort hinauf gefommen find, wo man fie erft im 
15. Jahrh. findet. Dagegen treffen wir fie fhon im 13. Jahrh. auf 
der Burg, von welcher fie ihren Namen führen, auf Rofenberg im 
A. Ofterburfen. Denn durch Urkunde vom 1. Mai 1270 vergabt 
Elifabeth, die Witwe Conrads v. Rofenberg, genannt 
Münd, nah ihrem und ihrer Kinder Tod, einen Hof in Sedad 
(im A. Buchen) an das Klofter Seligenthal. Datum in Rosenberg. 
(Gud. cod. dipl. III, 686.) Ritter Ludwig, genannt Münd v. 
Rosenberg (ihr Sohn), und Agnes, feine Frau, geben mit Zu- 
ftimmung ihrer Kinder, Conrad und Ludwig, diefen Hof an ge- 
nanntes Klofter am 15. Juli 1302. (Guden. ibd. p. 731.) Hier 
alfo, auf Rofenberg, faßen die Münch, wenigfteng diefer Wittwe 
Elifabeth, die hier ihren Wittwenfig hatte, Gemahl Conrad oder 
Eonzv. Roſenberg, und wahrſcheinlich ſchon die Väter deffelben. 
Wenn fie alfo auch nicht der Dynaftenfamilie, welcher Rofenberg 
eigen war, angehörten, jo waren fie Doch ihre Burgmänner, die fi 
nad) diefer Burg nannten, und müffen nicht von jenen Basler Münch 


125 


abftammen, wie ed auch Münc von ganz anderer Abftammung ges 
geben hat. Die Dynaften v. Rofenberg find als ſolche, beiläufig 
geſagt, in früher Zeit auch nicht befonders befannt und werden es erft, 
als fie nach dem Abfterben der Dynaften v. Borberg gegen Ende 
des 14. Jahrh. diefen dort folgten, e8 aber, wie Widder (Beſchr. d. 
Pfalz IT, A0) bemerkt, des beffern Schuged und Schirmes willen der 
Pfalz zu Lehen auftrugen, von welder fie nachher noch mandes An⸗ 
dere zu Lehen erbielten. Aber gerade von diefer Zeit an zeichnen fie 
fih nicht eben rühmlich aus. Berge. Widder II, A5 flg., und 
Bader, Babdenia II, 193 fig. In dem Basler Stift und den Bass 
Ver Nefrologien kommen wohl Münd, aber v. Mündenftein, 
v.Löwenberg x. vor, doch feine v. Rofenberg, und eben fo 
wenig in ten dortigen Geſchlechtern und ftäbtifchen Beamtungen, 
auch nicht in den Urkunden, die Trowillat (Monuments de l’histoire 
de lYancien &v&che de Bale) bis jest gegeben hat. Dagegen 
finden wir Guden. God. diplom. II, 477. Johannes Münd 
v.Rofenberg, Domherr und Kammerer zu Mainz 1455 — 1470, 
II, 309. 1487. 17. Mai ob. Joh. Mönch de Rosenberg, Mogunt. ac 
Wormat. ecel. canonicus et jubilarius. ibd. 1429. prid. Id. Oct. ob. 
Eberhardus Mönch de Rosenberg canlor et canon. Moguntinus, IV, 333, 
Joh. Münch de Rosenberg vicar. in spiritual. gener. Es mag an die— 
fen genügen. Bon diefer Minifterialenfamilie führt Widder noch 
an den Knecht Cunz Münchv. R., welder 1371 einen Theil von 
Dahlheim (Dallau) bei Mosbach Fauft (IT, 110), und Diether 
Mönhv.R., welchem 1406 K. Ruprecht das Dorf Kirchart 
bei Borenfeld verpfändet. Biſchof Philipp I von Speyer ges 
hörte dem f. g. Dynaftengefchlechte v. Rofenberg an (Remling 
II, 209), er war der Sohn des Eraſmus v. R. und der Mars 
garetha v. Helmftädt, wie S. 210 in der Anm, 704 angegeben 
wird. AUnrichtig ift es aber, daß diefes Gefchleht den Beinamen 
Münch hatte und diefes (die Münch) das dort befchriebene Wappen 
führte, denn jenes ift das der Dynaften. 

Die Münch v.Rofenberg follen fih, wie Widder (I, 383) 
nad Reinh. de Gemmingen Discurs. de orig. nob. S. R. J. pag. 529 
anführt, von dem Dorfe Mönczell im A. Nedargemünd, in deffen 
Befig fie gefommen, den Beinamen zu Mönchzell zugelegt und 
vielleiht dem Orte felbft durch Verbindung ihres Namens Münd 
mit der dortigen uralten Zelle feinen Namen gegeben haben, welches 
Lestere unrichtig if. Mönchzell bie früher Waldolfeshufen. 
Schon 795 ſchenkt die Matrone Berthild ihre Zelle dafelbft und 
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verfchiedene Güter ſammt der Hauptfirde an das Klofter Lori, 
welches allda noch andere Vergabungen erhielt. Diefe Mönche von 
Lorfh und die Zelle gaben dem Orte feine fpätere Benennung. 
1223 kommen Berthold und Erfenbold fratres de Munchenzella 
por, die fich alfo fchon nad) dem Orte nannten. Erſt nad) ihnen fom- 
men die Münch v.R. in den Befig deſſelben und hatten dort das 
Patronatrecht zu der St. Peteröpfarrfiche. Würdtwein subs. nov.Ill, 
208, 306. 

Unfere urfundlihen Nachrichten über die Münch v. Rofenberg 
find allein in Lehenurfunden und Lehenbüchern enthalten, die ich hier 
noch folgen laſſe. Die Archive adeliger Familien, die denfelben in 
Grundeigenthum oder Lehen gefolgt find, vermögen wohl mehr Aus» 
funft über fie zu geben. 

Die Münch v.R. befaßen von der Pfalz zu Mannlehen die 
Hälfte von Burg und Dorf Angladh (Angelo) mit Zugehör und 
den britten Theil an dem großen und Fleinen Zehenten zu Lützelſach— 
fen fammt Zugehör. 1411 Ruprecht Münch v. R. — 1428 
Eon; M.v.R. — 1453 Rupredt, Sohn des Conz M. v. R. 
— 1476 Rupredt, der es an Philipp v. Bettenborf ver- 
faufte, | 
Bon den Herren v. Hohengeroldseck hatten die v. Blumen- 
ed verichiedene Güter, Zinfe, Gefälle und Rechte zu Haßlach und 
andern nahe gelegenen Drten zu Mannlehen. Aus diefem verpfändete 
Ehriftof v. Blumened an feinen Schwager Jo. Münch v. 
Nofenberg, Amtmann zu Drtenberg und im Kinzigthal 
fein Siihwafler zu Haß lach, weldes zum halben Theil Lehen war 
yon Hohengeroldsech, um 120 fl. Mittw. v. Palmt. 1528. 
Seine Brüder (Ehriftof an Dftern 1538 ſchon tobt) Hanna Se- 
baftian, Andreas, Franz und Ulrich v. BL verfaufen wit 
lehenherrlichem Eonfens an ihren Schwager Jos Münch v. R. den 
Zehnten zu Eſchau und Weiler um 100 fl. unter der lehensherr- 
lichen Bedingung, daß, wenn die Pfandgüter in 5 Jahren nicht einge- 
löst würden, Jos Münch oder feines verftorbenen Bruders Fride— 
richs Söhne, Jakob und Ruprecht, oder ihre Erben mit ben- 
jelben belehnt werden follten. Zinft. nad, Margar. 1540. Diefelben 
Brüder verkaufen unter derfelben Bedingung um 280 fl. an ihren 
Schwager Jos Münch und deffen Neffen verfehiedene Zinfe, Güter, 
Gefälle, Waldung, Waiden, Zehnten ꝛc. 1540, wozu in der Folge noch 
nderes Fam, welches die Münch zu Lehen erhielten. Diefe Lehen- 
Wide waren zu Ellengrund, Häuferbahhof, Limpachhof, 
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Eſchau, Weiler, Haßlach, Hauenftein, Ramfteinweiler. 
Damit belehnt die Frau des verftorbenen Jos Münch, Katharina 
v. Awe (Ow) 1551, Jakob und Ruprecht Münd v. R. 1553, 
1556, für den minderjährigen Sopn Hanns Jakob des verftorbes 
nen Jakob Münch 1558, Hanns Diet. Hornberger, Hanns 
Jakob 1564, 1573, 1581, Maria Jakobea v. Jefteiten, 
Wittwe Hanns Jakobs und Hanns Friderich, ihr Sohn, ver: 
faufen mit lebenberrlihem Conſens Schloß und Gut Weiler im 
Kinzigtbal, 15. Dft. 1591 und am 1. Juli 1594 Ramftein- 
weiler im Kinzigthal. 

Bon Geroldseck befaßen fie ferner zu Mannlehen 3 Jauch. 
Ackers mit 2 Gärten zu Haßlach in Niederbofen, 45. Aders 
am Mühlenbach, 1%. hinter der Seematten. Damit belehnt 308 
Münch v.R. und (auf Lebensdauer) Eliſabeth Münd 1527, 
Jos Münch und feine Frau Cauf Lebzeit) Katharina v. Awe 
1547, Jakob M. v. R. für fich, feinen Bruder Rupredt und Jo— 
fens Wittwe (Kath. v. Awe) 1553, 1557, Hans Diet. Horn— 
berger für den minderjährigen Hanns Jakob, des verftorbenen 
Jakob Münchs Sohn, 1558, Hanns Jakob 1564. 

Bon den Markgrafen zu Baden hatten fie zu Lehen den f. g. Utz— 
linger Hof zu Grombad bei Wimpfen mit 731, M. Aders, 
IM. Wiefen und 2 Weingärten von Erhard v. Utzlingen ange 
fauft. Belehnt Hanns M. v. R. 1454, der den Hof an Ritter Ra— 
fanv.Helmftadt 1460 um 100 fl. verpfändet und 1466 um 156 fl. 
an feinen Lehenbauern. 

Nacftehendes verdanke ich der freundlichen Mittheilung des Kam— 
merheren und Legationsraths, Freiherrn Hanns v. Türfheim zu 
Karlsruhe. Die Münch v. R. beſaßen als badiſches Mannfehen 
18 Saum Weingelt zu Waſenweiler am Kaiſerſtuhl, welches 
in der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts die Im Holz inne hatten, 
Hanns Im Holz 1439. Nah ihm belehnt Joſt Münch v. R. 
1455, Jakob M. 1473, 1475, Joſt M. v. R. (Obervogt im 
Schwarzwald) 1499, 1507, 1529 und ſein Bruder Fride rich 1507, 
1529, des Letztern Söhne Jakob und Ruprecht 1553, des Erſtern 
Sohn Hanns Jakob 1566, 1579, 1587, deſſen Söhne Hanns 
Fride rich (Reichsſchuldheiß zu Zell) 1589, 1597, Hanns Mar—⸗ 
tin 1589, 1597, 1620, 1622, Hanns Gebhard 1589, Hanns 
Jakob (ux. Maria Stbilla v. Dürrmenz) 1589, 1597, 1620, 
1622. Diefer Legtere ftarb ohne männliche Nachkommen. Eine Tod: 
ter deffelben Maria Jako bea vermählte fih mit Johann Franz 
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v. Roggenbach, dur welchen das Lehen auf feine Nachkommen 
übergegangen. Nach eingezogenen Erfundigungen des babdifchen Le- 
benhofes lebte 1679 Niemand mehr von der Familie Münch v. Ro- 
fenberg. 

Dambader. 


Gefchichtliche Motizen. 


Kloſter Heilsbrüd, Lag bei Edenfoben in der bayerifchen 
Pfalz. Zu dem Berzeichnig der Abtiffinnen bei Remling, Abteien und 
Klöfter 1, 260 fig. Fann ich einige Ergänzungen aus dem Zinsbuch des 
Klofters zu Karlsruhe mittheilen. 

Elfe von Schifferſtadt erfcheint als Abtiffin im Jahr 1413. f. 41. 
Adelheit von Winftein (aus dem Unterelfaß) fommt in 6 Urkunden 
von 1430 bis 1438 vor, in einer Abjchrift ſteht auch die Jahrzal 1308, 
was aber ein Schreibfehler if. Heilifa oder Helefe von Krobsberg 
bei Evenfoben von 1457 bis 1465 (einmal ftebt irrig 1561). 
Biele Urkunden hat die Abtiffin Hildegart von der Hauben (de Mitra, 
aus einem Wormsgauer Geſchlecht) ausgeftellt von den Jahren 1483 
bis 1501 , die alle die Bermögensverwaltung des Kloſters betreffen. 
Ditilia fommt einmal vor 1515. f. 68, und ebenjo Sophia Kiftlin 
von Dürkheim 1533. f. 161. Es werden’aud die Euftorin Els 1402, 
und die Priorin Agnes von Böbingen 1418 genannt. f. 77. 110. 

Mone. 


Berichtigungen. 

Klofter Tuffin. Bd. 9,69. Es wird wol fein anderes fein, 
als Diegen in Bayern am Ammerfee, welches aber ſtets Diezzen, nie 
Tuffin gefchrieben wurde. 

Band IX. S. 467, Anm. 3. Sener Conftanzer Domherr Rus 
pert v. Tannenfels ſtammt wahrfcheinliher von den Luzerner 
Tannenfels bei Surfee. 


Zur Gefchichte der Bolkswirtbfchaft. 
(Fortfegung.) 


b. Berwaltung bes Ertrags, Keller, 


Waren auf einem Gute Maier und Keller getrennte Berwaltungen, 
fo beforgte der Keller die Aernte, der Maier nicht . Da ihm ber 
ganze Ertrag anvertraut war, fo ſchien es nicht zweckmäßig, einen 
langen Dienftcontraet mit ihm einzugehen, fondern es wurde ausbe- 
dungen, daß er jederzeit entlaffen werden konnte und mit feiner Fahr⸗ 
niß zu baften hatte 2. Die Naturalzinfe der Bauernleben, bie zu 
einem Herrenhofe gehörten, nahm ber Keller in Empfang ?. Wenn 
daher ein Gut an mehrere Pächter gemeinschaftlich verliehen wurde, fo 
ftellte man einen derfelben auf, von welchem der Gutsherr den Pacht» 
zind aus einer Hand empfieng. Diefer für den Zins haftbare Mit» 
pächter hieß gewönlid Träger oder Borträger, aber auch Kel- 
ler, weil fein Gefchäft die Einfammlung und Ablieferung der Zinfe 
war. Daher ftanden auch) die Träger mit dem Keller in Abrechnung. 
Gewönlich war derjenige Träger, welcher den größten Antheil an _ 
einem gemeinfchaftlihen Pacht hatte, weil er die Kaution Teiften 
fonnte ®, 

ı Ztichr. 1, 24. 2 Daſ. 2, 56. 3 Daf, 2,45. 60, 5, 274. Grimm, Weisth, 
1, 163. 678. 689. Darum wurden aud die Eihmaße für Frucht und Wein 
im Kelnhofe aufbewahrt, Grimm 1, 12. * Ztichr. 5, 274. Grimm 1, 53. 

Die Aernte und den Zehnten hatte der Keller einzuthun und bie 
Frucht dem Gutsheren abzuliefern. Es war daher angemefien, für 
die Zeit der Frucht» und Weinärnte das Gefinde und die Arbeiter dem 
Keller unterzuordnen, denn von der zweckmäßigen Leitung der Aerntes 
geihäfte hieng die Sicherheit der Gewinnung und Einheimfung bes 
Ertrages ab. Wo er zugleich Maier war, hatte er natürlich auch die 
Aufficht über die Arbeit bis zur Aernte. 

In dem fpeierifchen Etiftshofe zu Eßlingen war das Herbitgefinde bem Kel- 
ler untergeorbnet und zu Bacherach befichtigte er am 13. Juli jedes Jahres bie 
Weinberge, um fic) zu überzeugen, ob alle Arbeiten, bie bis zu jenem Tage ges 
Ihehen mußten, auch wirklich gethan waren, Ziſchr. 3, 292, 297, Grimm, 
Weisth. 1, 167. 694. 

Zeitſchriſt. X. 9 
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Wenn der Keller ein Selland baute, fo gefchah es auf Koften des 
Gutsherrn, der ihm auch dazu das Vieh ſtellte. Das Sel- oder Sal- 
land war nämlich gefondertes Herrengut, auf welchem zuweilen eigene 
Berpflihtungen lagen, die den Selbftbau erforderten. 

Grimm, Weisth. 1, 162. 164. 


Die Pflidten des Kellers als Pächter werben in einer ſchweizer. 
Urf. von 1263 fo angegeben: 4) er foll den Zins zur beftimmten Zeit 
abliefern; 2) den gehörigen Viehftand halten; 3) die Gebäude und 
den Wald fchonen; 4) das Eigentpum des Hofgutes wahren, befonders 


vor Bericht. 
{ N Mitth. von Züri 8, 168, 


2. Au Hit, 

Da ber Landwirth nur bei einem Selbfibau immer gegenwärtig. 
fein kann, fo ift.es ihm auch möglih, darüber die unmittelbare Auf- 
ſicht zu führen, bei mehreren und entlegenen Gütern aber hat er dazu 
fremde Leute nöthig, mag er die Wirtbichaft auf feine Rechnung führen 
laſſen oder fie verpachten. Die zweite Art fam in der Wirthfchaft des 
Mittelalters am meiften vor und hatte befondere Einrichtungen zur 
Folge, die genauer zu betrachten find, wobei ich die Aufficht über den 
Lehenbau der Kürze wegen mitbehandle. 


Die Auffiht war a. fowol eine tägliche durch das auf dem Gute 
befchäftigte Perfonal, als auch b. eine periodifche durch den Guts— 
herrn. Die tägliche theilte ſich «. in die Aufficht über die Perſo— 
nen, Arbeiter und Verwalter; 4. über die Sachen, nämlid Arbeit, 
Ertrag und Grundftod; die periodische Aufficht betraf ebenfalls Die 
Perfonen und Sachen, von biefen aber gewönlich nur den Ertrag und 
Grundſtock, weil die periodische Aufficht für ‚die tägliche Arbeit nicht 
hinreicht und fich mit der Prüfung einer gefchehenen Arbeit begnügen 
muß. Ueber mehrere diefer Berhältniffe gibt e8 urkundliche Angaben, 
wovon ich einige hier zufammenftelle, 


a. Tägliche Aufjiht. Die Arbeiter hatten ihre Vorſchriften und 
die Verwalter ihre Inftruetion, welche weniger die allgemeinen Regeln 
ber Landwirtbfchaft enthielten, als vielmehr deren Anwendung auf ein 
beftimmtes Gut und feine Eigenthümlichfeit. Wie unten erwiejen 
wird, bildete das Perfonal einer Gutswirtbichaft einen gefchloffe- 
nen Verein oder eine Genoffenfhaft, und daraus folgerte 
man bie gemeinfchaftlihe Wahrung der Intereffen der Mitglieder, 
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weil fie gleihfam in einem Gefellfchaftsvertrage ftanden. Beim uns 
mittelbaren Selbftbau kam diefe Einrichtung nicht vor, weil fie unnö— 
thig war, indem der Gutsherr felbft die täglichen Gefchäfte der Auf- 
feber und Arbeiter controlirte, bei dem Selbitbau entfernter Güter 
mußte man aber mehr oder weniger von diefer Einrichtung des Tehen- 
baues anwenden, 

Die ſämmtlichen Bauern eines Lehengutes ftanden 
unter ihrer eigenen gegenfeitigen Gontrole; es wurs 
den alfo die Verwalter (Maier, Keller, Hofleute) von den Lehenbauern 
und diefe von jenen beauflichtigt, die Dienftboten jeder Klaffe aber nur 
von ihrer Dienftherrichaft. Demgemäß hatten die Bauern das Recht 
und die Pflicht, Vergeben der Verwalter, welche die Wirthfchaft bes 
trafen, anzuzeigen, und ebenfo die Verwalter die Bergehen der Bauern, 
und beide waren zum Schadenerfag Dem Gutsherrn verantwortlich und 
haftbar, felbft bis zur Verwirkung des Pachtes je nach der Größe des 
Vergehens. 

Urbar v. St. Blaſien von 1352 in einem Weisthum von Tettingen f. 146: 
„öch ſol man wiſſen, welher meijer uf dem fronhof ſitzet, daz der die, die da die 
ihüppofen hant, leiden ſol (angeben, anzeigen), ob fü die ſchüppoſen nicht hant, 
als des gotzhus recht ift. Och jont bie, die ba bie fchuppofen hant, ben meijer in 
dem fronhof leiden, ob er den hof nicht Hat (hält) nach des gotzhus recht und 
als man ein fremd billich Haben fol,“ 


Diefe gegenfeitige Controfe konnte ftatt finden, wenn der Maier 
und bie Schuppofer Standesgenoffen waren, entweder Lehenbauern 
oder Hörige, und um diefe Aufficht im Intereſſe des Güterbaues wirf- 
jam zu machen, traf man nod eine andere Anordnung über die Ent- 
fagbarfeit der Maier, welche in der Schweiz und in Schwaben vor- 
fommt und ebenfalld merkwürdig ift. 

Es war für die Gutsherren nicht vortheilhaft, wenn fie ihre großen 
Höfe erblich an adelige Maier verliehen, denn ihre Entfernung war 
Ihwierig und manchmal gefährlich. Es war aber auch nicht leicht, 
die Zumuthung und das Anfuchen um eine ſolche Verleihung abzu— 
weifen, ınan mußte alfo eine Gutseinrichtung machen, welche eine nach— 
theilige Bewerbung des Maierthums ausſchloß. Dieß gefhah auf 
folgende Art. Man lieg die Fleinen Bauerngüter als Erblehen im 
Befige der Colonen und erflärte die Haupthöfe, wozu ſolche Güter 
gehörten, für Frönden, deren Befiger jederzeit entlapbar 
waren. Der Maier eines Fröndehofes konnte alſo jederzeit entfernt 
werden, fobald der Herr Urfache hatte, mit feiner Bewirthichaftung 
unzufrieden zu fein, der Hübner und Schuppofer aber verwirkte den 
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Befig feines Lebens nur in Folge wiederholter Nebertretung der Hofs 
ordnung. Die durch Berwirfung oder Erblofigfeit beimgefallenen 
feinen Güter nannte man Sal- oder Selland, weil fie dem Eigen- 
thümer wieder zur freien Berfügung geftellt waren, der fie ſelbſt bauen, 
verpachten oder erblich verleihen Fonnte. Wurden fie aber mit unbe— 
dingter Auffündbarfeit des Befiges in Pacht gegeben, jo waren fie Frön— 
den oder Frenen wie die Haupthöfe obiger Art. 

Die unbedingte Entlaßbarfeit folcher Frönde-Maier oder »Keller 
wird in obigem Tettinger Weisthum mit gewönlicher Mebertreibung 
ber Rechtsformeln fo ausgedrüdt: „daz man die frond eines tags 
briftund (dreimal im Tage) mag befegen und entjegen (fol. 
148)", was au in andern Weisthümern vorfommt. Wollte der 
Gutsherr nicht fo Scharf verfahren, jo Tieß er den Maier figen bis zum 
Sahresgericht, alddann mußte derfelbe (wie z. B. zu Höngg bei Züri) 
dem Gutsherren den Hof zurüdgeben, welcher hierauf die Dorfleute 
befragte, ob der Maier den Hof gut bewirthfchafte oder nicht, und nur 
im erften Falle Tieh er demfelben die Frönde wieder auf ein weiteres 
Jahr. Die Benennung Frönde vertrug fih aud mit jeder Art des 
Pachtzinſes, mochte er in einem Theil des Erwachſes oder in einer 
firirten Natural- oder Geldfumme beftehen, daher kommen auch Theils 
und Zinshöfe ald Frönden vor. 

Das Klofter Schännis erklärte feine fämmtlichen Maierdienfte im 
Argau nur für Amtslehen, nicht für Erbleben. Der Maier be- 
faß alfo feinen Dienft auf Wohlverbalten, oder fo lang es dem Guts— 
herrn zuträglich fchien, und wenn der Maier den Dienft bis an feinen 
Tod behielt, fo hatten feine Erben fein Nachfolgerecht daran, fondern 
fie mußten für den Berftorbenen das Befthaupt geben zur Anerfennung 
des Lebens, jo wie der Maier um eine neue Belehnung nachfuchen 
mußte, wenn während feiner Amtszeit eine neue Abtiffin yon Schännis 
gewählt wurde, 


Grimm, Weisth. 1, 6.54.1441 u. a. Urb. von ©, Blaf. v. 1374, f. 94, „es 
mag ouch daz gotzhus fin froenda ains tags ze nun malen beſeczen und entjegzen, 
ob es im gevelt, und fol es baran nieman ſumen.“ Was in den fpäteren Ark, 
Trönde Heißt, ericheint im Elſaß ſchon 823 als casa dominicata (nidyt do- 
minica), d. i. eine für ben Herren eingezogene Schuppos. Grandidier hist. 
de l’ev, de Strasbourg 2, clxxv. Die Frönde hat jowol Aehnlichkeit mit dem 
römijden precarium, als auch bejonders mit den Heinen Gütern in Frankreich, 
die man hospitia, hostisiae und ihre Befiger hospites nannte, welche der Guts— 
herr nach Belieben entlafjen konnte. Gwerard cartulair. de France 1 $. 27. 
28. p. 166. Hoba indominicata. Cod. Laur, 1, 617. Casa dom, Neug. 1, 103, 


b, Periodiſche Aufiiht. Dei entfernteren Gütern mußte man 


133 


fi mit dieſer Art der Aufficht begnügen, felbft wenn ein ftändiger Con- 
troleur am Drte war, weil manche Streitigfeit nur von dem anweſen⸗ 
den Gutsherrn entjchieden werden konnte. Diefer hatte beim Selbft- 
bau und Zeitpacht ein befonderes Intereſſe, fi von dem Stande der 
Aernte zu Überzeugen. Wenn er die Fruchtſchau vornahm, fo hatte 
der Keller zugleich über die Vergehen gegen die Baupolizei zu richfen. 
Beim Zeitpacht wurde ebenfall8 vor der Aernte der vorfchriftsmäßige 
Aderbau unterfucht, und der Pächter mußte manchmal dem Herrn für 
den Fruchtzins Sicherheit Teiften, ehe er die Sichel zum Schnitt anfegte, 
Neben dem Landesüblichen Feldbau mußte von dem Pächter die ver: 
tragsmäßige Düngung durch das Zeugnig der Nachbarn nachgewiefen 
werden, worüber unten das weitere vorfommt, 
Guden. cod. 5, 750. Grimm l. c. 1, 690, 


Eine ſolche Inſpection war befonders für den Weinbau nöthig, weil 
die Reben meift um einen Theil des Ertrages gebaut wurden. Ge— 
wönlich fchicte der Herr einen Beauftragten, Wunnebote genannt, 
mit ausgedehnter Vollmacht vor dem Herbfte auf das Gut, der bie 
Schliegung der Weinberge, die Traubenlefe, das Keltern, die Theilung, 
Heimführung und Aufbewahrung des Moftes beforgte. 

Neben diefer Aufficht über den Bau und die Bauleute wurbe noch 
alljährlich auf den Dorf- und Hubgerichten durch gegenfeitige Angaben 
der Bauern und Verwalter unterfucht, ob jedes Sal- und Lehen-Gut 
während des Jahres in feiner Integrität nad Morgenmaß und Red 
ten erbalten worden fei oder nicht, um den Grundftod zu bewahren. 
Wenn der Herr nicht ſelbſt alljährlich zu diefen Gerichten fam, zum 
Theil, um den Randleuten die Koften zu erfparen, fo war es bei geift- 
lihen Gutsherren doch Negel, nad dem Vorbilde der Kirchenvifita- 
tionen alle vier Jahre die Inſpection ihrer Güter felbft vorzunehmen. 
Deswegen hieß man auch diefe periodifche Aufficht visitatio, revisorium, 
und darnach auf teutſch wiſung (wijat, weifat, wifod, womit aud) 
Weisthum zufammen hängt), deren Koften die Hof- und Lehenbauern 
zu tragen hatten und dafür Naturalien oder Geld bezalten, welde 
Abgaben man ebenfalls Wifung hieß. Damit aber folche Gebühren 
nicht wie die Vogtſteuern in Bedrückung ausarten follten, fo wurden 
fie nicht nur nach Perfonen und Sachen firirt, ſondern aud) feftgefest, 
wie oft der Gutsherr und mit welcher Begleitung die Infpection vor⸗ 
nehmen durfte. 

Gütervifitation alle A Jahre im Elfaf. Grimm, Weißth. 1, 702, Die 
Nothwendigkeit folher Pifitationen ferner Güter Tiegt auch im der Aeußerung 
des Symmach. epp. 5, 61. inane erit, quiequid remoto atque inconsulto pos- 
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sessore temptatur. Die Weisthiimer enthalten viele Belege, dag man forgfältig 
und ftreng ven Grumbbeftand der Güter zu erhalten ſuchte. S. auch Zeitfchr, 
4, 476. 


Die Aufficht zum Schutze des Feldbaues und zur Handhabung der 
Feldpolizei wurde durch Diener beforgt, die wir im Allgemeinen 
Schützen heißen, was dem Ausdruck custodes der Urkunden entfprict. 
Je nad) der Größe des Gutes oder der Gemarfung wurden aber die 
Schützen in Klaffen eingetheilt, die ihre befondern Berrichtungen hatten. 
Was innerhalb dem Zwing oder Etter lag, hatte feinen Schügen, fons 
dern jeder Hausmann führte felbft Die Aufficht über feinen Wohnſitz, 
Hof und Garten bis zum Dorfzaun (Eiter), der ihn begränzte; was 
aber außerhalb dem Etter Tag, wurde durch Schügen beauffichtigt 1. 
Sie wurden Bannwarten genannt, wenn fie die ganze Gemarkung bes 
forgten, obgleich ihr Namen eigentlich nur einen Feldſchützen bezeich- 
netz; waren aber befondere Schügen über die Saatfluren aufgeftellt, fo 
bieg man fie Eſchheigen?. Die Weinberge hatten ihre eigenen 
Schüsen (elausores) zur Neifzeit der Trauben, weil dann die Wein- 
gärten gefchloffen blieben 3. Die Waldfhüsen hieß man Förfter * 

Diefe Leute hatten die doppelte Verpflichtung, 1) die Beihädigung 
des Feldbaues durch Menfchen und Vieh abzuwenden ; 2) die gefchehene 
Verlegung anzuzeigen (rügen), damit der Thäter zum Erfag angehal- 
ten wurde d, Die rechtlichen Formen des Verfahrens gehören nicht 
bieher, fondern nur Die Nachweifung, daß derjenige für die Beftellung 
des Feldſchutzes forgte, der dabei das größte Intereffe hatte, alfo der 
Hofberr für fein Gut, entweder perfönlich oder durch feinen Maier, 
unter welchem die Hofihügen fanden 6, die Gemeinden durd ihre 
Schultheigen und Gefhwornen für ihre Gemarfungen 7, oder Guts— 
herren und Dörfer gemeinschaftlich $, 


I Da man den Hofhund figürlich hovewart nannte, jo war er ber Schüße 
für Haus und Hof, und ein GSeitenftüd zum Bannwart. Es ift der canis se- 
gusius des ſaliſchen Geſetzes. Unter Twing (Zwing, getwing) ift die Hof: und 
Dorfclauſur verfianden, d. h. die Grundfläche, die durdy den Hof ober Dorf: 
zaun ringsum eingefchlofien wird, unter Bann das Feld außerhalb diefer Clau— 
jur bis zur Gemarkungsgränze, bie durch den Bannzaun von ber Nachbarge: 
marfung getrennt war (Grimm, Weisth. 1, 80), Zwing und Bann ift daher 
jo viel wie Hof oder Dorf und Feld, beide werben zufammen auch distrietus 
oder banni genannt und mit dem Gollectiv getwinc ausgebrüdt. Ant, Mitth. 
von Zürich 8, 123. Twingher it Dorfherr, Grundher, Grimm, Weisth. 1, 
173. Infra muros et sepes ambientes ortos (hortos) beirifit .ebenjalls den 
Eiter oder Zwing. Urk. v. 1303 bei Fiſcher, Geſchl. Reihe v. Zienburg. ©. 110. 
In Städten und Burgen war der Eiter eine Mauer und hieß Zwinger ober 
Zwingolf, Die Worte „in dorf und in velde* (Simon, Geſch. v. Erbach, Urk. 
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©. 26) bedeuten bdafjelbe, was Zwing und Bann. Infra sepes ober „hinder 
den zhunen“ (Simon 1. c. 28) beißt innerhalb des Etters oder Dorfzauns. 
? Bannwart ift nur halbteutſch, denn ban heißt im Geltifchen Feld. Eſchheigen 
find Leute, welche die eingebaute Flur (Eh) hegen oder fihüben, Die 
Saatflur hieß man in ber Schweiz auch Efad ober Efabe (masc. und fem.), 
Grimm, Weisth. 1, 93. 89. Vom iriſchen faith, f, Feld. Die Bedeutung 
it alſo geiepliches Feld, gebannte Flur. Das Feldihügenamt hieß man in 
Echwaben Arwartampt und Eſchlehen. Heidenh. Salb. v. 1463, 5.73.71. Cu- 
stodes frumenti, qui vulgariter eschhaigen appellantur. Cartul. v. Ealem 
2, 313. Daſelbſt werben bie eschhaien custodes frumeuti ef pratorum ge 
nannt, alſo Felbihügen überhaupt.  Clausor erſcheint in franzöfiihen Urkun— 
ben, Guerard cartulair. de France 1. $.54. Die Weingärten „ufftun” kommt 
auch in der Ztſchr. 3, 231 vor Bannwarten für Weingärten. Mid. 230. 
+ Ztichr. 5, 102, Die Förfter hieß man auch Bannwarten (8, 145), wenn fie 
das Feld ſchützten. Grimm, Meisth, 1, 54. 163. Im Habsb. Urbar ©. 316 
werden fie auch nemorarii genannt. 5 Die Schüßenordnungen find für biefe 
Unterfuhung brauchbar. Eine ſolche für die Weinberge des fpeier. Hofes zu 
Eßlingen ſteht Ztſchr. 3, 295 flg. # Ztichr. 4, 475. 6, 194. Der Maier bes 
ftellte auch die Hirten. zn, Meisth. 1, 170, 7 3tſchr. 7, 279, 8 Ztſchr. 
2, 459. 


Es war Regel, daß man alle Schügendienfte jedes Jahr neu be— 
ftellte, denn Dadurch wurde die Aufficht beffer gehandhabt. Bei Tänges 
rer Dienftzeit fonnte fih Nacpläffigfeit und Parteilichkeit einfchleichen, 
die der Schüge vermeiden mußte, um von feinem Nachfolger im Dienfte 
nicht ebenjo behandelt zu werden, um fo mehr als die Schügen zum 
Beweiſe der Anzeige ein befehränftes Pfändungsrecht hatten. 

Grimm, Meisth. 1, 35. Heben bie Förſter daſ. 1, 103, 123, 134 u. A 


3. Bilanz. Bergleihung ber Einnahme und Ausgabe, 
Für die frühere Zeit kann ich die ‚einzelnen Poften diefer Berglei- 
hung nicht jo vollſtändig nachweiſen, wie man heutzutage ‚die Rech— 
nung führt, jelbft die alten Rechnungen ‚zeigen in diefer Hinſicht viele 
Lügen, weil fie manche Auslagen nicht in Anfchlag bringen, Was ich 
anführen Fann, find einige Belege über die Koften der Verwaltung und 
Aufficht der Güter und die Grundfäge, welche man dabei befolgt hat. 


a. Koſten. 
Wie man ftändige und unfländige Arbeit unterſchied, ſo that man 
es auch bei der Verwaltung, ‚denn die ftändige wurde durch einen. Ges 
Far die unftändige durch Gebühren. oder, Bezüge bezalt. 
Der Berwalter wurde in der Regel von dem Exirgge,des Gutes. be⸗ 
ſoldet, das er beſorgte; fein Lohn beſtand entwpeder ) in einer feſten 
‚Summe, wenn ercheinen Thajl am Bandes. Gutes hatte; 4) in 
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einem verhaͤltnißmäßigen Antheil am Ertrage, wenn er mit dem 
Herrn das Gut gemeinschaftlich baute; y) in einem Pachtgut, aus 
deflen Ertrag feine Belohnung gefhöpft wurde. Im erften Fall war 
er lediglich Beamter des Gutsheren, im zweiten Beamter und Ge— 
ſellſchafter, im dritten Beamter und Pächter, und zwar entweder 
erblicher oder zeitlicher. Ertrug das Gut mehr als die Befoldung des 
Berwalters, fo mußte er entweder den Ueberſchuß oder einen bedunge- 
nen Zins abliefern, wovon der Maiergehalt in Abzug Fam. 

Beifpiele von a). Das konſtanziſche offieium villicatus zu Glottern bei 
Freiburg hatte 2 Pfd. Rappen pro suo salario. 1383. Urb. des Domf. Konft. 


f. 89, Der Profurator der Johanniter zu Hugsweier hatte 3 Pd. D. und 5 
Viertel Roggen als Befoldung. 1469, Urbar f. 2, 


Beifpiele von 2). Daß die Keller auch Antheil am Zehnten des Sellands 
(agrorum, qui vulgo dicuntur sedlant) hatten, beweist eine Urk. v, 1296 im 
Luz. Geſch. Freund 1, 311. 

Beifpiele von „). Villicus sive procurator noster in Eistat ac servus ad 
colligendum vina et census nostros habebit 3 fossatus viri sine censu. Then: 
neb, Güt. B. f. 56. 

Beifpiel eines ganzen Gutspachtes durch ben Maier bei Guden. cod. 1, 307. 


Hatte der Maier auch Bauernlehen zu verwalten, bie zu einem 
Haupthofe gehörten, fo erhielt er gewönlich von jedem Beſitzer ſolcher 
Lehen fefte Gebühren in Naturalien,. Für die Handhabung der Güter- 
polizei befam er die Strafgelder entweder ganz, in welchem Falle er 
ein ganzer Maier genannt wurde, oder er mußte fie mit dem Keller 
und Gutsheren zu einem Drittel, oder mit dem legten allein zur Hälfte 
theilen, woher die Benennung Halbmaier rührt. Bei erblichen Maiern 
führte das Leicht zu Uebergriffen und Bebrüdungen der hofhörigen Les 
benbauern wie dad Vogtrecht, und man mußte deswegen von Zeit zu 
Zeit Beftimmungen darüber feftfegen. 


Zellweger, Geh. von Appenzell, Urk. 1, 137, Ztſchr. 1, 24. 5, 163. Ant, 
Mitth. v. Züri 8, 55. 


Man kam zu diefer Einrichtung aus zwei Gründen: 1) bei dem 
Uebergewicht der Naturalwirthfchaft war die Befoldung der Verwalter 
mit Naturalien für den Gutsheren bequemer als deren Verwandlung 
in Geld; 2) man wollte Damit die Abficht erreichen, daß der Maier 
auf dem Hofe wohnen follte, den er zu verwalten hatte, und daß er 
denſelben nicht durch Untergebene verwalten ließ, was bei erblichen 
Maiern gefchehen und üble Folgen haben fonnte. Diefer Zwed wird 
nicht nur in den Weisthümern angeführt, ſondern auch beflagt, daß 
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demfelben nicht immer nachgelebt wurde. In der gleichen Abficht gab 
man von Bauernlehen, die ohne Hofverband waren, dem Maier eines 
oder zwei zur Nußnießung, damit er feinen Wohnſitz bei den andern 
Lehenbauern nehmen follte. 


Grimm, Weisth. 1, 652. Cod, Lauresham. 3, 221. Auch die Keller muß: 
ten ihr Gut perjönlich beivohnen und bauen, Ztſchr. 5, 275. 


Bei den Unterauffehern wurde der Dienft in ähnlicher Art belohnt, 
es fam aber noch eine Eigenthümlichkeit hinzu, welche das Dienftein- 
fommen zu einer fisfalifchen Rente des Gutsherren machte. Die Auf- 
jeher wurden alfo bezalt: «) in firen Summen; 4) in Gebühren vom 
Ertrage, die jeder Bauer des Gutsverbandes nad Maßgabe feines 
Beſitzes in Frucht oder Geld zu leiften hatte; y) in einem Dienftgute, 
beffen Ertrag der durchfchnittlichen Summe der Gebühren gleich fam ; 
I) in einem Dienftlehen, für deffen Uebertragung er dem Gutsherrn 
eine gewiffe Summe zahlen mußte. m erften und dritten Falle 
machte der Gutsherr die Auslage für die Bezalung der Unterauffeber, 
im zweiten die Hofgenoffen oder die Bauerngefellihaft des Gutsver- 
bandes, im vierten ebenfalls diefe Genoffenfchaft, wovon aber der Herr 
noch einen Gewinn 309. Die fam alſo: wenn die Unterauffeher 
(Schügen, Waldhüter, Hirten u. dgl.) von vielen Hofgenoffen oder 
Dorfbauern ihre Gebühren bezogen (Garben, Laibe Brot, Geld ıc.), 
fo fonnte ihr Dienft leicht mehr eintragen, als fonft gewönlich dafür 
bezalt wurde. In foldhen Fällen machte man den Dienft zu einem 
Lehen und ließ fich dafür bei der Verleihung fo viel bezalen, daß der 
Reft der Einnahme den Auffeher hinlänglich befriedigt. Wahrfchein- 
lih wurde das gebührende Dienfteinfommen ſolcher Auffeher nad) der 
Größe des höchften jährlichen Lohnes der Dienftboten und Taglöhner 
bemeffen. | 

Belege zu a). Ein Fruchtmeffer (modiator, Mitterer) des Domftifts Speier 
erhielt als Befoldung 11 Malter Kom, 5 Mit. 2 Simri 1 Imi Spelz und 
148 9. im J. 1577. ©. auch Ztſchr. 8, 295, 


Belege zu 4). Dazu gehören auch bie Tantiemen bes Ertrages, welche nicht 
nur bie Keller, jondern aud manchmal die Taglöhner und Feldſchützen befamen, 
Grimm, Weisth. 1, 167. Ueber Verföftigung und Lohn der Hirten daſ. 1, 43. 
Ueberhaupt kommen bergleihen Angaben häufig in den Weisthümern vor. 
Ztſchr. 3, 280. Schüßengarben, Habsb. Urb, ©, 229, 


Belege zu „). Waidehuben für den Hirteirbienft. Habsb. Urb. 36. 143, So 
gab es auch Weibelhuben als Beſoldung für den Gerichtsdiener. Daf, 292, 260, 
248, 231. 


Belege zu I). Viele Beiipiele von Schüßenlehen (banlen, banwartüm) im 
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Elſaß und ber Schweiz enthält das Habsb, Urbar ©, 2. 7. 10. 308 u. ſ. w. 
Hirtenlehen dajelbit ©, 255 und bei Grimm, Weisth, 1, 43. Dft mußte dafür 
der Hirt bem Maier die Schweine unentgeltlich hüten. Häufig waren die Für: 
fterlehen. Grimm, W. 1, 101. Einfünfte des Lehensherren vom Schüten: und 
Hirtendienft. Habsb, Urbar. ©, 293. 287, 270. 263, 


b. Abgang. 


Hierunter ift die Naturalabnahme des Ertrages verftanden, weil 
biefer Abgang regelmäßig wiederfehrt und fein jährlicher Durchfchnitt 
durch die Erfahrung gefunden wird. Die Abnüsung von Schiff und 
Geſchirr ift zwar auch ein regelmäßiger Abgang, der jest ebenfo in 
Anſchlag gebracht wird wie jener, ich fann aber davon feine urfunds 
lichen Belege geben. Berlufte durch Menfchen und Naturereigniffe 
find Fein regelmäßiger fondern ein auferordentlicher Abgang, deſſen 
Größe ſich nicht nach einem Durchſchnitt beftimmen läßt. Den Ab- 
gang heißt man am Oberrhein Schwand (vom altteutſchen ſwinen, 
fchwinden), bei der Frucht Speicherfchwand, bei dem Weine Kelfer- 
ſchwand. | 

Den Speiherihwand nannte man im Oberelſaß Kaftenichweinung. In bem 
Priorat Delenberg bei Miühlhaufen wurde er 1626 zu 7%, bis gegen 8 Pro: 
‚zent im Jahr angenommen. Im Wein betiug der Abgang jährlih 5 Prozent 
durch Hefe beim Ablaffen und durch Schwand. Die Größe beffelben war nad) 
Drten und Zeiten etwas verichieben, Zu Bafel wurde für ben Speicherfchwand 
(ihwinung, decrescentia) von 100 Biernieln Korn in Abzug gebracht 11/, 
Viernſel. 1559, Bei dem Dinkel aber beinahe 5 Proz.; beim Haber 43/, Proz, 
Das Klofter St, Blafien Fieß ſeinen Hofpächtern feinen Speicherſchwand (ſchwei⸗ 
nung) bei der Ablieferung der Gültfrüchte paffiven. Ztſchr. 7, 112,248. 


ec, Ertrag. 


Es iſt nothwendig, ben Fruchtertrag eines Morgens Ader 
in früherer Zeit zu wiffen, um die damalige Landwirthichaft mit 
‚der jegigen Produktion zu vergleichen und über ihr Verhältniß zu 
ceinem NRefultate zu gelangen. Denn man darf nicht.annehmen, daß 
der Ertrag derfelben wie jest gewefen fei, da die Brache und die ge- 
ringere Düngung der Borzeit nothiwendig einen erheblichen Unterſchied 
gegen den heutigen Stand machen mußten. Diefe Unterfuchung bat 
aber Schwierigkeiten, denn es wird 1) felten der Ertrag angegeben, 
welche Stellen die fiherften find; in Ermangelung derfelben Fann man 
2) den Geldzing mit dem Fruchtpreife und der Fruchtgült vergleichen 
und darnach den Ertrag ded Morgens berechnen, was aber nur eine 
annähernde Größe gibt; 3) die Angaben über den Betrag des Frucht— 
„sehntens find häufiger, dienen aber ‚nicht zur Beftimmung des Morgen⸗ 
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ertrages, fondern des Fruchtbaues einer Gemeinde, doch darf man fie 
nicht überſehen. Es folgen hier Beifpiele jeder diefer Berechnungs- 
arten. 

Nah der Schönauer Renovation von 1559 hatte das Hofgut zu 
Neuenheim 150 Morgen Aderfeld , welche im Jahr 1557 ertrugen 
Korn 59 MIt., Spelz 248 Mit., alfo an Winterfrucht 307 Mit., was 
auf den gebauten Morgen (mit Ausichluß der Brache) 6%, Mit. gibt; 
fodann 130 M. Haber und 30 M. gemischte Frucht, zufammen Som- 
merfrucht 160 M., oder per Morgen 31/, Malter, Der Scharrhof 
batte 1401 Morgen Aderfeld, ertrug an Korn 1442 Mit., Spelz 634 
Mit., Gerfte 24314, Mit., Haber 410 Mit., alfo an Winterfrucht ver 
Morgen 45/,, Mit., Eomwerfendt 12; Dirt. Der Bruchhäufer Hof 
mit 800 Morgen Aderfeid ertrug Korn 105 Mit., Spelz 860 Mit., 
Haber 520 Mit., Gerfte 58 Mit., alſo Winterfeucht per Morgen 
11, Mlt., Sommerfrucht 1Y, Mit. 

Vergleicht man damit den jetigen Ertrag, fo muß ich zuvörderſt be— 
merfen, daß man in jener Gegend bis in den Anfang der dreißiger 
Sabre Feine genaue Aufnahme der Mernten machte, fondern fi mit 
Abſchätzungen begnügte. Nach diefen rechnete man in der Nheinebene 
den Mittelerirag an Spelz auf gutem Boden per Morgen zu 12 bis 
45 Maltern, auf Teichterem Boden zu 8 bis 10 Malt., Korn ebenfo zur 
‘A bis 6 und 2 bis A Mlt., Gerfte überhaupt zu 4 bis 9 Mit., Haber 
7 bis 9 Mit. und A bis 6 Mlt., alfo im Durchfchnitt Spelz 11 Mit., 
Korn 4 Mit., Gerfte 41, Mit., Haber 6%, Mit. Eine genaue Auf- 
nahme im badiſchen Unterlande gab in einem fiebenjährigen Durch— 
fihnitt (von 1834 bis 1840) den Ertrag per Morgen an Korn zu 
4 Mit. 4,9 Seftern, Spelz 11 Mit. 4,6 Sefter, Gerfte 6 Mit. 1,2 
Sefter, Haber 8 Mit. A Sefter,, was von jener Schäung nur in den 
beiden legten Früchten erheblich abweicht. 

Rechnet man die Früchte jeder Flur zufammen, um fie mit obiger 
Angabe von 1557 zu vergleichen, fo ift der jegige Ertrag an Winter: 
früchten 7,97 Malter per Morgen gegen 61, Mit. von damals, die 
Sommerfrüchte 7,26 Mit. gegen 31; Mit. Der Ertrag des Scharr- 
und Bruchhäuſer Hofes ſteht gegen den jegigen Durchſchnitt noch viel 
weiter zurück. Dabei ift zu beachten, daß burchfchnittlich das frühere 
pfälziſche Malter um 1/, Heiner war ald das neubadifche, wodurch fich 
der Unterfchied noch etwas höher herausftellt. 

Das Schwarzader Salbuch Nr. A, f. 21. gibt aus dem 15. Jahrh. 
an, daß das Klofter zu Fürdenheim im Unterelfag den Zehnten von 
30 Morgen Aeckern (10 der beften, 10 der mittleren 'und 10der 
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ſchlechten in der Winter- und Sommerfaat) bezogen und davon ges 
wönlich 10 oder 12 Viertel Waizen und Roggen erhalten habe. Nimmt 
man den Zehnten durchfchnittlich zu 11 Bierteln an, fo ertrugen bie 
20 Morgen Winterfrucht 110 Viertel, alfo der Morgen 51/ Biertel 
oder 33 Sefter, alſo weniger ald der durchſchnittliche Kornertrag des 
Morgens in der Pfalz zu 44,9 Seftern. 

Bom Jahr 1464 wird angeführt, daß 50 Jauchert bei Konftanz 
2007 Garben Korn gegeben hätten, was auf die Jauchert nur AO Gars 
ben madt. Duell, Samml. 1, 347. Dagegen wurden am Bobdenfee 
im 3. 1857 von °,; Morgen 82 Garben geärntet, was auf den Mor: 
gen 131 Garben macht, alfo die Nernte von 1464 um das Dreifache 
überfteigt. Ein Ausdrufch zu Konftanz von 1572 gab von 56 Garben 
Befen 2 Mutt 1 Bierling Kernen, von 29 Garben Haber 6 Viertel 
und von 1 Garbe Roggen 1 Bierling Korn. Nah Rechn. Darnad) 
war der Ertrag ded Morgens im J. 1464 an Korn 2%, Malter oder 
30 Seſter. Nad einem Zinsbuch von 1572 gab der Ausprufch zu 
Großeicholzhbeim bei Adelsheim 1 Malter Dinkel von 91, Garben, 
41 M. Korn von 171%, Barben, 1 M. gemifchte Frucht von 17% 
Garben, 1 M. Haber von 15%, Garben. Es fommt auf die Größe 
der Garben und die Fruchtbarkeit des Jahres an, ob fie viel oder wer 
nig ausgeben. Im Breisgau rechnet man in guten Jahren 1 Sefter 
Korn von 2 Garben, in geringern von 3, fo dag man im Durchſchnitt 
2 Sefter von 5 Garben annehmen fann. Im Franken rechnete man 
1 Simri Korn von 2 Garben, die man ein Läutfeil nannte. 1585. 
Schönhuth Borz. und Gegenw. in Franfen 1, 56. 

In Wirtenberg zeigt fich diefelbe Erfcheinung. Nach dem Heiden- 
heimer Salbuc von 1463 f. 66 beftand das Hofgut zu Güffenberg aus 
77 bis 78 Jauchert und wurde um den dritten Theil des Ertrages ges 
baut, der gewönlich 50 Malter mehr oder minder betrug. Die 52 ge- 
bauten Jauchert gaben alfo 150 Malter Frucht, die Jauchert 223/25 
Malter, oder in rundem Anſchlag 3 Malter. Der jegige Ertrag eines 
Morgens ift aber nah Memminger (Beihr. von Wirtenb. S. 309) 
4'/, Scheffel oder Malter, alfo um ein Drittel höher als im 15. Jahr— 
hundert, 

Diefe Belege find freilich noch nicht hinreichend, um dem. geringern 
Morgenertrag der frühern Zeit in einer allgemeinen Durchſchnittszahl 
auszudrüden, da fie aber aus verfchiedenen Gegenden herrühren und 
übereinftimmend einen Minderertrag gegen die jegige Zeit angeben, fo 
ift wohl an der Richtigkeit der Thatfache nicht zu zweifeln, 

Ich werde unten Beifpiele geben, wie man aus den alten Zehnter 


141 


trägniffen das Größenverbältniß der verfchiedenen Fruchtarten, welche 
in einer Gemarfung gebaut wurden, finden fünne, was zur Verglei- 
hung mit den jegigen Berhältniffen nüglich ift; bier will ich diefelben 
Duellen zu einer andern Forichung gebrauden, nämlich die Aderfläce 
zu berechnen, welche für den Körnerbau verwendet wurde. Da obiger 
Beleg aus dem 15. Jahrhundert einen durchichnittlichen Ertrag aller 
Fruchtarten und Böden von 5'/, Viertel per Morgen im Unterelſaß 
angibt, fo will ic) vom Jahr 1472 aus dem Oberelfaß ein Seitenftüd 
mittheilen, wie groß die mit Frucht gebaute Aderfläche in 8 Gemeinden 
war. Die Duelle ift das Originale ecclesie Basiliensis ms. f. 22 flg. 
zu Karlsruhe. Die Summe aller Zehntfrüchte ift im Durchfchnitt an 
gefegt, mit 10 vervielfacht, diefe Summe mit 5'/, dividirt, wodurch 
die Morgenzahl für die Sommer- und Winterflur herausfommt. Die 
Hälfte diefer Zahl muß dann noch für die Brache hinzugerechnet wer- 
den, um die Morgenzahl für alle 3 Fluren des Fruchtbaues zu finden. 
Dies betrifft aber nur jene Aecker, die Zehnten gaben, das zehntfreie 
Areal diefer Marfungen kann ich nicht beftimmen, jedoch läßt ſich aus 
dem zehntbaren Ertrage die ungefähre Bevölferung jener Zeit be— 
rechnen (weil fie nur für Erwachfene gemacht werden fann), und mit 
der jegigen vergleihen. Darnach wird man folgende Tabelle Leicht 
verſtehen. 


Alte Zehnten in ° ZFruchtbau. Seelenzahl. Seelenzahl. 
Ortsnamen. | "Vierten. Fi Morgenzal.| 1472, 1851, 


Öngershein! 1440 f: 376 970 
Altenpfirt? . 1656 3, 662 621 
Berwilerd .. 1272 385’), 508 1013 
Negeshein? , 2]: 3372 1348 2132 
Munmwilers , ? 672 269 ‚394 
Bildolzhein® e 804 43° 321 325 
beide Sachſen⸗ 
hein?. .. 391!/, 3023 1067' /, 1409 784 
Günbein® , 7. 624 189 249 724 
Eummen . | 148497, 13363 4003175 5142 6663 





1Ungersheim bei Enfisheim. 2 Altpfirt, 3 Berrwiller bei Sennheim. 
+ Megisheim bei Enfisheim, 5 Munwiller bei Ruffady, 6 Bilkheim nordöſtlich 
vom vorigen, 7 Oberfansheim bei Neubreifach, Niederfaaspeim eriftirt nicht mehr, 
8 Kuenhetm unterhalb Neubreifah, Die Seelenzahl von 1851 ift aus dem 
Supplement du dietionnaire des communes, par J, Baquol (Strasb, 1853) ge— 
nommen, Die Vergleihung mit ber alten zeigt, daß die Bevölferung in 5 Doͤr— 
jern zu-, in 3 aber abgenommen hat, daf man dabei nicht nur bie Wirkung der 
Ein: und Auswanderung, fondern auch die Vereinigung von Weilern und Höfen 
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unterfiellen muß. Bielleicht war bie alte Volkszahl auch etwas geringer, Der 
Fruchtertrag ift in der Tabelle netto angelegt (nad) Abzug des Zehntens), weil 
daraus die Seelenzahl aefunden wird, aus bem Bruttoertrage wird die Morgen: 
zahl berechnet. Der jegige Fruchtertrag des obigen Bezirks ift auf den badijchen 
Morgen (= 36 Aren und 1'/, Heftoliter = 1 Malter) berechnet, diefer: Korn 
5,3 Malter, Gerfte 5,55 Malter, Haber 5,** Malter. 


Wo die Preife der Güter fehr nieder fanden, da ift auch ein gerin- 
ger Ertrag anzunehmen, gleichviel ob fie im Selbftbau oder im Pacht 
waren, denn der Preis derjelben bezog fich auf beide Bauarten. Se 
wurde 1 Manfus bei Afchaffenburg für 91, Pfd. H. verkauft im Jahr 
1248, und 20 Morgen für 7 Pfd. H. im J. 1293. Jener Kaufpreis 
betrug 99 fl. 7 kr. diefer 60 fl., alfo der Morgen 3 fl. 18 fr. und Zfl. 
Run war zu Alchaffenburg der Zinsfuß 6%, Prozent im J. 1240, alfo 
ventirte fich dev Manſus mit 6 fl. AO fr. und der Morgen mit 1314 fr. 

Würdtwein dipl. Mag, 1, 255 flo. 337. 


d. Refultat. Aus der Pfalz und Rheinheſſen hat man Beweife, 
daß der Selbftbau der Herrengüter im 16ten Jahrh. nicht für vor— 
theilbaft erfannt wurde, weil die Baufoften zu groß waren. Zu— 
nächft bezieht fi) dies auf die Arbeitslöhne, die mit dem niedern Ertrag 
der Güter und den geringen Fruchtpreifen in feinem richtigen VBerhält- 
niß ftanden, danıı aber auch auf Mängel der Bauart, wodurd die Ko— 
ften vermehrt wurden. Es ift begreiflih , daß man unter folden Uns 
fänden die Verpachtung dem Selbſtbau vorzog, denn fie trug mehr 
ein, weil ber Pächter weniger Bau= und Berwaltungsfoften hatte als 
der Gutsherr. 

Die Schönauer Renovation von 1559 bemerkt bei dem Bruchhänfer Hofe 
f. 184 a. „jo man das aygen gewechs der frucht und dann alle ausgab ſolchs 
hoffs gegen ainander legt und vergleicht, geet ain jar mer uff als man 
erpauet.“ Diefe Angabe ift nad dem geringen Ertrage des Hofes nicht zu 
bezweifeln, 

Das Pfälzer Competenzbuch v. 1578 f. 155. bemerkt von Hangenweijjenheim 
bei Oppenheim, daß bie Pfarrei 54 Morgen bejühe, wovon der Pfarrer 16 Mor: 
gen im Selbſtbau hatte, bejjen Koften per Morgen 1 Thaler betrugen, und da: 
von burcdhichnittlih 27 Malter Kon befam, „die 16 Thaler davon abgezogen 
pleibt wenig.” Das ift wahr, denn das Malter Korn foftete 21 Albus, dem 
Pfarrer blieben aljo von feinem Selbſtbau reiner Gewinn 2 fl, 3 Albus, weh: 
halb er die übrigen Aeder zehnmorgenweis zu 5 Malter Korn verlieh, was 
ihm mehr eintrug. Nach dem Kreuznacher Gompetenzbud) von 1605 f. 7. 16 
betrugen die Baufoften für 1 Morgen Acker in dortiger Gegend 2 fl. und 11/2 fl, 
An einer Mainzer Urf, v. 1280 fteht;, daß von einem Gute von 360 Morgen 
zu Gernöheim nur zwei Drittel gebaut feien und auch ber Reſt gebaut werben 
fünnte, sö ad colendum haberentur expense. Guden. cod. 1. 777. Und bies 
war ein Biſchofsgut. 
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Der Selbfibau großer Güter war für bie Klöfter nothwendig und 
einträglich, fo lange fich Fein haftbarer Pächter oder eine Pachtgeſell⸗ 
haft dafür fand, und die Klöfter viele Converſen oder Laienbrüder 
hatten, mit welchen fie das Gut ohne Taglohn bewirthichaften fonnten. 
Giengen aber die Höfe dur Krieg, Verwüftung und Brand zu Grunde 
und hatte man nicht mehr genug Laienbrüder, fo Eonnte man ſolche 
Bruderhöfe der Koften wegen nicht mehr felbft bauen. Man theilte 
fie alfo in kleine unzertrennliche Güter, mit oder ohne Hofverband, 
und gab fie in Erbpacht. So hatte das Klofter St. Urban in ber, 
Schweiz zu Roggwil ein Gut von 864 Jaudert, welches durd Con⸗ 
verjen gebaut, aber in den Kriegen des 14. Jahrh. verbrannt und zer⸗ 
ſtört wurde, fo daß es 7 Jahre lang öd lag. Darauf theilte man es 
in 72 Schuppofen, jede zu 9 Jauchert Feld und 3 Jauch. Wiefen, 
woraus fih ergibt, daß die Schuppos eine Drittelöhube war, und 
jene 864 Jauchert ein Gütercompler von 24 Huben, jede zu 36 Jau— 
chert. 

Grimm, MWeisth, 1, 176 fig. Ueber die Bruberhöfe von St. Blafien Ztſchr. 
6, 250 fig. 


B. Sehenbau. 


Pacht: und Lehenwefen haben gleichen Urfprung, fie unterfcheider 
fi nur durch die Perfon und die Leiftungen bes Lehenträgers, denn 
diefer, ınag er ein Edelmann oder Bauer fein, empfängt ein Gut von 
einem Herren zur Nutznießung gegen beftimmte Verpflichtungen, die, 
fih nach der Art des Gutes und dem Stande bed Trägers oder Em= 
pfängers richten, und lediglich durch gegenfeitige Lebereinfunft, alfo 
privatrechtlich feftgefegt werden, mag dieſe Lebereinfunft auf dem Her⸗ 
fommen oder auf individuellen VBerhältniffen beruhen. Das Wort 
Lehen in den Urkunden wird ohne Unterjchieb für Herren- und Bauern- 
leben gebraucht, aber man wußte wohl, daß beide nicht gleichartig find, 
daher darf man fie auch weder rechtlich noch gefchichtlich mit einander 
verwechjeln. Hier kann nur von Bauernlehen die Rebe fein, weil 
fie mehr mit der Bolfewirthichaft zufammenhängen als die Adelslehen, 
deren Leiftungen politifcher Natur waren. 

Das Wort beneficium wird ſchon früh vorn Hörigen Lehen gebraucht wie 
von abeligen. Neugart cod, 1, 203. 27. Auch bezeichnet ed die bäuerlichen 
Hanblehen ber jpäteren Zeit. Zdid, 1, 517. Ebenfo die Nutznießung. Traditt,. 
Wizenburg. 17, 

Da der größte Theil der Landwirthfchaft in früherer Zeit Lehenbau 
war. und in manchen Gegenden und Ländern noch ift, fo hat man von 
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jeher dem Pachtwefen Aufmerkfamfeit gewidmet, denn feine Refultate 
find nicht nur für den nächften Zwed des Ertrages wichtig, fondern 
auch in politifcher Beziehung für die Bolfswirthichaft, indem ein 
großer Theil der Bevölkerung unter diefen Berhältniffen leben muß. 

Es kommen beim Lehenbau des Mittelalters bauptfächlich zwei 
Punkte in Betracht: 1) die perfönlichen Berhältniffe des Lehen— 
bauern; 2) die fählichen, die das Lehengut betreffen. est find 
die perfönlichen Umſtände des Pächters nur noch eine Geld» und Ere- 
Ditfache und das Hauptaugenmerk wendet ſich auf die Gutswirthſchaft; 
in früherer Zeit hatten aber die perfönlichen Unterfchiede eigenthüm— 
liche Einrichtungen zur Folge, deren Grunbfäge eine Unterfuchung 
verdienen, nicht nur weil es belehrend ift, die Grundlagen fozialer Zu— 
fände zu kennen, fondern auch ihre Wirkung auf die Vertheilung des 
Bermögend einzufehen. 


4. Perſönliche Verhältniſſe des Pachtweſens. 


Wenn man ein Grundſtück verpachten will, muß man einen Pächter 
haben; es können aber deren viele, wenige oder keine vorhanden ſein, 
was die Verpachtung in perſönlicher Rückſicht leicht oder ſchwer macht. 
Jetzt hat man die Auswahl, im Mittelalter war es aber oft ſchwierig, 
Pächter zu finden, und dieſes muß zuerſt nachgewieſen werden, damit 
man die Urſachen des perſönlichen Rechtsunterſchiedes jener Zeit ver— 
ſtehen kann. 

Es wurden ſchon mehrere Belege über den Mangel der Feldarbeiter 
im Mittelalter angeführt, aber die Urſachen und Folgen dieſer Er— 
ſcheinung nicht unterfucht,, die hier angedeutet werben müffen, weil der 
Gegenftand in der Gefchichte der Volkswirthſchaft von Belang ift !. 

Die erfte Urfadhe war die geringe bäuerliche Volksmenge, die noch 
bis zu Ende des 16. Jahrh. weit unter der jegigen Anzahl ftand. Um 
dies überzeugend nachzuweifen, wäre eine Statiftif der alten Bevölke— 
- rung nöthig, die aber, wie man wohl zugeben wird, für diefe Abhand- 
lung zu groß ift, daher ich mich begnügen muß, auf einige gebrudte 
Delege zu verweifen ?. 

Durch Hungersnoth und Kriege wurde bie bäuerliche Bevölkerung 
zeitenweis noch mehr vermindert und die Berödung des Aderbaues 
vermehrt 3. Dadurch fehlte es an Arbeitern und Pächtern für die in 
einer menfchenarmen Gemarkung liegenden Güter auswärtiger Eigen- 
thümer, und dies hatte dreierlei Folgen: Verwilderung der Weingär- 
ten +, Beränderung der Aeder in Waiden 5, und Berluft einzelner 
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Grundftüde, deren Angränzer geftorben ober verjagt waren, baber 
man die Rage der Aecker nicht mehr wußte ©. 

Diefe Noth und Gefahr beftimmte die noch übrigen Bewohner klei—⸗ 
ner Höfe, Weiler und Dörfer, ſich mit andern zu einer Gemeinde zu 
vereinigen, um mehr wechfelfeitigen Schug und Hülfe zu haben. Der 
verlaffene Wohnort wurde nun eine fogenannte Wüftung, feine Ge- 
marfung lag dem vereinigten Hauptort etwas fern, wurde alſo im 
Bau hintangejegt und bie Güter auswärtiger Herren in folden Wü- 
ftungen fanden noch fehwieriger Bearbeiter oder Pächter als vorher, 
wo bie Heinen Weiler und Dörfer noch beftanden ’. Die Kleinheit 
der Weiler und Dörfer erleichterte ihre Vereinigung, daher findet man 
viele hundert Beifpiele jolcher vereinigten Gemeinden, die zu Taufen- 
ben fteigen werden, wenn die Nachweifung der Wüftungen oder Ber: 
ödungen über ganz Teutfchland ausgedehnt wird 8, 


3Ztſchr. 8, 278 fg. 2, 264. Meber ben Mangel an bäuerlichen Arbeitern 
und die Beftimmung der Leibeigenen dazu handelt auch eine Urf, vom 7. Febr, 
1417 bei Freyberg reg. boie 12, 246. Aus dem 10. Jahrh. gibt es Belege, 
daß in Bayern auf 5 Golonien nur 10 manecipia, auf 4 Huben 11 mancipia 
wohnten, auf 4 andern nur 9, und auf 9 Huben 22 Hörige. Meichelbeck 
hist. Fris. 1, 440. 465. 467. Es wurden aljo 792 Morgen von 52 Menſchen 
bebaut, während jest manche Dörfer im Rheinthal bei 800 Morgen Feld über 
600 Einwohner haben, 


2 Ztichr.2, 264 flg. Nach den dortigen Beijpielen verhält fi) die Familien— 
zahl von 6 Breisgauer Dürfen im 16. Jahrh. zur jegigen wie 29 zu 118, Hat 
ſich alfo in dreihundert Jahren um das PVierfache vermehrt. Von drei Dörfern 
ber Ortenau zeigt die Bevölkerung bes 15. Jahrh. zur jegigen eine Vermehrung 
um das Dreifache, und von einem Dorfe des Unterlandes ſeit bem 17. Jahrh. 
eine Vermehrung von 37/,, im Ganzen jeit vierhundert Jahren eine Vermeh— 
rung um das 35/,fadhe der urjprünglichen Anzahl, Dies macht auf ein Jahr: 
Hundert %, Vermehrung oder 88%/, rund 89 Prozent ; doch ift dieſes Verhältniß 
nur als eine ungefähre Größenbejtimmung zu beurtheilen. Das Städtchen 
Heidenheim in Wirtenberg hatte 1463 nad) dem Ealbud 70 fteuerbare Häufer 
und gegen 20 fjteuerfreie, zufammen 90; jeßt hat es 386 und die Durchſchnitts⸗ 
zahl eines Haufes ift 5 Einwohner, die Geſammtzahl 2737; mithin Hat fih in 
ben Teßten vierhundert Jahren die Zahl der Häufer um bas Vierunbein- 
balbfahe, und bie der Einwohner um das Sechsfache vermehrt, Das Dorf 
Benzingen in Hohenzollern hatte im J. 1303 nur 20 Hausväter, Harthaufen 
30. Habsb, Urb. 262. 263. Springen bei Pforzheim hatte im Jahr 1565 
nur 65 Häufer, obgleich e8 mit Neidlingen vereinigt war, jett hat e8 182 Fa⸗ 
milien, aljo eine Vermehrung um das Dreifahe, Ober: und Unterfhönbrunn 
bei Nedargemünd hatten 1538 zufammen nur 35 Herdftätten, jetzt haben fie 
90 Familien mit 340 Seelen, alfo nicht ganz eine dreifache Vermehrung. Mör- 
teljtein hatte 16 Herdftätten, jet 58 Ramilien. Graben hatte nach ber Renos 
vation von 1566 damals 112 Haushaltungen, alfo ungefähr 560 Geelen, jeßt 
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ift die Familienzahl 380, die Seelenzahl 1891, alfo die Vermehrung in 300 
Sahren über 300 Prozent, Liebolsheim Hatte 136 Haushaltungen mit etwa 
680 Seelen, jet Familien 408, Serlenzahl 1892, Rusheim 123 Familien mit 
etwa 615 Seelen, jebt Jamilien 315, Seelen 1236. Zufammen genommen 
beträgt die Vermehrung in diefen 3 Orten etwas mehr als das Zweiundein— 
halbfache. 

Nimmt man größere Bezirke zuſammen, ſo wird der Durchſchnitt der Zu— 
nahme der Volksmenge für ein Land ſicherer. Aus der Volkszälung von 1530 
in ben Aemtern Philippsburg, Bruchſal und Wiesloch (im Bruchſal. Cop. B. 
Nr. 32) habe ich 30 große und kleine Dörfer und Städte der Ebene und des 
Hügellandes zuſammen gezählt, deren Einwohnerzahl damals 12,571 Seelen 
betrug, jeßt aber nad) ber Aufnahme von 1852 auf 39,461 geftiegen ift, was 
eine Vermehrung von 314 Prozent ber damaligen Volksmenge anzeigt und auf 
bas Jahrhundert einte Zunahme von 96'/, Prozent ausmadt. 

Am Elſaß kommen mit Einſchluß der Städte 6°/, Bewohner auf 1 Haus, 
in Baben 5'4, Perjonen auf 1 Familie; ich habe daher in ber früheren Zeit 
für eine Haushaltung 5 Perfonen angenommen. In andern Ländern find dieje 
Berhältnifie jehr verichieden, daher muß man ftets bei der Gegend bleiben, bie 
man unterjuht, Es gibt 3. B. Fleine Landbezirke in Luremburg, in welchen 
72/3 Perjonen auf ein Bauernhaus, und 3%, Perſonen auf eine Bauernhaus: 
haltung kommen. Publicat. de la soc. de Luxemb, 6, 148, 


3 In ben Traditt. Wizenb. ©, 298 heißt e8 bei einem Dorfe: huobe de- 
serte sunt 96 et plures. Und von Kürnbach ©. 293 mansi serviles 17, et 
sunt ommes absi, Bon ben Grundftüden des Klofters St. Blafien zu Brühl 
bei Rotweil lagen im Jahr 1383 gegen 18 Jauchert wuͤſt, d. 5. unverlehnt 
und ungebaut, Urbar f. 134. Das Urbar des Domkapitel Konftanz v. 1383 
fe 83. 84 bemerkt zu Neunkirch bei Schaffhaufen: Aer Hermans hald quon- 
dam, dum fuit in bona cultura, valuit 15 modios siliginis vel eitra, sed quia 
fere in toto est devastata, modo solvit subsceriptos census (folgt die Aufzäb: 
lung). summa jugerum prescriptorum , que nunc saltem sunt in eultura, est 
18 jugera, et quodlibet juger dat singulis annis 1 quartale tritici, Es lagen 
aljo 42 Jauchert ungebaut und die ganze Halde betrug anderthalb Manjus, 
Selbſt bei Frankfurt blieben Bünden oft (dide) wüſt Tiegen. Böhmer cod. 
Franef. 1, 496. 500 von 1329, 


* Zu Wolmatingen bei Konftanz führt das Urbar f. 18. 3 Morgen Wein: 
gärten an und bemerkt bei jevem: nunc in toto vacat, Jacet incultum. 


5 Das Urbar des Domkapitels Konftanz von 1383, f. 10, fagt von Mitlon 
(Mettlen im Thurgau), daß ber Stiftshof dajelbft früher 7 Mutt Waizen unb 
40 Mit. Haber Zins gegeben habe, und fährt fort: post hec curia et agri in 
tantum decreverunt et fuerunt devastati, quod dicto Türliman annuatim pro 
4 mod, tritici et 8 mod. avene locate sunt. post obitum vero Türlimans ipsa 
euria et agri in toto vacabant, ei fwil pascua pecorum. Solche verlafienen 
Güter, die man als Waiden benugte, werben bort noch mehrere angeführt, 


6 Urbar bes Domkapiteld Konftanz v. 1383, f. 12. Est quoddam bonum 
in Langnegg, in parochia Lupraswile , quod quondam solvebat capitulo Con- 
stantiensi 12 sol. den. singulis annis, postea ex sui devastatione locatum fuit 
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pro 4 sol. den., sed modo in Loto devastalum et amissum est, ita quod 
inveniri non potest, 


? Die Kleinheit der Dürfer erkennt man an ber geringen Anzahl ber Güter 
und Hänfer. Aus dem 10. Jahrh. werden in Baiern Dorflirhen erwähnt mit 
7 bis 11 Häufern. Meichelbeck h, Fris. 1, 468. 470, Im 10. Jahrh. beftand 
der Ort Wickinhuſa in Baiern aus 66 Hörigen, Mahaleihhinga aus 18, Lob: 
huſa aus 19. did, 1, 460. Das Dorf Rutzendorf in Baiern beſtand 1306 ner 
aus 15 Lehen, Freyberg reg. b. 10, 105. 


s Ich übergehe hier die Literatur und Nachweiſe über bie Müftungen, weil 
fie zu weitläufig find, hoffe aber bei anderer Gelegenheit darauf zurückzukom⸗ 
men. Hier nur ein Beilpiel. In dem Originale eccl. Basil. ms. f. 17. heißt 
e8: Decima in Rüdoltzbrunn aut Rütschbrunn solvebat quondam (um 1428) 
24 quartalia eque siliginis, spelte et avene, nunc vero (1472) locatur singulis 
annis communiter pro 1 quart, spelte aut pro 1 quart, avene, quia Jocus de- 
solatus est, 


Die Rüdfiht auf die Größe der bäuerlichen Bevölferung führte 
nothwendig zu einer verfchiedenen Theilung der Herrengüter, je nach⸗ 
dem man viel ober weniger Lehenbauern hatte, Beifpiele aus dem 
Elſaß beweiſen, daß die Herrengüter dort einen Umfang von 270 bis 
464 Morgen hatten, welche in 9, 12, 14 und 14°/, Huben abgetheilt 
wurden, deren Größe 30, 32 bis 42 Morgen umfaßte, alfo ſich nicht 
mehr an das urfprüngliche Maß des Manfus hielt. Inden 5 elfä- 
ßiſchen Dinghöfen des Klofters Schwarzach werben aber 40, 36, 30, 
30, 36 Huber angegeben, jedoch die Morgenzahl ihrer Huben nicht bes 
merkt ; ſchwerlich darf man fie jo Hoch annehmen wie die obigen. Hier 
hatte man alfo mehr, dort weniger Pächter. 

Grimm, Weisth. 1, 702. 716, 719, 721. 736, 


a. Stanbesverjhiebenheit der Bauern. 


Aus obigen Beweifen geht hervor, daß der Standesunterfchieb der 
bäuerlichen Bevölferung im Mittelalter ein wefentlicher Punft für bie 
Betreibung der Landwirtbichaft war, denn der Gutsherr, ber hörige 
Arbeiter hatte, war für feinen Bau gefichert, während ein anderer, 
ber freie Pächter fuhen mußte, nicht wiſſen fonnte, ob er die nöthigen 
Arbeitökräfte finden würde, 


a. Freie Pächter, 

Schon die urfprüngliche Benöfferung unferer Länder theilte ſich in 
Freie und Unfreie, welcher Unterfchieb durch die doppelte Eroberung 
der Römer und Teutfchen noch vervielfältigt wurde, Zur Regelung 
diefer Berhältniffe in einen dauerhaften geordneten Zuftand ‚bat bie 
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Kirche das Meifte beigetragen, weil ihre juriftifchen Perfonen länger 
lebten als viele Gefchlechter der Freien und Dynaftien der Herren, ba- 
ber auch die Hörigen ber Kirchen nicht dem häufigen Erbwechfel unter- 
worfen waren wie jene ber Freien. Unter freien Pächtern hat man 
folhe zu verftehen, deren Perfon als folche feinem Herren zur 
Dienftbarkeit verpflichtet fondern ihm nur vorübergehende Leiftungen 
fhuldig war, die aus einem fpeziellen Bertrage herrührten. 

An einer Mainzer Urkunde v. 1372 bei Guden. cod. 3, 507. werben agri- 
eultores, pareiarii und coloni unterſchieden, bie erften waren Zeitpächter mit 
beftimmten Jahresabgaben , bie zweiten Theilpächter, d. h. Leute, welche bie 
Grundftüde um die Hälfte oder den britten Theil des Ertrages bauten, bie letz⸗ 
ten Erblehenbauern, bie Gülten bezalten. Manentes find bie erblichen Colo— 
nen, mancipia ihre Hörigen, Aied cod. Rat. 1, 14. 19. Nad ©. 21 waren 
die manentes Yamilien, bie mancipia ledig, singularia. 


Die Freien fonnten alle Pachtverträge eingeben, die ihr Stand er- 
laubte, wenn auch einige Arten folcher Verträge gewönlich nur von 
Unfreien abgejchloffen wurden, und ebenfo fonnten Hörige mit einem 
andern Herren Verträge machen, welchem fie dadurch nicht perfönlich, 
fondern nur vertragsmäßig verpflichtet wurben. Sch behandle daher 
bie vorfommenden Arten der Verträge unter den Hörigen. 


Das Orig. eccles. Basil, v. 1472. f. 11. bemerkt bei bem Dorfe Franfen im 
Oberelſaß, daß man ben Zehnten nicht mehr daſelbſt, jondern in Altfirch ver: 
fteigern Tafie, weil die Bauern zu Franken nicht darauf bieten wollten: moderno 
tempore consuevit locari in Altkilch propter maliciam seu conspiracionem 
rusticorum ibidem (in Franken), conducere nolentium. Diefe Bauern waren 
feine Hörigen des Domftifts Bafel, und der Zehntpacht war ein freier Vertrag, 
ben fie abſchließen konnten oder nicht; ba fie eine Abrede trafen, nicht darauf 
zu bieten, fo wollten fie den Zins herabdrüden. Dieſelbe pertinacia rustico- 
rum conducere nolentium wird bei bem Zehnten zu Lumfchwiller f, 16. ans: 


geführt, 


8. Unfreie ober hörige Pächter. 


Sie waren je nad) ihrer Abhängigkeit von einem Herren in mehrere 
Klaffen abgetheilt, wonach ſich ſowohl die Größe und Art ihres Grund⸗ 
befiged ald auch ihre perfönlichen und dinglichen Leiftungen richteten. 
Ich muß bier die rechtlichen Abftufungen übergehen, da die wirthſchaft⸗ 
liche Seite allein zu betrachten ift. 

©. über bie Rechtsverhältniſſe der hörigen Klaffen und ihre Namen Ztſchr. 
7, 431 flg. Es gibt noch mehrere, wovon hier einige Belege folgen. Servien- 
tes jure stipendiario find Zinshörige, Notiz. Blatt zur öſterr. Geh. 5, 472, 
Den Gotteshausleuten entfprehen in Frankreich die colliberti, denn ein colli- 
bertus mit feiner Familie wurde 1061 dem Klofter St, Peter zu Ehartres mit 
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der Bedingung geſchenkt, quatinus Zderi in servitio ejüsdem loci remaneant. 
Guerard cartulair. de France 4, 180. Ihr Namen bebeutet nicht francs du 
col ou du collier , vie Guer.$. 32 anführt, jonbern eine Gleichftellung oder 
Hebenftellung zu den libertis, indem ihnen nur bie Freizügigkeit fehlte, um 
liberti zu fein. Collibertus ift wie coneivis gebildet, Nach den Abftufungen 
der Hörigen wird in den Urfunden auch oft ihr Grundbeftg genannt, mansus 
laetilis, hoba servilis, ober überhaupt servus cum possessione. Cod. Lau- 
resh. 2, 584. 588. 596. area dominicalis et alia servilis. dd. 2, 497. servus 
cum Ahoba sua, Neugart 1,127. Servus cum casa, cum terra et omnibus 
ad eum pertinentibus, Dort wird auch codonus mit servus gleichbedeutend ges 
braudt. id. 1, 10, 


Betrachtet man die Hörigfeit des Mittelalters in Bezug auf bie 
Bolfswirtbfchaft, fo war fie die Drganifation der Armen 
ober Proletarier, bafirtauferbliden Grundbefig. Diefe 
Drganifation konnte beftehen 1) für eine befchränfte Familienzal der 
Hörigen auf gefchloffenen Gütern; 2) für eine größere Anzahl durch 
Vermehrung der Aderfläche vermittelft ungeſchloſſener Neubrüche (no- 
valia). Sie mußte aufhören durch Zerfchlagung der gefchloffenen Gü— 
ter, welche nothwendig die Verwandlung des Erb» in Zeitpacht zur 
Folge hatte. Dies gefchab durch Äußere und innere Urſachen, mit 
Uebergehung jener ift bei diefen zu bemerfen, daß durch die Vermeh⸗ 
rung der befiglofen Hörigen, die nur noch einen perfönlichen ober 
Leibzins bezalen konnten, die gefchloffene Organifation der Hörigen 
aufgelöst wurde, indem man den Befiglofen die Freizügigfeit in andere 
Gebiete geftatten mußte, damit fie ihren Lebensunterhalt oder eine Nie= 
derlaffung fanden. 

Aus der Natur der Hörigfeit folgte die Berbindung ber Hörigen 
eined Herrn von ſelbſt. Diefe Verbindung war ein Haus- und 
Gutspverband je nah der Befchäftigung; man hieß die Hörigen 
daher Hausgenoſſen, familia, oder Genoffen überhaupt, und 
wenn fie Lehengüter bauten, Hofleute, Hofhörige. Die Genoſſenſchaft 
fonnte fi) Durch neue Mitglieder vermehren und durch Freilaffung und 
Losfauf vermindern. Da die fämmtlichen Bauern vieler Dörfer Hö⸗ 
tige wurden, fo fonnten fich auch aus denfelben Pachtgenoflenfchaften 
bilden, die nicht zu einem fpeziellen Gute gehörten, fondern andere uns 
verbundene Herrengüter zu Lehen nahmen; oder die Gutöherren lös⸗ 
ten auch den Berband mancher Höfe auf, und liegen an deren Pacht 


Gefellfchaften oder auch ganze Gemeinden Theil nehmen. 

Grimm, MWeisth. 1, 27. 47. 51. 57 u. a. Das Wort Hausgenoffen bezeich- 
nete allgemein jede ftändige Verbindung gleichberechtigter Perfonen, darum wur—⸗ 
ben auch die Ganerben einer Burg Hausgenoffen genannt, Fiſcher, Geſchlechts— 
reihe von Iſenburg. Ur, S. 18, ö 
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Da man aus ber Benennung ber Zinfe oft die Natur der Pachtver hältniſſe 
erkennt, weil e8 technifche Namen waren, fo ftelle ich Hier die Bezeichnungen 
zufammen, bie fi auf Erblehen beziehen, weil von biefen bier gehandelt 
wird, Inter Gült (altt. gelt, lat. geitura) wurde im Mittelalter erblicher 
Zins oder Erbpacht verftanden. Geltura vini ift daher eine Weingült u. 1. f. 
Die Fruchtgülten nannte man in ber baieriſchen Pfalz im 16. Jahrh. Sad: 
gülten, weil fie in Säden abgeliefert wurden. Affictuales seu massarii 
hieß man bie Pächter in Oberitalien. Notiz. Blatt zur öſterr. Geh. 5, 170. 
Ad rectam dasionem seu flctum bezeichnet ein Erblehen. /bid, ©.221. Dasio 
fieht für datio, von dare, und bie Formel lautet in teutichen Urkunden : „lihen 
ze rehtem erbe.“ Firma seu accensa ift Erbpacht. 1344. Guden. eod. 2, 
41087. Firma wurde beſonders vom ewigen Pacht juriftifcher Perſonen ge: 
braudt. So heißt e8 in einer Urk. ber Sohanniter zu Heimbach 1257 von ben 
Gütern, die fie vom Domkapitel zu Speier in ewigem Pacht hatten, nobis ad 
Airmam concessis. Cod. minor Spirens, f. 17. Ztichr,. 4, 32. Der Erbpadt 
wirb in lateinischen Urkunden auch pactum genannt. Guden, cod. 3, 1058. 
Frey und Nemling, Ur, B. von Diterberg ©. 42, 


b. Rechte und Pflidten. 


Beide Gegenftände werben hier nur in wirtbichaftlicher Hinficht be- 
trachtet, alfo ihr materieller Preis unterfucht, in fo fern er das per- 
ſönliche Verhältniß der Bauern betrifft. Denn der Preis diefer per- 
fönlichen Rechte und Pflichten ift beim Güterbau in Anfchlag zu brin- 
gen, weil beffen pefuniäre Bemeffung davon abhängt. Es fommt alfo 
bier in Betracht: ©) das Eingehen diefer perfönlichen Verbindlichkeit ; 
P) die Wirkung derfelben oder die daraus folgenden Befigrechte und 
Pflichten; y) die Auflöfung diefes perfönlichen Verhältniſſes. 


a) Eingehen ber erblihen Pachtverbindlichkeit. 


Es find mir drei Arten diefer Erbpachte vorgefommen. Die ältefte 
und gewönlichfte ift der Familienbau, wenn ein Pächter für ſich 
und feine direkten Nahfommen ein Bauernlehen übernimmt; bie 
zweite nenne ih Gefellfhaftsbau, wenn eine Anzahl Perfonen 
ohne Familienverband einen Erbpacht antritt, die dritte ift ber ewige 
Gemeindepaht oder Gemeindeban. 


a. Samilienbau, 


Für den Antritt des Erblehens zalte der Rebenbauer dem Grunds 
herren eine Gebühr in Naturalien oder Geld, die in feinem Verhältniß 
zur Größe des Erblehens oder deffen Ertrag fand, fondern nur zum 
Beweiſe gegeben wurde, daß der Lehenbauer das Obereigenthumsrecht 
des Gutsherren anerkannte, Diefe Gebühr hieß Erſchatz, herarium 
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oder Handlohn, fie wurde beftimmt I. entweder nad dem Drtöge- 
brauche, oder II. durch Llebereinfunft, und ihre Größe war entweder 
nad) dem Zinfe bemeffen oder nicht, in jenem Falle betrug der Erſchatz 
1) entweder fo viel wie der Zins, oder 2) halb fo viel, oder 3) weni- 
ger als die Hälfte, was am häufigften vorkommt. 


Belege zu 1) aus bem Thennebacher Güterbuch v. 1341. Der Erblehenzins 
wird jus hereditarium genannt, ift alſo von herarium beutlich verjchieben ; fitr 
dieſes ericheint auch jpäter honorarium, daher Ehrihat. Ein Gefeke, beitehend 
ans 2 Häufern und einem Garten, mehr als 6 Mannshauet groß, gab Erbzins 
65D., 6 Hühner, et pro herario etiam Zantum. Gin Garten über 1 Manns: 
bauet 2 5 D., et pro herario Zantum, Eine Hofraite 15 D., et pro herario 
tantum, Kine andere 25 und eben jo viel Erfchag, Drei Mannshauet Neben 
Erbzins 1 Ohm Wein, et pro herario Zantum. Zwei Dritteldmorgen Ader 2 
Kappaunen zu Erbzins und fo viel zu Erihag. f. &9. Grimm, Weisth, 1, 
169, 664, Bei Erblehen, beren Zins nicht erhöht werben durfte, betrug ber 
Erſchatz in ber Schweiz fo viel wie ber Zins. Sol. W. BI. 1832 ©, 106. 370, 
407. In dieſer Urf, Heißt der Erihag intrarium (Einſtand). Feodator (ber 
Lehenbauer) quicunque moritur, solvit pro erario (herario) opfimum caput 
preter mortudrium, Urbar von St. Blafien von 1352, f. 34. Ein Haus zu 
Baſel, welches 1 Pfd. 35 9 D. Zins bezalte, gab uram libram denar. nomine 
honorarii, vulgo dieto erschatz. 1349. Cop, B. der Domprälenz f. 75. Im 
Necrolog. Basil. B. f. 117. heißt es von einem erblich verliehenen Haufe zu 
Bajel: in mutatione manüs fantum est honorarii quantum censüs. 


Belege zu 2) halb fo groß als der Zins. Die Hofgenoffen hatten bie und 
da den Vortheil, daß fie nach diefem Verhältnig ben Erſchatz bezalten, während 
andere Erbpädhter, die nicht im Hofverbande waren, den Erſchatz Nr. 4 entrich— 
ten mußten, Grimm, Weisth. 1, 673. 681. Folgende Beilpiele aus bem Then 
neb. Güterb, Ein Garten und ein Haus, 1/,; Morgen groß, gab Erbzins 18 D. 
und 2 Hühner, et pro herario mediefas census, Ein Garten, 1); Morgen, 
Erbzins 4 ß D., 4 Hühner, et pro herario medietas census, Haus und Gar: 
ten, 1 Morgen, Erbzins 6 8 3 D,, et pro herario medietas eensus. f. 29, 


Belege zu 3) nad berjelben Duelle, 

Für Wohnfige. Ein Hausplap, 2 Manngrab groß, mit einem Garten 
gab 2 Gänfe. Eine andere Hofftätte 18 D. Hof und Garten 2 Kappaunen 
f. 20. 21. Eine Hofraite 1 Huhn. f. 22, Haus und Garten, 1/, Morgen, 2 
Kappaunen. f. 121. Ein Haus 28D Ein anders 1 ED. f. 19. Ein 
Haus zu Bafel, welches 2 Pid, 2 5 D, Erbzins gab, entrichtete nur pro hono- 
rario 5 ß D. usualium in mulatione manus. 1369, op, B. d. Dompräj, f. 76. 
Alfo nur etwas über ein Achtel des Zinfes, 

Für Aecker. Zwei Drittelsmorgen 1 Huhn. 2 Morgen 2 Sefter, Thenneb, 
G. B. f. 231. 22. Ein Morgen Ader 2 Sefter Nüffe. Ein großer Morgen 3 
Viertel Wein, f. 23, Drei Morgen gaben 25 D. f.27. Zwei Dritteldmorgen 
3D 9. Fünf Morgen 6 Dd Ein Morgen Ader 1 Huhn. f. 13. Bier 
Morgen 2 Hühner. f. 149. Ein anderer !/, Sefter Korn. 


Für Wiefen, 2 Mannsmatt 1 Huhn. !/, Mannsmatte !/, Kappaun, auch 
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6». f. 20. 21. Zwei Drittelsmorgen 18 D. f. 134. Zwei Mannsmatt 6 $ 
D. f. 149, Bier Mannsmatt 10 8 D. 

Für Gärten. Ein Baumgarten gab 1D. f.27. Ein Garten, 1 Manns: 
hauet groß, 1 Huhn. f. 17. Ein Baumgarten, 2 Mannsh, groß, 58 D. f. 51. 
Ein Garten 1 $. f. 116. . 

Für Weinberge. 2 Mannshauet und 1 Garten gaben 258 D. Sechs 
und zehn Mannshauet 4 Huhn. 6 Mannsh. A Viertel Mein, ober auch 1 
Gans, f. 20. 21. Ein Morgen und 11 Mannshauet gaben 2 Sefter Nüffe und 
4 Huhn. f. 22. Vier Manngrab 3 D. f. 29. Ein halber Morgen 2 Kappaus 
nen, f. 13. Ein Morgen 1 Hnhn. f. 51. Drei Mannsh, 4 D. f. 69. Ein 
Morgen 6 D. f. 117. 

Fir Wald, Zwei Morgen Holz und Egerde gaben Ohm Wein. f. 23. 

Eine Egerde von 4 Mannshauet ?/, Ohm. Eine Staube '/, Pd. Wachs, f. 20. 
Ein Rab 3 D. f. 19. Eine Staude von 2 Morgen 4 D. f. 116. Anberthalb 
Morgen Stauden 1 Kappaun. f. 121. Für Reutfeld. Ein Halbmorgen rüti 
gab 1 Huhn, f. 51. Für Oedland. Drei Morgen Egerben gaben 10 D. 
f 29, " 
Erſchatz für ganze Güter. Ein Hofgeſeße, Scheuer, Brunnen, Badofen, 
Garten, Bünde dahinter, 1 Morgen groß, und 18 M. Feld gaben pro herario 
et mortuario 5 8 ©. f. 15. Ein Gütlein von 7 Morgen Ader gab 1 Huhn. 
f. 17. Zwei Theile eines Lehens (nämlich 4 M, Miefen, 8 M. Aeder, 2 M. 
Holz) gaben Erbzins 2 Pfd. D., aber Erihak 7 BAD. f. 36. 

Erſchatz nach Ortsgebraud). Et pro herario, quod juris in Obernbergen 
est. f. 16. Im Argau war der Erſchatz ein Drittel des Beſthaupts. Habsb. 
Urbar ©. 67. 

Für den Erſchatz beim Antritt eines bäuerlichen Erblehens nebft der Aus: 
fertigung bes Lehenbriefes und Siegelgeldes wurbe je nad) ber Größe bes Lehens 
in der Umgegend von Konftanz im Jahr 1488 bezalt, gewönlich in zwei halb: 
jährigen Terminen, 4 fl, 2 fl, 1Pfd. D. 5 fl. (und für Siegelgelb 4 5 6 D.), 
3,1 fl. Nah dem Hausbuch der Domprobitei Konftanz. Ein Lehen ober 
Kelnhof bei Konftanz gab beim Antritt bes Lehenbauern 5 Pb. H. Erſchatz dem 
Gutsherrn. 1486, f. 85. W. 


Bei der Abgabe des Erſchatzes und des Todfalls gab es Nechte- 
fireite darüber, wie die Aenderung der Hand zu verftehen fei. In 
Bezug auf den Tod ded Lehenbauern war fein Zweifel, wol aber 
wurbe von benfelben bie und dba behauptet, fie feien nichts ſchuldig zu 
zalen, wenn der Gutsherr mit Tod abgehe; die Gerichte entjchieden 
aber gegen fie und wohl aus folgenden Gründen. Der Erfchag betrug 
weit weniger ald der Todfall und zwar Deswegen, weil der antretende 
Bauer noch feine Errungenihaft von dem Gute erworben hatte, dies 
war eine "billige Rüdficht auf denfelben. Starb der Gutsherr, fo 
mußte die Abhängigfeit des Gutes feinem Rechtsnachfolger von dem 
Lehenbauern durch eine Leiftung anerfannt werden, dies Fonnte ber 
neue Gutsherr rechtlich verlangen. Um aber den Lehenbauern zu 
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fchonen, forderte man von ihm beim Tode des Herrn nicht das Mor- 
tuar, fondern den geringeren Erſchatz als eine Recognitionsgebühr, die 
dem Herrn feinen jährlichen Zinfenbezug rechtlich ſicher ftellte. 


Ein langer Streit zwifchen dem Abt von St. Trubpert im Breisgau und 
feinen hörigen Lehenbauern Chomines) klärt dieſe Zuſtände auf und verdient 
deswegen hier eine Überfichtliche Darftellung. Am Jahr 1199 behaupteten bie 
Bauern: quod, quamdiu manus suscipiens (db. h. ber Erbpächter) viveret, a 
successoribus defuncti abbatis minime suscipere teneretur. abbas vero dice- 
bat, quod singulis successoribus defunctorum abbatum, qui aliquid de bonis 
ecclesie habere voluerit, guantum est de censu, tantum de suis ad honorem 
et placitum abbatis dare teneretur, (Cop. B, v. St, Trutpert zu Karlsruhe 
f. 61). Der Streit betraf aljo zwei Punkte: 1) ift die Muthung bei Bauern 
leben nöthig, 2) ſoll dafür etwas bezalt werden ? Die Parteien appellirten an 
den Metropolitan zu Mainz, diefer übertrug die Unterfuhung und Entſcheidung 
dem Biſchof zu Straßburg, welcher Geiftliche umd Laien als Zeugen über ben 
Thatbeftand verhörte, und dem Abte Necht gab. Die Bauern aber folgten ber 
Entiheidung des Biſchofs Konrat II. von Straßburg nicht, fondern verweigerten 
bei dem Tode des Abtes neuerdings feinem Nachfolger den Erſchatz. Der Streit 
fam nun zum zweitenmal vor ben Biihof Heinrich II, von Straßburg, ber ihn 
am 16. Auguft 1216 wieder gegen die Bauern entjchied, welchen Rechtsgang ich 
herſetze: asserente abbate eiusdem loci, quod quando contingeret abbatem 
mutari (d. b. wenn fid) bie Hand des Gutsheren ändert), quod homines ec- 
clesie (bie Gotteshausleute), qui terram censualem Aereditario iure ab ipso 
tenebant, eam de novo recipere deberent, reddita quadam summa, que vulgo 
dieitur erschatz;, hominibus ecelesie in contrarium dicentibus, quecumque 
persona semel ab abbate susceperit, guamevis alius abbas succedat, nichil 
ab ea deberet recipi nec dari predictam summam , quamdiu superstes 
esset illa persuna, que semel recepit, Utriusque igitur pro sua parte pro- 
ponentibus tandem pro more sentencia quesita est, cui parti deberet incum- 
bere probacio , dietumque est ab universitate cleri, quod si abbas cum suo 
conventu probare posset, quod suum cenobium actenus optinuisset, a singulis 
abbatibus debere recipi et pretaxatam pensionem reddi, suam debere 
admitti probacionem; laycis prorsus in contrarium sencientibus, seilicet 
si homines ecelesie probare possent, quod nee ipsi nec parentes eorum pre- 
fatam pensionem solverint, eorum standum testimonio, super quo vir hone- 
stus Hezzelo plebanus in Ettenhein solo dei et iusticie intuitu Magunlinensem 
sedem appellavit pro cenobio reportans sentenciam, quam antecessor noster 
ratam habuit, et dominus Constanciensis beate memorie Diethelmus episcopus, 
ad quem spiritualis iurisdietio pertinet, scripto confirmavit. Abbate itaque 
illius temporis viam universe carnis ingresso alioque substituto predicta 
questio coram nobis tamquam patrono deducta est in iudiecium, ubi dictus 
abbas rem iudicatam intendebat, pars adversa prime probacioni insistebat, 
tandem finaliter diffinitum est, quod, quicumque intenderet rem iudicatam a 
suo iudice factam eamque vel vivo testimonio vel instrumento probare pos- 
set autentico, firmum, quod actum iuste fuerat, deberet teneri. super quo ad- 
vocatus hominum prenominatorum appellavit, suspicionem nescimus quam 
allegans, nos itaque advertentes nec iniuriam nec gravamen eis illatum, se- 
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cundum novas constitutiones, quas et ibi legi fecimus, procedentes probacio- 
nem conventus admisimus, qui preter scripta tam antecessoris nostri quam 
domini Constanciensis tres honestos et fide dignos, scilicet Heinricum deca- 
num de Nüwenburg, Conradum plebanum de Ichenbein et Hermannum ple- 
banum de Lutzschutere produxerunt, qui iurati modum et ordinem, sicut 
supra scriptum est, luculenter et fideliter protestati sunt, asserentes eidem 
iudicio et facto personaliter se interfuisse. Nos igitur veritate agnita eandem 
pensionem ,sicut debita est abbati C. eiusdem loci suisque successoribus pre- 
senti seripto ... roberamus et confirmamus. Jbid, f. 62 08. 


Das Domkapitel zu Augsburg machte 1304 die Verordnung, daß ber Dom- 
probft von den Maiern (villieis) und Lehenbauern (colonis) unter bem Namen 
ber honoratio (berichacz) nichts verlangen dürfe. Es ift hieraus nicht abzuneh— 
men, baf der Erfchaß überhaupt aufgehoben wurde, jondern nur gejagt, daß ihn 
der Domprobft nicht haben follte. Freyberg reg. boie. 5, 66. 


b. Geſellſchaftsbau. 


Die Theilnehmer an diefem Pachtwefen waren nicht durch Ber- 
wandtfchaft dazu berechtigt, wie beim gewönlichen Erbpacht, fondern 
vereinigten ſich zu einer Pachtgefellihaft mit und ohne Rückſicht auf 
ihren Gemeindeverband, War auf diefen der Pachtverein gegründet, 
fo fonnten nur Gemeindeglieder daran Theil nehmen, alfo feine Aus— 
märfer, im andern Falle fonnten Einwohner verjchiedener Orte als 
Theilbaber eintreten. Beide Arten werden hier befonders behandelt. 

Der Gefellihaftspacht Hatte eine jo merfwürdige Entwidlung, daß 
ich fie wenigftens in einigen Hauptzügen nachweifen muß. Er fam 
erft gegen Ende des Mittelalters auf und wurde im 16. und 17, Jahr⸗ 
hundert in großem Mapftabe auf eigenthümliche Weife angewandt, 
denn er trat an die Stelle des alten Huben- und Hörigenverbandes, 
der Tandfchaftlich noch hie und da neben ihm beftehen blieb. Davon 
unterschied fih der Gefelfchaftspacht durch zwei Punkte: 1) die Ge- 
jellfchafter Fonnten Hörige oder Freie fein, als Hörige Ieifteten fie nur 
perfönliche Pflichten der Unfreiheit ohne Bezug auf das Pachtgut; 
2) das Maß des Pachtgutes war willkürlich, nicht mehr ein Manfus 
oder deflen Theilftüd. Dies fam daher, weil der Geſellſchaftspacht 
gewönlich mehr Mitglieder hatte ald die ältere Trägerfhaft, man 
fonnte aljo nicht mehr bei der früheren Theilung der Huben in Hälf- 
ten, Drittel und Viertel ftehen bleiben, fondern theilte fie bis auf einen 
Morgen und weiter herab, Kleine Bauern ungefchloffener Güter 
fuchten ſich als Geſellſchafter aus dem ganzen Pachtgut fo viel Grund: 
ſtücke zu erwerben, als ihr Vermögen und Bedürfniß erheifchten. Der 
Zwed des Geſellſchaftspachtes war daher die Zerfplitterung großer 
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Güter auf Heine Bauern, eine organifirte Adertheilung, 
wovon mir zwei Arten befannt wurden, die näher anzugeben find, 

(1) Rottenpadt. Wenn fich eine größere Anzahl Ortseinwohner 
vereinigte, um ein großes Gut gemeinfchaftlich zu pachten, fo theilte 
man fie in Rotten von 7 und mehr Mitgliedern oder Beftändern ab, 
fiellte für jede einen Rottenmeifter auf und machte gewönlich vier Rot» 
ten. Der Rottenmeifter war für Die Zinszalung aus einer Hand dem 
Grundherrn haftbar, hatte alfo die Zinfe zu fammeln und abzuliefern. 
Wie die Bertheilung der Grundftüde und die Bemeffung des Zinfes 
unter die Mitglieder der Notte geſchah, mit oder ohne Zuthun des 
Grundherrn, finde ich nicht angegeben, In andern Verträgen werben 
bie Rotten Stämme und die Rottmeifter Sämmler genannt, und dieſe 
ſchloſſen allein mit der Gutsherrfchaft den Pachtvertrag ab, welcher 
jedoch für die Theilhaber oder Beftänder in fo fern verbindlich war, 
daß der Gutsherr auch den Zugriff auf ihre Unterpfänder hatte, 

Die Bedingungen folcher Verträge waren folgende. a) Es waren 
erblihe Pachtungen. b) Es wurde fein Nachlaß bewilligt weder 
durh Mißwachs noch Krieg. c) An die Stelle eines verftorbenen 
Rottmeifterd mußte fogleich wieder ein anderer gewält werben, wahrs 
fheinfih von den Beftändern feiner Notte. d) Alle Abgaben und 
Laften, die auf dem Gute lagen, übernahm die Geſellſchaft. e) Der 
Rottmeifter mußte die Gült feiner Rotte jedesmal in ganzer Summe 
abliefern, nicht in Abfchlagszalungen. f) Wurde die Zalung der Güls 
ten verfäumt, fo 308 der Herr die Güter fammt der Befferung ein, 
denn fie blieben fein Unterpfand. g) Die Güter mußten in gutem 
Bau gehalten werden. h) Alle 20 oder 30 Jahre, oder je nach Noths 
durft follte ihr Grundbeftand renovirt werden, entweder auf Koften 
des Herrn oder ber Gefellichaft. i) Was an Grundftüden verloren 
gieng, "mußte die Gefellfchaft mit den ihrigen erfegen. k) Die Güter- 
ftüde durften nicht verpfändet oder mit andern Gülten beſchwert wer- 
den. I) Die Güter fonnten unter die Erben der Beftänder vertheilt 
werden, zog aber einer aus dem Orte weg, fo mußte er feinen Theil 
den Zurüdbleibenden abtreten, denn e8 durften in der Gefellfchaft feine 
Ausmarker fein. m) Jeder Beftänder gab für feinen Theil entweder 
ein liegendes Unterpfand,, oder machte fich für eine Conventionalftrafe 
verbindlih. n) Die Geſellſch aft zalte dem Grundherrn für den Pacht⸗ 
antyitt eine Summe Geldes, die von 600 bis 4000 Gulden ftieg und 
entweder gleich baar oder in wenigen Jahresterminen entrichtet werben 
mußte, 

Die Rotteneintheilung wurde auch beim Zeitpacht angewendet, 
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wie fih unten ergibt. Dem Namen nad hatten dergleichen Ge— 
fellfchaften ihren Urfprung in der gemeinfchaftlichen Ausftodung der 
Wälder zu Neutfeldern,, denn dieſe wurden nach ähnlichen Grundfägen 
unter die Genoffen vertheilt wie Die Hofgüter unter die Pächter. Diefe 
agrarifche Eintheilung hängt mit den appenzellifchen Rhoden zufant- 
men und hat urfprünglich mit den militärifchen Rotten nichtd gemein, 
obgleich fie von den Sprachgelehrten damit verwechfelt wird. 


Das Zinsbuch des Klofters Heilsbrüd enthält mehrere Beifpiele biefer Art. 

Nach obigen Bedingungen pachtete eine Gefellihaft zu Freimersheim in ber 
baier, Pfalz 1552 ein dort gelegenes Gut des Klofters Heilsbrüd für einen 
jährlichen Zins von 60 Malter Kom, 60 Mit. Spelt, 6 Simri Zwiebel und 
100 Gebund Kornſtroh (rüeckenboßen), und ftellte für die Gefellfchaft 4 Rott- 
meifter auf, Das Gut beftand aus Haus, Hof, Scheuer und Stall, 1 Stück— 
hen Weingarten, 245 Morgen 1 Viertel Aeder, 37 Morgen und 1 Stüd Wie: 
jen. Die andern Gülten, die darauf Tagen, betrugen 7'/, Mit, Frucht, 6 Pfb. 
3 Viert. Nußöl und 11 Abus 7 D. f. 79 flg. Wenn man bie Gült außer 
der Frucht für die Benügung der Brache und Wiefen anſetzt, jo gab bie Ge 
Vellfchaft für den gebauten Morgen Ader 3/, Malter Zins. 

Die pfälziſchen Unterthanen und Peibeigenen zu Edenfoben pachteten mit 
Genehmigung ihrer Herrfchaft ein Kloftergut von 128'/, Morgen Aeder und 
42 M. Wiefen um 65 Malter 3 Simri Korngült und 108 Gulden Pachtzins 
im Jahr 1570, Die Frucht war Nderzins, das Geld Wiefenzins ; es kamen 
alſo auf den Morgen Ader etwas über 6 Eimri Korngült, auf ben Morgen 
Wieſen 2 fl, 34 fr. Zins, Die Bebingniffe waren wie oben a, b, ftatt c wur⸗ 
den 2 Stämme und 2 Gültſammler für fie aufgeftellt; d, f, g wie oben, h Er— 
neuerung alle 20 Sabre auf ihre Koften, i wie oben, n Pachtantritt A300 fl. 
Die andern Bedingungen fielen weg. f. 63 flg. 

Zu GSteinweiler und Erlenbad bei Kandel übernahmen 4 Stämme und 4 
Sammler mit 11 andern Beftändern ben ewigen Pacht eines Kloftergutes von 
489 /,, Morgen Aecker, 1911/,, M. Wiefen nebft Behaufung. 1554. f. 98 fig. 
Sie fegten dafür als Unterpfand ein 187/;, M. Aeder, wovon ber Morgen zwi— 
ſchen 10 und 20 fl, werth war, alfo im Durchſchnitt 15, mithin einen Betrag 
von 270 fl. Nach diefem Preiſe war das Gut von 200 Morgen werth 3000 fl. 
(in jegiger Währung 6800 fl.). Sie gaben an Gilt 60 Malter Winterfrucht 
und 40 M. Sommerfrucht, aljo vom Morgen 7'/, Simri Winters und 53/, Si. 
Sommerfrudt. Die andern Bedingungen waren wie oben a, b, c,d; ftatt e 
war fetgefeßt, daß bie Beftänder, wenn fie ihren Pachtzins auf einmal ablie— 
ferten,, 2 Thaler für Eſſen und Trinfen befamen, f, g, h wie oben; I Aus 
märfer durften am Pachte nicht Theil haben. m, n wie oben, ber Antritt bes 
trug 500 fl., und 25 fl. Zins, die auf bem Gute lagen und von den Pächtern 
in 3 Jahren getilgt werben ſollten. 


(2) Trägerpagt. Die Lehenbauern gehörten entweder zu einem 
Haupthofe oder nicht, im erften Falle fammelte der Maier oder Keller 
ihre Zinfe ein und lieferte fie dem Herren ab, im zweiten mußten fie 
unter fi einen verantwortlichen Sammler aufftellen, den man Träger 
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oder Borträger hieß, welcher die Zinfe von den Pachtgenoffen einfam- 
melte und dem Gutsherrn aus einer Hand bezalte, dem er dafür haft: 
dar war. Starb der Träger, fo wurde bei hörigen Gütern und Per: 
fonen der Todfall nur für feine Perfon bezalt und nichts beim Tode 
der andern Lehenbauern , die alfo für ihre Perfonen das Mortuarium 
erfparten,, welches fie nur nad Maßgabe ihres Beftges für den Bor- 
träger zufammen ſchoſſen. Für ihren Lehensantritt mußten fie aber 
eine Gebühr bezalen. 


Belege. De his bonis dantur nobis omni anno iure hereditario 18 den,, et 
si isti complices bonorum (b. h. bie Theilhaber am Erbpadt) dant nobis una- 
nimiter einen frager, qui recipiat bona de nobis et respondeat pro censu 
ante istos omnes, tunc illo mortuo tantum dantur nobis pro mortuario in 
mutatione 5 sol., si autem quilibet recipit partem suam, tunc etiam quilibet 
dat 5 sol. pro mortuario. Thenneb. Güt. B. f. 15. Daſſelbe f. 8 fagt von 
feinen vereingelten Grundftüden zu Bahlingen: Berhtoldus Eselgrat recepit 
bona predicta pro notata summa, undist frager an der vorgenanten lüte 
stat, et eo mortuo datur nobis 1 Ib. den. et iterum alter debet tunc reeipere 
eodem jure, et quicunque recipit, tenetur etiam supradictum censum nobis 
colligere et presentare, 


Die Landesherren lösten den Hofverband früher auf als die geift- 
Yihen Eorporationen und gaben feit dem 16ten Jahrh. die Höfe an 
Pachtgefellihaften, deren Mitglieder Ins und Ausmärfer fein fonnten, 
wenn die verfchiedenen Gemeinden demjelben Landesherrn gehörten. 
Gewönlich waren viele Mitglieder in einer Pachtgefellfchaft, befonders 
aud Witwen, daher nur wenige Stüde auf einen Theilhaber famen, 
woraus man ben Zwed diefer Anordnung erfennt, den Grundbefig der 
Heinen Bauern zu vermehren. 

Aus den vielen Belegen will ih nur anführen, daß z. B. ber Markgraf von 
Baben in feinem Dorfe Zipringen bei Pforzheim feine Hofgüter in diefer Weife 
vertheilt hat, und aus bem Lagerbuch von 1565. f. 93 flg. nur ein Beifpiel hier 
jpecificiren, um daran die Einrichtung zu erfennen. Der Hof hatte 681/, More 
gen Aeder, 51/, M. Wiejen, 11, M. Weinberg, ?/, M, Garten nebit Haus 
und Nebengebäuben, Zufammen 75%, M. Land, war alſo urjprünglic 217, 
Manfus. Diejes Areal war in 64 Stüde getheilt und hatte 45 Erbpächter, 
beren jeder durchſchnittlich nur 12/;, Morgen erhalten konnte. Davon waren 
10%, Morgen an Ausmärker verliehen, Der Zins war gering, 7 Malter Rog— 
gen und 7 M. Haber, alſo vom gebauten Morgen 21/, Simri Kon und 21/, 
Simri Haber. Aehnliche Beifpiele in der Ztſchr. 5, 140 fig. 


ec. Gemeindbebau, 


Dieſe Art gemeinfchaftlicher Pachtung war der vorigen theils ähn- 
Lich, theils in weientlihen Punkten davon verfchiepen. Die Gemeinde 
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handelte als eine ewige Geſellſchaft für alle ihre Mitglieder, der 
Zwed des Pachtes war alfo, jeden Bürger nad) feinem Vermögen 
daran Theil nehmen zu laffen. Beim Rottenpacht war die Größe der 
Antheife in die Willfür der Träger gelegt, die für den Zins haften 
mußten; beim Gemeindepacht waren Klaffentheile nöthig, und jedem 
Gemeindebürger mußte ber feinige zufommen, weil die Gemeinde Päch— 
terin war, Es wurde ebenfo nothwendig, dieſe Klaffentheile mit einem 
ewigen Natenzing zu belegen, der auf dem Grunpftüd haften bfieb, 
mochte e8 in noch fo viele Hände vererben. Daraus folgte natürlich 
auch eine befchränfte Theilbarfeit, durch Erbrecht und Kauf fonnten 
aber mehrere Theile an einen Befiser gelangen. 


Die Bedingungen eines ſolchen Gemeindepachtes waren folgende. 
a) Er war ewig. b) Die Gemeinde übernahm alle Laften und Ab- 
gaben, die auf dem Gute lagen. c) Sie mußte den Zins zur be— 
ftimmten Zeit jährlich abliefern. Der Gutsherr ftellte dazu manchmal 
einen Wagen gegen Berköftigung der Pferde und des Knechtes. d) Es 
wurde feine Theillieferung angenommen. e) Nad tem Tode eines 
Zinsfammlers mußte fogleich ein anderer gewählt werben. f) Es 
wurbe fein Zinsnachlaß bewilligt. g) Wurde die Gült nicht regel- 
mäßig bezalt, fo waren die Güter fammt der Befferung dem Grund⸗ 
herrn verfallen. h) Guter Bau wurde ausbebungen. i) Alle 30 
Jahre oder nad Bedürfniß früher follten die Güter auf Koften des 
Heren in ihrem Areal venovirt (von neuem beforcht) werden, k) Die 
Befiger fonnten ihre Stüde unter ſich vertheilen, zog aber einer aus 
dem Dorfe weg, in deffen Darf das Gut lag, fo mußte fein Antheil 
im Dorfe bleiben und durfte nicht in eine andere Gemeinde fommen. 
I) Zum Antritt des Pachtes zalte die Gemeinde dem Gutsherrn baar 
eine Summe von 1000 oder mehr Gulden in wenigen Jahresterminen. 
m) Als weitere Sonventionalftrafe erfien Grades wurde feftgefest, daß 
bei verfäumter Zingentrichtung die Beftänder die zehnfache Gült und 
die Gült ihres Unterpfandes bezalen mußten. n) Gehörte das Gut 
zu einem Hubhofe, fo übernahm die Gemeinde auch die Hubpflichten. 

Die Gemeinde Flemlingen (jeitwärts zwilchen Landbau und Ebenfoben) gieng 
im 3. 1550 mit dem Klofter Heilsbrüd einen ſolchen Pacht ein, nah ben Be 
dingungen a, b. Statt der Bedingung c mußten die beiden Dorfmeifter bie 
Sammlung und Ablieferung der Gült bejorgen ; d, f, g,.h, i wie oben, k mit 
dem Beiſatz, daß bie Stüde unter die Erben getheilt werben können, die im 
Dorfe wohnen bleiben , I der PBachtantritt betrug 350 Gulden in 4 Terminen; 
e fiel weg. f. 92 fig. Das Gut beitanb in 151!/, M. Aecker, 18'/,M. MWiefen 
und gab 50 Mafter Gültkorn, alfo der Morgen Ader 1/, Malter, Die Ges 


159 


meinde Harthaufen bei Speier ſchloß im Jahr 1514 eimen ſolchen Padhtvertrag 
(f. 137 flg.) mit vielen befondern Bebingnifjen. 


I Wirkung des Erbpacdtes auf die perfünlihen Rechte. 


Diefe Rechte waren wie der Vertrag felbft wechfelfeitig, fie betrafen 
ben Gutsheren und den Pächter und fommen hauptfächlich beim Fa— 
milienbau in Betracht, obgleich einige folder Rechtsverhältniſſe au 
auf den Gefellihafts- und Gemeindebau angewendet wurben 1. Sie 
hatten feinen direkten Bezug auf die Wirthichaft, fondern rührten aus 
den Grundfägen der damaligen Agrifulturpolitif ber. Der Fami— 
lienbau berubte auf dem Grundfase des Gutsper— 
bandes, der Gefellfhaftsbau auf jenem der Güter: 
tbeilung, beide fonnten aljo nicht gleichmäßig behandelt werden. 

I! Zu Riegel im Breisgau war nad ber Dorforbnung von 1484, Art. 25. 
26, verboten, einem Auswärtigen ein Grundſtück der Gemarkung zu verpachten, 
unb ihm Stroh zu verkaufen. Diefe Beichränfung war vom Hofrecht auf das 
Gemeinderecht übertragen. 


Ueber diefe VBerhältniffe find folgende vier Gegenftände näher zu 
unterfuchen: m) Theilbarfeit, 6) Anhäufung, c) Borfauf und d) Bau⸗ 
pflicht der Erblehen. 

A. Theilbarkeit, Wurde ein Gutsverband zum Anbau in Bauerns 
leben getheilt, fo gefhah es in der Abficht, daß die Theilgüter ord⸗ 
nungsmäßig gebaut wurden, denn fonft hätte der Gutsherr von feinem 
Grundfapital feinen Ertrag gehabt. Die Bauernlehen mußten alfo 
eine verhältnigmäßige Größe haben, fo daß fie von einer Familie mit 
gewönlichem Vermögen gut bewirtbfchaftet werden fonnten. Hieraus 
folgte von felbft die Nothwendigfeit, die Bauernfehen in ihrem Bes 
ftande zu erhalten, alfo ihre Theilung wie Vergrößerung gleichmäßig 
zu befchränfen. Eine unbefchränfte Theilbarfeit hätte aus Bauern 
Taglöhner oder Seldner gemacht, d. h. Leute, deren Grundbeftg fo 
gering war, daß fie fein Vermögen mehr hatten, darauf Zug- und 
Pflugvieh zu halten. Dies wird fchon in einer Urfunde von 1285, die 
Obrigheim am Nedar betrifft, als Erfahrungsfag ausgefproden: cum 
omnia bona in se divisa desolentur, und darauf Die Bedingung gemacht, 
daß jedesmal der älteſte Sohn das Erblehen ungetheilt übernehmen 
und hinterlaffen müffe. 

Diefe Beftimmung galt auch bei manden andern Erblehen als 
Pegel, aber man ift nach und nach davon abgewichen, bejonders 
auf geiftlichen Gütern, umd Tieß zum Vortheil der direkten Erben eine 
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Theilung derfelben zu, anfänglich zu Hälften und Dritteln, bei wel- 
chen, wenn das Gut aus einem großen oder mehreren Manfen beftand, 
eine Bauernfamilie noch ausfommen fonnte 1. War aber einmal das 
Erbrecht ald Grund der Gütertheilung 'angenommen, fo wurde biefe 
folgerichtig weiter ald auf Hälften und Drittel ausgedehnt; man bes 
gnügte fih, den Gutsverband der einzelnen Grundftüde feftzubalten 
und bie Erbpächter ald eine Genoffenfchaft unter einem Träger zu 
vereinigen und dadurch den fächlihen und perfönlichen Verband auf- 
vecht zu halten ?. Durch die Gewonheit bildete fh bei den Genoffen 
mander Bauernfehen der Gebrauch, daß fie ſolche Theilungen ihrer 
Grundftüde machten, ohne den Gutsheren darum zu fragen, dem fie 
bei der Renovation nur die neuen Befiger angaben, daher man häufig 
in den alten Güterbüchern ſolche Beſitzer, die auf einander folgten, bei 
einem Grundftüd mit den Worten: modo N. N. aufgezeichnet findet 3. 
Diefe Theilbarfeit erleichterte aber auch den kleinen Bauern die Ver⸗ 
größerung ihres Beſitzthums, denn fie fonnten dur Erbfchaft und 
Pacht Grundftüde aus mehreren Gutsverbänden erwerben, wovon 
auch mande Beifpiele vorfommen. Der Grundfag der Wiederver- 
einigung getrennter Grundftüde mit dem Hauptgute wurde immer feft- 
gehalten *. 

1 Belege. Beifpiele ber Untheilbarfeit der Bauernlehen mit Abfindung ber 
Erbrechte Dritter in der Ztſchr. 5, 58. Meajorate dal. ©. 60. Theilbarfeit in 
Hälften, fo daß die Erbberechtigten jeder Hälfte einen Stamm bildeten, alfo 
eine Genoſſenſchaft. Daſ. ©. 57. 59. Bei mehr als zwei Erben galt auch 
bier das Majorat. Bereits im Jahr 762 heit es in einer Schenkung zu Wib— 
lingen bei Heidelberg von mehreren Grundftüden und Rechten: quae terra 
habet minus plus £ridus sortibus servilibus. Cod. Lauresh. 1, 571. Sortes 
find verlooste Erbtheile, nach dieſer Stelle hatten fie eine beftimmte Größe, was 
eine beſchränkte Theilbarkeit der hörigen Güter vorausjegt. Bol, Ziſchr. 5, 43. 


2 Bei den Huben des Klofters Maulbronn zu Lusheim befland bis 1536 
bie, Negel, daß jede nur in Hälften getheilt werben durfte, wurde fie aber burd) 
Erbſchaft in Fleinere Theile zerlegt, jo mußte ein Befiger die Gült entrichten 
und deren Sammler fein, 


3 Im Urbar des Domkapitels Konſtanz v. 1383 f. 3 heißt es: Prescripta 
bona omnia et singula rusticis et cultoribus in Altnow (Altnau im Thurgan) 
ze erblehen locata sunt, ut dicunt, ergo ipsi rustici predicta bona sine scitu 
et voluntate capituli seu eius procuratoris inter se dividunt et vendunt, et 
etiam pueris eorum, viris et mulieribus, ad nupcias et alias tradunt et legant. 


Ztſchr. 5, 48, 


b. Anhäufung. Dean fuchte bei den Hühnern die Anhäufung der 
Güter in einer Hand zu verhüten, daher bei dem Hofe zu Geifpigheim 
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im Elſaß die Regel galt, daß ein Hübner nur 3 Güter befigen dürfe 1. 
Bei Anhäufung der Güter war nämlich der Afterpacht unvermeidlich 
und die Genoffenfchaft des Güterfompleres ſchmolz immer mehr zu— 
fammen, fo daß es fchwer wurde, Tedige Lehen zu bejegen und den 
Grundfag feitzubalten, daß der Colone auf feinem Lehen wohnen follte, 
In elſäßiſchen Weisthümern fommt daher auch die Beftimmung vor, 
daß die Lehenbauern ihr Gut nicht in Afterpacht geben durften, fondern 
es felbft bauen mußten ?. Dagegen galt auf den Kloftergütern von 
Thennenbad im Breisgau ſchon im 14, Jahrh. die Gewonheit, daß 
die Lebenbauern, ohne den Gutsherrn darum zu fragen, ihre Grunds 
ſtücke theilweis an andere verpachten durften, jedoch nur fo lang, als 
der erfte Befiger fein Lebenrecht nicht durch Tod oder Schuld verlor, 
in welden Fällen die Afterpächter ihr Necht aud verloren 9. Bei 
dem Verbote des Afterpachtes war der juriftifche Zweck vorherrfchend, 
bei der Erlaubniß deffelben der wirtbichaftlihe, durch jenen war dem 
bäuerlihen Proletarier der Betrieb einer eigenen Wirthſchaft abge- 
fhnitten, er mußte Taglöhner bleiben; durch diefen war ihm ein eigener 
Betrieb ermöglicht, aber nur im Zeitpacht auf unbeftimmte Dauer. 
Belege. I Grimm, Reisth. 1, 706. Faktiſch findet man diefe Beſchrän— 


fung in vielen Güterverzeichniffen. ? Daf. 1, 650. 3 €, ben Beweis bei 
Oberbergen in ber Ztſchr. 5, 154 flg. 


C. Borkauf. Aus dem Öutöverbande folgten zwei Borzugsrechte 
für die Genofjenfchaft der Lebenbauern, 1) das Recht des Vorkaufs, 
wenn ein Grundftüd ihres Verbandes veräußert wurde, was dem 
Lofungsrechte der Gemeinden entiprach, das ebenfalls in dem forpora- 
tiven Berbande dev Gemeinde feinen Grund hatte; 2) die Beſchrän— 
fung für den Gutöherren, der ein ledig gewordenes Gut oder Stüd 
nicht an einen Ungenoffen verpacdhten durfte, fondern es einem Genof- 
jen aufheben mußte, wenn es aud 9 Fahre ungebaut fiegen blieb, bis 
man einen tauglichen Genofjen dazu fand, Und felbft, wenn bies 
nicht möglich war, fo durfte ein ſolches Gut an einen Nichtgenoffen 
nur ald Handlehen, d. h. auf feine Lebenszeit verliehen werden, damit 
es nachher wieder in den Berband der Genoffen kam. 

Ein Beispiel aus dem Breisgau, Ztihr, 4, 476, ein anderes im Weisthum 
von Wiefendangen v. 1473 bei Grimm 1, 440: „wirt ain gotzhus gut Tebig, 
jo fol man es nün var laufjen wüjt Tigen, ee daz man es ainem verlich, dev 
nit des goßhus ſye; aber zu ainer ainigen hand moecht man es wol verliben, 
bis man ain gotzhusman vindt, dev es emphacht“. Ueber die Heiraten ſ.' 
Ztſchr. 7, 130 fig. Weber das Vorkaufsrecht jtehen viele Belege in den Weis: 
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‚ thümern, gewönlich befam ber Hofgenofje das Grundftüd etwas billiger als ein 
Nichtgenoffe, Grimm 1, 653. 660 u. a, 


d. Baupflicht. Aus der Genoffenfchaft der Lehenbauern eines 
Herrenhofes folgerte man auch deren Verpflichtung, für den Bau eines 
ledig gewordenen Lebens in ihrem Gutsverbande beforgt zu fein, wenn 
fein Erbe oder fonftiger Nechtsnachfolger des Lebens vorhanden war. 
Denn bei finderlofem Abfterben oder Wegzug der Colonen fonnte durch 
den Arbeitermangel der Fall eintreten, dag Niemand das verlaffene 
Lehen baute, dem Gutsheren alfo deſſen Rente verloren gieng. Die 
Genoſſenſchaft der Hofleute oder Lebenbauern wurden daher durch 
Zwangspflicht angehalten, für das ledige Gut einen Pächter (Zinsmann) 
ober Lehenmann zu ftellen. 


An den Weisthümern gibt es manche Beiſpiele diefer Vorforge, |. Grimm - 
4, 650, 663 u. a. 


y) Auflöfung des Pacht verhältniſſes. 


Es founte durch drei Urfachen aufhören: a) durch freiwilligen Ab- 
zug des Pächters, b) durch Entlaffung deffelben, c) durch den Tod des 
Pächters oder Lehensherrn. Im erften und zweiten Falle hörten auch 
die Erbrechte des Pachtes auf, im dritten nicht, fondern giengen an bie 
Erbfolger über, welche den Erblehenvertrag unter ſich erneuerten. 


a) Weg: oder Abzug. 


Um die Pächter auf den Gütern zu erhalten und dadurch den Ader- 
bau und deffen Einkünfte zu fichern, wandten bie Gutöherren zwei 
Mittel an, den freiwilligen Abzug der Pächter zu hindern. Sie 
gaben 1) den Bauern Erleichterung in der Zinsentrichtung auf mans 
cherlei Art, z. B. a) dadurd, daß der Zind verringert wurde, wenn 
der Fruchtbau nach der Dreifelderwirthichaft auf eine Flur fam, die 
fchlechten Boden hatte; b) daß fie ben Bauern erlaubten, die Frucht- 
gült nad) dem Heineren Maße zu entrihten. Sie erfehwerten 2) den 
Abzug und zwar a) dadurch, daß fie bei Erblehen von den Colonen fo 
viel für den Abzug forderten als für den Todfall; b) daß fie bei Zeit- 
pachten eine Conventionalftrafe befiimmten, die manchmal für beide 
Theile verbindlih war, für den Gutsherrn, wenn er vor ber Zeit 
den Pacht auffündigte, für den Bauer, wenn er vorher abzog. Es be- 
fanden auch darüber Gewonheitsrechte. 


Belege zu 1a). So heißt es im Urbar von St. Blafien von 1352, f. 1. 
Cum der esche sive zelga uf dem sänd culta est frugibus hiemalibus, tunc 
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dimittitur 1 modius siliginis, quando culta est avena, tune dimittitur 1 mo- 
dius avene. 


Zu 1b). Si censuarii de Asch prope Lintz volunt dare triticum, tunc dant 
mensuram parvam, cuius mensure 8 quartalia faciunt 1 modium cum dimidio 
quartali tritici mensure Constanciensis; sed si volunt dare siliginem, tunc 
dant mensuram in Überlingen. ef ista solucio stat in arbitrio ipsorum, 
Urbar des Domfap. Konftanz von. 1383, f. 19. Das Nellenburger Zinsbuch 
von 1495 jagt bei Winterfpüren f. 10: „wie wol by den zinfen roggen ftabt, 
jo gend ſy doc Fainen roggen, und habern barfur.* An andern Orten 
kommt auch das Gegentheil diejer Erleichterung vor. Am Heidenheimer Sal: 
buch f. 59 fteht: „item die hiertenambt gelten baibe ain malter haben, und 
ift vor zeiten Gerftetter maß gewejen, und bey ben von Helfenftain zu Gienger 
maß, das groejjer ift, gepracht worben.” Bon 1469. 


Zu 2a). Bon dem Befiger dreier Echuppofen zu Lengnau im Argau heißt 
es im Urbar v. St. Blafien 1352. f. 110: „und wenn er von ben fhüppoffen 
fert, es fig lebend als tod, jo jol er 305% gen für ben val ald für ben abzug“. 
Der Todfall betrug alfo 10 8% für eine Schuppos, 


3u 2b). De dimidio jugere vinearum, sito se Bamenach (Bamlach) 
dantur jure hereditario nobis omni anno 8sol. den., et pro herario 2 cappe- 
nes. et si ille, qui conduxit, vellet resignare hereditatem et recedere de vineis, 
deberet nobis dare 5 libr. den., si vero nos vellemus sibi recipere, deberemus 
vice versa sibi dare 5 lib. den. Thenneb. Güterb. v. 1341 f. 13. Et inre- 
cessu de feodis, qui recedere vellet, daret tertiam partem mobilium rerum. 
Ibid. f. 6. 95. 3tiſchr. 5, 156. 8, 278, 


Das Klofter St. Blafien hatte auf feinen Hpfgütern im Breisgau 
im 14. Jahrh. die wirthichaftliche Gewonheit, daß es für den Frucht: 
zins des Habers fo viel Sefter verlangte, als die harten Früchte Mal- 
ter gaben, aljo nur ein Achtel diefer letztern. Bon dem Berhältni 
des Preifes rührt Dies nicht ber, fondern wol eher davon, daß mehr 
Sommergerfte gebaut wurde als Haber, welche denfelben Zins wie die 
Winterfrüchte bezalte, daher es billig war, vom Haber weniger zu for: 
dern, um die Pächter bei den Gütern zu erhalten. 


Beijpiele. Wettelbrunnen. Antiqua curia solvit 6 malt. farris (Spez), 
10 malt. siliginis, 10 malt, ordei, et ad unumquodque maltrum 1 sezta- 
rium avene. Alia ibidem curia solvit 11 malt. farris, 11 malt. siliginis, 6 
malt. ordei, et Zof guartalia avene, quot sunt maltra. Alia curia ibidem 
solvit 6 malt. farris, 6 malt. siliginis, 5 malt, ordei et Zof sertaria avene, 
quot sunt maltra. Nun wid die Summe gezogen: Summa 23 malt. farris, 
27 malt, siliginis, 21 malt. ordei, et sextaria avene quot sunt maltra, id est 
4!/, maltra avene, Qon 1352 im Urbar f. 18. Im Ganzen 71 Malter, und 
demnach 71 Sefter Haber, wonach im zweiten Hofe quartalia für sextaria fteht. 
Es machten alfo 16 Sefter Haber 1 Malter, denn es war Züricher Maß), wo— 
nach TI Sefter nicht ganz 414% Malter gaben. Der erſte Hof hatte 48 Morgen 
Aderfeld, es kamen bavon auf die Winterflur 16 Morgen (6 mit Spelz, 10 mit 
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Korn), und gaben Zins 16 Malter oder 128 Sefter Kornmaß (nad) dem Ha— 
bermaß 256 Eefter), Eommerflur 10 Morgen Gerfte mit 10 Malt. Zins oder 
80 Sefter (160 Sefter Habermaß), 6 Morgen Haber, beren 4'/, Malter 72 
Sefter machten, was mit der Gerfte 232 Sefter gibt, alſo 24 Eejter weniger 
als die Minterfrucht, 


Hie und da wird ald Landesbrauch angeführt, daß der Pächter, 
wenn er vor ber Aernte wegzog, die Hälfte des angebauten Fruchter- 
trags befam und bie andere der Gutsherr. Der Pacht wurde alfo in 
diefem Falle wie ein Bau um die Hälfte behandelt, und wenn biefe 
weniger betrug als die Gült, fo war die Zurüdlaffung der einen Er- 
tragshälfte einer Abſtandszalung an den Gutsheren gleich zu achten, 
der dadurch für den widerrechtlichen Abzug entfhädigt werden follte, 
wenn er nicht gleich wieder einen andern Pächter fand. Am Oberrhein 
war es überhaupt Regel, daß dem Pächter , der mit feinem Pfluge ein 
Feld baute, Davon auch die Hälfte des Fruchtertrages unter allen Um— 
ftänden gebürte, was in den Urkunden pars aratro debila genannt 
wird, gleihfam das Pflugrecht. 

Am Wirtenberg war es gebräuchlich, daß der Hoſpächter bei feinem Abgang 
(durch Wegzug oder Tod) die Hälfte der eingebauten Frucht dem Gutsherrn 
zurüdlajien mußte. Viele Beiſpiele ftehen im Heidenheim. Sal. f. 72 flg. ge: 
wönlich mit den Worten: „und er fare davon Iebentiger oder tod, jo folgt im 
nach halber nachſchnytz“, oder: „und er laſt halben jchnytt Hinder im.’ Bon 
furzem Zeitpacht heißt es in einer Urk, v. 1321: de campis hiemalibus reci- 
piet partem aratro debitam, videlicet medietatem fructuum, secundum 
consuetudinem approbatam. Baur’s Urk. v. Arnsburg ©, 352. 


b) Entlaffung. 

Die Entlafbarfeit des Pächters war entweder bedingt: 1) durch die 
rechtliche Natur des Gutes, oder 2) dur befondere Beftimmungen 
des Pachtvertrags. Zur eriten Art gehörten die Pächter der Frönden, 
wie oben (S. 132) erwähnt ift, denn folhe Güter wurden nur gegen 
willfürlihe Entlaßbarfeit in Pacht gegeben; nach der zweiten Art 
wurde ber Pacht gewönlich verwirft wegen rüdftändiger Zinszalung 
und zuweilen wegen Mißbau der Güter, befonders bei Weinbergen, 
deren Bau größere Sorgfalt erheiſchte. Ueber die Entſchädigung, 
welche der entlaffene Pächter dem Gutsherrn leiſten mußte, kenne ich 
feine allgemeinen Borfchriften oder Gewonheiten, daß fie aber in einer 
Eonventionalftrafe beftand, beweifen die oben angeführten Bedinguns 
gen beim Gefellfchafts- und Gemeindebau. 

Eine Urk. v. 1300 bei Guden. 3, 772 beweist, daß Lehenbauern (coloni) 


wegen Vernachläſſigung bes Felbbaues und Rückſtand der Zinfe vom Lehen ent- 
fernt wurden, 
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c) Tob, 


Den Tod eines Hörigen nannte man Fall (casus) und ebenfo auch 
die Abgabe an den Leibherrn, die von der Berlaffenfchaft des Hörigen 
bezalt wurde. Hatte er ein Pachtgut von feinem Herren, fo wurbe 
der Fall davon entrichtet, hatte er feines, fo lag die Abgabe auf feiner 
Perfon. Die Gebühr des Todfalld (mortuarium) war alfo entweder 
eine ſächliche oder perfönliche, wurde fie auf ein Gut gelegt, fo war 
damit ausgefprochen, daß es nur Hörige bewirthfchaften fonnten. Daß 
beide Arten der Gebühr in ihrer Größe verfchieden waren, ift leicht zu 
begreifen, denn das Vermögen der begüterten und güterlofen Hörigen 
war auch verfchieden. 

Das Wort casus für Todfall erfcheint bereits 1165 bei Dümge reg. Bad. 


143. Die Güter, auf welche man biefe Abgabepflicit Tegte, hieß man valbar, 
und die Gebühr einziehen nannte man vallen, 


Die Abgabe des Todfalles war ein rechtöfräftiger Beweis, daß ver 
Berftorbene das Gut nicht als Eigenthümer, fondern nur als Befiger 
bewirthichaftet hatte. Da fie von der Verlaffenfchaft entrichtet wurde, 
fo hatte fie auf den Betrieb feinen direkten Einfluß, wol aber auf die 
Erbichaft. Ä 

Bei begüterten Hörigen beftand der Fall in Naturalien, die auf dem 
Gute gewonnen waren, bei güterlofen in Geld. Die Naturalien 
waren entweder ein befferes Stück Vieh oder ein Sonntagsffeid, jenes 
wurde vom verftorbenen Lehenbauern, dieſes von feiner Frau bezogen, 
und beim Mangel des Viehes nahm man auch ein Kleid oder Bett von 
dem Bauern, Die Abgabe hieß man darnah Hauptrecht und dag 
Stück Vieh Beſthaupt, worunter aber gewönlich das zweitbefte 
Stüf verftanden wurde, daher ich oben ein befferes Stüd Vieh 
gefagt habe, was den Ausdrüden melius oder optimale caput entfpricht. 

Das Wort Befthaupt ift nämlich eine elliptifche Nedensart, und bedeutet bas 
beite Haupt ohne eines, Co fteht e8 wörtli im Habsb. Urbar S. 35. Das 
befte Houbt Am (ohne) eins, S. auch Grimm, Weisth, 1, 161. 169. Daher 
wird es im Lateiniſchen mit melius und optimale bezeichnet, nicht mit dem 
Superlativ. Würdtwein dipl. Mag. 1, 305. Baur's Urk. ©, 134. Henneberg. 
Urk. B. 1, 6. Bodmann in jeiner Schrift über das Befthaupt (Frankf. 1794. 
8) vermengt damit andere Angaben, daher müffen feine urfundlichen Belege 
gehörig gefichtet werben. Das Befthaupt wurde auch Hauptfall genannt, Op- 
timale wird ebenfo mit burifte houbet (theuerites Stück) überjegt wie melius 
mit beſte houbet. Guden. cod, 5, 6. 


Die wirflihe Entrichtung des Befthaupts (plenum mortuarium‘) 
wurde aber oft in andere Abgaben verwandelt, am häufigften in Gelb, 
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in andere Naturalien ?, in Leiftungen $, oder auch für einzelne Orte 
aus politiihen Gründen ganz aufgehoben *. 


Plenum mortuarium hieß man dasjenige, wenn melius animal gegeben 
wurde, Thenmeb, Güterb. f. 37. 


ı Zu Dehringen wurbe 1157 das Beſthaupt zu 5 Schill, angefchlagen. Wi- 
del cod. Hohenloh. ©. 29. Nach der damaligen rheinischen Währung find bas 
6 fl. unferes Geldes, welches alſo der Durchſchnittspreis für ein gutes Stück 
Hormvieh (jumentum) war. In ber Rechnung bes Stifts Sädingen von 1464 
ftehen mehrere Einträge des Hauptrehts. Es wurde jelten in Natur bezogen, 
fondern gewönfich nad; gegenjeitiger Uebereinfunft in Geld angefchlagen, zu 
I Bid. D., 51/2 fl., 5 fl., 4 Pi. 5 BD. 3 Pfd., 11% fl, 21, 4,2 fl., 2 Pfd. 
D., 1 Pid. 6 8 D., 3 Pd. 17 ß., 4 fl., alfo burchichnittlich zu 3 Pfd. 26 D. 
und zu 3'/, fl. Eine Kuh war dabei für 2 Pb. D,, ein Nöflein für 2 fl. an« 
geſchlagen. Das Hauptrecht wurde zu 3 Pd. Heller angeichlagen. 1341. Würdt- 
wein dioec. Mog, 1, 682. 


2 Aus einer Urk. von 1328, die Wintersweiler betrifft, in einem Basler 
Cop. B. zu Karlsruhe f. 7. De dictis bonis manu tenentis eadem seu partem 
eorundem mutata, quod vulgo dieitur, so sich die hant verwandelt, solvi 
debet znelius, alias vulgo dietum daz beste höbte vihes, quod is, ex cuius 
persona fit mutalio, reliquerit seu habuerit, uno dumtazat ezcepto; aut si 
animalia non habuerit, melior lectus, quem dimisit, vel si lectos non habue- 
rit, una libra denariorum solvi debet iure vulgo dieto val. Bei Seligen- 
ftabt wurde das Beſthaupt (melius caput) in eine Abgabe von 2 Käfen, im 
Werthe von 1 ß Teichter Pfenninge verwandelt. 1312, Würdtwein dipl. Mog. 
1, 378. 


3 Erlaffung des Hauptrechts gegen andere Leiſtungen. Freyberg reg, boic. 
5, 353 


* König Rubolf bob für die Stabt Wimpfen das Hauptrecht auf. 1274. 
Baur's Urk. ©. 4. 


Wäre der Geldpreis für die Todfallgebühr in demſelben Verhältniß 
geftiegen wie der Biehpreis, fo hätten die Lehenbauern nicht beftehen 
fönnen, man machte ihn daher an, vielen Orten zu einem firen nomi- 
nellen Rechnungsgeld, woburd der Betrag der Gebühr bei der fort- 
währenden Münzverfchlechterung ſtets geringer wurde, fo daß zulest 
das Mortuar nur noch eine unbedeutende Necognitionggebühr blieb. 
Wo der Geldbetrag dafür nicht firirt war, aceordirte man mit den 
Erben. 

Das Mortu arium wurde in der Negel von jeder hörigen erwachfe- 
nen Perfon entrichtet, in einzelnen Orten beftand aber die Erleichte- 
rung, daß, wenn eine börige Frau verheiratet war, nur für ihren 
Mann die Abgabe bezalt wurde, fie felbft aber frei blieb. Dieß war 
ein Privilegium für die gleichen Ehen der Hörigen. 
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Das Urbar von Hugsweier von 1469 f. 68 fagt: ein jegklicher gotzhusman 
ober frouw bie find valber; und alſo ift es bitzhar gehalten ; were es aber, das 
ein gotzfrouw einen man hette, die gibt bheinen fall; aber zu Etrapbürg. 
ift es nit alje, ein frouw hab ein man ober fein, jo gibt ſye einen vall, 


Es gehört auch zur Gefchichte ver Volkswirthſchaft, den Einfluß zu 
unterfuchen , welchen die Abgabe des Beſthauptes oder feines Werthes 
auf die Sparfamfeit der Hörigen (servientes) ausgeübt hat. Denn 
nach dem Grundfage des Todfallrechtes: in obitu viri, quicquid sub- 
stantie preciosissime habuerint, jumentum sive indumentum, femine vero 
indumentum suum preciosissimum ecclesie persolvant (um 1100. Wir» 
tenberg. Urk. B. 1,399), waren die Leibeigenen im Intereſſe ihrer 
Erben von Kleiderlurus zurüdgehalten und die Gfeichftellung eines 
Kleides mit einem Stüd Hornvieh zeigt an, daß dieſe Gegenftände 
gleichviel gelten fonnten. Zu diefem Zwecke find die Bieh- und Klei- 
derpreife zu vergleichen und mit legteren auch die Averjalfumme, welche 
in fpäterer Zeit für das Todfallrecht bezalt wurde, 

Sm Klofter Lorſch wurde 1135 das Mortuar einer hörigen Frau (optimum 


indumentum) für 1 $ angejchlagen. Simon, Geſch. v. Erbach. Urk. 4. Une 
gefähr 1 fl. 20 Er. 


Die perfönliche Fallgebühr güterlofer Hörigen war ein Kopfgeld 
und eine Belaftung, die auf dem ländlichen Proletariate lag, die nur 
in fo fern hier erwähnt wird, als fie 1) in einigen Orten fchon im 
Mittelalter abgefhafft war, 2) wo fie die gleihe Höhe wie das ge= 
wönlihe Mortuar hatte, anzunehmen ift, daß ein folder Höriger ein 
Lehengut beſaß. Wo aber 3) Kauf und Manumiffion der Leibeigenen 
vorkommt, da ift Die Abgabe nur als perfönlich zu betrachten, 


Zu 41). Bon Winterjpüren jagt das Nellenburger Zinsbuch v. 1495 f. 10: 
wenn ainer von tod abgadt, To ift bie libſtür ouch abgangen und felt 
nit an fin erben, bas ſy bie zü geben ſchuldig find, 


3u 2). Im Thurgau und am Bodenjee war 1490 das Mortuarium von 
einem Manne gewönlih 3 Pfd. D,, oder beren Werth. Es beitrug aber auch 
nur 3 Pd. H., auch 15 HD. und 10 Gulden nach dem Vermögen, ferner 3 fl. 
2f.,10 8 D., 4 fl, 3), Pb. D., 1 fl. Die Todfallabgabe (mortuarium) 
betrug in ber Umgegend von Konftanz im 3. 1489 von einem Armen 3 Pfd. D,, 
2 ft, 1 5l., 131/, ß D., von Vermöglicheren 5 fl, Hausbuch bes Domprobfis, 


Zu 3). Zwei Leibeigene wurben 1299 für 16 Pfd. (Heller ?) verkauft. Klum: 
zingers Maulbronn ©, 25. Der Graf v. Zollern Faufte eine Teibeigene Frau 
für 51/, Pfd. Heller im Jahr 1384 (ungefähr 16 fl. 30 fr. unfers Geldes), 
Mon. Zoller:1, 252. Nacd dem bamaligen Zinsfuß von 6?/, Proz. repräfentirt 
biefe Ankaufsſumme einen jährlichen Ertrag von 1 fl, 10 fr, Für die Ents 
lafjung eines Leibeigenen wurden 10 Mark Silbers bezalt im Jahr 1243, An- 
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tig. Mitth. von Zürich 8, 8%, Preis der Mantmiffion der Leibeigenen im Stift 
Mosbach nad) dem Cop. 8. f.68. Ein Mann um 2 Gulden, 1517. Eine Frau 
mit 2 Kindern 3 Gulden, 1544, Eine Wittwe mit 6 Kindern 6 Gulden. 
1545. Ein Mann 1!/, Gulden, 1547. Durchſchnitt für einen Mann 1°), Sul: 
den, für eine Frau 1 Gulden, fir ein Kind Hein oder groß 52 fr. 


B. Zeitpacht. 


Der Zeitpacht wird in den Urkunden nicht immer deutlich bezeichnet, 
ſondern muß in manchen Fällen aus ſeinen Zinſen erkannt werden. 
Dieſe gehören zwar zu den ſächlichen Verhältniſſen des Güterbaues, 
zu den Erträgniſſen, laſſen ſich aber nicht gut von den Belegſtellen 
trennen, und werden deswegen hier angeführt und im ſelzenden Ab⸗ 
ſchnitt Darauf verwiefen. 

Aus dem früheren Mittelalter bis zum 12. Jahrh. fommen in uns 
fern Urkunden fehr wenige Beifpiele von Zeitpacht vor und biefe 
müffen erft erwiejen werden. Daß man die Precarien nicht für Pacht- 
verträge halten dürfe, ift Bd. 1, 32 flg. gezeigt; fie waren vielmehr 
daffelbe, was die fpäteren Handlehen oder Lehen zu einer Hand, d. i. 
auf Lebenszeit des DBefigers , ohne Erbrecht feiner Verwandten. Der 
frühere Zeitpacdht fommt aber bei den mansus absi vor und man hat 
vorerft einen richtigen Begriff dDiefer Manfus aufzuftellen. Der man- 
sus vestitus ift längft richtig erflärt als ein gebauter oder mit einem 
Lehensmann befegter Manſus, und da ihın der mansus absus entgegen 
gefegt wird, fo hat man diefen für ein ungebautes Gut genommen, 
Das war er auch in vielen Fällen, aber nicht immer, fondern ber ei- 
gentliche Unterfchied Yag im Erb- und Zeitpacht, jener hieß ve- 
stitio , Diefer abseitas. Darnach war auch der Pachtzins vom mansus 
absus größer als vom vestilus, denn er betrug ein Drittel ber ge- 
bauten Frucht, alfo weit mehr als die Erblehen gaben. Derfelbe Un- 
terfchied galt im fränfifchen Lehenwefen, der absarius zalte mehr als 
der mansionariuss. Es ſcheint, daß dieſe Zeitpachte Tebenslänglich 
waren, denn fie werden neben den Erblehen ohne weitere Bemerkung 
angeführt, ihre Einfünfte müffen daher auch von längerer Dauer ge— 
weſen fein, 

Man jehe nad) Du Cange gloss. s. v. absus, ed. Henschel, wo Stellen 
und Meinungen angeführt, aber der eigentliche Unterſchied zwiichen vestitus 
und absus nicht angegeben ift, Eichhorn, Rchtsg. 1, 430 ($. 84,b.) war auf 
bem richtigen Wege, nur hätte er ben Pacht auf Lebenszeit beichränfen jollen, 
Die Hauptbeweife liegen in ben Traditt. Wizenburg. (1842), die jpäter als der 
erite Band von Du Eange und früher als Eichhorn's fünfte Ausgabe erſchienen. 
Darin heißt e8 von Dttersheim ‘bei Göllheim S. 284, mansi absi &, inde 
renilt tercia pars grani. Yon Dadenheim bei Freinsheim ©, 286. mansi 
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absi 5, inde venit III pars grani. Bon Kriegsheim bei Pfebbersheim , did, 
"mansi absi5, inde venit III pars grani. Ebenſo von Mörſch bei Franken— 
tbal S. 389, von Mainz, Pörzweiler bei Oppenheim, Gundheim bei Pfebbers: 
heim S. 2 flg. u. a., denn es genügt ſchon an diefen Stellen. Es gab auch 
mansi absi mit Geldzinfen, die von 20 bis 60 Pfenning fliegen. ©. 238. 290, 
292. Da diefer Zins geringer war als ber dritte Theil der Früchte, jo wurben 
bergleihen Manſus wahriheinlich zur Waide benügt. Wenn kein Zins bemerkt 
ift, To waren ſolche Manfen unvergeben, Für vestitus wird auch possessus 
und fir absus desertus gebraucht. Trad. Wizenb. 300. Die verpachteten Grund: 
ftücfe hieß man deswegen auch beſeſſen güt. (Fiſcher) Geſchl. Reihe v. Iſen— 
burg x. Urk. &, 8. (Mannh. 1778). 

Bei dem Zeitpacht find die Arten und der Betrieb deffelben zu er— 
forfchen, denn da der Grundherr in näherer Verbindung mit dem Zeit- 
pacht bleibt als mit dem Erbpacht, fo muß er mehr auf den Betrieb 
jehen und dieſer hängt von der Art des Pachtverhältniffes ab. 


a, Arten des Zeitpacdhts, 


Sie theilen fi ein, je nachdem dabei die Rüdficht auf die Perfonen 
der Pächter oder die Jahre der Dauer vorherrfchend iſt. Für beide 
Fälle zeigt fih im Mittelalter eine größere Manigfaltigfeit der Zeit 
pachte als heutzutage; fie müffen daher etwas umftändlich behandelt 
werben. 


a) Nach ben Perſonen ber Pächter, 


Nicht nur Individuen, fondern auch Gefellfchaften waren Zeitpäch- 
ter, und zwar mit oder ohne Corporationsverband. Denn der Zeit- 
pacht wurde in vielen Stüden dem Colonatswefen nachgebildet, wo— 
von er ſich aber dadurch unterfchied, daß er entweder gar fein Erbrecht 
oder nur mit großer Beihränfung zuließ. Der perfönlicde Zeitpacht 
war lebenslänglidh, wurde aljo auf eine unbeftimmte Zahl von 
Jahren eingegangen, wodurd er fih von der andern Art des Zeit 
pachts auf beftimmte Dauer unterfchied. 


(1) Zeitpacht der Individuen. 


Schloß eine Perfon den Zeitpacht ab, fo erlofch er in der Negel mit 
dem Tode berjelben, aber manchmal erlaubte man auch diefer Perfon, 
ihren Pacht noch auf die Lebenszeit eines Dritten zu übertragen. Schlof- 
fen zwei Pächter einen Vertrag gemeinfchaftlich ab, fo dauerte er auf 
bie Lebengzeit beider, und der Leberlebende führte die Bewirthichaftung 
allein. Bei gejchloffenen Gütern hieß man den individuellen Pacht 
Handlehen, oder Lehen zu einer Hand (d. b. für die Lebenszeit einer 
Perfon), bei nicht verbundenen Gütern Lanpfidelrecht, denn folche Zeit 


170 


pächter nannte man Randfideln. Die Schupflehen in Schwaben darf 
man nicht mit den Schuppofen verwechfeln, denn fie waren gewönliche 
Handlehen auf die Lebenszeit des Befigers, gehören alfo zum Zeitpacht, 
nicht zum Erbpadt. 

Belege. Wenn Schuppofen mit verfchiebenen Pachtrechten unter einander 
jtehen, fo heißen bie erblichen feuda hereditaria, die lebenslänglichen feuda 
simplicia. ©. Blaſ. Urbar v, 1352 f. 47 von Donauefdhingen: Item de una sco- 
posa ibidem dantur 6 quartalia tritici, 6 quartalia avene, 2 scapula', 18 dena- 
rii, et est feodum hereditarium. Item de una scoposa ibidem dantur 9 
quart. tritiei, 9 quart avene, 2 scapulae, et est feodum simplez. Daher tom: 
men auch Synonymen vor wie Aereditas seu bonum. f. 49. Die Bebeutung 
des feudum simplex zeigt ſich in folgender Stelle: Wangen. feodum habuit 
dietus Kumberli, nune habet filius eiusdem fempore vite sue duntazat 
f. 50, Das feodum simplex heißt auch Lehen zu einer Hand oder Perſon: 
„ain ſchüppoz, iſt nm zu ainer hant gelüben, und ift nit erblehen,“ Ur— 
bar f. 124, Dafür fteht ftcht auch Hantlehen, Die Bezeichnung „zu land: 
fiddelin rechte myn Tebetage up” (Würdtwein dioee. Mog. 3, 79) bedeutet baj: 
jelbe was Handlchen. Die Schrift von W. U, Schöpff de bonis vitalitiis Sue- 
viae, Fall: und Echupflehen (Tübingen 1747) gibt nur Urfunden vom 16. bis 
18. Jahrh. und kennt die Älteren Berhältniffe nicht. Die Natur folder Güter 
ergibt ſich ſchon aus ber Bezeichnung: „Beſtands- oder Schupflehens-weiß“ im 
Nellenburger Zinsbuch von 1588. f. 66. Aud vom lebenslänglichen Zeitpacht 
wurde zuweilen das Beſthaupt gegeben, Guden, cod. 5, 43. 


Der auf zwei oder drei Generationen beſchränkte Erbpacht wurde 
auch wie der unbefchränfte jus colonarium genannt, und gieng durch 
die Bezalung des Beftbaupts auf die Erben über. Er war eine Mit- 
telftufe zwifchen dem eigentlichen Erbpacht und dem unbeftimmten Zeit» 
pacht. 

Beiſpiele ſtehen bei Guden. cod. 5, 45. 69. 13 und Ztſchr. 5, 60. 


(2) Zeitpacht ber Geſellſchaften. 


Er kommt unter zweierlei Formen vor, als Rotten- und Stämme— 
pacht und als Bürgerpacht. Wie oben bemerkt, wurde nicht nur der 
Erbpacht rottenweis vertheilt, ſondern auch der Zeitpacht, was hier 
nachzuweiſen iſt. Beiſpiele finden ſich in den pfälziſchen Pachtverträ— 
gen des 17. Jahrhunderts, wovon ich einige anführe, ohne daß ich im 
Stande bin, die Urſachen und Folgen dieſer Güterzerſplitterung anzu— 
geben. 

Das Klofter Sinsheim hatte zu Wiesloch A Hofgüter, dieſe wurden 
im J. 1631 verpachtet,, und zwar auf eine für den damaligen Stand 
der Wirtbichaft fehr merfwürdige Art. Der eine Hof hatte 45%, 
Morgen Aecker und 6 Morgen Wiefen und Gärten, war alſo nicht 


171 


ganz 2 Manfen groß. Es fand fih Niemand, der ihn im Ganzen 
oder zur Hälfte in Pacht nehmen fonnte. Man theilte aljo die 45 
Morgen in 5Theile, jeden zu I Morgen, und verlieh jeden Theil einer 
fogenannten Rotte von 16 Perfonen, den legten fogar an 18 Pächter, 
wovon der höchfte 1 bis 2 Morgen bekam, die andern 1%, %/,, Ya, "a 
Morgen. Jeder Morgen gab Fruchtzins 2% Infel Korn, 3 Infel 
Spelz und fo viel Haber alljährlich. Die Brache war alſo aufgeho- 
ben und der Aderbau wie der Gartenbau behandelt. Daß der Eigen- 
thümer biefe Zerfplitterung nicht gern fah, gebt Daraus hervor, daß 
den Pächtern eingefchärft wurde, für die Erhaltung der Adergränzen 
beforgt zu fein und feine Wegfervituten u. dgl. auffommen zu laffen. 
Der zweite Hof hatte nur 5 Morgen 2%, Viertel Aeder, war alfo der 
fechste Theil eines Manfus, und dennoch an 15 Pächter verliehen, die 
den Garten, der dabei war, auch in 15 Stüde theilten. Der dritte 
Hof hatte 5 Morgen 3 Biertel Aeder und 1 Mrg. Wieſen, und war 
an 16 Bauern verliehen. Der vierte Hof war ein vollftändiger Man— 
fus von 30 Morgen 31/, Viertel Aecker und 5 Mrg. Wiefen, verliehen 
an 27 Pächter. 

Zu Walldorf hatte daſſelbe Klofter 12'/, Morgen Wiefen, die 1615 
an 31 Pächter verliehen wurden. Die 6 Morgen Krautgärten dafelbft 
(im Mittelalter eine Bünden) wurden an 10 Bauern verpadhtet. 


Zu Nußloch hatte es ein Hofgut von 96%, Morgen Aeder und 9 
Morgen Wieſen, aljo 3 Manfus, welches von 12 zu 12 Jahren an 
36 Einwohner des Dorfes in folgender Art verpacdhtet wurde. Man 
teilte die Aeder in 12 Stämme, jeden zu 8 Morgen, in jedem war 
ein Hauptpächter und 2 Nebenpächter, der Hauptpächter wurde auch) 
Hauptftamm genannt und befam A Morgen, jeder der Nebenpächter, 
welche man Schottenftimme hieß, befam 2 Morgen, und der Haupt: 
ſtamm mußte die bauliche Auffiht über die Schottenftämme führen, 
deren Benennung mir unerflärlih ift. Die Pächter hatten die Aeder 
jelbft zu bauen und gaben davon vorher 66 Malter Korn, 6 Malter 
Gerfte, und für die Wiejen 40 fl. 10 Abus, im neuen Pacht aber nur 
40 Malter Kom, 6 Malter Gerfte und 24 fl, Wiefenzing, 

Güterbuch des Stifts Sinsheim zu Karlöruhe f. 130 — 136. 212 flg., 
282 lg. 


Der Bürgerpacht betrifft Gemeindegut, das den Pürgern entweder 
zur Nugnießung oder in eigentlichen Pacht gegeben wurbe,. Leber die 
Bedingungen dieſes eigentlichen Gejelffchaftsbaues find mir in ältern 


172 


Urkunden noch wenige Beifpiele vorgefommen, die folgenden Belege 
zeigen aber ſchon entwidelte Verhältniſſe. 

An einem vichterlichen Urtheil über einen Almendftreit der Gemeinde Alt: 
vipp bei Speier von 1262 heißt e8: Item dieimus de almeinda, quod si 
constare potest, illam aliquando fuisse divrisam inter tunc presentes villa- 
. nos, quando Ramungus sibi partem illam usurpavit, guam pro annuo censu 
ad tempora vite sue et uzoris ipsius locavit, et tandem predicte Nove 
eurie donavit, et guod illi villani partes suas iure hereditario possiderent 
etin heredes suos transtulerunt, curiam predictam debere plene gaudere 
possessione illius almeinde nomine remedii (animarum) sine cuiusquam con- 
tradictione. quod si predicti villani de jure aliquando convicti fuerint, 
quod partes suas conmunitati relinquant et a sua hereditate recedant, 
tunc curia sepedicla etiam partem sibi donatam relinquet sine diffieultate. 
An einer Urkunde von 1272, welche Mutterftadt bei Epeier betrifft, ift von 
einer almeinda munita, in prata et in culturam redacta die Rebe, worüber ein 
Zehntftreit entitand, der dahin entjchieben wurde, daß bie in Wiejen verwandelte 
und eingefriedigte Alment 12 Jahre lang zehntfrei jein jollte, Die Neubrüche 
(novalia) aus den Gemeindswälbern wurden wol nah ähnlichen Grundfägen 
behandelt, Fiſcher, Gefchl. Neihe v. Iſenburg S. 203. 


b) Nach der Dauer des Pachtes. 


Kurzer Zeitpacht ift derjenige, deſſen Ablauf der Gutsherr und 
Pächter wahrfcheinlich erleben, langer derjenige, während dem der eine 
oder andere ftirbt. Nach diefem Unterfchiede richtete ſich nicht nur der 
Turnus der Fruchtfolge und was damit zufammenhängt, die Dün— 
gung, Verbeſſerung und der Zins, ſondern auch die perfönlichen Rechte 
der Contrahenten. 

(1) Kurzer Zeitpadt. 

Aus der Dreifelderwirtbfchaft folgte natürlich, daß man die Zeit- 
pachte in dreijährige Perioden abtheilte, jo daß jeder neue Pacht mit 
ber Winterfaat anfieng. Damit aber jede Flur dreimal mit Winter- 
frucht beftellt werben konnte, welches der Hauptbau war, fo wurde der 
Pacht auf 10 Jahre ausgedehnt, denn dadurd Fam die Brachflur des 
erften Pachtjahres dreimal in den Winterbau und bie andern Fluren 
dreimal in die Brache. Als furzer Zeitpacht fann alfo die zehn— 
jährige Periode angenommen werben, welches auch die gewönlichfte 
war; doch gab es auch Pachte mit viermaligem Turnus der Fruchts 
folge, alfo zwölfjährige, die man noch zu diefer Art zälen fann. Daß 
man im Mittelalter den zehnjährigen Pacht als die kurze Normalpes 
riode anfah, beweist der Umftand, daß man für lange Zeitpachte die 
dreifache und zehnfache Dauer der kurzen annahm, wie fich unten ergibt. 


Sm Jahr 1552 wurde ein Gut zu Weinheim um ben dritten Theil aller 
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Frucht in zehnjährigem Beftand gegeben. Dahl's Geh. v. Lorih 2,114, 
Und ein ähnlicher Beftand zu Wiesloh v. 1487. Dafelbft 116. Paht auf 10 
Sabre pro medietate blaue et vini. Padua 1226. Urk. Ein genauer Vertrag 
über einen zehnjährigen Pacht zu Mosbach bei Bicberih von 1414 ſteht bei 
Guden. cod. 5, 749. Epecificirte alte Pachturtunden find für diefe Unterfus 
hung brauchbar, Notiz. BI. zur öſterr. Geſch. 6, 427. Die zehnjährige Periode 
wurde zuweilen auch bei Waiderechten beibehalten, weil dieſe fih auf die Brachfelder 
erftredten. Baur's Urk. zum bejj. Arch. ©. 270. Zeitpacht pro Zercia parte 
omnium frugum, cujuscunque grani vel seminis fuerunt, de dictis agris pro- 
veniencium 1328. Baur's Urk. 292 Die Zeit ift im Abdrud nicht angegeben, 
Nacht eines Bauernhofes auf 12 Jahre. Baur’s Urk. ©. 277 von 1322, 


(2) Sanger Zeitpadt. 


Da bei diefem Zeitpacht die Perfonen der Contrahenten durch den 
Tod wechfelten, fo war von Seiten des Eigenthümers Vorforge für 
die Erhaltung feiner Rechte nöthig, und die Befiger mußten über Die 
Fortführung des Pachtes durd Dritte verfügen Fünnen bis zu feinem 
Erföfchen. Zu Gutöherren folder Pachtverträge eigneten fih nur 
Corporationen, befonders Kirchen und Gemeinden, und die Häupter 
geichloffener Familiengüter, denn nur bei folden Perfonen war die uns 
unterbrochene Handhabung des Eigenthbumsrechtes gefichert. 


Beijpiele von 12:, 15: und 18jährigem Pacht aus der Pfalz ꝛc. im 16. 
Jahrh. ſ. Zeitichr. 5, 45. 146. 


Durch die Abhängigkeit des Befiges hat der Pächter nicht das uns 
befchränfte Recht über das Gut wie der Eigenthümer, feine Verfügung 
darüber ift alfo befchränfter und feine Wirthſchaft kann ſich daher auch 
nicht fo frei entwideln, wie die des Grundherrn. Man fühlte das 
Ihon im Mittelalter und fuchte deshalb dem Pächter fo viel zur Ver: 
fügung einzuräumen, ald mit dem Eigenthbumsrechte verträglich war, 
welder Zwed befonders den Erbpachten zu Grunde lag, weil dieſe 
allein erlaubten, Berbefferungen mit dem Gute vorzunehmen, die erft 
nach einer Reihe von Jahren nugbringend wurden, indem man folche 
Borauslagen bei kurzem Zeitbeftande nicht gemacht hätte. Im Uebris 
gen aber wurden die Bauernlehen bei und nach) dem Vorbilde der Her- 
renleben behandelt und dadurch ihre Abgaben vermehrt und ihr Befig 
geſchwächt, denn die Abgaben beim Sterbfall und Gutsantritt waren 
nad) der Lehensmuthung gebildet, die Dinghörigfeit dem Manngericht 
nachgeahmt, die Frohnden dem Bafallendienfte. Es fcheinen mir da-> 
ber die alten Pachturfunden aus Oberitalien, in welchen alle diefe 
Hemmniffe entfernt wurden, für die Gefchichte der Volkswirthſchaft 
fehr merfwürbig, fo daß es wol erlaubt ift, Darauf Rüdficht zu neh⸗ 
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men. m italiänifchen Pachtwefen hob man den Todfall auf und 
nahm ftatt deffen die Berfährungsfrift an, fo daß der Pacht volle 29 
Jahre dauerte und im 30. für immer erneuert wurde, was der Grund» 
berr bei einer hohen Gonventionalftrafe thun mußte. Damit hörten 
die Abgaben für den Todfall auf, und die Renovation war dem Päch- 
ter gefihert. Man hatte in Jtalien auch wie bei ung Erbleben auf 
drei Generationen, und, was bei uns nicht vorfommt, auf drei Perſo— 
nen, fo daß der erfte Pächter feine zwei Nachfolger beliebig wählen 
fonnte, ebenfalls ohne Mortuarium. Der Pächter durfte mit Vorbe— 
halt der Rechte des Eigenthümers die Grundftüde auf jede Art vers 
äußern, alfo in Afterpacht geben, was bei und nicht immer geftattet 
war; verfaufen, aber nur folchen, die unter dem Stande des Eigen- 
thümers waren, was bei unjern Herrenpfandfchaften auch feftgefegt 
wurde, und zuerft mußte das Grundſtück dem Heren zum Kaufe anges 
boten werden, was bei ung auch Regel war. Bei allen diefen Ver— 
äußerungen wurde aber fein Abftand bezalt. Unter folchen Verhält— 
niffen hatte der Pächter ein Berfügungsrecht, welches dem des Eigen- 
thümers wenig nachftand; ich fchließe daher zum Beweiſe die Auszüge 
aus einigen Urfunden an, woburd die verfchiedenen Arten dieſes 
Pachtweſens erläutert werden. 


Auszug aus einer Pachturkunde von Ehioggia, 4. Nov. 1050. Der Ga: 
ftaldio mit 30 benannten Perionen und dem ganzen Volfe der Stadt erflären : 
Hab odierno die in dei et Christi nomine damus adque concedimus per hanc 
nostri libelli cartulam in monasterio sancte et individue trinitatis et beati 
Michaelis archangeli, sito in Brundölo, et vobis domnus Altepertus abbas 
eiusdem monasterii et vestris successoribus, hoc est volta una cum sua ta- 
liada infra se habente‘, posita in Brenta supra Bapba,... Ista volta vobis 
damus et ad vestro supradicto monasterio ammodo in antea usque in viginti 
novem annos conpletos, ad aliis libellis renovandi vobis et vestris suc- 
cessoribus et ad ipso dei monasterio usque imperpetuum, et redditum de 
ipsa volta cum sua taliada nobis persolvere debeas per omnique anno in 
festivitate s. Martini confessoris, quod est in mense Novembri, dinarios 
duodecim. hec namque iam dicta volta vobis et ad prefacto dei monaste- 
rio damus, sicut prediximus, cum omnia sibi pertinente, habendi , tenendi 
et supra eam edificium faciendi, qualecumque vobis placuerit facere, nullo 
vobis hominem contradicentem,, adimplente nobis impromissionis, que no- 
bis fecistis, et persolvente nobis ipsos duodecim denarios ... annualiter. 
Quod si umquam tempore contra hanc cartulam ire tentaverimus aut ali- 
quit exinde vobis subtrahere aut minuare voluerimus, aut aliis libellis 
cartulam post conpletos viginti novem annos vobis rennovare nolueri- 
mus aut non poluerimus a persolvente nobis suprascripta pensione, que 
supra legitur, conponere promittimus cum nostris heredibus vobis et ve- 
stris successoribus auri libras quinque et nostri libelli cartula manet in 
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sua firmitate. Die Gonventionaljtrafe ift gegen ben jährlichen Zins übermäßig 
body, nämlich der zwölfhundertfache Betrag bejjelben. In folgender Urkunde be: 
trägt er das Zweihundertvierzigfache. 


Aus einem Hauspadht von Loretto. 1255. März 6. Valentinus monasterii 
s. trinitatis in Brundulo abbas et eiusdem loci conventus a die nono exeunte 
mense Maio in antea per hanc libelli cartam damus et concedimus vobis 
Adhelmote filie quondam Cataldi, et Belolle filie quondam Buceche de Adria 
et vestris successoribus ad aliam libelli cartam, omni vigesimo nono anno 
in perpeluum renovandam, duo nosira nostrique monasterii casamenta 
cum casis super factis, posita in Laureto (bie eine Hofraite mit dem Haufe 
war 2000 Quadr. Fuß, bie andern 687'/, groß). Hec suprascripta casamenta 
cum casis vobis damus et concedimus plenissima potestate a modo intro- 
mittendi, habendi, tenendi, vendendi, dandi, donandi, commutandi, la- 
borandi, cultandi, edificandi , meliorandi et in perpetuum possidendi et 
dominandi, ef quicquid inde nobis placuerit faciendi, cum omni longi- 
tudine et latitudine, cum capitibus et lateribus, cum callibus quoque et 
viis, cum accessibus et egressibus etc., sicut a nobis et a nostro monaste- 
rio possessa fuerunt, nemine vobis contradicente. Pro fictu seu censu per 
vos aut vestrum missum cum vestris successoribus debetis dare et persol- 
vere nobis vel nostro misso suprascripto nostro monasterio et nostris 
successoribus perpetualiter omni anno per totum mensem Septembrem 
soldos quinque denar. Venetorum. Et omni vigesimo nono anno cum 
nostris successoribus vobis et vestris successoribus ipsam libelli cartaım 
debemus in perpetuum renorare. vos autem pro renovatione ipsa debe- 
tis nobis exolvere soldos viginti denar. Venet, Et si contigerit, nos 
ve] nostri nuntii per terram Laureti transire et necesse nobis fuerit alber- 
gare, in suprascripto hospitio debetis nos honorifice suscipere vestris 
lectis et vestro igne et omnibus aliis nostris dispendiis, Et si unquam 
ipsa casamenta veneritis ad vendendum, nobis denunciare debetis et 
pro soldis viginti minus vendere, si ipsa emere voluerimas, et si ipsa 
emere noluerimus, tunc cui vobis placuerit ea vendere debeatis, salvis vero 
supradicto fictu seu censu et omnibus aliis rationibus, quas inde cum no- 
stris successoribus habere debemus in perpetuum. Quod si aliquando con- 
tra hanc libelli cartam ire temptaverimus aut aliquid inde vobis subtrahere 
vel minuere presumpserimus, et vos inde ab omnibus hominibus defendere 
noluerimus vel non potuerimus per quodvis ingenium, tunc cum nostris 
successoribus vobis et vestris successoribus emendare debemus de bonis 
suprascripti nostri monasterii awri libras quinque, et hec libelli carta 
ordine premisso cum defensione in sua permanet firmitate, In derjelben 
Art wurde ein erblicher Hauspacht im Jahr 1271 abgefchloffen, die Nenovations- 
gebühr wurde aber nur fo Hoch angefeit als der jährliche Zins, während fie 
oben das Fünffache defjelben beträgt, Das Herbergsrecht ift im zweiten Pachte 
nicht ausbebungen, auch fein wolfeilerer Rückkauf für den Herrn, jondern es 
heißt: si eum conparare nolueritis, nec Zantum precium inde michi dare 
volueritis, guantum ab omntbus hominibus appreciatum fuerit et value- 
rit, tane cuicungue michi placuerit, ipsum vendere debeam. 


Aus einer Pachturkunde von 1211, Ego Martinüäs monacus monasterii 
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s, angeli de Brondolo, constitutus ab abbate et confratribus predicti mo- 
nasterii super possessionibus Senogallensis comitatus, nomine dieti mona- 
sterii do et concedo atque confirmo nomine inphitheosis pro me meisque 
confratribus ac successoribus tibi Jacobo Galiciani ef duabus aliis personis 
post te, quibus dare seu relinquere volueris, duo terrena cum omnibus 
suis pertinenciis (folgt deren Beichreibung), ita quod liceat tibi ibidem in- 
troire, investire, habere, tenere, firmiterque possidere, vendere et donare, 
et quicquid tibi et predictis aliis duabus personis post te fucere pla- 
cuerit, preter ad comitem, marchionem et aliam ecclesiam, quibus 
vendendi nec alienandi licenciam habeatis, ad pensionem omni anno 
predicto monasterio et suis successoribus reddendam 1 (den.) Lucensem, 
Eine folhe Verpachtung auf 3 Perfonen kommt aud in einer Urk. von Einis 
gaglia 1130 vor, In einer andern von 1130 ift der Pacht auf 3 Generationen, 
Bater, Kinder und Enkel, feſtgeſetzt. 


Aus einer Pachturfunde von 1219, Actum in Padua, in capite mercati. 
Zilius Percacius de Carraria dedit et investivit Aserbinum de Bagnolo de 
subtus ad feudum in masculis et feminis, sine fidelitate et humatico 
Chomage, Huldigung) et alia condicione, ercepto, quod semel in anno ad 
suum terminum vassallorum in Bagnolo, si requisitus fwerit', sine fraude 
adesse debet; et si non fuerit, quod ob hoc, nec propter aliquam cul- 
pam vel offensionem, que posset conmitti, feudum istud non amittatur, 
nec propter investituram aliquo tempore non petitam, ita quod hec 
presens investitura perpelualiter debeat valere in ipso Aserbino et suis 
heredibus, et in alio, si cui dederint, quia plenam parabolam et licenciam 
ei dedit infeoandi ipsum feudum totum in alio, cui voluerit, sine eius 
parabola petenda, et quod possit hoc feudum vendere, donare, pro anima 
iudicare et omnem aliam suam utilitatem et voluntatem facere sine ipsius 
Zilii suorumque heredum contradietione. Der Gegenjtand war ber Zehnte 
von einem Stüd Feld, Mit benjelben Bedingungen wurden in einer andern 
Urkunde von 1219 quinque campi terre verliehen, und in einer britten von 
41221 ift noch beigefügt: et quod non teneatur, pro hoc feudo adiutorium 
facere, d. 5, Dienftleiftungen. 


Aus einer Pachterneuerung von Sinigaglia. 1253. Frater Bernardus, 
monachus et sindicus monasterii s. trinitatis et s. angeli de Brundule... 
dedit, concessit, renovavit et reformavit jure hephiteosis Andantolo reci- 
pienti pro se et Ferrante fillo suo in una persona, et in duabus personis 
post eos, quibus dare et relinquere voluerint, ezceptis comitibus, mar- 
chionibus seu aliis ecclesüs, quibus dandi sive alienandi non habent 
potestalem, unam silvam cum una cona... ad habendum, tenendum, pos- 
sidendum et quicquid sibi et dieto Nilio suo et illis duabus personis post 
eos placuerit faciendum, ... sub pensione anua sindico et successoribus 
suis solvenda unum denarium Ravennatensem ;.. Causa renovationis de- 
dit ei dietus Andantolus gualuor denarios, et X denarios similiter dedit 
ei dietus Andantolus pro decem annis futuris nomine pensionis. Finita 
vero municione dietarum personarum res suprascriptas cum omni suo me- 
lioramento in dietum monasterium devolvantur, cuius est ius et proprietas, 


177 


et liceat sindico et successoribus suis auctoritate sua ingredi et inirare 
tenutam et possessionem rei suprascripte et ad ius possessionis dieti mo- 
nasterii revocare, non obstante aliquo capitulo sive capitolis Senogallie 
factis vel facturis. 


Die Pachtverträge (livelli) bei Bernhart eod. Ravennat. aus dem 9, und 
40. Jahrh. flimmen mit obigen und ben unfrigen des fpäteren Mittelalters. in 
manden Stücen überein. Die allgemeine Regel, daß der Pächter (colonus) 
die Naturalgült auf feine Koften dem Herrn ind Haus Tiefern mußte, wurde 
auch bei uns befolgt (deductum omnem iusticiam per nos supra escriptis co- 
lonis usque in ceivitatem Sinogalie in mansionem domnicam vesiram. von 
905 ©. 58); die Abgabe von Hühnern und Eiern fir das Herbergsreht (exe- 
nia), die Geldgebühr flir die Benutzung der Waibe (erbaticum und glandati- 
cam), Bündel Lauch (porri) für die Gärten fommt ebenjo bei uns vor; bes: 
gleichen die Frohntage (Hand= und Spannfrohnden) oder gemeffenen Dienfte 
(opera), oder eine Pfenninggült für alles zulammen (exenio turta munda una, 
pullo pario uno, ovas duodecim, porro duodecim, opera .. persolvere promit- 
timus , lignas carra dua. — pro opere et exenio et glandatico denarii viginti 
p. 59. et pro erbatico, et pro opere et exenio seu glandatico denarii treginta. 
p. 60, operas octo, quattuor cum bovibus et quatiuor cum manibus. porros 
duodeeim p. 72. 

Die Theilgülten von Ertrage waren 1) von Frucht und Kein gewönlich 
1/ or zuweilen '/, (de omni labore modio decimo, lino manna decima p. 50 
sub reditum modio septimo p. 56), 2) vom Wein die Hälfte, ein Drittel ober 
Viertel (vino medietatem p. 50. de vino arfora [f. amphora] tercia p 56. de 
vino arfora quarta p. 57), aljo wie bei unfern Drittels- und Viertels-Weingär— 
ten, Den Erwahs bie man terralicum ©. 56. 

Die Verträge wurden 1) auf die Lebensdauer der Pächter abgeſchloſſen, die 
zufanmen ein Gut übernahmen (diebus vite illorum, p. 56); 2) zwei Genera= 
tionen (Pascali et Maria iugali,us, Constantino et Saxe iugalibus, Floro et 
Agathe iugalibus seu Ailiis nostris. 25. 56, 57). Ich übergehe die eigenthüm- 
lichen Verhältniffe der jüdlichen Landwirthichaft, weil fie uns nicht betreffen, und 
bemerfe nur neh, dag für die Waide ftatt Geld auch Schafe und Widder wie 
bei uns gegeben wurden (pro herbatico agnum unum. p. 60, 73, pro erbatico 
arietem unum. p. 72). 


Ueber den Einfluß des Pachtweſens auf den Beftand der bäuerlichen 
Bevölkerung in früherer Zeit kann ich nur einige Nachweife geben , die 
als Verſuche diefer nicht unmichtigen Forſchung bier ftehen mögen, 
Wenn man au die urfprüngliche Anſiedlung der Lehenbauern in ein- 
zelnen Orten felten nachweijen Fann, fo gibt es doch felbft aus fpäterer 
Zeit noch Angaben, welde die Verhältniffe der gefchloffenen Guts— 
befiger unter fi und zu den übrigen Einwohnern des Drtes aufflären 
und einen Blick in die wirthichaftlihen und Bermögensumftände er- 
lauben, wad man als Beifpiel oder Beleg in der Gefchichte der 
Bolkswirtbichaft benügen fann. Zu diefem Zwede theile ich Folgen— 
des mit. 

Zeitſchrift. X. 12 
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Der Flecken Graben bei Karlörube hatte nach dem Fagerbud von 
1566 f. 29 eine Bevölkerung von 112 Familien, und nad f. 33—51 
gab e8 in dem Drte 105 Huben, jede mit Feld und Wald zu 32 Mor- 
gen, die unter 75 Befiger vertheilt waren. Durch Vererbung und 
Thetlung war der Beſitz ungleich geworden, bie erfte Klaffe der Hüb- 
ner umfaßte 54 Mitglieder (mit 541 Huben), deren jedes ?/, big 
11/5 Huben beſaß, im Durchſchnitt 1 Hube; die zweite beftand in 21 
Hübnern (mit 50%, Huben), deren jeder 2 bis 3%/, Huben, im Durchs 
fchnitt 2175, hatte. Wahrfcheinlih waren alfo am Anfang fo viele 
Hübner ald Huben, im Jahr 1566 betrugen fie aber nur noch 2/, der 
Familienzal des Ortes, */; der Einwohner mußte ſich alfo auf unges 
fchloffenen Gütern oder durch Handarbeit ernähren. Die Huben ums 
faßten 3360 Morgen, von der zweiten Klaffe der Hübner befaß jeder 
durchſchnittlich 64%/, Morgen, dies waren alfo die reichen Bauern, die 
ein Fünftel der Ortseinwohner ausmachten, die Mittelbauern %, und 
die Heinen ein Fünftel. Die Gülten jeder Hube waren gleich, nämlich 
455,1 Malter Korn, 1 Mit. Haber und 2 alte Hühner. Der Ort 
bat jest 380 Familien, alfo eine Zunahme gegen damals um das 
3ttnsfahe, die Gemarfung beträgt an Aderfeld 2500 Morgen, an 
Wiefen 800 Morgen, zufammen 3300 Morgen, alfo gerade fo viel 
Baufeld als die Huben im Jahr 1566. Die Waldungen umfaffen 
2200 Morgen, die ganze Gemarkung hat 5596 Morgen. Wie viel 
von diefem Walde jeder Hube zugetheilt war, gibt das Lagerbud) nicht 
an, fondern bemerft nur die gemeinfchaftlihe Nugung deffelben, das 
durch bleibt es ungewiß, ob das letzte Drittel der Einwohner begütert 
oder nur Taglöhner war. Wenn man die jegige Kamilienzal in das 
Baufeld theilt, fo fommen auf jede nur 81%, Morgen. 

Zu Bohlingen bei Radolfzell waren nad dem Urbar von 1517 vier 
Klaffen von Lehenbauern (Ztſchr. 5, 167 flg.); nämlih 5 Pächter des 
Kelnhofs, jeder durchſchnittlich mit 30 Jauchert Feld; 15 halbe Hu— 
ben, jede durchſchnittlich 23%, Jauch. mit 14 Pächtern, 11 Schup- 
pofen mit 12 Pächtern, jeder 12%, Jaucert, eine Anzal (über 10) 
Häusler oder Sellenbejiger ohne Angabe ihres Feldmaßes. Im Gan- 
zen gegen A5 Lebenbauern mit etwa 650 Jauchert Feld. Der Drt hat 
jest 170 Familien mit 941 Perfonen, wonach auf die bürgerliche Fa— 
milie ungefähr 5°, Perfonen kommen. Nach dem gewönlichen Ber- 
bältnig der Zunahme würden jene 45 Lehenbauern jest gegen 152 Fa- 
milien ausmadhen, woraus folgt, daß fie damals der bei weitem 
größte Theil der Drisbewohner waren. 

Mehrere Drte im pfälziichen Odenwald fcheinen noch zu Ende des 
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16. Jahrh. feine andern Einfaßen als Hübner gehabt zu haben. Auch) 
zu Wolfartsweier bei Durlach waren im 16. Jahrh. die Hubenbefiger 
der größte Theil der Ortsbürger. Da in den Dörfern und Weilern 
der burgundifchen Schweiz die Schuppofen eben fo häufig erwähnt 
werden wie am Mittelrhein die getheilten Huben oder in Schwaben 
die Leben, jo ift wol aud) dort anzunehmen, daß die Schuppoßer ben 
Hauptbeftandtheil der Ländlichen Ortseinwohner ausmachten. Wenn 
ed möglich ift, die alte Statiftif der Ortöbürger nad diefem Unter- 
ſchiede, Befiger geſchloſſener und nicht gefchloffener Güter, aufzuftellen, 
fo wird dies unläugbar für die Geſchichte der Volkswirthſchaft belang- 
reiche Aufſchlüſſe geben. Ztichr. 5, 49. 143. 147. 

Nach einer Urk. von 752 bei Neugart 1, 23. waren in dem Hofe 
(eurtis) Ahaufen bei Meersburg 15 Schuppofen (casalae), welches 
jest ein Dorf von 51 Familien ift, und in dem Hofe Theuringen bei 
Ravensburg waren 11 Schuppofen, der jegt nur 5 Einwohner hat. 
Aus der Urfunde geht aber nicht hervor, daß dieſe Schuppofen die ein» 
zigen Güter an beiden Orten waren. | 


ß. Betrieb des Zeitpachts. 


Der Zeitpacht gab in der Regel mehr Zins als der Erbpacht; der 
Grundherr hatte Daher ein näheres Intereffe an der guten Bewirth- 
Ihaftung des erſten als des zweiten, daher beziehen fich die Vorfchrif- 
ten des Betriebes in den Urkunden gewönlich auf den Zeitpacht. Diefe 
Vorſchriften hatten einen doppelten Zwed: a) die Fruchtbarkeit des 
Bodens zu erhalten und zu verbeffern; b) die nöthigen Arbeiten ge- 
börig zu verrichten. Don beidem hieng der Ertrag ab und davon die 
Rente des Gutsherrn wie der Antheil des Pächters. 


a) Sorge für bie Ertragsfähigfeit des Bodens, 


Sie geihab durch zwei Mittel, Düngung und Verbefferung des 
Grundſtücks; durch jene fuchte man die Fruchtbarkeit zu erhalten, durch 
diefe zu vermehren, Obgleich die Viehzucht ftärfer betrieben wurde 
als jett, fo war dod Mangel an Dung, weil das Vieh im Sommer 
gemwönlich auf der Waide blieb und nur über Winter im Stall gefüt- 
tert wurde. Daher traf man zuerft VBorforge für die Erhaltung der 
Düngungsmittel dadurch, daß man die Veräußerung von Mift, Stroh 
und Abfällen, die zu einem Gute gehörten, verbot, wie ed in vielen 
Hofordbnungen und Weisthümern ausdrücklich erwähnt ift. 

Auch bei Handlehen, die aus Precarien berrührten, wurde ſchon im 
9. Jahrh. die Verbefferung des Gutes ausbedungen. 

12* 
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Ea ratione, ut, guoad nos in hoc seculo vizerimus , per vestrum denefi- 
cium liceat habere vel usitare et excolere, et nullum pontificium (1, nullam 
potestatem) habeamüs exinde minuere aut subtrahere, sed augere el melio- 
rare, in quantum praevaleamus, magnopere studeamus. Bon 807. Cod, 
Lauresh. 1, 583. 


Um die nötbige Menge ded Dunges für einen Morgen Ader oder 
Weinberg zu erhalten, hat man verfchiedene Mittel angewandt. 
1) Man fchrieb die Anzal der Miftfuhren für den Morgen vor vom 
Marimum bis zum Minimum. Die größte Anzal fam unferer regel 
mäßigen Düngung (12 Wagen oder 24 Karren voll Mift auf den 
Morgen) ziemlich nahe, die Fleinfte fanf aber bis zu einem Wagen voll 
Dung für den Morgen herab. 2) Bei fandigem Boden, der mehr 
Dung verlangte als man haben fonnte, wurde ein verhältnigmäßiger 
Nachlaß am Fruchtzind bewilligt. 3) Gyps und anderer Erdebünger 
wurde angewandt. 4) Um den Lehenbauern anzueifern, führte man 
im Pachtweſen Prämien und Strafen ein, Die Prämien beftan- 
den beim Aderbau darin, daß man dem Pächter einige Jahre Zeit Tief, 
das Gut durch Düngung und andere Arbeiten zu verbeffern, und da— 
ber für diefe Anfangsjahre weniger Zins verlangte als für die folgen- 
den, in welchen das Gut durch die Amelioration mehr abwerfen fonnte. 
Bei Weinbergen gab man ihm entweder einen Borfchuß, oder ließ ihm 
die erfte und manchmal aud Die zweite Weinlefe allein, um ihn für 
feine Borauslage zu entihädigen. Die Strafen für den Mißbau hat» 
ten gewönlich zwei Abftufungen. Für das erfte Jahr des Mißbaues 
verlor der Pächter feine Name oder Share, d. h. feinen Theil des 
Ertrags, und wenn er fi) Das folgende Jahr nicht beſſerte, gieng feine 
Share abermals verloren und der Pacht wurde aufgelöst. Wo man 
ftreng verfuhr, war der Pacht fchon nad) dem erften Jahre des Miß— 
baues verwirkt, 

Zu 41). Zu Mundingen im Breisgau verpachtete das Klojier Thennebach 
156'/, Jauchert Acder in 8 Parthien, von 131/, bis 32 Jauchert, und verlangte 
von den Zeitpächtern, daß fie dieſe Acder mit 105 Wagen voll Mift jährlich 
düngen follten, wonach mit Ausihluß der Brache auf den gebauten Morgen ein 
Magen voll Mift fam. Einzelne Parthien waren in der Düngung höher an: 
gefegt, was von bejonbern Umftänden herrühren mochte, weßhalb die durchſchnitt⸗ 
liche Größe der Düngung als Ergebniß vorzuziehen iſt. Güterbud von 1341 
f. 213 flg. Beifpiele befjever Düngung ſ. in mein, bad. Urgeſch. 1, 20, Wurde 
die Eommerflur eingebaut, ſo verlangte man zu Einsheim 5 Kard voll Mift 
auf den Morgen. 1475. Lagerbuch j. 126. „Und follen die Zinsgeber järlich 
5 Karch mit mift uff die wiefen führen, und wann fie es ufjgeben wöllen, jols 
len fies mit zwifachem zins uffgeben.“ Gichtersheinter Zinsbuch 1584. f. 7. In 
einer Konftanzer Urk. eines zwölfjährigen Pachts von 1602 iſt bebungen als 
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Zins 3 Viertel Kernen, wenn ber Acer mit Befen (Spelz) bejäet ift, im zwei— 
ten Jahre 4 Viertel Haber, „zur Brach aber. nichts,’ Dafür mußte der Mor: 
gen in ber Brad) mit 10 Fuhren Mift gebiingt werben, 


Zu 2). So heißt es im St. Blaf. Urbar von 1374 5.138 von Bachheim 
bei Donauefchingen: „io du zelg uf dem fand gebuwen wirt, jo jol man für 
ben fernen roggen nemen ... amd jo du zelg nf dem fand gebumwen wirt mit 
winterforn, jo gat 1 mutt roggen ab, und jo jumerforn bav uf ftat, jo gat 1 
mut haber ab,“ 


Zu 3). Ueber Erbebünger vom J. 1334 |. den elften Bericht des hiftor, 
Bereins zu Bamberg ©, 21. Zu Gölsdorf bei Rotweil wird fchon 1374 eine 
Gypsgrube erwähnt in. Et. Blaf. Urbar f. 132, wonach diefes Düngungsmittel 
bereits im Gebrauche war. 


Zu 4). Ein bejonderer Bachtvertrag von 3 Morgen Aecker auf 16 Jahre 
wurbe 4212 bei Würzburg abgeſchloſſen, der Pächter mußte das Feld die 5 erſten 
Jahre büngen, gab in ben 8 erften Jahren ein Drittel, in den 8 lebten bie 
Hälfte der Früchte als Pachtzins. Zang reg. boic. 2, 53. Für die ganze Pacht: 
zeit berechnet betrug ber jährliche Zins 3/, des Ertrages, es war alfo ein Bau 
um bie Hälfte, aber ein Achtel daran wurde bem Pächter zur Vergütung für 
ben Dünger nachgelaſſen. Bei Eeligenjtadt wurbe 1255 ein Erbpacht jo be: 
ftellt, ‚daß dev Pächter die 6 eriten Jahre nur 7 Malter Frucht gab, die folgen: 
den aber 10 Malter jährlih, und daß der Vertrag aufhörte, jobald der Pächter 
den Zins nicht Tieferte. Wärdtwein dipl. Mag. 1, 294. Auch bei Erblehen in 
ber Echweiz war es gebräuchlich, daß ber Lehenbauer bie erjten 3 oder 6 Jahre 
weniger Gült als in ben folgenden gab. Gewönlich betrug ber Unterſchied 
jährlich %/, oder !/, der Gültfumme, für welchen Wenigerbetrag er das Gut 
verbeſſern kounte. Beiipiele von 1271 in den Antiq. Mitth. von Zürich 8, 196. 
Der Zinsrodel von Sölden von 1330 bemerft bei einem zwölfjährigen Pacht zu 
Griesheim im Breisgau: per sex annos primos IX modios siliginis, et per sex 
sequentes aucmentabit de uno modio ordei. Beim Erbpacht ber Weinberge 
fommt auch vor, daß ber Eigenthümer dem Lehenbauern ein Kapital gab, wos 
für derfelbe alle Ameliorationen des Gutes, die genau bejchrieben wurden, her 
zuftellen hatte. Natürlich Fonnte bei biefer Anordnung feine Minderung oder 
Steigerung bes jährlihen Zinjes ftattfinden, Ein Aaron von 1344 im So: 
loth. ®. Bl. 1832 ©. 105. 


Eine befondere Art des periodischen Aderbaues wegen Düngermans 
gel wurde im MWeftrich, in der Umgegend von Kaiferslautern, big in 
das 17. Jahrhundert betrieben und beftand darin, daß man die Brad)- 
äder in Perioden von 6 bis 15 Jahren einmal baute, Diefe Brad 
ftüfe hieß man Wilderungen, ihre Pflügung Umreißen oder Auf 
reißen, und fie wurden je nad) ihrer Güte nur ein Jahr mit Korn ge- 
fäet, oder darauf drei Sommer mit Haber. Die gefchah bei zehn- 
jährigen Wilderungen, bei fünfzehnjährigen wurde nur einmal Korn 
und Haber gebaut, jo daß diefe Feldſtücke einen Umtrieb von 17 Jah: 
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ven, jene von 8 Jahren hatten. Manchmal betrug die Wilderung ein 
Drittel, aber auch bis zur Hälfte des Gutes. 


Ein Pfälz. Competenzbuch von 1605 jagt bei Rohrbach f. 54. „hat 38 
Morgen, aber der Halbe Theil kann nicht gebüngt werden und trägt zu 6 oder 
8 Jahren einmal Frucht." Niedermohr f. 65, „zur Gapell gehören 6 Morgen 
Wilderung, jo in 10 Jahren einmal umbgeriffen werden und tragen einmal 
Korn und dreymal Habern, davon bekommt der Pfarrer Landrecht 1 Mltr. und 
4 Viernzel Kom und '/, Mit. Habern.“ Spesbach. f. 65. bat 121, Morgen, 
6 find Wilderung und werben etwa in 10 Jahren einmal ufigerifien und tragen 
zweimal Frucht, Walhalben f. 70. ſeint Wilderung, die 15 Jahr ruhen und 
alsdan allererit einmal umbgeriſſen werden und tragen einmal Korn und eins 
mal Habern, danach ruhen fie wieder 15 Jahr, und wann fie tragen, befombt 
Pfarrer davon das Landrecht.“ Landrecht heißt in Schwaben Landacht, und 
Wilderung Egart oder Egerte, ein celtifches Wort, das ein Feld bedeutet, wor: 
auf Fein Korn oder Feine Frucht gebaut wird. Von ber Pfarrei Erlenbach 
f. 98. „bat ein Aderbaw uff 11%,, Morgen, Foften faft mehr zu bawen, 
dan fie ertragen.“ Zu Allenfirchen wurbe nur ein Drittel des Pfarrguts 
gebaut, 

Man fieht aus diefen Belegen, daß nicht die übermäßige Größe biefer 
Pfarrgüter an dem periodifchen Ackerbau Schuld war, denn mehrere beftanben 
nur aus einer Drittelshube, während bie hobae dotales oder Pfarrgüter regel: 
mäßig 30 bis JO Morgen hatten. ©. Wirtenb. Urk. B. 1, 264 von 1037. 
Trad, Wizenb. p. 300 und oben ©. 13. 


Die jährlihe Düngung und Verbefferung der Grundftüde mußte 
durch das Zeugniß der Anftößer oder Ackernachbarn erwiefen werben, 
welches man wie jedes andere Zeugniß KRundfchaft hieß. Der Grund: 
herr ließ darüber jedes Jahre eine Infpection vornehmen (visitalio), 
deren Koften gewönlich auf dem Pächter lagen; um ihn daher zu er- 
feichtern, gab man ihm zuweilen ein Grundftüd oder Feine Grunds 
renten unentgeltlich in Pacht, womit er jene Koften beftreiten Eonnte. 

Ein Erblehen zu Bafel von jährlih 20 ß D. Gült entrichtete bazu noch 
jährlih duos circeulos panis (tingförmiges Weißbrot) nomine revisorii, quod 
vulgariter sonat wisunge, et in mutatione manus duos sol. den. nomine ho- 


norarii, quod vulgariter sonat erschats, Cop, B. d. Dompräſ. f. 23. S. oben 
©. 133, 


b) Reihenfolge der Urbeiten. 


Dazu gehörten drei Stüde, die nöthigen Arbeiten zur rechten 
Zeit und vollftändig verrichten. Beim Aderbau, der nicht fo 
viel Handarbeiten erfordert als ber Weinbau, und deſſen Beftellung 
leichter zu überfchauen ift, wird die Reihenfolge des Betriebes in den 
Urfunden felten erwähnt 1, aber die jährlichen Arbeiten in den Wein⸗ 
bergen find darin manchmal fpeeifieirt, und zwar auf verſchiedene Art, 


183 


woraus man bie provinzielle Eigenthümflichkeit des Weinbaues erfennt. 
Darnad) richtete fih ſowol die Leiftung der Weinbauern als auch die 
Aufficht über diefelben und den Ertrag. Um daher die ökonomiſchen 
Grundfäge, welche landfchaftlich befolgt wurden, aufzufinden, ift es 
zwedmäßig, einige Beifpiele der Reihenfolge der Arbeiten in den Wein- 
gärten bier anzuführen, Die vom Iten bis 16ten Jahrh. gehen 2, 


' Eine Bauordnung der Schuppofen bes Kloſters S. Urban in der Schweiz 
aus dem 14. Jahrh. fteht in Grimm's Weieth. 1, 177, 

? Eine der älteften Aufzälungen der Meinbergsarbeiten jteht in den Traditt, 
Wizenburg. ed. Zeuss ©. 273 wol noch aus dem Iten Jahrhundert, fie ums 
faßt bie putatio (den Schnitt), fodere (baden), fodere denuo (rühren), vincire 
(binden), vindemia (Leje), transplantare vites (Ableger oder Setzlinge machen). 

Drdnung ber Weinbergsarbeiten des Biſchofs von Konftanz, aus dem 
Meersburger Zinsbucd von 1456, f. ult. „Des erjten lofen, item nach notdurft 
raiten, ußziehen, graben ftechen, ainen rechten ſchnitt füren und tün, item ftofien, 
inlegen , zü rechten ziten graben und valgen, erbrechen, heften und überheften, 
bie legten valg ouch tün; infonder wie vil ainem jeglichen fteden uffgeleit und 
benempt werden in fin gemainb zu tünbe, die felben fteden ſol er darin nit 
tragen, fi hab dan vor mins herren von Gofteng winzürn geihömet, bejfelben 
glichen fol gehalten werden mit dem mift, es jol ouch fainer zu herbſtzit wym— 
nen, edemmal und im das erlopt werd, item ſol dehain gemainder genglich 
fain jteden uß dem garten tragen, dann die mit bem mejjer abgeichlagen wer: 
bent und nit nüß ze bruchen ſint.“ 

Umgegendb von Erfurt. 1478. Eine Urfunde bei Würdtwein Thuringia 
et Eichsfeldia p. 303. gibt dieje Arbeitsfolge in den Weinbergen an: vineae 
primo rastratae et ligonisalae, volgariter gesnetfen und gehacket, palis alli- 
gatae, palmites retrahere (Bogen machen), secundo rastrare volgariter rüren. 

Meinbergsarbeiten zu Koblenz. 1429, „reden, proffen, jnyben, ſticken, gra— 
ven, roren, laufen, befiten, cruden.“ Bon 4506. „ſnyden, jtiden, gurten, gra: 
ven, proffen, feßen.“ Cop. B. v. Vallendar f. 69. 79. Ron 1494, „ſnyden, 
ftiden,, gurten, graven , legen, rodden.“ f. 106. Die Arbeiten find hier nicht 
nad ber Zeitfolge aufgezält und einige fommen auch nicht jährlich vor, wie 
ſetzen, pfropfen (zweigen) und legen (einen Ableger machen), denn dieſe brei 
Arbeiten betreffen die Ergänzung abgegangener Stöde, Die andern Baunrbeiten 
find ſtändig, roden heißt tief umbaden , jtiden mit Pfälen oder Nebiteden ver: 
jehen, graven das zweite Umhacken, voren rühren, das Unfraut mit Rührkarſt 
entfernen, laufen auslauben, das Laub und die Geizen ausbrechen, gurten oder 
cruben bie Nebe in Bogen ziehen, heften, fie mit Stroh oder Bandweiden am 
Pfal befeftigen. 

Eine Heidelberger Irfundbe von 1528 führt folgende Einzelheiten auf: 
4) Bau eines Morgens Weinberg: a) „in uffredten kammerden halten“, 
aljo in gehörigem Holze; b) „ein ieglich arbeit zu rechter zeit bar in then“; 
c) „eyns yeden jars eyn hundert aufgegrabiner ftod und eyn hundert wyndt— 
ruden bar inne jeßen“. aljo 100 abgängige Stöde mit 100 Blindreben erjegen; 
d) „darzu 4 Ferch myſt mit kuntſchafft dar in thun.“ 2) Theilung bes Gr: 
wachſes: a) „alle jar das drytteil weyns lauters und vots, fo darinne wachjen 
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wirt, geben; b) ben am pfabe under ben weyngarten theylen; e) auch keyns 
jars lejen, wir haben dan eyn theylwerter, bes theyls zu warten , zuvor ges 
fordert, one den wir keyn wenn heym furen follen, er ſey dann zuvor getheilt. * 

Die Arbeitsordnung ber Meinberge zu Meersburg von 1536 ſteht in ber 
Ztſchr. 3, 275, jene zur Bacherach von 1370 Bd. 3, 296. Diefe Beilpiele gehen 
über zwei Jahrhunderte und betreffen zunächſt die technifche Behandlung tes 
Meinbanes , wovon aber aud das ökonomiſche Mefultat abhängt, daher ich fie 
erwähnen mußte. Bol. auch das Berbot der Baumpflanzung in Lehenweingärs 
ten zu Signau. 1269. Antiq. Mitth. von Züri 8, 191. 


Am genaueften hat Zeibig im Urk. Buch p. xxvır flg, die Weinbergsarbeiten 
zu Klofter-Neuburg in Nieveröfterreih aus Urkunden zufammengeftellt, worauf 
ich der Kürze wegen verweilen muß. Die Angaben find aus den Jahren 1321 
bis 1336, 


2, Sächliche Verhältnijje des Pachtweſens. 


Hier fommt das Nefultat des Betriebes in Betracht, nämlich der 
Bodenertrag, der zwijchen dem Gutsherrn und Pächter getheilt worben 
ift, wovon jener feinen Kapitalzins, diefer feine Arbeitsrente erhielt. 
Da der Reinertrag des Betriebes den größten Einfluß auf das Ber- 
mögen bat, indem er ed gründen, erhalten, vermehren und vermindern 
fann, fo ift begreiflich, daß in der Geſchichte deſſelben vielfeitige Erfah— 
rungen und Berfuche zum Vorſchein fommen, die zum Zwede des 
Bermögend gemacht wurden und fowol wiffenfhaftlih als praftiich 
unfere Aufmerffamfeit verdienen. 

Der Bodenertrag zum direkten Gebrauche befteht in Naturalien, 
zum indirekten in Geld; da die Naturalwirtbfchaft in früherer Zeit 
überwiegend war, jo muß fie auch in der geſchichtlichen Unterfuhung 
vorzüglich beachtet werden und die Geldwirthichaft je nach ihrem Vor— 
fommen und zur Vergleihung mit den jegigen Verhältniffen. 


a. Erträgniß ber Naturalwirtbichaft. 


Wenn der Pächter das nöthige Inventar zum Bau eines Grund» 
ftüdes oder Gutes felbft hat, fo zalt er vem Eigenthümer nur den Zins 
für die Heberlaffung des Bodens, welder in diefem Falle lediglich 
Zins gut iftz gibt aber der Grundeigenthümer dem Pächter mehr 
oder weniger zum nöthigen Inventar oder betheiligt fih auf andere 
Art an den Baufoften, jo muß der Pächter billiger Weife mehr als den 
Zins für das Bodenfapital bezalen, d. bh. er muß mit dem Grundherrn 
den Ertrag nad Verhältniß der Koften theilen, und ſolche Pachtgüter 
hieß man deshalb Theilgüter. Das Zinsgut ift demnach ein 
Spnderbau, das Theilgut ein Geſellſchaftsbau. 
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a, bei den Theilgütern. 


Die Fruchttheilung vom Erwachs der Pachtgüter zwifchen dem 
Herrn und dem Erbpächter war fhon bei den Römern gebräudlich, 
ein folder Erbpächter hieß partiarius colonus, weil er den Fruchtertrag 
mit dem Gutsherrn theilte und mit demfelben in einer Art Gefell- 
Ichaftsvertrag auf gemeinfchaftlihen Gewinn und Berluft fand. 
Diefe Art des Pachtwefens ift von der römifchen Herrichaft her in 
Italien, Franfreih und Oberteutfchland übrig geblieben, hat fich aber 
in jedem diefer Länder nach feinen befondern Berhältniffen fortgebifvet, 
weshalb ich dabei auf Italien und Frankreich Nüdficht nehme. Bon 
dem gewönlichen Fruchtzinfe unterfcheidet ſich diefe Verpachtungsart 
dadurch, daß ihr Betrag nicht im Frucht maß firirt ift, ſondern nad“ 
ber Verhältnißzahl (Proportion) des Erwachſes. 

L.25 $.6. D.19,2. Der Antheil des Gutsherren an bem Ertrag ber 
Bauernlehen hieß in Frankreich campi pars, champart, terragium, numera- 


gium, was dem teutichen margzal —— und agraria. Guerard cartul. de 
France. ], $. 134, 


Die Bedingungen der Theilgüter und die Art der Früchtetheilung 
waren nad dem Orts- und Landesgebraud verfchieden. Gab der 
Gutsherr einen Vorſchuß, den der Pächter zurückbezalte, fo hatte dies 
auf die Theilung des Erwachſes feinen Einfluß; übernahm aber der 
Pächter Laften, die auf dem Gute lagen, fo wurde fein Antheil am 
Ertrage verringert, oder bei einem Zindgute der Zind dadurd erhöht. 
Wie hoch jeder Contrahent feinen Beitrag zu den gemeinfchaftlichen 
Baufoften anfchlug, darnach berechnete er auch feinen Antheil am Er⸗ 
trag. Es ift felten möglich, bei folhen Verträgen nachzuweiſen, auf 
welcher Seite der Bortheil war, man muß fi begnügen, wenn man 
die Summe weiß, dieſe mit dem Lebensbebürfnig des Pächters zu ver- 
gleichen. 

Ein Hofgut zu Ulm bei Raſtatt wurde 1405 um bie Hälfte in Zeitpacht 
gegeben, weil das Klofter Schwarzach die Hälfte der Koften für Saat, Schnitt 
und Dreſchen bezalte, Außerdem gab ber Abt dem Pächter 3 Pferde, bie er 
innerhalb 3 Jahren mit 3 Pd. 3 5 D. bezalen mußte, und dafür ein Unter: 
pfand einjegte. Schwarz. Salbuch Nr. 1 ©. 213. 

Beitimmungen des hälftigen Baues zu Sontheim an ber Brenz von 
1463 im Heibenheimer Salbuch f. 72. „I. Veyßler pawt den fronhof bafelbs 
umb halb an allem getrayd, das darauf wechst, und gibt ber herrichaft ben 
halben tail. es geit aber die herſchaſt Halb jniterlon und auch ainen dreſcher, 
und ber mair verfoftet der herſchaft ſchnitter und dreſcher, die ubrigen brejcher 
und jnitter verlonet und verfoft der mair auch, er befawmt auch ben gangen 
hoj der herſchaft on ſchaden.“ Mit Hinzurechnung dieſer Auslagen gab ber 
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Maier mehr ald die Hälfte des Ertrages ab, An einem andern jehsjährigen 
Pachtvertrag um die Hälfte war ausbedungen: und jol die ader halten im gü— 
tem buwe, und fol den mift uf die acer füren, der von dem ſtrowe kumet, das 
uf dem vorgefchriben ader weſſet, und fol die frußt in füren und verzinen on 
mins berven jchaben, und jol min here im halben jomen geben und jol halben 
foften mit im han mit troelchen und mit niden, Won 1405. Schwarzacher 
Ealbuch I, 163 zu Karlörube, 

Don einem Drittelsbau bei Güffenberg fteht im Heidenbeimer Salbuch 
f. 66 „gibt jarlich davon, was das tregt, die dritten garb an aller getraib und 
fruchten. und jo er gefchnitten und aufgepunden bat, fo nymbt bie herfchaft bie 
dritten garb; und ob der pawr den britten tail jelbs nit Fauft, jo fol er mit- 
-fambt den von Kermaringen der herichaft dritten tail füeren in ainen ſtadl gen 
Güffenberg oder Hermaringen." Bon 1463. Erbpacht (jure libelli perpetualis) 
de pecia terre aratorie. Promisit predietan) terram laborare et seminare, et 
terciam partem frugum exinde proveniencium ei dare annuatim. 1225. 
Urk. v. Brondolo zu Karlsruhe, 


Deim Weinbau waren die Theilgüter eine alte und gewönliche Ein- 
richtung und beftanden noch bis auf unfere Zeit an der Bergftraße, wo 
fie ein Drittel oder Viertel des Ertraged nebft dem Zehnten gaben. 
In früherer Zeit wurde zuweilen nur ein Fünftel entrichtet, manchmal 
aber auch die Hälfte. Ein wirtbichaftliches Urtheil über diefes Pacht— 
verhältnig läßt fich nur bilden, wenn man den durchfchnittlichen Ertrag 
mit dem Naturalzind und deſſen Preis vergleicht. 

Das Klofter Et. Blafien Hatte jeine Weingärten im Argau alle um ben 
vierten Theil de8 Ertrages im Jahr 1352 verliehen. Um bies Verhältniß zu 
bemefjen, Tege ich den Durchichnittsertrag im bad, Oberrheinfreis in den Jahren 
1336 bis 47 per Morgen mit 1300 Maß zu Grunde, davon gehen ab an Mein: 
gült 300 Map, an Zehnten 120 Maß, zufammen 420 Maß, blieben aljo dem 
Pächter 780 Map oder 65 Prozent bes Erwachſes. An dem Beifpiel von Weinse 
berg (Ziſchr. 3, 263) blieben dem Pächter 52 Prozent. Es wurden auch Wein: 
berge „umb den dritten bruben“ verlichen. Cop. B. v. Vallendar f. 37, Zu 
Würzburg wurden Weinberge um ben britten Theil des Erwachſes verliehen. 
1317, Freyberg reg. boic. 5, 368. Reinbau um die Hälfte nebjt Uebernahme 
eines Grundzinjes zu Neuchatel 1334. Sol. Woch. Bl. 1862. ©. 81. Hälftiger 
und breitheiliger Weinbau zu St, Gallen, v. Arx, Geſch. 2, 630, 


Die Theilweingärten waren wie die andern Theilgüter in Frank— 
reich und Italien gebräuchlich, und weil unfer Weinbau aus diefen 
Ländern herkommt, fo ift es geeignet, auf bie dortigen Verhältniffe 
Rüdficht zu nehmen, um den Urfprung der unfrigen zu verftehen und 
den Zuſammenhang dieſes Theiles der Volkswirthſchaft anzugeben, 
In Oberitalien beftand der Drittelöbau der Weinberge bei Zeit» und 
Erbpacht, die Traubenlefe durfte wie bei uns ohne Wiſſen und Er- 
laubniß des Gutsherrn nicht vorgensmmen werben, und er ſchickte Das 
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zu als Auffeber feinen Herbftboten,, der bei und Wunnebote genannt 
wurde. Die Theilung des Erwachſes geihah nach dem Keltern, in 
der Regel befam der Herr ein Drittel, dev Bauer zwei Drittel, felten 
jener fünf Neuntel, diefer vier Neuntel, und gewönlid mußte der 
Pächter den Theil des Herrn demfelben frei vor den Keffer liefern. 
Der vorſchriftmäßige Bau der Weingärten wurde auch in Stalien aus- 
bedungen, und wenn darüber Zweifel entftand, fo wurde die Sache 


dur das Zeugniß von ehrbaren Sadverftändigen entjchieben. 

Nach einer Urt, von 1132 gab Nargandus, Abt des Dreifaltigfeits:Klojters 
zu Bronbolo, vier Einwohnern von Chioggia ein Gut in fünfzehmiährigen 
Beitand, wobei auch Weingärten waren, von welchen es darin heißt: statutum 
est inter eos, in quinque annos rixdemiam ei (dem Abt) dare, inde debent 
de vino mundo terciam urnam, et si ante quinque annos dominus eis inde 
vinum dederit, tunc similiter persolvere ei debent terciam divisionem de vino 
mundo; et sine misso de dominus abbas rindemiare non debent,. Aus einer 
anbern Urf, befjelben von 1133, statutum et positum est inter nos, ut de illo 
urto (horto), qui ibi habes, pro omnique anno nobis dare debeas dies in 
opera set, hubi nobis placuerit; et suprascripta vineam semper debeatis 
bene laborare et incolomem retinere cum omni tuo preeio et inpedimento, 
et mundam semper retinere, usque dum vobis placuerit ibi abitare; et sine 
nostro misso vindemiare non debeas, et totum vinum mundum, quantum 
dominus inde dederit, duas divrisiones tibi et terciam nobis dare debeas, 
totum toreulo tuo esse debeas. Aus einer weitern v. 1135. Tamen vere 
suprascripte terrae semper debeo bene laborare in laudem bonorum homi- 
num, etincolomem relinere, et fossados mittere cum omni meo precio et 
expendio sive inpedimento. De vinum mundum, quantum dominus inde no- 
. bis dederit, duus divisiones michi, terciam vobis dare debeo et in vestram 
dei ecclesiam . fotum torculo meum esse debeat, et sine vestrum misso 
vrindemiare non debeo, tamen vero illam vindemiam «adducere debeo ad 
ripam de vestrum monasterio et ibi dividere sine fraudem et malo ingenio. 
Noch deutlicher in einer andern von 1139, Deinde in antea semper debeo 
eam (vineam) bene incolomem retinere cum omni meo precio et expendio 
sive ippedimento in Zaudationem bonorum hominum, ut valeat dicere, quod 
bene sit laborata et incolomis retenta. vinum mundum, quantum inde do- 
minus nobis dederit, duas divisiones michi, tercia vobis debeo, sine vos vel 
vestro misso ipsa vinea vindemiare non debeo et tola vindemia cum mea 
nave et vasculos ad vestram ripam, que est de vestra dei ecclesia, addu- 
cere debeo, et ibi debeo eam follare eı dividere, duas divisiones michi, ter- 
cia vobis vel in vestra dei ecdesia sine omni fraude, totum torculum meum 
esse debet. Eo blieben auch bie Bedingungen im 13. Jahrh.; c8 genügt aber 
an obigen Belegen. Die Urkunden find im Karlsruher Arhiv, Die fossadi 
heißen in unfern Urkunden mangrap, in den burgundiſchen fosseriers und 
fosserers. Matile Neuchat. 1, 176.177. Follare beißt mejien, retinere zu 
Lehen haben, daher tenementum jo viel wie feudum. Matile 1.1. 1, 400, 


#. Erträgniß ber Zinsgüter. 
Der Zins für ein Grundftüd ift eine firirte Größe an Naturalien 
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ober Geld, welche nicht wie die Quote jährlich fteigt und fällt *. Bei 
der volfswirtbichaftlichen Beurtheilung der Zinsfrüchte fommen vier 
Gegenftände in Betracht, die Dualität, Quantität und Umwandlung 
der Zinsfrüchte in andere Naturalien und Leiftungen und ihre Ber: 
gleihung mit den jegigen Berhältniffen. 

I Beide Arten der Güterzinfe trifft man auch ſchon bei ben Römern an, bie 


Fruchtgült wurde civilis annona und das Pachtgeld annua usura genannt, 
L. 3. Cod, 11, 31, L.2. Cod. 11,32, 


a. Qualität der Jinsfriichte, 


Die einfache Regel war diefe, daß man den Naturalzind in der 
Fruchtart bezalte, die man auf dem Grundſtück gebaut hatte, alſo je 
nach der Fruchtfolge mit Sommer: und Winterfrucht, woraus fih von 
felbft ergab, daß der Grundherr vom Winterbau mehr Zins befam 
ald vom Sommerfeld, weil die Winterfrüchte im Preife höher ftanden 
als die Sommerfrüchte, und demgemäß von der Brache nichte. 

In rauhen Gegenden wurden nur zwei Früchte gebaut, Korn im 
Winter und Haber im Sommer, was man aus den Pachtverträgen 
erfieht, worin nur dieje beiden Zinsfrüchte angeführt find, an andern 
Orten fommen zwei Winterfrüchte, Korn und Spelz, oder Korn und 
Waizen vor, und zwei Sommerfrüchte, Haber und Sommergerft. Da 
die Wintergerft früher reift als die andern Winterfrüchte, fo mußte 
man die Flurzäune aufbrechen, um fie zu ſchneiden, Dadurch wurde bie 
andere Winterfrucht dem Verderben des Viehtriebes ausgefegt. Aus 
biefem Grunde der Flurpolizei hat man wenig Wintergerft gebaut. 


Wo die Gerft von dem hiemale frumentum unterſchieden wird, wie bei 
Würdtiein nov. subs, 10, 64. 109, da it Sommergerft zu verjtehen. 


Der Borzug des Kornbaues hatte feinen Grund in dem größeren 
Gewichte des Malters gegen die andern Fruchtarten, daher in Pacht: 
verträgen am Mittelrhein ausbedungen wurde, daß, wenn der Pächter 
nicht alles in Korn liefern fonnte, er für jedes rüdftändige Malter 


Korn zwei Malter Spelz, Gerft oder Haber geben mußte. 

Auf den großen Habsburgifhen Hofgütern im Argan wurden 2 Winter: 
früchte, Kernen (Waizen oder Epelz) und Korn (Roggen), und 2 Sommer: 
früchte, Haber und Sommergerft, gebaut, auf ben Heinen Bauernlehen in ber 
Regel nur Kom und Haber in gleicher Menge, jelten noch etwas Eommergerit. 
Habsb. Urb. ©. 152 fie. 


b. Quantität ber Zinsfrüdte, 
Sie hieng ab von der verhältnigmäßigen Menge der Fruchtarten, 
bie gebaut wurben, und yon der Art der Pachtverträge. 
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(1) Relative Menge der Fruchtarten nach bem Areal, 


Wie viel von jeder Fruchtart gebaut wurde, läßt ſich aus zwei Ans 
gaben berechnen a) aus den Aernteberichten über einzelne Güter, die 
in früherer Zeit aber felten vorfommen; b) aus der Berfteigerung oder 
Berleihung der Fruchtzehnten. Diefe Angabe ift freilich mehr eine 
Abfhägung oder ein Ueberſchlag ald die Summe des wirklichen Er- 
trags; da fie aber aus der Erfahrung vieler Jahre gebildet wurde, 
fo darf man fie für eine Durchfchnittöberechnung gebrauchen. Aus 
den Zehnturkunden erfieht man au die Veränderungen, welche im 
Berlaufe der Zeit im Fruchtbau vor fi) giengen, indem manche Frucht- 
arten weniger oder gar nicht mehr gebaut wurden, was für die Ge- 
fchichte der Land= und Volkswirthſchaft wol zu beachten ift. 


a) Nach Aernteberichten. Auf den großen Hofgütern der Pfalz wur: 
den im 16. Jahrh. (1557) die vier Fruchtarten buchichnittlih in folgendem 
Verhältniß gebaut, der Epelz oder Dinkel am ftärkften; jeine Menge zu 10 ans 
genommen wurde das Korn zu 9/,,, der Haber zu ®/,, und die Gerft etwas 
über 2,,. gebaut, oder Spelz 100 Theile, Korn 0,90, Haber 0,60 und Gerit 
0,22. Zu Banfholzen und Bohlingen bei Nabolfzell wurden 1572 die brei 
Früchte Veſen, Haber und Roggen in gleicher Menge gebaut, zu Hebingen bei 
Ueberlingen war aber das Bauverhältniß berjelben 2, 1, 4. Nah Rechn. 


b) Nah Zehntverleihbungen. Hegau. Nach dem Urbar bes Dom: 
fapitel$ Konftanz v. 1383. f. 86. betrug ber Fruchtzehnten in den Dörfern bes 
Hegaues zu Ramfen 90 Malter, Wisholz 52 M., Weiler 40 M., Arlen 47 M,, 
Nielafingen 38 M., zufammen durchſchnittlich im Jahr 267 M., worunter 
4 M. Spez, und 220 M. Korn und Haber waren, Wenn man Kor und 
Haber zu gleihen Theilen annimmt, wozu bie folgenden Belege berechtigen, jo 
war im biefer Gegend im Verhältniß zur Aernte der Korn und Haberbau jeder 
411/, Prozent und ber Spelzbau 173/, Prozent. 


Linzgau. Der vierte Theil des Zehntens zu Nidenbad bei Ueberlingen 
wurde im nieberften Anichlag zu 6 Malter Veſen, 6 Malter Haber und 12 Hüh: 
ner verliehen, Urbar v. ©. Blafien v. 1383, f. 115. Der ganze Zehnten ber 
Winterflur war aljo 24 Malter Spelz, ber Sommerflur 24 Malter Haber und 
die Benüßung der Brache 48 Hühner, der Ertrag demnad zu 240 Mit. jeder 
Fruchtart angeichlagen. Der fünfte Theil des Zehntens zu Altheim bei Leber: 
lingen wurbe um 4 Malter Befen und 5 Malter Salw verliehen. Der ganze 
Zehnten betrug alfo 20 Mit. Velen und 25 Mit. Salw, und bie Aernte das 
Zehnfache. Urbar v. ©, Blafien 1374. f.115. Zu Herzogsreute und Brudfelden 
bei Ueberlingen wurde ber vierte Theil des Zehntens um 5 Mit. Veſen und 
7 Mit. Salm verliehen, was fir die Winterfrucht eine Aernte von 200 Mlt., 
für die Sommerfrucht von 280 Mit, vorausfegt, 1374. Urbar v. S. Blafien 
f. 115. Das Viertel des Zehntens zu Geilnau gab ebenfalls 5 Mit, Veſen 
und 7 Mit. Salw. 1374, idid. In dieſen Orten betrug aljo die Sommerfrucht 
57 Prozent bes Getraidebanes, die Minterfrucht nur 43 Prozent, 
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Breisgau, Am Jahr 1355 ertvug der Zehnten zu Gallenweiler 30 Mit. 
Spez, 30 M. Kom, 15 M. Gerſt, zu Wettelbrunn 25 M. Epel;, 25 M. 
Korn, 12 M. Gerſt. Urbar v. ©. Blafien v. 1352, f. 18, Die beiden erften 
Fruchtarten ſtanden im Bau ſich gleih, Gerft wurde zur Hälfte gebaut, Auf 
den Hofgütern wurde aber dies Verhältnig nicht beobachtet, Nach dem Beijpiele 
ven MWettelbrunn war dort im J. 1352 das Berhältnig der jährlich gebauten 
Fruchtarten folgendes: 0,62%, Korn, und ebenjoviel Gerit, 0,5717, Spelz und 
ebenjoviel Haber. Diefe zwei legten Fruchtarten betrugen daher auch etwas 
über bie Hälfte der vorigen wie im Jahr 1355. Nach dem Rodel von Sölden 
v. 1330 wurden im Breisgau im Winter Walzen und Korn im Verhältniß von 
4 zu 2, und im Eommer Gerfte und Haber in demfelben Verhältniß gebaut. 


Drtenau, Der Zehnten zu Frieſenheim bei Lahr wurde 1444 verliehen 
um jährliche 2 Viertel Gerſt, 27 Viertel Roggen, 27 Viertel Haber, Urbar v. 


Hugsweier f. 19. In diefer Gemarkung war alſo der Waizen: und Gerjtenbau 


unbedeutend, denn er machte nicht ganz 0,07 des Fruchtertvags, während Korn 
und Haber über 0,93 ftiegen, 


Pfalz. Das Verhältniß des Jruchtbaues auf den Kloftergütern zu Sins: 
heim war im 3, 1601 diefes: wenn man ben ganzen Erwachs zu 100 aufekt, 
jo waren darunter 0,16 und ein Bruchtheil Kor, 0,57 Spelz, 0,28 Haber. Im 
Jahr 1647 ftand das Verhältniß jo: 0,14 Korn, 0,57 Spelz, 0,23 Haber , zus 
fanımen 0,99, mit den ausgelafienen Bruchtheilen 100. Sinsheimer Lagerbuch 
fe 349 flg. Das Verhältniß der Fruchtarten blieb aljo in jenen 50 Jahren ziem— 
lich beſtändig, der Spelzbau überwog den Kornbau um das Vierfache und ben 
Haberbau um das Doppelte, 


Schweiz. Der Zehnten zu Buttisholz (ehemals Buttenfulz) bei Surſee 
wurde gewönlih um 39 Malter Spelz und jo viel Haber verliehen, Urbar v. 
Konftanz 1373. f. 79, An den fünf Orten des Argaus Effingen , Bögen, Effie 
gen, Zberg und Eyen wurde nad) dem Habsburger Urbar von 1303 ©. 66 fig. 
Dinkel und Haber im Berhältnig wie 2 zu 1 gebaut, Kornbau ift nicht an— 
gegeben, An den arganifchen Orten Rain, Rüfenach, Lauffahr, Villigen und 
Ramigen wurden zu berfelben Zeit die Körnerfrücdhte in folgendem Verhältniß 
gebaut: die Aernte zu 100 angefegt, Dinkel oder Epelz beinahe 44 Prozent, 
Noggen etwas über 39 Proz., Haber 16 Proz, Dafelbft S. 71. Ein Berzeiche 
niß der Stift und Pfarrzehnten von ©, Gallen nah dem Maltermaß aus 
dem 15, Jahrh. ficht bei Arx lc. 2, 6283, 

Bayern. Nach dem Zehntpacht wurden im 3. 1577 in ber Umgegenb 
von Speier die Kömerfrüchte in folgenden PBrozenten gebaut, ben ganzen Zchnt- 
pacht zu 100 angefeßt: zu Berghaufen Koın und Spelz jedes 36 Proz., Haber 
419 Proz. , zu Heiligenjtein Korn 0,48, Spelz 0,32, Haber 0,20. So auch zu 
Mechtersheim, zu Schifferftadt wurde Korn und Spelz in gleicher Menge ger 
baut, ebenfo zu Deidesheim, Dagegen zu Oberbaufen die drei Früchte gleiche 
mäßig. 


Im Elſaß wird jest viel mehr Waizen gebaut ald andere Frucht⸗ 
arten, daß aber dieſes Verhältniß im Mittelalter umgekehrt war, kann 
für mehrere Bezirke nachgewieſen werden. Im Bezirk Altkirch im 


191 


Dberelfaß verhält fih der Waizen zur ganzen Fruchtärnte wie 0,39, 
die Miſchfrucht (Spelz und Korn) wie 0,09, Korn wie 0,12, Gerfte 
wie 0,26, und Haber wie 0,13. (Baquol supplem. p. 30.) Nach dem 
orig. ecel. Basil. von 1472 f. 3 flg. wurden aber in jener Gegend bis 
Enfisheim herab von 1400— 1465 Korn, Spelz und Haber jedes zu 
0,33 gebaut, und gegen Ende des Jahrhunderts in einigen Gegenden 
der Kornbau aufgegeben und dafür 0,66 Spelz gebaut, in andern Korn 
oder Spelz zu 0,50. Seit 1472 aber hörte in der Umgegend von 
Neubreifac der Gerftenbau auf und wurde mit Haber erjest, jo dag 
Korn und Haber hälftig gebaut wurden. Der Spelz ift aljo aus dem 
jegigen Bau verſchwunden wie die Gerft aus dem früheren und Korn 
und Haber werden jegt gegen 20 Prozent weniger gebaut als damals. 

Orig. eccl. Bas. f. 23 bemerft bei Heiteren: pro siligine et ordeo eque 
(d. 5. Korn und Gerjt zu gleichen Iheilen), juxta litteras et antigua origi- 
nalia, moderno tempore introducitur, quod deficiente ordeo dant decima- 
tores pro 6 sextariis ordei 7 sextarios avene, Dieſes deficiens ordeum wird‘ 
auch bei Enasheim, Andoßzheim u. a. f. 30 fig. angeführt, 


Wenn in alten Pachtverträgen der Naturalzins in gleicher Malter- 
zahl der Winter- und Sommerfrüchte angegeben ift, fo darf. man an- 
nehmen, daß auch die gleiche Morgenzahl für jede Fruchtart gebaut 
wurde. Sind aber zwei Winter- oder zwei Sommerfrücdhte genannt, 
fo beißt das nicht, daß fie zu gleicher Zeit gebaut wurden, fondern 
über das andere Jahr, denn es bezieht ſich auf die Frucht fohge. 
Im erften Jahre wurde alfo die eine, im zweiten bie andere Frucht 
gebaut. So find namentlich die Angaben des Habsburger Urbars zu 
verfteben, wonach am Bodenfee und in Oberfchwaben zu Anfang des 
14. Jahrhunderts im Allgemeinen zwei Winterfrüchte Kernen (Spelz- 
fernen oder Veſen) und Korn, und nur eine Sommerfrucht Haber, 
jedoch alle drei zu gleichen Theilen gebaut wurden, was eben anzeigt, 
daß die beiden Winterfrüchte nicht zu gleicher Zeit, fondern in einem 
zweijährigen Turnus nad) einander gefäet wurden, alfo im erften Win- 
ter Befen, im zweiten Korn. 


Dom J. 1366 fteht in den Mon. Zoller. 1, 207 ein Beifpiel, wonach von 
einem Gute zu Glatibach jährlih I Malter Korn und ebenfo viel Spelz und 
Haber entrichtet wurde, d. h. im erfien Jahr 9 Malter Kom und Haber, im 
zweiten fiatt Kon Spelz. Denn wären alle drei Früchte jährlich gegeben wors 
ben, fo hätte ſich das mit der Flureintheilung nicht vereinigen laſſen, weil die 
Winterzelg doppelt jo groß fein mußte, als die Sommerzelg, was ber Bradye 
wegen nicht ausführbar war, Lag aber bie Fruchtgült auf Haus und Gut zus 
gleih, dann konnten die drei Früchte jährlich gegeben werden, indem die eine 
derjelben für Haus und Hof galt und die Flureintheilung nicht berührte. 
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(2) Pachtfrüchte. ‚ 

Der Fruchtzins für den Zeitpacht wurde am Oberrhein Acht 
genannt, während Gült oder Gelt vom Zins bes Erbpachtes 
gebraudt wurde, Er war zweierlei: 1) Jahracht, wenn er jedes 
Jahr, aljo auch in der Brache entrichtet wurde; 2) Landacht, wenn 
das Jahr der Brache von der Zinszalung frei blieb. Es gab nämlich 
Theile mancher Gemarkungen, die fo guten Boden batten, daß fie 
jährlich angebaut werden fonnten, wie die Gärten, Bünden und Arts 
äder, welche deshalb nicht in dem gemwönlichen Flurwechfel Tagen und 
feine Brache hatten. Solde Grundftüde gaben daher auch einen 
jährlichen Naturalzins und waren im dritten Jahre nicht frei. Die 
Jahracht fonnte ohne Rüdficht auf die Fruchtfolge in einer ftändigen 
Fruchtart feftgefegt werden, die Landacht wurde aber jedesmal in der 
Fruchtart gegeben, welche auf der Flur gebaut war, alfo im einen 
Jahre Winterfrucht, gewönlih Korn, im andern Haber, und deshalb 
fagte man, die Landacht wird nach Zelg gegeben, d. h. in ber 
Frucht, die in der Zelg gebaut war ?. Landgarben hieß man da— 
ber die Zindgarben derjenigen Fruchtart, die auf der eingebauten Flur 
geärntet wurden 3. Dieje regelmäßige Abwechslung in den Frucht: 
arten bei der Zindzalung wurde auch Flurrecht genannt und barauf 
beziehen fich die häufig vorkommenden Ausdrüde flurlich und zelg— 
licht Wollte der Grundherr bei der Landacht nur eine Fruchtart, 
z. B. Korn, fo wurde der Zins nur alle drei Jahre gegeben, wenn 
man Korn baute. Der Zind war dann gewönlich etwas höher als bei 
ber flurlihen Landacht. 

Das Wert Acht in der Bedeutung Pachtzins Fennt man bis jegt nur aus 
ſchwäbiſchen Urkunden, und es hat diefe Bedeutung in feiner teutjchen Sprache, 
wird alfo fremd fein. Am Srifchen heißt acht Bedingung und Gabe, was ben 
Begriff Rachtzins ausdrückt, pactus census. Demnad heißt Jahracht Jahızing, 
Landacht Flurzins, redditus annuus und arvalis, 


1 Aus einem neunjährigen Pachvertrag v. 1420: und git do von alle jor 
6 quartalia siliginis, und wenne die ſichel an got, jo fol die gült öch 
angon, usgenomen fol er geben 2'/z quart. sil,, nüt me, von bes Koerners 
bünde alle jor, es ſige gefot oder müt, und bie andern ader hat er 
umb 3"), quart. sil, wenne die fihel an got. Schwarzacher Salb. 1, 69, 
An einem andern neunjährigen Pacht von 1427 heißt e8: do fol er alle jor 
von geben 105D. bie jorabten uf. Dajelbit 1, 132. 


2 Landaht frücht, als das veldt ligt. Urbar v. Bühl 14. Jahrh., d. 
b. die Fruchtart, die jeweils in ber Flur wächst. Andere Beijpiele Ziſchr. 6, 
14, 1W. 322 flg. Daher heist es auch im Durlacher Lagerbud von 1532 
f. 101. ein malier korn allwegen im dritten jar nad zelg, d. h. je nad 
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ber Flur, im welcher Kom gebaut wird. Der Zins nach Zelg wird auch mit 
den Worten anusgebrüdt, ut fructuabitur, d. h. je nach ber gebauten Fruchtart, 
Cop. B. v. Brudfal Ar. 11. f. 2. 


3 Die Landgarben wurden alle 3 Jahre gegeben, Habsb, Urb. ©, 47. Eie 
betrugen für die Jauchert 43/, Viertel Korn, ©. 60, 


* Unum picarium Aurrecht de duobus jugeribus agrorum v. 1380 zu Kö: 
nigheim an ber Tauber. 1 sumern bladorum Aurrich in Hardheim v. 1474. 
Würdtwein dioec. Mogunt. 1, 740, 721. Am Zinsbucdh des Biſchoſs Raban 
von Epeier v, 1401 heißt es: flurlich, ut fructuabitur. Im Zinsbucd der 
Herrihaft Weinsberg v. 1477 heißt es von ber Gültfrucht: die do flürlid 
und nit ierlich gefelt. f. 22, Daher wird flurlichen auch fo umſchrieben: 
wann und waz er tregt. f. 24. Co er tregt fluͤrlich und nit ierlichen. f. 10, 
Kom und Habern flurlich, nemlih im erften Jahr Korn, im andern Habern. 
Pfälz. Compet, B. v. 1577, f. 81. Flurlich wird in der Baar fo ausgebrildt : 
„was bar uff wachst, warn er (der ader) in nucz lit.“ Urbar von ©. Blafien 
1507, f. 1. „Ben den edern git er, wann fie tragen (db. h. wenn fie eingefäet 
find), ein jar 1 malter forns und das ander jar 1 malter haberns flurlichs.“ 
Zinsbuch ber Herrichaft Löwenftein v. 1475. f. 3. 


Aus dem allgemeinen Grundfage, daß fi der Fruchtzing nach dem 
Bau des Grundftüds richtete, folgte von ſelbſt, daß von der Brade 
feiner gegeben wurde, Dieſe Confequenz hat man entweder fireng 
durchgeführt, alſo gar feinen Zins von der Brache bezogen, oder für 
die Benügung derjelben einen andern Natural» oder Geldzins von 
geringer Größe verlangt. Es gibt jedoch mehr Beweiſe von völliger 
Sreilaffung ale von Umwandlung des Brachzinſes, man muß 
daher den Fruchtzins fait immer nur auf die Morgenzal der Winters 
und Sommerflur berechnen und die Brache dabei auslaffen. In der 
Umgegend von Worms werden im 13. und 14. Jahrhundert gewönlich 
nur 2 Fluren der Gemarfungen angeführt ald erfted und zweites, oder 
oberes und unteres Feld, daraus allein folgt aber noch nicht, daß Feine 
Brache ftatt gefunden habe. 

Belege für die Erlafjung bes Brachzinſes. Von 1267. De qui- 
bus agris 5 sol. quibuslibet annis, guando campus est ezcultus per hie- 
mem sive per verem (jo) nobis solvet, tercio vero anno, cum. inculta perma- 
neant, nichil solvet, Guden cod. 5, 49. Quatuor maldra siliginis et unum 
tritici primo anno, duo maldera avene secundo anno, item anno tertio agri 
requieseunt,. Urk. von 1296, in Corden hist, Limburg. 2, $. 340. ms. Daß 
die Gült nur vom eingefäeten Acer bezalt wurde, fteht auch bei Ried cod. 
dipl. Ratisbon, 1, 179. Böhmer cod, Francof. 1,289. Dat 2 sester frumenti 
unum annum, et in secundo anno 2 sester avene, et in tercio anno nichil, 
Güterrodel von Sölden im Breisgau von 1321. Im Kentzingen Johannite 
dant unum annum I modium siliginis, et alium annum I modium avene et in 
tercio anno nichil de I jugere agri. Rodel von Sölden v. 1321. Aus einer 

Zeitfprift. X, 13 
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Urf, v. Koblenz 1432. de quibus terris solverunt uno anno tres sommerinos . 
siliginis et fabrice ecclesie in Nerenberg medium maldrum siliginis, in se- 
cundo vero vero anno totidem sommerinos et medium maldrum avene, sed 
in tercio anno, quando sine semine et segetibus sunt dicte pecie et pro semi- 
nanda siligine seu alio genere bladorum coluntur , anc penitus nichil solvi- 
Zur; et tercio anno revoluto reineipitur et solvitur modis et formis premis- 
sis. Cop. B. von Vallendar f. 29, tem zwey fiertl, was es tregt, und zu 
broch nuͤt (nichts), Urbar von Hugsweier 1469, f. 39, Das Säckinger Urbar 
von 1501 ©. 25 gibt über ben Zeitpadht folgende Regel an: „wen er korn 
bwet, fo git er von jeder juchart 1 viertel Fern, und zu dem haber öch jo fil.“ 
Pfälz. Competenzbuch v. 1578. f. 54. Im erſten Zar Dindel, im andern Jar 
habern, im dritten Jar ligts im pro, gipt nichts, Andere Beiipiele ſtehen 
in ber Ztſchr. 6, 194. 326 ꝛc. 


Belege für die Umwandlung bes Brachzinſes. Da man bie 
Brache zur Waide benüßte, jo wurde dafür gewönlich ein Huhn als Refognition 
entrichtet, welches man Aerntehuhn hieß. Zinsbuch v. Hugsweier v. 1470. 
„tem 5 jefter rodhen ein jar, das ander jar 5 jeft. habern, das britt jare ein 
cappen. — 3 jeit. roden ein jare, das ander jare 3 ſeſt. habern, das dritt jare 
ein hun. f. 25. 32. 33. Und wann der ader in brody ligt, jo gibt man ein 
fappen davon. 1407. j.21. Der Zehnten für die Benügung der Brache beftand 
gewönlich aus jo viel Hühnern als Malter Früchten, 


Die allmälige Ausdehnung des Aderbaues in einzelnen Gemarfun- 
gen durch Anbau des Dedlandes und Ausrottung von Waldbezirken ift 
für die Gefhichte der Volkswirthſchaft beachtenswerth. Diefe Aus— 
dehnung wird in manden Weisthümern grundfäglich ausgeſprochen, 
indem darin beftimmt ift, wie viel ein Marfgenofle ausreuten dürfe. 
Da man aber hieraus nicht erfennt, ob dies vorübergehende oder ftän- 
dige Reutfelder waren, auch nicht, ob die Genoffen von ihrem Rechte 
ganz oder theilweis Gebraud machten, fo muß man bie Novalzehnten 
beiziehen, welche jedenfalld angeben, daß und wie viel gerottet wurde. 
Denn aus dem durchfchnittlichen Zehntertrage läßt fich die Größe ber 
in Aderfeld verwandelten Waldfläche berechnen. 


Das Urbar des Domfapiteld Konftanz von 1383 gibt dazu mehrere Belege 
im Kanton Zürich; es fügt 3. 8. f. 75 deeima in Opfikon, que dicitur der 
rütisehend (db. i. Novalzehnten), communibus annis solvit 4 frusta tritici (d. 
i 2 Malter Waizen) et avene (d. i. 4 Malter Haber) mensure Thuricensis. 
Decima in Egghartswile (Egetihweil), dieta der rütizehend, communibus 
annis solvit 5 frusta tritici et avene. Ebenſoviel zu Gerliſperg, zu Nürifterf 
(Nürenftorf) 6 frusta t. et av., zu Baſſersdorf 10 fr., zu Kloten 28 fr, Der 
ordentliche Zehnten zu Nivenftorf betrug 45 frusta, durch die Neutfelder wurde 
demnach bie Aderflüche über ein Eiebentel vergrößert. Die Gemeinde Sulzberg 
in Bayern verordnete im 3. 1408, daß von jedem Gute in ihrer Gemarkung 
der vierte Theil der Acker jährlich zur Viehwaide liegen bleiben follte, Frey- 
berg reg, boic, 12, 15. 
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Ein Uebermaß des Weinbaues läßt fih vom 12, bie in das 16, 
Jahrh. in einigen Hardorten der baierifhen Pfalz nachweiſen, indem 
fie für den Aderpadt ftatt der Früchte Wein gaben, was einen Mangel 
an Früchten vorausſetzt. 

Am Jahr 1151 wurden bie Zinfe ber Huben zu Duttweiler durchſchnittlich 
für jede auf 4 5 D., 6 Ohm und 2 Eeibel Wein feſtgeſetzt, ober für die Ohm 
41 Schilling. Trad, Wizend. 304. Wenn man bie Hube zu 30 Morgen an— 
nimmt, fo betrug ber Zins für jeden Morgen im jekigem Gelde 25 fr, Die 
Ohm Wein zu 1 ß galt ungefähr 1 fl. 14 fr. Zu Hard bei Neuftabt gaben 
16 Morgen Weinberge eine ewige Gült von 10 Ohm Wein, 1265, Würdtwein 
monast, Palat, 3, 48, In dem Heilsbrüd, Zinsb. f. 88 ftehen 2 Morgen Aecker 
zu Burrweiler verliehen an 3 Erbpächter, welche dafür jährlih 6 Logeln Moft 
- oder 11/, Ohm (240 Liter) Zins gaben, 1488. Nah f. 7 koſtete 1483 bie 
Ohm Moft 1 fl. 31 Fr. unſers Geldes, ber Aderzins betrug alfo 2 fl. 16 fr, 
Nah f. 23 gab dev Morgen Weinberg 1 Ohm Weingült, alfo 1/, Ohm ober 1 
Logel mehr als der Morgen Ader. Zu Edenfoben wurbe 1526 von 1/, Mor: 
gen Feld 1/, Ohm Trebermoft Gült gegeben. f. 38, (Fortfegung folgt.) 
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Beiträge zur alten Gefchichte des Oberrheins. 


Die alte Geſchichte diefer Ränder geht bis zum Aufhören ber römi- 
chen Herrichaft am Dberrhein zu Anfang des 5. Jahrh., und man 
fonnte bis jetzt nur mit Sicherheit diefe römische Periode annehmen, 
da e8 von den celtifchen Drten ſchwer zu erweifen ift, ob fie vor oder 
unter den Römern gegründet wurden. Neuere Entdeckungen Taffen 
aber feinen Zweifel, daß vor den Römern das Oberrheinthal bewohnt 
war, und man daher noch eine ältere Periode unferer Geſchichte an- 
nehmen darf, die mit der Befiegung des Ariovift im J. 58 vor Chr. 
aufhört. " 


J. Spuren der vorrömifchen Beit. 


Bei dem Mangel ſchriftlicher Nadrichten über diefe Zeit muß man 
die unzweifelhaften Zeugniffe menfhlicher Bewohnung beachten, bie 
durch Naturereigniffe fo tief verfehüttet wurden, daß über ihnen eine 
andere Oberfläche des Landes entftanden if. Solche Beweife fommen 
in der großen Thalebene des Oberrhein vor, Die in alter Zeit ein See 
war, und merfwürbige Beifpiele Diefer Art wurden vor etwa 20 Jah⸗ 
ven bei Weinheim gefunden, Da die Augenzeugen noch Ieben, fo 
halte ich es für Pflicht, ihren Erfund nad einem Schreiben des Frhrn. 
Lambert von Babo zu Weinheim befannt zu machen, wozu er mir bie 
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Erlaubniß gegeben, um ſowol die Nachricht von diefer Thatfache auf- 
zubewahren,, al8 auch aufmerffam zu machen auf ähnliche Vorkomm— 
niffe, die fi anderwärts zeigen können. Hier folgt der Briefauszug, 

„Du fennft die Lage des alten Pofthaufes an der Wefchnig (zu 
Weinheim). Ueber der Bad (auf ver Nordfeite) baute ſich vor viel— 
leicht 20 Jahren der Sohn des Pofthalters H. ein fchönes neues 
Haus. Der Keller ward in eine Lösfchichte gegraben, welche offenbar 
noch nie berührt war und bei ganz ruhigem Gewäſſer abgeſetzt fein 
mußte, indem dünne Schichten von ausgewafchenem Sand ganz hori- 
zontal und ununterbrochen dazwilchen burchliefen. Da die Lösfchichte 
7 bis 10 Fuß tief war, fo muß Das darüber geftandene Waffer die 
größte Höhe, vielleicht 6 bis 8 Fuß, erreicht haben, fo hoch nämlich der 
Lösabfag am Gebirge felbft veicht. Auch muß eine folche Ueber- 
ſchwemmung den unteren Theil des Rheinthals ausgefüllt haben, 
Merfwürdig ift aber, daß man in der Tiefe, als die Lösſchichte auf- 
hörte, auf fhwarzen Bauboden fan. Ueber diefem Tagen verfohlte 
Balfen, nicht verbrannt, fondern durch die Länge der Zeit in Kohle 
übergegangen, deren Richtung man ganz gut verfolgen fonnte und die 
von einem zufammen geftürzten Gebäude herzurühren fchienen. Da— 
zwifchen fand man einen großen Schlüffel, einen Mifthafen, eine 
Furfe u. dgl., welche ich noch befige. Da fein Römer von einer ſolch 
bedeutenden Ueberfhwemmung berichtet, welche jedenfalls nur durch) 
den Ausbruch eines bedeutenden See’s, vielleicht bei Freiburg, oder 
aud des Mains in Sranfen bewirkt worden fein fann, fo deuten diefe 
Dinge noch auf ein weit höheres Alter, und fcheint das Rheinthal ſchon 
vor den legten bedeutenden Waflerfataftrophen kultivirt gewefen zu 
fein. Auf ähnliche Dinge deuten auch Hufeifen, welche wir unter den 
Sanddünen auf dem Straßenheimer Hofe (bei Ladenburg) fanden. 
Hier zieht ſich nämlich die Aderfläche unter den Dünen hin und auf 
diefer fanden fich die Eifen, welche jedoch fo Fein waren, daß fie eher 
für Efel oder Maulthiere ald Pferde paßten. Bei dem Bau der neuen 
Straßenbrüde fanden fi) ebenfall8 eiferne Geräthe, aber viel höher, 
und fihienen mehr dem Mittelalter anzugehören, Wo dieſe hinge— 
fommen, weiß ich nicht, nur erinnere ich mich, einen eifernen Feuer: 
hund dabei gefehen zu haben, der gegen 5 Fuß lang war.” 

Aus diefen Thatfachen geht hervor, Daß die Rheinebene vor 
der Ablagerung des Löſes fultivirt war, und die Bil- 
bung deffelben in die hiftorifche Zeit fällt. Wo erfih 
rubig niederfeste, ift Standwaffer anzunehmen, welches allmählich 
anftieg und die Menſchen nöthigte, ihre Wohnungen im Rheinthal zu 
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verlaffen, und fich auf die Gebirge zu begeben. Die alten Gräber auf 
den Gebirgsrüden mögen mit dieſer Veränderung der Wohnfige zu- 
fammenhängen. Wodurd das Nheinthal wieder ein See wurde, dar- 
über gibt ed mehrere Vermuthungen, eine ift oben angeführt, ich will 
eine andere beifügen und auf die Bulfane des Niederrbeins hinweifen, 
durch deren Thätigfeit das Nheinbett im Gebirge zeitenweis gefperrt 
und durch Senkung des Bodens wieder geöffnet werden fonnte. Durch 
jenes ftaute jih das Waffer im Oberrheinthal zu einem See, durch 
dieſes floß er wieder ab und hinterließ die vielen Spuren alter Fluß- 
bette, die man noch jegt überall in der Rheinebene antrifft. Daß diefe 
Veränderungen in die hiftorifche Zeit fallen, dafür ift auch die Volks— 
jage am Dberrbein ein unverwerfliches Zeugniß, weil fie weder aus 
der Geognoſie noh aus Büchern herrührt, fondern ihren Urfprung aus 
der Ueberlieferung bat, die älter ift als jene wiffenfchaftliche Hülfs— 
mittel 1. Unter diefen Umftänden find die Ueberbleibjel von Thieren, 
die man im Löſe findet, ſehr beachtenswerth,, da fie größtentheils aus 
Arten beftehen, die noch eriftiren, deren Berfchüttung eine blos land— 
ſchaftliche Urſache hatte, Feine kosmiſche oder planetarifhe, wodurch 
ganze Thiergefchlechter zu Grunde giengen.? 

Hr. v. Babo hat dieſe eifernen Fundſtücke dem Antiqguarium zu 
Karlsruhe geichenft , und ich will fie nad) eigener Anfchauung bier furz 
beſchreiben. Wäre der Fundort nicht erwiefen, fo würde fie Jeder: 
mann für Geräthe des Mittelalters erklären, weil ihre Form denfelben 
jehr ähnlich if. Die Gabel ift eine gewönliche Miftgabel mit 3 Zins 
fen, nur Feiner als die jegigen, ber Stiel 15 Gentimeter lang, die 
Gabel 11 Centimeter breit, und der eine Zinfen noch 15 Cent. lang, 
die andern abgebroden. Das Holz im Stiele war mit einem Nagel 
befeftigt, wofür das Loc vorhanden ift. Die Furfe ift ein Miftfropfen 
ebenfalls mit hohlem Stiele, 16 Centim. lang, der Kropfen 11 Cent. 
breit, der eine Zinfen 13 Cent. lang, der andere abgebrochen. Beide 
Geräthe unterfcheiden fih von den jegigen nur durch den maffiven 


S. Baaber’s Volksſagen aus Baden (Karler. 1851) ©. 152. 197. 205. 
209. 314. 315. Auch von der alten Kirche in Naftatt hörte ich fagen, es wä— 
ven ehemals Ringe an ihrem Thurme gewejen, woran bie Schiffe befejtigt 
wurben. 


2 Ueber ben Lös und feine organifchen Ueberrefte vergl. Bronn in mein. 
bad. Archiv. 2. 103 fig. Der Lös ift ein Gemifh von Thon, Kalk: und Talk: 
erde und hat ben Namen von lutum', aber nicht nach der lateiniſchen, fondern 
nach der celtifchen Form lod, die Pfuhl bedeutet, denn er war im wäſſerigen 
Zuftande Koth und Schlamm. 
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hohlen Stiel, ftatt der jeigen leichten Bänder. Ein Keſſelhaken von 
25 Gent, Spannweite ift noch am einen Ende gefrümmt zum Einhän- 
gen, am andern abgebrochen. Der Schlüffel ift 24 Gent. Yang und 
hat einen vieredigen Griff. Das Hackmeſſer hat einen Griff von 
11 Eent., das Meſſer ift 23 Cent. lang, und die Klinge am Griffe 8, 
in der Mitte 9 Gent. breit. Endlich ein rundes flaches Schäufelchen, 
wie unfere Pfannenfchänfelein, im Durchmeffer 11 Cent., ebenfo lang 
der Stiel, der in einem rechten Winkel von 2 Gent. Höhe mit ber 
Fläche verbunden, aber mit ihr aus einem Stüde ift. 

Obgleich die Geräthe ftarf verroftet, zum Theil durchfreffen find, fo 
daß ihre normale Größe nicht mehr beftimmt werben fann ſo ſcheint 
es mir doch bemerfenswerth, daß ihre Maße fo gleich bleiben, denn in 
ihrem ganzen Zuftande wird dieſes auch der Fall gewefen fein. Daß 
alfe diefe Geräthe gefchmiedet waren, Tehrt der Augenfchein, woher 
aber das Eifen kam, läßt fich nicht fagen. Nothwendig waren fie für 
den Aderban und ftimmen mit dem gebauten Boden überein, auf dem 
fie gefunden wurben. 

Als die Römer an den Oberrhein famen, fanden fie das Land be- 
wohnt, aber auch von fumpfigen Wäldern bedeckt; die Bemohntheit 
bezieht ſich zunächft auf das linke Ufer, welches höher ift, die Sumpf: 
wälder auf das rechte. Es bedurfte mehrerer Jahrhunderte, bis dag 
Seebett des Oberrheins nad dem Ablauf des Standwaflers ſich von 
ſelbſt bewalden fonnte, und einer eben fo Tangen Zeit, bis es im Gans 
zen bewohnt wurde, fo daß die zweite Seeperiode des Nheinthals we: 
nigſtens taufend Jahre vor unfere Zeitrechnung zu ſetzen ift. 


I. Römiſche Heberbleibfel. 


Bei der Unterfuchung der Alterthümer habe ich die Refultate im 
Auge, die daraus 1) für die Geſchichte der Nationalitäten, 2) ver 
‚ Derilichfeiten und 3) des praftiihen Lebens hervorgehen. Mein 
Zwec tft daher ein Hiftorifcher, der den antiquarifchen Theil der After- 
thumsforfhung nur als Mittel gebraudt, alſo die Sprache, Epigra= 
phik und die Beziehungen der Antiquitäten zur Literatur und Kunft 
nicht behandelt. Es fcheint mir nöthig, dies voraus zu ſchicken, um 
den Unterfchied des Standpunftes feftzuftellen, Doch foll damit Niemand 
für den meinigen geivonnen werden, fondern nur wiſſen, wenn er ſich 
um die Sache befümmert, duch welche Grunbfäge meine Arbeit ge- 
leitet wird, da ich fie nicht überall anführen kann. Die Alterthümer 
find für die Geſchichtforſchung eine nothwendige Ergänzung ber ge- 
ſchriebenen Literatur, bejonders für den Oberrhein, über deſſen Ge- 
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fchichte mehrere Bücher von Plinius, Tacitus, Ammian u. a, verloren 
giengen, 

Die Geſchichte des Dberrheind fängt an mit drei nationalen Be— 
ftandtheilen: 1) mit der celtifchen Anfiedlung, 2) der römischen Eul- 
tur, 3) der teutfchen Herrſchaft; das dritte Element bat die beiden 
erften in fi aufgenommen, alſo germanifirt, in vielen Fällen läßt fich 
aber unter der teuffchen Form noch der urfprüngliche Kern ber beiden 
andern Nationalitäten erfennen, daher man bei einzelnen Gegenftän- 
den bald den römischen, bald den celtifchen Urfprung beachten muß. 

Die urfundlichen Zeugniffe find in den drei Sprachen der oben ge- 
nannten Völker vorhanden, wobei jedoch zu bemerken ift, daß die la— 
teinifchen und celtiſchen Namen, wenn fie nicht überfegt wurden, eine 
Germanifirung erlitten, weil die teutſche Sprache die legte war, bie 
im Lande übrig blieb. Im Mittelalter Hat durch den Völkerverkehr, 
die Kirche und das Kaiferreich der römische Einfluß in romanifher 
Form fortgebauert, daher wir auch für jene Zeit die Franzoſen und 
Italiener berüdfichtigen müſſen. Schließt man die fremden Elemente 
yon der teutfchen Gefchichte aus, fo wird die Forfchung einfeitig und 
das Ergebniß unwahr. Die Teutichen befigen ihr Land nicht ald Ur- 
einwohner, fondern ald Eroberer, ihre Gefchichte ift Daher nicht bie 
eines reinen, fondern eines gemifchten Volkes. 

Die Alterthümer befommen nur wiffenfchaftlihen Werth und Braud- 
barfeit, wenn man fie mit fteter Rüdficht auf die Gefchichte ihrer Zeit 
und Gegend behandelt, denn dadurch werben fie Beweiſe für That- 
ſachen, worauf es dem Gefchichtforfcher anfommt. Das blos anti» 
quarische Intereffe Fann auf den Abweg führen, daß man die Alter- 
thümer von ihrer örtlichen Wurzel getrennt ald Uebungsftüde einer 
generalifivenden Kritif behandelt, die zur Conſequenzmacherei verleitet. 

Es ift befannt, daß die alten Münzen viel von ihrer geihichtlichen 
Brauchbarkeit verlieren, wenn man ihren Fundort nicht mehr weiß, 
denn fie haben dann nur noch Intereſſe für die Münzkunde und Perfo- 
nalien, während ihre Bedeutung für Orts- und Provinzialgefchichte 
und die Münzftätten verloren geht. Die zalreihen Funde römifcher 
Münzen am Oberrhein in nenefter Zeit erlauben es, von dieſem Hülfe- 
mittel für die alte Orts- und Landesgefchichte in mehrfacher Hinficht 
Gebraud zu machen, als es mit einzelnen wenigen Exemplaren thun⸗ 
lich if. Für den gefhichtlichen Zwed ift außer dem Fundorte bei den 
Münzen felbft auf drei Gegenftände zu achten: 1) auf die Legende, 
um Perfonen und Zeiten feftzuftellen; 2) auf die Würden, der Jahr: 
zalen wegen; 3) auf die Angabe der Prägorte oder Münzftätten zum 
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Behuf der Handelsgefchichte, Alles Weitere bleibt der alten Münz- 
funde überlaffen, welche aus den vielen Exemplaren in mander Be— 
ziehung ergänzt werden fann. 

Die Benügung der Altertfümer für die Kenntniß des praftifchen 
Lebens muß man fchon deshalb jedweder theoretifhen Speculation 
vorziehen, weil fie für das praftifche Leben gemacht wurden, nicht für 
Theorien und Syfteme. Grade in diefer praftifchen Bedeutung liegt 
der Einfluß, den die alte Welt auf die nachfolgende Zeit ausgeübt hat 
und woraus man den Zuſammenhang der Perioden erfennt. Ich ber 
folgte diefen Grundſatz ſchon in der Urgefchichte des badischen Landes 
und fand feitvem feine Urfache, davon abzuweichen. 

Den Umfang diefes Einfluffes auf die Sprache und felbft auf die 
Mundart folher Drte, die nicht römischen Urfprunges find, will ich 
an einem Beiſpiel nachweifen. Auf dem alten Stabtplane von Mainz 
verzeichnet Fuchs die römische Wafferleitung, welche durch das Attadyer 
Feld gieng und Attach genannt wurde. Da er nicht an eine Germani— 
firung dachte, fo erffärte er Attac) irrig durch altegiae, Baracken (1, 
352), während es nur eine Verbildung von aquaeductus ift. Zu 
Stadecken an der Selzbad wird vom J. 1311 ebenfalls eine Aduch 
angeführt, Würdtwein dioec. Mog. 1, 297. In Frankfurter Urfunden 
wird ein Dohl oder bevedter Waffergang Aduche genannt, was deutlich) 
genug an ben lateinifchen Ursprung erinnert. Nun ift Frankfurt feine 
römifhe Gründung , das Wort Aduche fam aljo nicht in feine Mund— 
art durch eine unmittelbare Germanifirung von aquaeductus, fondern 
durch Entlehnung aus der — Mundart, die es direct aus dem 
Lateinifchen aufnahm. 

Man kann die örtlichen Alterthümer verzeichnen, um die römifche 
Topographie einer Gegend oder eines Landes aufzuftellen, was eine 
nügliche Arbeit ift, weil fie einen Beitrag zur alten Geographie Liefert, 
dazu ift aber folgende Mittheilung nicht beſtimmt, indem ein topogra= 
phiſches Verzeichniß zu weit führen würde, fondern es find folche Drte 
behandelt, deren Alterthümer zugleich mit andern Fragen zufammen 
hängen. 

Schon in den celtifchen Ortinamen wird zuweilen das relative Al- 
ter der Niederlaffung angezeigt, indem es Namen gibt, die mit den 
Wörtern alt und neu zufammengefest find, wie Die teutfchen Drts- 
namen. Die neuen Anfieblungen find von geringerer Bedeutung, 
denn fie können fo zu fagen jedes Jahr entftehen; bemerfenswerther 
feinen die alten Niederlaffungen, weil fih ibre Namen auf die fpä- 
tere Gründung entweder ihrer celtifchen oder römifchen Nachbarorte 
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beziehen. Zu diefer Klaſſe fcheint der vicus Senot... im Pfinzthal 
bei Durlach zu gehören, den ich für das Dorf Singen halte, und der 
auf folgender Infchrift vorfommt: In h. d. d. I. o. m. Juvenalius Ma- 
crinus vicanus Senotensis maceriam d.s.d. (S. m. bad. Urgeſch. 2, 
152). Die erfte Sylbe sen heißt alt (iriſch sean), die zweite ot if 
feine Ableitung, denn mit diefer werden nur abftracte Subftantive ges 
bildet, meiftend aus Zeitwörtern, was zu einem Ortsnamen nicht paßt, 
fondern ot ift ein Wort und senot ein Compofitum von sen und aidhe, 
Haus, Wohnort in der Bedeutung Altdorf, wie es durch den Beifag 
vicus angedeutet wird. Aidhe fann in alter Form ote, oli gelautet 
haben, der lateinifche Namen wäre darnad) vicus Senotius oder Seno- 
liensis gewejen. ‘ 

Die celtiichen Ortsnamen in römifchen Gebieten müffen gerade fo 
beurtheilt werden wie heutzutage die teutfchen unter franzöfifcher, die 
ſlawiſchen unter teutfcher Herrſchaft, da im Alterthbum fo wenig wie 
jegt die jprachliche und politifche Gränze einerlei war, was aber bie 
Nationalität der Bewohner nicht aufbob, noch den Geſchichtforſcher 
berechtigt, fie zu übergehen. 

1. Straßen. 

Zur geſchichtlichen Erforfchung dieſes Gegenftandes muß man zwei 
Hülfsmittel anwenden: 1) die Unterfuchung des Bodens, 2) die ur- 
fundliden Zeugniffe, denn beide ergänzen und unterftügen fich gegen- 
feitig, da die Spuren der römiſchen Straße auf einer Gemarfung vers 
Ihwunden feyn Fönnen, während dag urfundliche Zeugnig das ehema— 
lige Dafeyn derfelben beweist. 

Für die Saargegenden find die römischen Straßen und Nieberlaf- 
fungen ausführlich unterfudt von F. Schröter in den Mittheilungen 
des hiſtoriſch-antiq. Vereind für die Städte Saarbrüden und ©. Jo— 
bann, 2 Abtheilungen, Saarbrüden 1846 und 52 in8. Für Wirten- 
berg: Paulus über die Römerftrafen, in den Schriften des wirtenb. 
Alt, Bereind. Hft. 4. Stuttgart 1856. Iſt auch befonders abgedrudt. 
S. auch Wirtenberg. Jabrb. 1851. Heft 2. ©. 60 flg. Mande An- 
gaben ftehen auch in den Publications de la societ6 pour la recherche 
et la conservalion des monumens historiques dans le grand-duche de 
Luxembourg. 1845 fig. Ueber Heffen und Franfen f. Beiträge zur 
Erforihung der Baudenfmale der Germanen und Römer in der untes 
ven Maingegend v. E. Arnd. Hanau 1858. 8. Die römifchen Heer- 
ftraßen im Vorarlberg und Graubünden hat Bergmann unterfucht in 
feinen Beiträgen zu einer kritiſchen Gefch, Vorarlberg, Wien 1853. 
©. 22 flg. 143 flg. 
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Unfer Wort Weg ift mit via verwandt, fommt aber nicht davon ber, 
wol aber Straße von strata. Dieß hat eine doppelte Herleitung, entwe— 
der vom Anfang des Straßenbaues, vom Ausgraben und Fällen der 
Bäume (ab arboribus stratis), oder von der Vollendung deffelben, von 
der Beichotterung (a silicibus stratis). Es ift gleichgültig, welchen 
Begriff man zu Grunde Tegt. 

Bon den römischen Straßen erhielt Pforzheim den Namen, denn es 
beißt Straßenheim, vom wälfchen fordd, Straße, Durchgang (passage), 
was genau dem teutfchen Pforz Calt phorz) entfpricht. Auf beiden Ufern 
der Enz famen dort mehrere röm. Straßen zufammen, die noch erfennbar 
find, und bei der Kirche der Altftadt, wo das römische Pforzheim ftand, 
durch eine Holzbrüde über die Enz verbunden waren. Bon biefer 
Paſſage erhielt der Drt den Namen, und da er celtifch ift, fo waren 
auch die Anfiedler celtiiche Eolonen der Römer. Es gibt noch mehr 
Beifpiele von Ortsnamen römischer Straßen, wie Straßenheim bei La— 
denburg u. a. Das Dorf Straßen bei Qurenburg hat feinen Namen 
auch von der römischen Heerftraße, woran es Liegt. Den Namen 
Pforzheim's von portus abzuleiten ſcheint mir nicht zuläßig, denn 
portus als Ueberfart oder Sciffsfähre fennt man 1) big jest nur in 
einer und noch dazu zweifelhaften Stelfe, in dem portus Oeni (Inns— 
bruck) der vita s. Corbiniani c. 42. ed. Meichelbeck hist. Fris. dipl. 2, 
19, welches diefer durch trajectus erflärt S. 21, was Du Cange s. v. 
nicht geradezu annimmt; 2) war zu Pforzheim feine Schiffsfähre 
weil die Enz dafür zu feicht iſt. Pforzen an der Brüde der Wertach 
bei Kaufbeuren beißt in Urkunden Pforzheim wie die Stadt an ber 
Enz und hatte ein altes Adelsgefchlecht (v. 1162. Oefele script. rer. 
boic. 2, 827. Bei Lang reg. boic. A, 104. 170. Porzhaim). Bis 
jet hat man bort feine römischen Denfmäler gefunden, daher vielleicht 
der Ort noch älter ift als die römische Eroberung. 

Die Göttin Epona wird mit Pferden abgebildet und deshalb auch 
für eine celtiſche Schußgottheit derfelben gehalten, Kommen ihre 
Denkmäler aber an Stationsorten vor, wo ein Pferdewechſel zur Fort: 
fegung der Reife ftatt fand, oder Pferde zum Schiffzug nöthig waren, 
jo wird fich die Borftellung dieſer Schußgottheit auch auf eine glüdliche 
Reife erftredt haben, Im Wälfchen heißt eb Neife und awen, welches 
ein Femininum ift, ein Genius oder Schuggeift, was in lateinifcher 
Form Ebona fauten würde und dem alten Namen Epona gleich ift. 


Strafenin Baben NRidenbad bei Meberlingen, 1383. herſtraß. 
Urbar v. ©, Blafien f. 144. Beuren bei Weberlingen 1853, ſtoſſet uf die 
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her ftraff berwart gen Bürren. Salem. Cop. B. 4, 384. Das Dorf Mahl: 
jpüren bei Stockach wird noch in Nellenb, Zinsb. v. 1580 f. 72 flg. ſtändig 
Walfpeüren genannt, aljo von ben Walhen, won welchen noch mehrere Orte im 
Hegau den Namen haben, wie Wahlwies ꝛc. Im obern Eich der Gemarkung wird 
mehrmals ein Stuelweg angeführt, der die Gewannen ſchied, alfo ein Hauptweg 
war, Wie das Dorf hatte auch der Weg einen celtifchen Namen, denn dol 
oder dul heißt Straße, Weg, woraus die germanifirten Nachkommen der Wäls 
hen einen Stulweg gemacht haben, Unter diefem Namen können aljo auch 
römische Etraßen bezeichnet werden, Rigodulum heißt Königsweg , germanifirt 
lautet der Namen Kaiferftuhl. Löffingen 1383. arder zem alten weg, Urbar 
v. €, Blofien. f. 126. Kirchzarten bei Freiburg. 1400, ſtoſſet an den kil— 
henbrügel und an ben herweg. bie falczmatt Tit bi bem herweg. Zinsrobel der 
Johanniter. Laufen bei Sulgburg. herweg. 1531. Buggingen. bi ber ho— 
hen ſtraße. 1327. Urbar v. ©. Blafien v, 1352. f. 25. Dattingen Der 
gefteinte weg. 1352. hertweg 1420. Urbar v. ©, Blafien. f. 26. Wettel— 
brunn. ber alte weg. 1352. Daſelbſt. Niederbühl bei Raftatt, 1579, „Im 
Bauwland zeucht ein wiefter (öder) weg dardurch, genant Herdtweg.“ Kuppen: 
beim, Lagerb. f. 58. Der Herdiweg zog auch buch die Vogelaue. f. 93. 
Haueneberftein 1597, Herwed graben, uff den Horweg, Kuppenheim. Las 
gerb. f. 108. 114.115. Es Tagen auch Wiefen am Horiweg. f. 117. Der jetzige 
Hornungsgraben gegen Kuppenheim hieß damals Horwichgraben, f. 118,, denn 
diefe Namen verloren allmählig ihre Bedeutung und wurden beshalb verun— 
ftaltet, wie 3. B. auch die alte Amelungsgajle zu Konftanz jet eine Samm— 
lungsgaſſe geworben it, NRintheim 1535. am hertweg, zucht uff Hagsfelber 
ſtraß. Gottsauer Güterb. j. 40. Der Weg nah Hagsfelb wird gewönlid in 
diefem Buche Straße genannt, nad andern Dörfern nur Weg. Weiher bei 
Bruchſal. herſtraße. 1401. Zinsb, Biſch. Rabans. Dafelbft wird auch ein hert— 
weg an ber almenbe erwähnt. f. 69, 71. Nußloch 1482. Weingärten im rode 
oder hereweg. Steinftraße zu Steinsfurth,. 1577. Großeicholzheim bei 
Adelsheim,. 16, Jahrh. Nach einem Güterbuch hieß das norbweitliche Feld da— 
jelbft „gegen dem Hertenweg uß“, was ich nicht als Hirtenweg, jondern als 
Herweg verjtehe, weil in berjelben Flur auch ein Schelmenbaum und ein altes 
Feld erwähnt wird, Auch ein „Sträßlin® wird dort angeführt, In bem Lager: 
buch von 1591 heißt das Feld Herdtwegd: Flur, 

Elſaß. Blokheim im Oberelſaß. Hochpfad, alte Straße, alte Gaife, v. 
1419. Ettingen bei Baſel, Herweg. Urk. v. 1360. Herweg zu Oberehen: 
heim von 1359. zu Nosheim von 1336. Der hohe Meg bei Straßburg 
von 1300. Cop. B. des Mimfters f. 15, Die berjiraffe bi Minwersheim 
zwiſchen Hagenau und Hochfelden, 1434, Urk. Gebweiler. Der Herweg wird 
1329 erwähnt. Cop, B. ber Basler Dompräi. f. 53. Sundhofen bei Colmar 
hoher weg. 1337. Cop. B. v. St, Trudpert. f. 55. Kerner zu Mundols: 
heim bie herſtraße. 1353. Schiltigheim, heritraße, 1357. Zu Mellsheim 
berweg. 1353. Nah U. Weißenburg. Bei dem bertweg. 1510. Urk. 
Innenheim bei Geipolsheim. 1458 uff den herweg in dem mitteln velde» 
Schwarzaher Salbud 1, 358 flg, zu Karlsruhe, 

Edyweiz. Blauen. ob dem herweg. Urk. von 1380, Küßnach am 
Zürcherſee, herftraße. 1262, Antiq. Mitth. v. Zürih 8, 166, ©, Leonhart 
bei Zürich. herſtraze. 1272. Daſelbſt S. 207, 
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Wirtenberg. Gelsborf jekt Gollsdorf bei Rottweil. 1383. Weder 
an bem herweg. Urbar v. ©, Blafien 132. SYartfeld. De dimidio iugere 
in Jagesvelt, sito ze Aertwege. Necrol. Wimpin. ms. 13 sec. 

In der bayerischen Pfalz. Hohe Straße zu Heiligenflein bei Speier. 
Urk. von 1388. Hertweg zu Herrheim. Urk. v. 1368. Hoher wec zu Heu: 
helheim v. 1286. Urk. Antiqua via zu Ebertsheim bei Grünftabt. 1281. 
Frey und Remling, Urk. B. v. Otterberg. ©. 169. Walsheim 1440, uff bie 
berftraßen gen Edesheim. Heilsbrüder Zinsb. f. 148, Duttweiler 1482. Der 
hohe weg. Cop. B. des Domſt. Speier 2a, f. 18, Gummersheim. 1482, 
herſtraße. Urk. Edenfoben 1483, uf den alten weg, gegen dem baibenader 
zue, Urf, im Heilsbrücker Zinsbuch f. 10. Albisheim, norböftlic von Göll— 
heim. 1566. Ein Morgen, ſtoßt nocher Wald (d. h. gegen das Gebirg, weit 
wärts) in die hörſtraß. Zeller Zinsb. f. 170. Otterftadt und Waldjee. 
In beiden Gemarfungen unterhalb Epeier gibt e8 mehrere Gewannen, bie Hoch: 
weg heißen, welcher Namen fi auf die Römerſtraße von Epeier nad) Altripp 
bezieht. Durch die Veränderung des Nheinlaufes zwiſchen Waldſee und Altripp 
nad) der Nömerzeit ift dieſe alte Heerſtraße unterbrochen. 


Heſſen. Dornheim wefllid von Darmfladt. Der hohe Weg. 1326, 
Baur’s Urk. 3. 5. Arch. 289. Waldülversheim bet Oppenheim. 1269. ber: 
wegh. Würdtwein dipl. Mag. 1, 313, Es wird auch Alfersheim und Walde 
hilbersheim gejchrieben und nad Wagner's Behr. v. Heſſen 2, 137 find dort 
noch Reſte der Nümerftraße vorhanden, Am Cod. Zauresh. 2, 43 heißt dieler 
Nömerweg strata publica, von Jahr 792. Mölsheim bei Pfebdersheim, 
1566. Bei den beiden lechern (Gräbern) naher Niederflörsheim, Zeller Zinsb, 
i. 160. Kaftel bei Mainz. Der heirweg im untern Felde. 1317, Urk. Engel- 
ſtadt bei Ingelheim. heritrage. 1282, Urk. 


In Naſſau. Der gehowin wec zu Lahnftein von 1210, Schunck 
cod. dipl. ©. 9, 


Man kann nicht erweifen noch behaupten, daß alle römischen Straßen, 
die auf obige und ähnliche Art erwähnt werden, urfprünglic Kriegs— 
ftraßen geweſen feyen, wenn fie gleichwohl den Namen Heerweg tra— 
gen und hie und da von den Soldaten benugt wurden, denn da es zu 
ben Dienftleiftungen der Decurionen gehörte, die öffentlichen Wege in 
ihrem Bezirfe zu bauen (publicae viae munitiones. 1.1 $.2. D. 50, 
4), fo hat man darunter blos BVicinalftraßen zu verſtehen, die zuwei— 
len Dietwec genannt werden, was die richtige Ueberſetzung von via 
publica if. Daß vermögliche Einwohner den Provinzialftädten für 
den Straßenbau ihrer Bezirfe durch Legate zu Hülfe kamen, fteht in 
ber L. 30. D. 31, 1. 


2. Römische Punkte im Hegau. 


Die Schrogburg Liegt auf einem Borfprung an dem fteilen nördlichen 
Rande des Schienerberges im bad. Amt Radolfzell und beherrfcht mit 
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ihrer Ueberficht den ganzen Unterfee, die Niederungen des Hegaus 
gegen Norden und fteht in einer directen Signalverbindung mit den 
Burgen auf den hegauiſchen Bergfegeln. Gegen Süden hängt fie mit 
der Hochebene des Schienerberges zufammen, der fich in flacher Bö— 
fhung gegen den Rhein und See hinab fenft. An der Norbdfeite der 
Schrogburg zog im Thale der Ach die römische Heerftraße hinauf in 
den Hegau (bad. Urgeſch. 1, 159) und da man römische Münzen auf 
der Burg gefunden, jo ftellt fie ſich als ein militärischer Punkt heraus, 
der fowol mit jener Straße als auch mit der andern nad Stein am 
Rhein, wo die Brüde war, zufammen bieng. ch bin auch der Mei- 
nung, daß zur Nömerzeit der Hauptort auf dem linken Rheinufer bei 
Stein lag, wo die Häufer noch „auf Burg” heißen, und daß nad) Zer- 
ftörung Diefes Ortes fi die Einwohner über den Rhein nad) Stein 
zogen, wodurch e8 eine Stadt wurde, ba es vorher nur ein Brücken— 
fopf war. Die römischen Alterthümer, die man auf Burg gefunden, 
beftärfen diefe Meinung. 

Die zu Schrogburg gefundenen Münzen befigt Das Antiquarium in 
Karlsruhe, nämlih: 1) in Gold, eine gemeinfchaftlihe Münze von 
Veſpaſian und Titus mit einwärts gefehrter Schrift: Imp. Vespasia- 
nus T. caesar. Rückſeite: Aeternitas, ftehende, opfernde Figur (vom 
3.79, in weldhem der Kaifer ftarb). 2) Silber, Hadrian in bloßem 
Kopfe:. . adrianus aug. cos. Ill. p. p. NRüdjeite zwei Genien: ... ius 
aug. (jwilhen 128 und 138). 3) Erz, +. . Anloninus aug.... 
Rückſeite ein Krieger. 

Der militärifche Zufammenbang diefer Burg mit den andern Rö— 
merwerfen jener Gegend fcheint folgender zu fein. Die Thalftraße 
der Ach entlang wird an den bedrohten Stellen Schuswerfe gehabt 
haben wie andere römische Straßen, welche meift in Fleinen verfchang- 
ten und ummauerten Lagern beftanden, So fommen fie auf der Hoch— 
ftraße des Odenwaldes zwifchen dem Nedar und Main vor, haben 
einen Flächengehalt von beinahe 2 Nürnberger Morgen (Knapp, röm. 
Denfmäler des Odenw. ©. 49), und 15 Fuß breite Gräben, welches 
Map ſchon Cäſar (beil, civ.1, 41) für feine Lagergräben zu Lerida als 
zweckmäßig anführt, weil eine größere Breite Brüsfenpfeiler nöthig 
hat. Die Odenwälder Lager waren feine Kaftelle, wie fie Knapp uns 
richtig nennt, fondern Fleine Feftungen, vegelmäßige Rechtede, aber 
nicht nothwendig Duadrate, denn ihre Geftalt wurde durch den Boden 
bedingt. Da ihr Gefichtöfreis in Thälern befehränft war, fo erhielten 
fie ihre Warnungszeichen von Höhenpunften, wozu Schrogburg und 
Die andern Bergichlöffer längs jener Hegauer Straße gehörten, wes— 
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halb ihr Umfang ber Lage und Beftimmung wegen viel Feiner feyn 
fonnte als der Lager, denn fie waren nur befeftigte Wachtpoſten. Wur- 
den folche Poften über den Gränzwall vorgefchoben, fo hieß man fie 
praetenturae und stationes agrariaee Man weiß, welchen Gebraud 
die Römer von folchen Heinen Kaftellen in ihren Kriegen gemacht ha— 
ben, und wie fie deren geringe Beſatzung durch befondere Waffen ver- 
ſtärkten“. 

Von dieſen kleinen Lagern zur Straßendeckung ſind die großen der 
Städte zu unterſcheiden, die deren Citadellen und zur Aufnahme von 
Legionen und Hülfscohorten beſtimmt waren, daher eine Grundfläche 
von 10 bis 12 Morgen hatten wie zu Mainz, oder von 13'/, Morgen 
wie das Caftrum zu Wiesbaden, Annal, des Naffau. Alterth.⸗Ver⸗ 
eins 5, 1. 

Den Namen Schrougburg mag man von dem Menfchennamen Serot 
ableiten, der im Mittelalter in Schwaben vorkommt, ift Die Burg aber 
römifch, fo hat man auch hinreichenden Grund, ihren Namen für älter 
zu halten, dann ift ev eine Contraction vom celtifchen cro di (castellum 
parvum). Derfelbe Namen ohne geziſchte Form ift Krautheim an der 
art, alt Eruthein, welches fih demnach als ein Borpoften fund gibt, 
denn es liegt außerhalb dem Gränzwall. Die römischen Spuren bei 
diefem Drte find von Schönhuth in feiner Schrift über Krautheim 
S. 3 (Mergentheim 1846) angegeben. Aud andere Orte, die aus 
folden Straßenfaftellen und Lagern entftanden, haben celtifche Namen, 
entweder weil bie römischen außer Gebrauch und in Vergeſſenheit ge- 
riethen , oder weil fie ſchon in der Römerzeit celtifch benannt waren, 
wie Bickesheim an der Nömerftraße nad) Lauterburg u.a. S. meine 
celt. Forſch. ©. 17. 


3. Das römiſche Rheinzabern, Tabernae, 


Mit Recht erwähnt Jung eine Stelle des Beatus Rhenanus (Bild) 
von Schlettftadt, der Schon im Jahr 1531 berichtet, Daß man zu Rhein- 
zabern Urmen, Särge, rothe Thongefäße, Altäre und Denffteine ges 
funden, alſo verfchiedene Alterthümer, deren Anzahl feine Aufmerffam- 
feit erregte **“. Wie Manches mag fpäter entdeckt worden feyn, was 


* Caesar. bell. civ, 3, 47. 52. Bei dem Angriff auf eine ſolche Burg 
wurde der Schild eines Genturionen von 130 Pfeilen durchlöchert (dbid. 3, 53) 
er muß alfo ziemlich groß gewejen fjeyn. Ueber praetenturae f, meine bad, 
Urgeſch. 2, 9. 

** Bulletin de Ja soci&te pour la conservation des monuments historiques 
d’Alsace, Strasbeurg 1857.1, 119. 2. Ahenan, rer. German, lib, 3 p. 323, 
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feinen Sammler und feine Beachtung eines- Schriftftellers fand und 
fo fpurlos zu Grunde gieng , darum verdient bie Sorgfalt der Privat- 
leute unferer Zeit für die Erhaltung der Fundſtücke von Rheinzabern 
Anerfennung. 

Nach einem im Jahr 1857 aufgeftellten Berzeihniß wurden vom 
Jahr 1818 bis 1856 im Dorf und der Gemarkung Rheinzabern auf: 
gedeckt: 36 Defen zum Ziegelbrand, 66 Defen für Töpferwaaren, 80 
Keller, 55 Brunnen und 14 heizbare Stubenböden oder Hypofauften, 
Die Defen ftehen wie noch jest in Vertiefungen, bie zum Ziegelbrande 
find viereckig und von den jegigen Dadurch verfchieden, daß in der Un— 
terlage fein Kalf gebrannt wurde, fondern der Dfen über der Feuerung 
einen thönernen Heizboden hatte, aus welchem Durch offene Löcher die 
Hige in den Ziegelraum aufftieg. Diefe Defen waren wol mit Holzdä— 
chern gededt, wie unfere Ziegelhütten, Die Häfneröfen waren rund und 
conftruirt, wie Bd. 8, 129 angegeben, die Hypofauften in der gewönli- 
chen Art wie jene zu Baden und von demfelben groben Mörtel wie dort, 
da man bis jet zu Rheinzabern nur Privathäufer oder Nebengebäude 
aufgededt hat, die feine theure und jorgfältige Conftruction zeigen. 
Die Wandungen der Brunnen waren mit Thonplatten fünftlich auf- 
gefest. Sämmtlihe Fundorte find in einer Gemarfungsfarte be- 
zeichnet, 

Man hat nämlich in unferer Gegend zweierlei Mörtel zu unterfchei- 
den, feinen und groben, jener wurde gebraucht 1) zum Mauer- oder 
Wandbeftih, wenn darauf gemalt werden follte, 2) zum Duaderbau, 
vorzüglich bei Kriegsbauten; diefer 1) zu gewönlichen Mauern der 
Privatleute, 2) zu Eftrichen und Gußmauern. Bei dem feinen Mör- 
tel wurde der Sand durch ein enges Drabtfieb von den Heinen Steinchen 
befreit, wenn er nicht vorher ganz rein war, in dem groben Mörtel 
lieg man aber die Steinen zurück; er unterfcheidet fi Daher von dem 
jegigen nur durch feine Härte. Für beide Arten des Mörtels wurde 
der Sand geichlemmt, daher feine fefte Verbindung mit dem Kalf, die 
man nicht wie bei unferm thonigen Mörtel mit den Fingern abreiben 
fann. 

Der Plag, von welchem die Häfner ihren feinen Thon holten, Liegt 
auf der Sübfeite des Dorfes Rheinzabern im nahen Walde an ben 
Niederungen der Otterbach und heißt die Grüben, und zwar rechts 
die Jockrimer und links die Rheinzaberer Grüben; die Grubenlöcher 
find noch jet in großer Menge vorhanden, werben aber für die Häf- 
ner nicht mehr gebraucht, denn man holt den Thon bei der Ziegelhütte, 

Beachtenswerth ift die römische Wahl der Thongruben; fie nahmen 
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ihren feinen Thon nicht aus dem Ueberſchwemmungsgebiete des Rheins 
zwifchen den beiden Hochufern, weil er durch Die Strömung mit frem- 
den Stoffen vermengt ift, ſondern feitwärts in der Niederung lang— 
famer Bäche, wo ſich wie namentlich an der Otterbach zu Nheinzabern 
der Thon ruhig niederfchlagen fonnte. Unſere beften feuerfeften Bad- 
fteine fommen auch noch aus folden abjeits Tiegenden Niederungen 
von Suffelbeim im Unterelfaß und von Grünftadt. 

Die Römer fchlemmten für beffere Gefäße den Thon wie den Sand, 
daher hat ihr Gefäßbrand eine feine Glätte und Feine glafigen Flecken 
auf der DOberflähe wie die nachgemachten Stüde, die man leicht 
an ihren Glafurfleden erfennt. Die feinften Gefäße in Glas und 
Thon zeichnen ſich dadurch aus, daß fie fehr dünn und Teicht find, 
wie fie jegt der .Zerbrechlichfeit wegen nicht mehr gemacht werden. 
Da die Glasbecher manchmal fein Fußgeſtell haben, fo ift es wahr- 
ſcheinlich, dag man dazu thönerne Unterfäge gebrauchte. Ein folcher 
wurde zu Badenweiler gefunden und ift im Karlsruher Antiquarium, 

Die Fundamente der Gebäude, Die man bis jest gefunden, zeigen 
einen fparfamen Steinbau, nämlid nur fteinerne Grundmauern und 
Unterlagen für Schwellen und Pfoften,, worauf demnach hölzerne Ger 
bäulichfeiten - ftanden, wie unfere Bauernhäufer. Die Beifuhr der 
Bruchfteine kam die Leute zu hoch, denn die Steinbrüce Tiegen 4 big 
5 Stunden fern am Gebirg, daher bat man fih auch mit Badfteinen 
bebolfen, wozu man fonft Bruchfteine nimmt, wie zu den Brunnen. 
Aus demfelben Grunde find auch fteinerne Denfmäler jelten und flein. 
Der Zäger (fitacit) Serus war vielleicht einer der reichen Leute zu 
Nheinzabern, und doch find feine Votivſchalen und Feine Hausaltäre 
feine Gegenftände von großem Werthe. 

Die filbernen Zopfnadeln der Weiber, deren man einige gefunden, 
find im Metalle 2 bis 3 Gulden werth. Ihre Dide ift 2 bis 3 Mitli- 
meter, die Länge 10 bis 11 Sentimeter, fie haben am breiten Ende 
manchmal die Form eines abgeftumpften Theelöffels, um fie bequemer 
durch die Zöpfe zu drücken. Dieſe Zopfnadeln werden au im falis 
fchen Gefege erwähnt und find noch am Mittel- und Niederrhein ges 
bräuchlich, alſo eine Tracht, die von den Römern, Galliern und Teut- 
ſchen am Rheine gebraucht und von den legten gewiß nicht erfunden 
wurde, 

Bon den römischen Münzen wird unten gehandelt. Broncen big 
jet wenige und Feine Bilder, die unterfuchten wurden ächt befunden ; 
fie haben nämlih auf der Metallfläche den dunfelbraunen glatten 
Ueberzug, worauf der fogenannte edle grüne Roſt liegt. VBerfälfchte 
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mit Säuren, behandelte Stüde haben die bunfelbraune Unterlage nicht. 
Einige Fleine Bronsen wurden auch chemiſch unterfucht, und zeigten 
eine Metallmifchung , wie fie jegt nicht mehr gebräudlic if. Einer 
der bedeutendften Funde, die vor furzem gemacht wurden, ift ein vor⸗ 
trefffich gearbeiteter Legionsadler in vergoldeter Bronce mit der Ins 
fchrift auf dem Fußgeſtelle: LING (legio IV gemina). Er wiegt 
16 Pfunde und ftand wahrfcheinlich auf einem Gebäude, da er in dem 
Dorfbache an der Stelle der römischen Brüde‘, worüber bie Heerfiraße 
308, gefunden wurde. 

Die Fundorte zu Rheinzabern beweifen, daß die ganze Niederlaffung 
verbrannt wurde, denn Kohlen, Einftürze und andere Brandipuren 
finden fi überall. Einige Ziegelöfen waren noch nicht ausgetragen, 
fondern mit thönernen Heizröhren gefüllt, ald der Ort verbrannt 
wurde, bei andern ftanden die ausgetragenen. Gefäße aufgejchichtet 
neben dem Dfen. Man fand aud) ein Skelett in einem Dfen und ein 
anderes in einem Brunnen mit dem Kopfe unten. Es ift aljo eine 
plögliche Zerftörung anzunehmen, woraus man auch die Zerftreuung 
der vielen Münzen begreift. Diefe findet man_häufig in dem Dorf- 
bache (Erlenbach) mit andern Eifenftüden, Kiefeln und Kalffinter in 
Klumpen zufammen gebaden, wovon ich felbft mehrere Stüde beſitze. 

Im Sept, 1858 wurde ein römischer Töpferofen aufgededt, deſſen 
Bau unter dem Heizboden noch etwas erhalten, alles übrige aber ſchon 
zerftört war. Die noch mefbaren Berhältniffe ergaben folgende Ges 
ftalt, Der Dfen war, wie es fcheint, Tänglich-rund, denn der Durd- 
meffer nach ber Länge des Heizfanald betrug 2,95 Meter, nad ber 
Breite der größten Zwifchenmauer 2,2% Meter, hatte alfo im Durchs 
fhnitt einen Umfang von 8,15 Meter und mehr ald 50 Dugs 
dratfuß Flächenraum. Der Heizfanal war beim Eintritt in den Ofen 
50 Gentimeter, am Ende 57 Eent. breit, feine Tiefe durch die Arbeit 
noch nicht ermittelt. Weber den Heizkanal Tiefen 5 Duermauern von 
feuerfeften Steinen, bie nicht über den Canal gewölbt, fondern in 
einem Dreied von 30 Centimeter Höhe gefchloffen waren. Die mitt: 
leren Wände ftanden 30 Gent. von einander ab, waren ebenfo did und 
von dem Bodenraum des Dfens an 75 Cent. hoch. Diefe Breite der 
Duermauern war nöthig, um.fowohl den darauf Tiegenden Heizboden 
als auch die über demſelben aufgefegten Gefäße zu tragen. Die Hiß- 
vöhren fliegen aus den Zwifchenräumen der Duermauern auf und ſtan⸗ 
den in ben mittleren Reihen wenigftens 48 Centimeter von einander 
ab, fo daß man zwifchen ihnen mehrere Reihen Kleiner und großer Ge⸗ 
füße zum Brennen auffhichten konnte. Der darauf gelegene Heizbo⸗ 

Zeitſchtiſt. X. 14 
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den war, wie gefagt, zerftört. Bon den Higröhren, die am innern 
Rande des Dfens in die Höhe giengen, gab es noch einige zerbrochene 
Refte, fie waren 29,5 Centimeter hoch, 2 Cent. dick und hatten einen 
Durchmeſſer von 12 Centimeter, 

Obgleich diefer Ofen für den Brand feiner Töpferwaaren beftimmt 
war, wovon auch Stüde umherlagen, fo wurde bei feiner Conftruetion 
doch auf die größte Wohlfeilheit gefeben, denn ed war daran alles von 
Thon gebaut und fein einziger Bruchftein dazu verwendet, daher bie 
ganze Bauart roh und ohne techniſche Sorgfalt. Bei dem großen 
eubifchen Inhalt feiner Higräume erforderte der Dfen viel Brennma⸗ 
terial, wie aber das Feuer und die Hige vertheilt wurde, ließ fich nicht 
mehr überall erkennen. 

Bon Zeit zu Zeit wurde die innere Ofenwand, wenn fie durch die 
Hige Riſſe befam, durch einen Thonbeftich reparirt, der mit Hädtfel 
gemifcht war. Er ift gelb wie der andere feuerfefte Thon, der nicht 
dem ftärfften Feuer ausgefegt wurde. Zu biefem feuerfeften Thon . 
nahmen fie eine Mifhung, die nad dem Brande wie röthlicher Keus 
perfandftein ausfieht und rauh anzufühlen ift, aber feinen Glimmer, 
fondern Spuren von Häckſel enthält, Er wurde fehr hart, denn er ift 
noch heutzutage in den Uebergängen des Heizkanals unverlegt, obgleich 
er an diefen Stellen unmittelbar dem Feuer ausgefegt war, wie bie 
feuerfeften Steine unferer Herbgewölbe. Bor dem Eingang des Dfens 
wurde eine ungefähr 2 Zuß hohe Statue des Bulcand von Sandftein 
gefunden, von welcher der Kopf abgefhlagen war, die nah Münden 
fam, wie auch ein Bruchſtück einer Heinen Merkurſtatue. Wenn noch 
etwas gefehlt hätte, um den Ofen als einen römiſchen anzuerfennen, 
fo wäre diefer Beweis hinlänglich. 

Es fcheint mir nicht unerheblich, bei diefer Gelegenheit die Größe 
der römifchen Badfteine im Vergleiche mit jenen des Mittelalters zur 
Unterfuchung zu empfehlen, um baraus zu entnehmen, ob die alten 
Mate am Rheine fortgebraucht wurden oder nicht. Dies fann nur 
gründlich gefchehen, wenn man die Backſteine an mehreren alten Ge- 
bäuden mißt und mit den römifchen vergleicht. Zum Anfang gebe ich 
das Maf der Badfleine an, womit die alte Stabtmauer zu Jockrim 
bei Rheinzabern gebaut if. Die Steine find breit 18 Centimeter, 
hoch 7 Cent. und Tang 38. bis 39. Centimeter. Aehnliche alte Gebäude 
find die Badkfteinfirche zu Schwarzach bei Raftatt und die Mauerthürme 
zu Straßburg an ber Breufh. Damit vergleiche man auch die Größe 
der Badfteine an den nieberrheiniichen Kirchen. 

Durch W. Fröhner's Sammlung ber Töpfernamen bieffeits ber 
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Alpen läßt fih die Häfnerei unter der Römerherrſchaft in geographi⸗ 
ſcher und nationaler Beziehung genauer beurtheilen als bisher *. Ich 
hebe nur eine aber wichtige Thatfache hervor, unter ben 2222 Töpfers 
namen gebört Fein einziger der teutfhen Sprade an, 
viele aber der celtifchen, und darunter auch ſolche, Die man, weil fie noch 
im Mittelalter vorfommen, für teutjch hält, wie Abbo, Agomarus, Atto, 
Daromarug, obgleich man fie nicht aus unferer Sprache erklären kann. 

Diefen Töpfernamen fann ich noch einen beifügen, der aber mangel- 
haft ift. In Rheinzabern hat man nämlich einen fingerslangen, zier- 
lich gearbeiteten Thonftempel gefunden, der an beiden Enden daffelbe 
Bild zeigt, welches in die Gefäßformen vor ihrem Brande eingedrüdt 
wurde. Diefer Stempel hat die Inſchrift: PAT. ICLINI OF, die 
zweimal aber zuerft ſehr undeutlih aufgedrüdt if. Zwiſchen PAT 
und IC fteht ein Punft oder Reft eines unfenntlihen Buchftaben. 
Zu den Bildern auf den Gefäßen braucdte man alfo thönerne, feine 
hölzerne Stempel, daher auch die ftumpfen Kanten diefer Bilder, Den 
Stempel befigt ein Privatmann zu Rheinzabern. 

Das Karlsruher Antiquarium befigt zwei Fleine Altäre von Rhein— 


* Inseriptiones terrae coctae vasorum intra Alpes, Tissam , Tamesin re- 
pertas conlegit Guild, Frehner. Gottingae 1858. 8. Daß man die Ungrame 
matik der Bauernſprache nicht durch fpigfündige Regeln hofmeiftern dürfel, geht 
aus der Sammlung dieſer Injhriften hervor und hat Fröhner ©. xxı flg. nad: 
gewiejen. Aus biejer Freiheit des Sprachgebraudes wird es aber auch wahr: 
ſcheinlich, daß fih die Provinzialen hie und da eine Miſchung des Lateins mit 
ihrer Landesſprache erlaubt haben, denn es kommen Inſchriften vor, bie fi 
nicht auf andere Art erflären laſſen, z. B. ©. 2. Africani M(anibus) ganz la: 
teiniſch, daneben Africanu M(anibus) unlateinifh, denn Africanu kann nicht 
ber Nominativ Africanus feyn, und ift überhaupt fein lateiniſcher Caſus ber 
zweiten Declination, ©. 64 Noviu W (b, i. Manibus). 66. of. Regu (officina 
Regu). 69, Saciro M(anibus). ©. 29, ftehen hinter einander Cintu gnatus, 
— gnatu, — gnati aus mehreren Gegenden. Sollen alle im Nom. ftehen, jo 
üt gnatu in gnatus, gnati in gnatius zu ergänzen, ba jedoch an andern Stellen 
unläugbar Genitive ohne Beifag vorfommen, wie S. 27 Germani, was man 
wol nicht in Germanius verändern wird, jo fünnen — gnatu unb gnati eben- 
falls Genitive jeyn. In gleicher Weife find ©. 31, Cobnertus, — nertu, — 
nerti zu beurtheilen, Da es im Lateinifchen feinen Genitiv, auf o und u gibt, 
fo bleibt mir feine andere Annahme übrig, als daß es eine galliiche Caſusform fey. 
Der gen. masc. auf o war auch noch im Mltirifchen vorhanden, Zeuss gramm. 
Celt, 1, 244. Das F nad bem Genitiv halte ih nit für eine Sigla von 
fabrica, jondern von figuli, z. B. ©. 55. Marecif.(Marci figuli), ©. 63. Nas- 
soisf (Nassonis figuli),, of. Niiri. f. (officina Neri figuli). Das Wort fabrica 
wird zwar für Töpferei gebraucht, aber jelten, wie auch anderjeitd armorum 
officina bei Cesar bell. civ.1, 34. ein ungewönliher Ausdrud if. 
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zabern, die in den Jahren 1853 und 55 daſelbſt gefunden wurden. 
Der eine ift von grauem Sandftein, 59 Centimeter hoch, in der Mitte 
24 Gentimeter breit, und hat folgende Infchrift: 


I 0 M Nah dem Namen IVLI fieht man feine Spur eines 
RESPECTVY Buchſtabens, ebenfowenig vor dem S der vierten Zeile, 
S.IV LI die jedoch die gewönliche Formel votum solvit ete. ent= 
S.L.L.M hält. 


Die andere Ara ift von röthlihem Sandftein, 67 Gent. hoc, in der 
Mitte 21 Cent. breit, mit diefer Infchrift: 

I 0 M In der legten Zeile ift zwifhen S..M die Spur eines 
I V L  zerftörten Buchftabeng, das M aber ſchief eingehauen. Die 
MODES gleiche Widmung und derjelbe Namen Julius fcheinen an- 
TVS uuzeigen, baß beide Altäre einer Familie gehörten. 
Br 

Ein Legionggrab derfelben Sammlung, gefunden zu Rheinzabern 
1853 , verdient der Ziegelbrennerei wegen befondere Aufmerffamfeit. 
Es hat die gewönliche prismatifche Form, auf einem der Dedhohlzies 
gel fteht der Stempel: LEG I ADIQutrix), aber ftatt daß fonft auf jeder 
Längenfeite A Thonplatten aufgeftellt wurden, find hier nur 2, deren 
Dimenfionen daher viel größer find, als fie gewönlich vorfommen, 
benn die Matten find 81 Gent. lang, 61 Gent. hoch und 6 Gent. did, 
die gewönlichen aber nur 53 Gent. lang, und 41 Cent. hoch. Eine 
Thonplatte von beinahe einem halben Duadratmeter (49,1 Duad.- 
Decim.) zu brennen, daß fie weder Sprünge noch Biegungen befommt, 
ift aber ein Beweis großer technifcher Fertigkeit der Zieglerei, welcher 
mir der Beachtung werth fcheint. 

Im Jahr 1854 wurden 9 große Steinfärge auf der Südweſtſeite 
von Nheinzabern ausgegraben, wovon einer in die Karlsruher Samm- 
lung fam, deren Conjervator, Hr. v. Bayer, bei der Ausgrabung 
gegenwärtig war. * Der Sarg ift von grauem Sandftein, roh mit 
dem Spitzhammer bebauen, ohne Schrift, 2 Meter 5 Gentim, lang, 
oben 63 Gentim. breit, unten 60, hoch 45 Eent., der Dedel ebenfalls 
von einem Stein, wie ein flaches Dach geformt. Darin lag ein weib- 
liches Skelet, deffen Beigaben waren: 1) Korallen von Glas, Thon, 
und einige von Bernftein, verjchiedener Form; 2) einige Reſte von 
braunem feinem Wollenzeug, der über der Bruft lag, in zweierlei Ge— 
webe von dicken und dünnen Fäden; 3) zwei Fleine Meſſer, 8 bis 10 


* Ein anderes Exemplar erwarb Hr, Notar Mellinger in Aheinzabern und 
benügt es als Brunnentrog. 
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Gent. fang, mit breiter halbrunder Schneide; 4) Refte eines ledernen 
Beuteld mit meffingener Schnalle in einer Urne und dabei 650 Heine 
Kupfermünzen; 5) ein fehr leichtes Glas, geformt wie ein oben und 
unten abgeftumpftes Ei. 

Refultate dieſes Fundes: 1) Die Steinfärge famen von den Brüs 

hen am Hardgebirge und wurden dort im Borrathe für den Handel 
gemacht, denn die Frau, welche in obigem Sarge beigefegt wurde, war 
Ihwerlih 6 Fuß lang; der Sarg wurde alfo nicht für fie gemacht, ſon— 
dern unter den fertigen Stüden für ihre Leiche gefauft. 2) Nur die 
vermöglicheren Leute zu Rheinzabern fonnten folhe Särge anſchaffen. 
3) Diefe Gräber find aus einer friedlichen Zeit, die es erlaubte, die 
Berftorbenen mit Sorgfalt und Aufwand zu begraben, 
Man hat weder in diefen Steinfärgen noch überhaupt unter den 
Alterthümern Rheinzaberng Spuren des Chriſtenthums entdedt, und 
fann daher fagen, daß es bis in die Mitte des vierten Jahrhunderts 
dort noch Feine Chriften gab. Zu Mainz war aber eine Chriftenge- 
meinde im Jahr 368, als der Alemannenfürft Rando die Stadt über- 
fiel und eine große Anzahl Chriſten erfchlug (Ammian. 27, 10). Die 
Verbreitung des Chriftentbums gieng alfo am Rhein vor fi wie 
in andern Rändern, zuerft wurden die Stadtleute Chriften, zuletzt die 
Bauern (Bd. 8, 426). Die Kaifer des Aten Jahrhunderts Liegen auf 
ihre Münzen oft hriftlihe und heidnifche Heerzeihen neben einander 
prägen, weil fie chriftliche und heidnifche Soldaten hatten, daher findet 
man auch chriſtliche Münzen in den heidnifchen Gräbern zu Rhein« 
zabern. 

Es gibt wol feinen Drt am Oberrhein, wo fo viele römische Mün— 
zen gefunden wurden und noch täglich zum Vorſchein fommen, als zu 
Nheinzabern, die Unterfuhung und Verzeichnung derfelben ift Daher 
für die Geſchichte dieſes Ortes unter der römifchen Herrfchaft unum— 
gänglich nöthig. Man wird dadurch auf geihichtliche Refultate ge- 
führt, für welche man feine andern Zeugniffe hat und in der Literatur 
auch feine haben kann, welche aber durch die Münzen hinlänglich er— 
wiejen werben, und für die Gefchichte der ganzen Umgegend von Wid)- 
tigfeit find. Auch wird jegt mehr und mehr anerfannt, daß der Präg- 
ort und die Zeit der alten Münzen wichtige numismatifche Hülfgmittel 
für die Gefhichtforfchung find und das antiquarifche Intereffe der Nu— 
mismatif nicht mehr allein maßgebend ift wie in früherer Zeit, wo 3.8. 
der verbienftvolle Edhel die Prägorte der römischen Münzen nicht bei 
jedem Stempel angeführt hat, fondern fi nur mit einer allgemeinen 
Angabe begnügte (8, 518 flg.), die nicht hinreicht. 
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Da bei vielen Münzen die Porträte auf der Vorfeite weit beffer ge- 
zeichnet und gearbeitet find als die Bilder und Buchſtaben auf der Rüd- 
feite, fo iff e8 wahrfcheintich , daß die Münzftätten der Provinzen folche 
Porträtftempel aus der Hauptftadt befamen und die Stempel für die 
vorgefchriebenen Bilder und Legenden der Rückſeite felbft ſchneiden 
ließen. Aus der Angabe der Prägorte läßt ſich daher der Zuftand der 
zeichnenden Kunft in den Propinzen erfennen. 


Spwol für die Handelsgeſchichte von Aheinzabern als auch des 
Oberrheins überhaupt in der Römerzeit ift es von Intereſſe, die 
Münzftätten kennen zu lernen, aus welchen man das ceurfirende Geld 
bezog. * Im vierten Jahrhundert kamen die meiften römifchen Münzen, 
befonders Fupferne Scheidemünzen, aus der Münzftätte zu Trier, 
die auf den Abjchnitten der Münzen mit den Siglen TRS, PTR und 
STR bezeichnet ift (d. h. Treviris signata, percussa Treviris, signata 
Treviris), daher ich auch das große Gebäude auf der Rückſeite kleiner 
fonftantinifcher Münzen für die porta nigra zu Trier halte. Diefe 
Münzftätte blieb unter den criftlichen Kaiſern beftehen, denn auf vies 
len Stempeln fiebt man das driftlihe Labarum. Bon der Münz- 
ftätte Aquileja find mir mehrere Stüde, geprägt unter Conſtans 
und Conftantius IT vorgefommen, die im Abfchnitt die Buchftaben 
AQS, AQIS zeigen, alfo Aquileiae signata. Zwei Eremplare fenne ich 
mit dem Stempel von Straßburg, PAR (percussa Argentorati, Ans 
dere erklären die Sigla AR für Arles), mehrere von yon, PLG. 
PLN (percussa Lugduni), ebenfo von Arles in Kleinfupfer, Kopf mit 
dem Diabem, Constantinus p. f. aug. Nüdfeite: gloria exercitus, zwei 
Krieger, zwifchen welchen die Fahne, worauf ein G fteht. Im Abe 
ſchnitt: PARL (percussa Arelate). Andere haben den Stempel SARL 
(signata Arelate). Auch von den Münzftätten Nimes und Marfeilfe 
gibt e8 einige Stüde **., 


* Ar ber Berfammlung ber Gefellichaft für Künfte und Wiffenfchaften zu 
Utrecht vom 28. Juni 1858 wurbe mit Recht ber Sat aufgeftellt: dat de oudste 
munten eerst dan belangrijk voor de geschiedenis worden, wanneer de plaats 
waar, en de tijd wanneer zij geslagen zijn, bekend zijn. Aanteekeningen 
p. 11. 


* Die Prügfigla fteht bald vor bald hinter dem Ortsnamen, gewönlich find 
es die Buchftabern P (percussa), S (signata)', T (tunsa), F (facta), SM (sig- 
num monetae, signata moneta). Au Ende bes 3. Jahrh. fommen biefe An: 
gaben regelmäßig vor. Die volftändigfte Aufzälung folder römischer Münze: 
ftätten fteht bei Du Cange diss. de inferior, aevi numism, (im Supplem. glos- 
sar. ed, Carpentier,, 4, p. 39), das folgende Verzeichniß gibt aber noch mehr 
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Die Münzen aus diefen und andern galliichen Prägorten find 
wol durch den Handel nach Nheinzabern gefommen, bie aus ent- 
fernten Münzftätten aber wie aus Rom, Karthago und dem Drient, 
aus Konftantinopel, Theſſalonich, Siscia u. a. durch die Soldaten. 
Nach den Münzfunden zu Rheinzabern hing ber Handel des Dber- 
vheing in der Römerzeit mehr mit dem Nhonegebiet zufammen ald mit 
dem übrigen Gallien. 

Bei weiten die meiften Münzen, die bisher zu Rheinzabern gefun- 
den wurden, find aus dem Zten und Aten Jahrhundert, in diefe Zeit 
fällt alfo der größte Handelöbetrieb ber Töpferei bes Ortes und bem- 
gemäß auch feine ſtärkſte Einwohnerzahl. Diefe flieg wenigftend 
fo hoch wie die Zahl der Defen, nämlich über 100 Familien, denn bie 
80 Keller und 55 Brunnen weifen auf diefelbe Anzahl hin, fo daß 
man mit den Militärpoften wol 600 Einwohner des Ortes im Alten 
Zahrhündert annehmen darf. Spätere Entdeckungen werben biefe 


Zahl noch höher ftellen. 


Verze ichniß römischer Münzen, zu Rheinzabern gefunden. 


Die Meinen Erz: oder Kupfermünzen haben gewönli 14 bis 16 Milli: 
meter im Durchmeffer und find mit den Buchftaben kl. bezeichnet, bie mittleren 
von 2 Gentimeter Durchmeffer find mit der Abkürzung mt. kenntlich gemacht, 
die größeren von 2,8 Gentim, mit gr. bezeichnet, noch größere bis zu 3,° Gent, 
Durchmeſſer haben das Zeichen gſt. Die Münzen, Hinter welchen ein * fieht, 
befitt Hr. geh. Ref. Fröhlich zu Karlsruhe, die mit ** Habe ich ſelbſt, die übri- 
gen das Karlsruher Antiquarium. Fröhlich's Sammlung enthält aus Rhein 
zabern 214 Münzen in Silber und 262 in Kupfer und Erz, Hr. Hofrath 
Welgien zu Karlsruhe hatte bie Gefälligfeit, mir mehrere Münzen auf eine 
unfhäbliche Art chemiſch zu reinigen, wodurch fie lesbar wurden, 


J. Eäfar. Kopf mit bem Lorbeer. T KALZAP ATTOKPATNPO YILA- 
TOEB. Rüdfeite in einem Kranze BEZZAAONIKESN. mitt. Kupf, * 


Auguftus, Kopf mit bem Lorbeer. Caesar pont. max, Rückſ. Ara mit 
2 Bictorien, Rom. et aug. mitt. Kpf.* — Anderes Stück mit bemjelben Res 
verd, und vorn ... imperator. — Anberes: divus augustus pater. Rückſ. s. 
c. Ara, darunter: providen ...* — Kopf mit Strahlenfrone. Divo Augusto, 
Rückſ. Ara mit einer Flamme darauf, Consecratio. Mitt, Silber. Echhel 6, 
129. Gepräge bes 3. Jahrh. ** 

Tiberius,. Kopf mit bem Lorbeer. Schrift einwärts gekehrt: TI CAE- 
SAR AVGVSTFIMPERAT VII Rüdi, eine Ara zwifchen 2 Bictorien auf Poſta— 


Eiglen und Namen ber Kaifer, welche in dieſen Münzftätten prägen Tießen, wie 
AQP. TRS. RPT. SMKF, SLG. LG. NSIS. SMMA. TF. SMAQP, SMKB (wo bas B 
vieleicht ein undeutlich geprägtes E ift). A 
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menten, barunter ROM ET AVG (Romae et Augusto)., mitt. Kupfer. Zwiſchen 
14 und 22 n. Chr, geprägt. ** 


Germanicus, Bloſer Kopf. „..sar aug. Germanicus pont. max... 
Rückſ. s. c, mitt. Kpf. * 

Claudius, Nur auf der Rückſeite die fchreitende Rallas mit s. c, kennt⸗ 
lich. Geprägt im J. 41, mitt, Kpf.* — ... Claudius caes. aug... Das 
übrige ganz zerfreffen. gſt. Erz. * 

Nero, Bloßer Kopf, vom Ohr bis zum Kinn ift ein Stempel aufgeprägt : 
SPOR (Senatus populusque romanus). Legende: IMP NERO CAESAR AVG P 
MAX TR P.. Rückſ. der undeutliche Genius mit dev Kugel, S.C. Legende 
abgeichliffen. Ein anderes gleiches Eremplar hat den Stempel über die Mange 
nicht, mt. Kpfr. ** — Nero caesar aug. germ. imp. Rückſ. s. e. mitt. Kpf.* — 
Das Karleruber Antiquarium bat eine Kupfermünze, die in Baben gefunden 
wurde, deren VBorberjeite ganz zerfrejfen iſt, auf ber Rückſ. fieht man ein großes 
S und einen tief eingeprägten Stempel mit verbundenen Buchftaben IMP AVG, 
Die Spur eines zweiten, ſchwach eingebrücten Stempels ift zwar vorhanden, 
aber nicht Tesbar, — Auch eine augufteilhe Kupfermünze in der Sammlung 
bes Hrn, Fröhlih ift auf der Vorderfeite mit 2 Stempeln bezeichnet : IMP AYG 
unb ONE. ., bie ber Echrift nach aber aus fpäterer Zeit find. 

Galba. Imp. Ser. Galba aug. Rüdj, ein Kranz, worin fteht S.p.q.r. 
obces., (senatus populusque romanus ob cives servatos). El. Silk, * 


Veſpaſian. Kopf mit bem Lorbeer, IMP CAES VESPASIAN AVG COS 
... Rückſ. ftehender Genius mit dem Füllhorn S C FIDES PVBLICA, mitt. 
Erz. * — Ein Belpafian in Gold mit einwärts gefehrter Schrift: Imp. caes. 
Vesp. aug. cens. Rückſ. pax aug. Es ift die Münze bei Eckhel 6, 334 vom 
3. 75. Das Weib hält einen Schlangenftab über eine Ara. Den jegigen Bes 
figer weiß ich nicht. — Imp. Vespasianus aug. Rückſ. pont, max. tr. pot. fl, 
Silber. * — Imp. caesar Vespasianus aug. Rückſ. pon. max. fr. p. cos. VI 
kl. Silb. * vom Jahr 75. — Mit vem Beilag cens. Rückſ. (Concordia) aug. 
fl. Silb, * — Zerbrodenes Stüd. Rückſ. ber Adler mit cos. fl, ©. * 

. Titus. Imp. Titus caes. Vespasianus p. m. (einwärts gefehrte Schrift). 
Rückſ. doppelte Ara mit einem Kranze darauf. tr. p. IX, imp. XV. cos, VIII p. 
p. H. Silb, * vom J. 78. 

Domitian. Kopf mit dem Lorbeer, IMP CAES DIVI VESP F DOMITIAN 
AVG P M. Rückſ. fichende Minerva, SC......C0S.. III mitt. Kpfr. nad 
dem Jahr 81, ** — Caesar aug. f. Domitianus cos. V. Rd. s.c. vom 3. 75. 
mitt, Erz. * — Imp. caes, Domit. aug. germ. cos. XV. cens. p. tr.p. Rdf. 
Jovi vietori. gft. Erz. * vom %. 90. In einer andern Münze vom 14. Con: 
julate hat er eine Strahlenfrone, Rückſ. fortunae augusti, mitt. E.“ — Kopf 
mit dem Lorbeer, Imp. caes. Domit. aug. germ.p. m. tr. p. XIII. Minerva, 
Imp. XXll. cos. XVIL cens. p. p. p. Hl. Eilb. * Vom Jahr 94. 

Nerva. Kopf mit Strahlenfrone. IMP NERVA CAES AVYG PM TR P 
CO... SC.LIBERTAS.... mitt. Erz. * — Nerva caes. aug. p.m. tr. p. 
cos. Il. p.p. Rückſ. Fortuna s. c. fortuna augusti. gſt. E.“ Vom J. 97. — 
Eine Fleinere beffelben Jahrs mit Libert(as publi)ca. * 

Trajan, Bloßer Kopf. IMP CAES NERVA TRAIAN AYG GERM. Rückſ. 
undeutliher Genius, SC, ... POT... COSHPP., mitt, Kpf. Dom Jahr 99, 
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** _ Andere Stüde mit cos. IH, vom 3. 100.* — Kopf mit dem Lorbeer, Imp. 
Traiano optimo aug. ger, dac.p.m. Rückſ. Mars, cos, Vl. p. p. s. P. q. F. 
ff. Silb, * vom Jahr 112, — Imp. caes. Ner, Traian, optimo aug. germ... 
Rückſ. Mars, parthico p. m. tr. p. cos. VIl. P. P. S. P. q r. fl. ©. * Von 116. 
— Andere Stücke mit cos. V. und s p. q. r. optimo prinecipi. A. ©. * Im 
bas Jahr 111. Auch in mitt. E.“ — Ein anderes Eremplar bat auf ber 
Rückſ. einen Genius mit s c. senatus populusque romanus, Bon 114, * — 
Kopf mit Lorbeer. Divus Julius. Rückſ. Stehender geflügeltev Genius mit dem 
gejenften Caduceus und einer Echlange zu Füßen, Imp. caes. Traian, aug. ger. 
dac. p. p. rest. E. ©. * Bor dem X. 115. 

—Matidia. Matidia aug. divae Marcia(nae f.) Rückſ. pietas august, 
Eine Frau mit 2 Kindern zu beiden Eeiten. I. ©. * 

Plotina. Die Münze bei Ebel 6, 465. fl, ©. * 

Hadrian. Bloßer Kopf. Hadrianus aug, cos. III, p. p. Rückſ. Fort, re- 
duci. fl, ©. * Nad 119 geprägt. — Noch mehrere Stüde aus diefem Eon: 
julat mit ben Rev, Africa. Aegyptos. Annona aug, Aetern, aug. Victor.... 
Pudicitia, auch blos mit s. ec. git. Erz. * mit hilaritas, cos. 11. s. c. gſt. €, * 

Antonin. Mehrere Silbermünzen vom zweiten Gonjulat an. Eine mit 
finem Nachfolger vom Jahr 140. Antoninus aug. pius p. p. tr. p. cos. Il. 
Rückſ. bloßer Kopf. Aurelius caesar aug. püi f. cos, kxl. S. * — Eine andere 
mit Vota suscepta decen. cos. Ill. von 148, f,&. * — Antoninus aug,....» 
REj, liberallitas augusti) III. s. ec. gr. Erz * vom J. 145. In mitt. Erz 
«+. Pius p. p. tr. p. XV, Rückſ. cos, Ill. von 154, * — Auch mit tr. p. XIX. 
von 156 * und XVI, von 153. * 

Fauſtina db. ält. Diva Faustina. Rückſ. aeternitas mit bem Bilde. 
fl. ©. * — Andere Stüde mit consecratio. Xn gr. Erz. Diva Faustina, Rückſ. 
aeternitas. Genius mit einer Kugel in ber Hand, worauf ein Vogel, * 

Marcus Aurelius Kopf mit bem Lorbeer. M. Antoninus aug. tr. p. 
XXVI. Rüdf cos Il. imp. VI. fl. ©, * vom 3. 172%, Mehrere Stüde, 

Fauftina die jüng. Faustina aug. pii aug. fl. Rückſ. fiehende Figur 
mit einem Füllhorn, daneben ein Kind, s. c. pielas, gr. Erz * 

Aurelius Verus Kopf mit dem Lorbeer. L. Verus aug. arm, partb, 
max. Rückſ. tr. p. VIll. imp. V. cos. 111. #. ©. * von 168..— Imp. L. Aurel. 
Verus aug. Rückſ. Provid. deor, tr. p. Il. cos, li, von 162, kl. S.“ — Blofer 
Kopf. Aurelius caesar aug, pii cos. Rückſ. (juven)tas,. mitt. €, * 

Lucilla. Lucillae aug. Antonin... Rückſ. Veſta mit ihrem Bilde, kl. 
&.* Auch in mitt. Erz. * E 

Commodus. Kopf mit bem Lorbeer, M. Comm. Ant. p. fel, aug. brit, 
Rückſ. figender Jupiter, Schrift abgeichliffen, cos. V. p. p. vom Jahr 186. H, 
©. * — Ein anderes Stüd bat auf der Rückſ. eine figende Göttin, und dar— 
unter Rom. Die übrige Schrift ift abgerieben,. fl. ©. *. — Kopf mit bem 
Lorbeer. ... Commodus Ant. f. felix... Rückſ. ....p.m.tr. p. XIII.... 
gr. E. * von J. 188. 

Sept. Severus, Kopf mit Lorbeer. L. Sept. Sev. pert, aug.... Rüdf. 
geflügelter Genius mit einem Kranze, ... cos. II. El, ©. * von 194. — Auch 
ein Eremplar aus jeinem erften Gonfulat im J. 193 mit Libera(l. aug.) cos. 
H. ©. * — Auch mit vict. Parıhicae, von 199 und mit tr. p. Ill, von 196, 
6? 
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Julia Domna, Bloßer Kopf. Julia augusta. Rückſ. luno, fißenbe 
Göttin, kl. ©. * — Anderes Stüd: Julia pia felix aug. Rückſ. matri deum, 
fr. © * Auch mit hilaritas und Vestae, 


Earacalla. Kopf mit ben Lorbeer. Imp. Antoninus pius aug. Rüdf. 
ftehender Genius. P. m. tr. p. I.... cos.H. p.p. kxl. S. Bon 205 * — 
Antoninus pius aug. Rückſ. Parth, max, pont. ir. p. Ill, von 201. kl. S.* 
mehrere Stüde, — Imp. Antoninus aug. Rückſ. fides militum. Stehende Ge: 
ftalt mit Füllhorn. — Imp. caes. Antoninus aug. Rüdf. sal... aug. 1. ©, * 
— Auch mit Liberalitas aug. nad 201. Mit Mars ultor. fl, ©, * 


Geta. Bloßer Kopf. P, Sept. Geta caes. pont. Rückſ. Vietae tern. Ge: 
flügelte Victoria, ftehend, FM. ©. * — Ein anderes Std vom Jahr 208 mit 
cos, U. 

Glagabalus. Kopf mit bem Lorbeer. Imp. Antoninus pius aug. Rüd. 
opfernder Priefter, Sacerd. dei solis Elagab. kl. S.* — Andere Stüde mit 
summus sacerdos aug. HN. ©. * 

Julia Aquilia, Julia Aquilia Severi aug. Rüdf, Concordia, ftehende 
Figur. M, ©, * 

Sulia Mäſa. Meibliher Kopf. Julia Maesa aug, Rückſ. ſitzende Göt- 
tin Pudicitia, kxl. S.* unb ** 


Julia Soimias, MWeiblicher Kopf. Julia So...saug. Rückſ. Venus 
caelestis. Gitende Göttin, Edhel 7, 265. fl. S. ** und *, 


Alerandber Severud Kopf mit bem Lorbeer: IMP ALEXANDER PIVS 
AVG. Rückſ. Mars im Angriff. MARS VLTOR. SKleinfilber, Zwiſchen ben 
Jahren 231—235, * — Imp, Sev....and, aug. Rüdj. Victoria aug, tl. S.“* 
von 231. — Andere mit Virtus aug. fl. S.* — Jovi propugnatori. fl. ©. * 
Fides militum. — Auch von feinem erften Conſulat im 3. 222 und vom brit® 
ten 231. Mit annona aug. Mit imp. c. m. aur, sev, alexand. aug. und auf 
ber Rüdf. fides exercitus. Mit Mars ultor. alle kl. S.“ Die vielen Münzen 
biejes Kaijers mit bisher unbefannten Stempeln find aus feiner Anweſenheit 
am Rhein erflärlich. 

SZulia Mamäa. Bloßer Kopf. Julia Mamaea aug. Rüdi. Juno conser- 
vatrix. f, ©. * Auch mit Vesta, 

Mariminus I, Kopf mit dem Lorbeer. Imp. Maximinus pius aug, 
Rückſ. p.m. tr. p. Il. cos. p. p. vom Jahr 236, HM, ©. * — Kopf mit dem 
Lorbeer. Maximinus pius aug. germ. Rückſ. providentia aug. um das J. 237, 
mitt. ©. * 

Gordbianus I— Ill, Kopf mit Strahlenfrone. Imp. caes. M. Ant. Gor- 
dianus aug. Rückſ. concordia aug. mitt. S.* — Imp. 6Gordianus pius fel. 
aug. Ridj. fortuna redux. fitende Göttin. Mit Romae aeternae, und mit 
securit. rpp. Stehende Figur an einer Säule, Mit salus augusti. Auch Tae- 
titia aug. n. und aetern,... ., ſodann .... (Mar)tem propugnator(em). Bgl. 
Eckhel 7, 316, Mit laet. fundat... mitt, ©, * 

Philippus J. Kopf mit Strahlenfrone. Imp. ... lippus aug. Rückſ. 
weiblihe Figur mit Schlangenftab und Füllhorn. Felicitas temp. Mitt, Silber. 
Wahrſcheinlich zur taufenbjährigen Feier Roms geprägt im J. 248. ** — Imp. 
Philippus aug. Rüdf. ein Hirfh. saeculares augg. Abſchn. UI, was man für VI 
hält. Zckhel 7, 325. mitt. ©. * vom 3. 248, — Anderes Stüd: Imp. M. Jul. 
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Philippus aug. Rückſ. fipende Göttin, virtus aug. mitt. ©. * — Aud) mit ae- 
quitas augg. — Romae aeternae, alle mitt. ©. * 

Decius. Kopf mit Strahlenkrone. Imp. C. (M?) q. Traianus Decius 
aug. Rückſ. victoria aug. mit dem Bilde berfelben, mitt, S, * 

Herennia Etruscilla, Bloßer Kopf. Heren. Etruscilla aug. Rückſ. 
pudicitia aug, fl. ©. * 

Gallienus. Kopf mit Etrahlenfrone. Gallienus... Rückſ. undeutli— 
des Bild und Schrift. S. * — Jr mitt. E. find folgende: Gallienus aug, 
Rückſ. ein Steinbod, O...ON.. Abſchn. 8. Der Steinbod kommt als Zeichen 
der Legionen 1, 14, 18, 20 und 22 auf den Münzen bes Gallienns vor. Zck- 
hei 7, 402 fig. Die Legionen 1, 14 und 22 fanden am Oberrhein. — Gal- 
lienus aug. Rückſ. Virtus aug. mit undeutlichem Bilde. — Mit fortunae 
aug. * 

Salonina. Bloßer Kopf, .. Salonina aug. Rüdf. annona... mitt, 
©. * — Salonina ,. Rückſ. undeutlich, kl. €. * 

Saloninus. Kopf mit Strahlenfrone. Sal, Valerianus cs. Rüchkſ. princ, 
iuvent. 

Tetricus Kopf mit Strahlenfrone, C TETRIC... Rüdf. unkenntlich. 
l. Kpf.“ — ....Tetric... Rüdf. provi(dentia); ftehende Figur. kl. E. — 
...tricus.. Rüdf. ... ublica, ftehende Figur, kl. E. — imp. Tetricus. Rüdf- 
salus..... fl, E. — Imp, Tetricus p. f. aug. Rückſ. comes aug. Ü. €. * 


Claudius. Kopf mit Strahlenkrone. ... LAVDIVS AVG, Rückſ. fehr 
unbeutlih geprägt, wahrfcheinlid ein Neptun, ....(Neptuno) AVYG. Vom 
Jahr 269. Eckhel 7, 471. 473. 8, ©. * — Folgende in kl. E. Die Köpfe 
mit Strahlenkronen. Imp....dius aug. Rückſ. laetitia aug., ſtehende Figur 
mit Füllhorn. — audius aug. Rückſ. (sa)lus aug. — mit (aeter)nitas aug, 
mit consecratio, * 

Aurelianus, Kopf mit Strahlenfrone. Imp. Aurelian... Rückſ. un 
fenntlih, — Kopf mit Lorbeer. Imp. Aurelianus aug. Rüdf, victoria aug. 
kl. E.* Auch mit pietas .. 

Tacitus. Kopf mit Strahlenkrone. Imp. C. M. Cl. Tacitus p. f. aug. 
Rüchſ. Spes publice, Abſchnitt C A. mitt. €. * vom 3. 276, 

Probus Kopf mit Strahlenfrone. Imp. C. M. Aur. Probus aug. Rüdf, 
felicita sec. mitt, €, * 

Diocletian, Kopf mit bem Lorbeer. Imp. C. Diocletianus aug. Rüdf, 
genio (popu)li romani. gr. &. * 

Marimianus, Kopf mit Lorbeer. D. n. Maximiano p. f..aug. Rückſ. 
ftehender Genius, daneben SA. Genio populi romani. Abſchn. PTR. Mitt, 
Kupf. * — Imp. Maximianus p. f. aug. Rückſ. ſtehende Göttin mit einer 
Mage und Fülldorn. Sacra monetaugg. et caess. nostr. mitt. E.“ — Maxi- 
mianus nob, caes, Rüdj. genio populi romani. Abſchn. LP (Lugduni percussa)» 
von 285, gr. &, * 

Eonfantius Ehlorus. Kopf mit dem Lorbeer, CONSTANTIVS NOB C. 
Rückſ. ftehender Genius mit bem Füllhorn, daneben SF, darunter PTR. Le 
gende: GENIO POPVLI ROMAN! Erz * — Ein anderes Gremplar bat im 
Abſchn. nur TR. 

FM, Theobora, Kopf mit einem Kranze wie Lorbeer. Fl. Max. Theo» 
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dorae aug. Rückſ. pietas romana. Stehende rau mit einem Kind auf dem 
Arme, Abſchn. unbeutlih TRP. MH. E.“ Nach 292 geprägt. 

Mariminus 11. Kopf mit dem Lorbeer, IMP MAXIMINVS P F AVG. 
Rückſ. ftehender Genius, daneben T F, darunter .. TR, Leg.: GENIO POP ROM. 
Kpfr. Don 308-313, * 

Marentius, Kopf mit Diadem. Imp, c. Maxentius p. f. aug. Rückſ. 
ein Tempel, conserv. urb. suae. Abſchn. ROM, Vom Jahr 309, gr €, * 

Licinius, Kopf mit dem Lorbeer, Imp. Licinius p. f, aug. Rückſ. Ge: 
nius: Genio pop, rom. Abſchn. PLN. El. Kpfr. — Anderes Eremplar im Ab: 
ihn, PTR und neben ber Figur TF. ** 

Konftantin I. Kopf mit Lorbeer. Fl. Val. Constinus nob. ec. Rüdi. 
ftehender Genius, Genio populi romani. Abſchn. PTR, gr. E. * vom J. 307. 
— Kopf mit dem Lorbeer. Constantinus aug. Rüchſ. eine aufgefiellte Fahne 
mit der Inſchrift: Vot. XX. Darumter fiten zu beiden Seiten 2 Figuren mit 
ben Buchitaben C R. Leg.: Virtus exereit. Abihn. PLG. FH. Kpf, — Anderer 
Etempel: Imp. Constantinus aug. Rüdf. fiehender Mars: Marti conservatori. 
Abſchn. PTR. Kpf. — Derjelbe Stempel, aber nur mit Constantinus aug. H, 
E.“* — Kopf mit bem Diadem, CONSTANTINVS AVG. Rüdf, ftehender Krie— 
ger, zu feinen Füßen eine liegende Geſtalt. SARMATIA DEVICTA., Am Ab: 
ſchnitt STR. Rom Jahr 332. Fl. E. aud mit PTR. * — CONSTANTINVS 
AVG. Rückſ. bas Thorgebäube, PROVIDENTIAE AYGG. Im Abſchn. TRF (ober 
P). kl. Kpf. — Kopf mit dem Lorbeer. D. n. Fl, Constan... g. Rückſ. Fi 
gur an eine Ara gelehnt. Fleli)eitas reip. Abſchn. abgeſchliffen. — Kopf mit 
dem Schleier. D. n. Constanti ... Rüdj. ein Viergeſpann. Abſchn. SMKB. 
(signata moneta Karthagine). — Kopf mit bem Lorbeer, Constantinus aug. 
Rückſ. Ara mit einer Kugel darauf, votis XX. Beata tranquillitas. Abſchn. PTR, 
kl. E.“ — Kopf mit Diabem. Constanti... Rüdj, 2 Krieger neben ber 
Fahne, worauf ein G. Gloriae ... citus. Abſchn. PARL. Derſelbe Stempel, 
auf ber Fahne ein J. Abſchn. SLG. — Derjelbe Stempel, Abſchn. SMKA (sig- 
nata moneta Carthagine). — D.n. Constantinus p. f. aug. Rückſ. berjelbe 
Stempel. Im Abſchn. CONST. FH. Kpf. Andere mit TRP. — Constantinus aug. 
Rüdf. die 2 Krieger mit dem Heerzeihen, gloria exercitus, Abſchn. P CON. 
(percussa Constantinopoli),. kxl. E. — D. n. Fl, Constantinus aug. Rückſ. 2 
Krieger neben dem Heerzeichen. Gloria exercitus. Abſchn. R—S. H.E. — (Fl. 
J)ul. Constantinus aug. Rüdf. die 2 Krieger mit glor. ex. Abſchn. TRS. — 
Kopf mit dem Lorbeer, Constantinus max. aug. Rückſ. 2 Krieger mit 2 Heer: 
zeichen. Gloria exercitus. Abſchn. R—P. fl. Auch TRP. und Vorberfeite Con- 
stantinus max. Mit PLG.* — Kopf mit Diabem. Imp. Constantinus aug- 
Rüdf. Genius, daneben SI. Soli invicto comiti. Abſchn. PLN und PTR. Hi. 
Kupfer. In mitt, E. das Brufibild des Sol auf ber Rüdj. mit Strahlen: 
haupt. * — Kopf mit Helm und Lorbeer. Imp. Constantinus max. aug. Rückſ. 
undeutlic geprägt, eine Ara, baneben zwei geflügelte Genien. Victoria laeta (?) 
..kl. Kpf. — Kopf mit dem Lorbeer, Constantinus p. f. aug. Rückſ. Glo- 
ria Romanorum,. Ein Soldat mit der Fahne zieht einen Gefangenen nach fich. 
Abſchn. SMAQP. (signum monetae Aquileiae percussae). — VIC (Victor) 
CONSTANTINVS AVG. Rückſ. ein Krieger. Virtus augusti. Abſchn. RP. kl. 
— Anderes Exemplar. Constantinus p. f.aug. Rüdj. zwei Victorien. Vietoriae 
dd, augg. q. nn. (dominorum augustorumque nostrorum). Abſchn. SLG. kl. 
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Kpf. — Andere Münzen biejes Stempels haben im Abjchnitt TRS und TRP 
und SARL — Noch andere PARL und P zwilchen den Bictorien, — Behelmter 
Kopf. Constantinopolis, Rückſ. ein Genius. Abſchn. TRP, F.Kpf. — Auf 
andern Stüden ift der Genius geflügelt und hält mit ber einen Hand einen 
länglicherunden Schild. Ohne Schrift. Bon bdiefer Münze gibt es bie Feinfte 
Sorte, die nur 6 Millimeter Durchmefler hat, im Abichnitt PL. — Behelmter 
Weiberkopf. Vrbs Roma. Rüdj. die Wölfin mit Romulus und Remus, darüber 
2 Sterne und 3 Zweige, kl. Erz, — In einem andern Stücke Abſchn. TRS. * 

Erispus. Kopf mit dem Lorbeer. CRISPVS NOB CAES, Rüdf. eine 
Ara, darauf untentlih VOT XX, daneben CR, darunter PLG. kl. E. — CRIS- 
PVS NOB CAES. Rückſ. ein hohes Thorgebäude, worauf rechts und links zwei 
Kugeln und auf dem Giebel ein Stern. PROVIDENTIAE CAESS, Im Abſchn. 
PTR ft, Kpf. 

Helena, Kopf mit Diadem. FI. Jul, Helena... Rückſ. ftehende Göttin, 
PAX FVBLICA, obne Abſchn. Zwiſchen 317 und 326. kl. Kpf. — Anderes 
Eremplar : Fl. Jul. Helena f. aug. Rückſ. biejelbe mit dem Prägort TRS. 

Delmatius Kopf mit Diadem. FL IVL DELMATIVS NOB C. Rückſ. 2 
Krieger neben ‚bem Heerzeihen. GLORIA EXERCITVS. Im Abfchnitt SMK, kl. 
Kpf. zwiſchen 335 — 337. — Fl, Delmatius nob. cae, Rüdf. wie bie vorige, 
Abſchn. zerfreſſen. 

Konſtantin U. Bruftbild mit dem Lorbeer. CONSTANTINVS IVN NOB 
ce. Rückſ. Ara, darauf VOTIS XX. BEATA TRANQVILLITAS, Im Abſchn. PTR. 
kl. Kpfr. — Ein anderes Eremplar bat auf der Rüdf. die beiden Krieger und im 
Abſchn. RPT (ftatt TRP) und SLC (für 6). — Bloßer Kopf. FL CL CON- 
STANTINVS IVNN €. NRüdf. ftehender Genius mit Strahlenhaupt, zu beiben 
Seiten TF. CLARITAS REIPVBLICAE, Abſchn. undeutlih RTR. kl. Erz, — Kopf 
mit bem Lorbeer, Constantinus jun. nob. c. Ruückſ. jchlecht geprägt. VOT XI 
FEL XXA. El, Kpf. — FL IVL CONSTANTINVS NOB C, Rückſ. das Thorgebäube, 
CONCOCrFd)lAE CAESS, Abſchn. STR, mitt. €, 

Conftantius I, Kopf mit Diabem oder Lorbeer, Fl. Jul. Constantius 
nob. c, Rückſ. 2 Krieger mit 2 Heerzeichen. Gloria exercitus. Abſchn. R-T. 
kl. E. — Anderes Stüd, Abſchn. SCONST. — Drittes TRS. * — Vierte Con- 
stantius iun, nob, c, Rückſ. Abſchn. PL6. fl, E. — Kopf mit Diadem. Fl, Jul. 
Constantius nob. c, Rüdf. das Thorgebäube, providentia caess, Abſchn. STR 
und STRT. H. E.* — Kopf mit Lorbeer. Constantius nob, caes. Rückſ. genio 
populi romani, Abſchn. TR, gr. Erz. * — Kopf mit dem Diadem. Constantius 
p. f. aug. Rückſ. 2 Victorien. victoriae dd, augg. q. nn. Abſchn. ASIS, AQP, 
Auch mit SLG. TRP. TRS. R—S. PARL. PLG. SMTSE (signata moneta Thes- 
salonicae). — Rüdj, anderer Stüde, 2 Krieger neben dem Heerzeichen. Gloria 
exereitus,. Abihn. AQP. El. auch mit PLG. TRS. mit dem Labarum und 8L6. 
— Noch andere mit R*T, und auf der Vorberjeite Fl, Jul. Canstantius. 

Konftans I. Fl. Jul, Constans nob. c. Rüdf. das Labarım zwifchen 2 
Kriegern. Gloria exercitus. Abſchn. SCONST (signata Constantinopoli), — 
Andere mit gewöhnlichem Heerzeichen. Abſchn. SMKT., — Constans nob. c. 
Rückſ. die 2 Victorien, Abſchn. SARL. — Brufibild mit Diadem und eine Ku— 
gel in ber Hand, DN CONSTANS P F AVG. Rüdf, ein Krieger, ber einen Kna— 
ben führt, Hinter welchem eine Garbe oder ein Zweig und ein Baum in ge: 
bogener Stellung. FEL TEMP REPARATIO. Im Abſchn. TRS, — Andere Gtüde 
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find in Nom geprägt, haben beffere Zeichnung ber Figuren und im Abjchnitt 
die Siglen RO, R*O, R*P, R*B (fhleht geprägt für S), R*S. — No 
anbere in Aquileja mit AQS mitt, Erz und Kupf. zwiſchen 337 und 350. — 
An Kleinerz CONSTANS PF AVG. Zwei Krieger neben dem Heerzeichen, worauf 
M. 6LORIA EXERCITVS. Abſchn. TRS. TR. P mit etwas verfchiedenem Stempel, 
— Kopf mit Diebem,. D,n. Constans p. f. aug. Rückſ. ein Ruderſchiff mit 
einem Steuermann, darauf fteht ein Krieger, in der einen bie Fahne (Labarum), 
in ber andern Hand eine Kugel mit einem Vogel barauf: fel. temp. reparatio. 
Abſchn. AQT. (Aquileiae tusa). mitt. Kpfr. Andere mit PLG. TRS. SLG. — 
Kopf mit Diabem,. Constans p. f. aug. Rückſ. 2 Victorien. Victoriae dd, 
augg. q.nn. Abſchn. SLG. RP. LG. PLG,, auch mit bem Prägort TRP. TRS. 
und ASIS (Siscia). AQS. — Constans p. f. aug. Rückſ. 2 Krieger neben bem 
Labarum. Gloria exercitus. Abſchn. NSIS. (Nemausi signata), Auf andern 
ASIS. — D. n. Constans p. f. aug. Rückſ. 2 Krieger neben dem Heerzeichen, 
gloria exereitus. Abſchn. SMMA (vielleicht signata moneta Massiliae, oder sig- 
num monetae Massiliensis). Andere Stüde TRS. — Andere Stüde mit dem— 
felden Avers, Rückſ. in einem Kranze: vot. XX. mult. XXX. Abſchn. undeutlich 
SMM...fL. € — Constansp f aug. Rückſ. 2 Kränze, barunter TR. Leg. 
D.n. triumfi. fl. E.*“ — Anderes Etüd mit fel. temp. reparatio. Ein Vogel 
ficht auf einer Kugel.“ — FI. Jul. Constans aug. Rückſ. die beiden Krieger, 
Abſchn. TRP. — Constans p. f.aug. Rückſ. die Krieger mit dem Heerzeichen. 
Abſchn. PLE. 


Magnentius, Bloßer Kopf. IM CAE MAGNENTINS AVG. Rückſ. ftehen- 
ber Krieger, in ber eimen Hanb bie Fahne (Labarım), auf ber amdern eine 
Victoria. Neben bemjelben A, unten TRS, eg FFLICITAS REIPVBLICE. mitt. 
Erz. Bon 350-353. — Ein anderes Stück hat im Abſchn. RSLE. * — Blofer 
Kopf. D. n. Magnentius p. f, aug. Rüdj. ein Neiter, der auf einen knienden 
Beftegten einjprengt. Gloria Romanorum, Abſchn. PSL (?) Beſitzt Hr. Arch. R. 
Dambacher. — Kopf mit Diabem, D. n. Magnentius p.f. aug. Rüdf, fel. 
reparatio, Abſchn. SARL. gr. €. * 


Decentius, Bloßer Kopf. D. n. Decentius nob. caes, Rüdf. 2 geflügelte 
Genten halten einen Kranz auf einer Säule, mit Vot. v. mult.x. Zu beiden 
Eeiten der Säufe ſteht SV. Legende: Victoriae dd. n. aug. et cae. Abſchn. RSLG. 
— Auf einem anbern Stüde fteht bei der Säule SP. mitt, E.“ — Andere 
Eremplare mit TRP., 


Balens, Kopf mit Diabem, D. n, Valens p. f. aug. Rüdf, Gloria Ro- 
manorum. Ein Soldat zieht einen Befiegten nach fih. Abſchn. SMAQS (viel 
leicht sacra moneta Aquileiae signata). fl. E. — Andere mit securitas reipu- 
blicae. Ahſchn. SM — RO (signata moneta Romae). Fl. E. und SMAQP., aud 
LVGP. ASISCV, Auf einem Eremplar von Aquileja hält ber Genius bas Mo: 
nogramm Chrifti in ber Hand. — Bei einigen Stüden fteht im Abſchn. TER- 
TIA (nämlich officina monetaria. Zckhel 8, 525). Alle bei *. Bor 378 ges 
prägt, 

Balentinian L Kopf mit Diadem, D. n, Valentinianus aug. Rüdi. 
gloria Romanorum. Ein Soldat mit einem Befiegten. Abſchn. T CON. LVGN. 


AQVLAT. kl. E.“. — D. n. Valentinianus (p. f. aug). Rückſ. .. reipub, repa- 
ratio. Abſchn. TRP, mitt, €, * 
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Gratian. Kopf mit Diabem. D. n. Gratianus p. f. aug. Rüdi. fel. 
temp. reparatio. Abſchn. PCON, gr. E.“ — Anderes Stüd mit gloria nowi 
saeculi. Abihn. CON. kl. E. — Auch mit gloria Romanorum. Abihn. LVG. 
kl. € * Zwiſchen 375 und 383 geprägt. 

Honorius, Kopf mit Diabem, D.n.Honorius... Rüdf. figender Ju⸗ 
piter mit ber Victoria auf ber Hand. .... Romanorum. Abſchnitt undentlich, 
NDP. kl. ©. * um das Jahr 400, ‘ 


Schon nad diefem Berzeichnig läßt fih behaupten, daß man ſchwer⸗ 
lih von einem andern römifchen Dorf am Rhein eine fo vollſtändige 
Reihe von Kaifermünzen über vier Jahrhunderte und in fo vielen Erem- 
plaren (über 1200) wird aufweifen können; dadurch wirb aber Die ge⸗ 
werbliche Bedeutung von Rheinzabern in der Römerzeit volllommen be- 
flätigt. Die Zerftörung diefes Ortes darf man daher auch mit vieler 
Wahrfcheinlichfeit in das Jahr 406 oder 408 fegen, denn in biefen 
Jahren fand der allgemeine Angriff der teutfchen Völker auf die Rhein- 
gränge ftatt, weil fie feit dem Jahre 400 von den römischen Befagun- 
gen alfmälig entblöst wurde, welche Stilicho gegen die Gothen brauchte. 
In den Aufftänden der Gegenfaifer des A. Jahrh. ift Rheinzabern 
nicht zerftört worden, denn die Münzen berfelben fommen unter ben 
andern vor, und Julian fagt ausprüdlich, unter Conftantius IL feyen 
die Rheinorte, weil man fie von ihren flänbigen Befagungstruppen 
entblöst hatte, den Fremden übergeben worden, was von einer vers 
heerenden Eroberung wol zu unterfcheiden if. Diefe Fremden waren 
nach dem Zufammenhang feine andern als die Gegenkaiſer Magnentius 
und Decentius, beide teutfcher Abfunft, welche in ihrem eigenen inter: 
effe die römischen Orte nicht zerftören ließen *. 

Da ich die römifchen Alterthümer von Rheinzabern als geſchichtliche 
Beweife gebrauche, fo war es nöthig, im Bd. 8, 429 kurz zu bemerfen, 
warum ich auf die Berbächtigungen berfelben Feine Rüdficht nehmen 
fann. Denn ich bin dem Lefer die Verficherung ſchuldig, daß ich ge= 
prüft babe, und da Hr. Beder eine befondere Schrift darüber befannt 
gemacht, fo mußte ich auch zunächft darauf verweifen, nicht aus Streits 
fucht oder Rechthaberei, fondern um die gefchichtlichen Thatfachen feft- 
zuftellen. Dies hat etwas gereizte Entgegnungen in Öffentlichen Bläts 
tern zur Folge gehabt, worauf ich nur Einiges erwiebere, was die 
Sache betrifft, da mir jeder perfönliche Zwed fern bleibt. 


* Julian. orat. 1 p. 62. 63. jagt etwas übertrieben: xui mols naoa xal 
YPeovgov 7190501807 “Pivo (ein folder Wachtpoſten am Rhein war Rheinzabern), 
rüy olnouyruv yuldawv Üksenuwderre, ngodsdoro utv üyllaxra navyra rois 
Bagßägam. 
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Zur Prüfung der Alterthümer von Rheinzabern ift Kenntniß des 
Ortes, der Sachen und Perfonen nöthig, wie ich an jener Stelle ge- 
fagt und durch obige Bemerfungen angedeutet Habe. Dagegen erwies 
dert man, daß beffere Autoritäten als ich die Fundftüde verworfen 
hätten, Das ftört mich nicht, denn in Sachen, wo Selbftunterfuchung 
nöthig ift, fol man nicht auf Autoritäten bauen, fonft wird man in 
Irrthümer verleitet, wie e8 bier gefchah. Ohne Ortsfenntnig hat man 
ächte und unächte Alterthümer als Fundſtücke von Nheinzabern ange- 
nommen und leihtgläubig gefauft, Die weder in Nheinzabern gemacht 
wurden, noch dorther kamen. Die falichen Stüde, welche darunter 
waren, hat man endlich erfannt, und dann im Aerger über den Betrug 
den Verdacht auf alle Fundſtücke von Rheinzabern geworfen, oder fie 
geradezu für unächt erklärt. Nun ift aber Doch eine ber erften Regeln 
der Kritif, daß die Nachweifung der Unächtheit [ich ſtets auf das 
Eremplar befhränft, das man unterfudht, und wenn 
es für falfch erfannt wird, dadurch andere Fundftüde, die man nicht 
unterfucht, vielleicht nicht einmal gefehen hat, nicht für verfälfcht er— 
flären darf, fo wenig als einem Archivar erlaubt ift, von einer falfchen 
Urkunde ein ganzes Arhiv für eine Fälfchungsfabrif zu erklären, 
Ueber diefe Regel feste man ſich aber weg, gleichfam mit der Entfchul- 
digung, es feyen fo viele Gefäße gefunden worden, daß man nothwen= 
dig auf eine organifirte Falſchtöpferei Schließen müffe. Hätte man die 
gehörige Ortskenntniß gehabt, fo wäre diefer Fehlſchuß vermieden 
worden, denn bie fucceffive Entdeckung der vielen Brennöfen erflärt 
hinlänglich die Menge der Gefäße, da Niemand behaupten wird, daß 
man die Brennöfen gemacht babe, ohne fie zu brauden. Und wen 
die Menge verbächtig ift, an den ergeht Die Forderung, die Gefäße tech— 
niſch zu prüfen, denn die Unterfuhung der Technik in Stoff und Form 
gehört auch zur Kenntniß der Sachen. Zu diefem Kriterium habe ich 
oben Bemerfungen gegeben, woraus man die Unterfchiede der römi— 
ſchen und jegigen Töpferei erfehen kann. 

Auch die Rohheit der Form mander Bildwerfe hat man als Beweig 
ihrer Falfchheit geltend gemadt. Einen fo Fenntnißlofen Einwand 
hätte man von gelehrten Leuten nicht erwarten follen, die ja fhon aus 
der Münzkunde wiffen mußten, daß die Gepräge in Jtalien fehöner 
waren als in den Provinzen bieffeits der Alpen. Die provinzielle 
Kunft eines Bauerndorfes wie Rheinzabern darf nicht nach den Muftern 
Italiens bemeffen werden, denn fie war nicht für den Lurus großer 
Städte beftimmt, weil es feine in der Nähe gab. Und dennoch ift auch 
in der rohen Zeihnung der antife Typus fo Fenntlich, wie ibn ein 
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jegiger Häfner und Former nicht nachmachen könnte. Die meiften 
Fundſtücke gehören dem dritten und vierten Jahrh. an, zu welcher Zeit 
die Kunft ſchon merklich im Verfalle begriffen war. Es gieng mit der 
Rohheit der Form wie mit der Rohheit der Bauernfpradhe, niemand 
fällt e8 heutzutage mehr ein, die Bauernfprade für unlateinifch zu er- 
flären, aber die Bauernfunft fol nicht anti ſeyn, und doch liegt es in 
der Natur der Sache, daß die Kunſt ebenfo in den Händen der Bauern 
gröber wird wie die Sprache im Munde berfelben, 

Man muß die Thatfache fefthalten, daß Nheinzabern ein Fabrikort 
für die Töpferei war, wie in Fleinerem Umfang Riegel im Breisgau, 
daher ähnliche Erfcheinungen der Fundftüde an beiden Orten, 22 
Brennöfen in Riegel, viele Gefäße und Münzen wie in Rheinzabern. 
In einem Fabrifort fann es aber nicht auffallen, wenn Hunderte von 
ganz gleichen Gefäßen und Geräthen vorfommen, denn fie wurden ja für 
den Handel in die Nähe und Ferne gemacht, die Gleichheit der Gefäße 
allein ift alſo fein Grund gegen ihre Aechtheit. Geſetzt, die vielen 
taufend Schalen, Teller, Taffen ꝛc. einer jegigen Stadt würden lang 
nad) ihrer Zerftörung ausgegraben, möchten wir wol einem antiquari- 
ſchen Kritifer beiftimmen, der dieſe Gefäße für verfälfcht erffärt, weil 
jede Sorte fo ziemlich die gleiche Form bat, oder weil dutzendweiſe 
diefelbe Sorte unter den Trümmern vorfommt? Man hat aud ein- 
gewendet, die Formen der Gefäße von Rheinzabern feyen zwar alt und 
ächt, aber man habe in den alten Modeln neue Gefäße fabricirt. Ein 
ſolches Machwerk läßt fih aber durch die technijche Prüfung des Thons 
fogleich erkennen und ift nicht des Aufhebens werth. Der verftorbene 
Dbermüller zu Durlach ließ fih nah den Modeln feiner Sammlung, 
wovon er feine Gefäße hatte, einige Eremplare durch einen Töpfer 
machen, um die Zeichnung der Bilder bequem zu überfchauen, wobei 
er fo wenig an eine Fälſchung dachte, als ein anderer, der einen Gyps⸗ 
abguß von einer Statüe oder einem Siegel machen läßt. Davon ift 
aber fein Eremplar in den Handel gefommen. 

Auch ſtößt man fih an den Namen unbekannter celtifcher Gottheiten, 
während doch niemand Täugnet, daß ebenjo fremdartige Töpfernamen 
in Menge vorfommen. Der Silvanus Teteus ift nicht frembartiger als 
die Deana Abnobae unferer Infchriften, und die häufige Befchäftigung 
mit der Jagd in den großen Wäldern jener Zeit wird man ſchon nad 
diefen Zeugniffen begreiflich finden * 


* Dei Zeuss gramm. celt, 2, 752 ift Abneba als eine doppelte gallifche 
Ableitung angegeben, nämlich ob wird für eine Ableitung und n für eine Ein- 
Zeitſchrift. X, 15 
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Den meiften Verdacht haben wol eben jene 15 Denkmäler erregt 
(Altäre, Schüffeln, Kiften, Reliefe), die fänmtlich dem Silvanus Te- 
teus von einem Serus Fitacit gewidmet find, alle Die gleiche Inſchrift 
baben, hie und da mit der Abweichung Tetto und Fitaciti (f. v. Hefner's 
Berzeihnig in den Münchener gelehrten Anz. 1855, Nr. 17. 18). 
Die Berfertiger diefer Gefchirre tragen ſowol Iateinifche als fremde 
Namen: Cerialis, Cobenerdus, Reginus, Alto. Diefe Stüde für 
Fälſchungen zu erklären, hielt man fi ſchon dadurch berechtigt, weil 
man feinen Grund für ihre Menge und ihre barbarifche Infchrift 
wußte. Sch kenne die Verhältniffe des Serus nicht, und frage, wer 
fennt fie? Antwort, niemand. ft es aber bei biefer Unfenntnig 
nicht eine offenbare Unkritif, zu behaupten, der Mann habe nicht 15 
Denkmäler mit gleicher Infchrift beftellen und befigen fönnen ? Hier: 
aus folgt, dag die Kritik einen andern Weg einzufchlagen hat, nämlich 
bie Prüfung der einzelnen Stüde, es können darunter ächte und falfche 
feyn; drei, die ich unterfucht habe (in der Sammlung von Obermüller, 
bei Hrn. Notar Mellinger in Rheinzabern und im Karlsruher Anti- 
aquarium) find ächt, die andern habe ic) nicht gefehen ; mögen diefe alle 
falfch ſeyn, fo heben fie die Aechtheit der vorhergehenden nicht auf, um 
fie aber für falfch zu erflären, muß man fie technisch zu prüfen ver« 
fiehen. An einer fremdartigen Inſchrift darf man ſich in den Provin- 
zen bei ihrem Bauernlatein nicht ftoßen, denn die Schulgrammatif 
findet darauf feine Anwendung, ich erflärte daher anfänglich den Na— 
men Fitacit durch ſilius Taciti, bemerkte aber, daß es eine ungewönliche 
Wortftellung ſey; die Grammatifer fanden Doc überdieß nöthig, mich 
zu belehren, daß Kilius hinter dem Vaternamen ſtehen müſſe. Ich 
nehme die Belehrung danfbar an, und damit fällt die lateiniſche Er- 
Härung von Fitacit weg ; ed wird alfo feinen Anftand haben, darin ein 
celtifches Wort zu erfennen. Ich überfege es durch Jäger oder Förfter, 
was meinem Bedünfen nach zu der Widmung Silvano paßt und über- 
laſſe den Sprachgelehrten das Verdienſt, ihrerfeitd Teteus und Serus 
zu erflären, da fie ja die celtiihe Grammatif haben. In dem mit 
Reliefen verfehenen Thongefäße des Hrn. Notare Mellinger fehlt das 
R am Schluffe der Infchrift, vielleicht aber blos deshalb, weil bie 
Worte derfelben durch Ringe bezeichnet find, die mit metallenen Stem⸗ 


fügung erflärt. Beides irrig, es gibt Feine gallijche Ableitung auf ob, jo wenig 
als eine irifche, fondern diefe Iautet amh, am, felten eb, im Wälfchen eb unb 
deb. Zeuß ſah zuweilen nur auf die Form ber Wörter, nicht auf ihre Be— 
beutung, und behandelte die Form als Ableitung, während fie eine Compoſi— 
tion ift, wie in Abnoba. 
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peln dazwifchen eingedrüdt wurden. Der Berfertiger dieſes Gefäßes 
war, wenigftens dem Namen nad, ein Rateiner oder Römer, Cerialis. 

Da ich den früheren Ausgrabungen in Rheinzabern nicht beiwohnte, 
fo ließ ih Hm. Pfarrer B. Magel in Neuftabt a. d. Hard, ber 
lange Zeit Pfarrer zu Rheinzabern war, erfuchen, mir feine Erfahrun- 
gen und Beobachtungen über die dortigen Kunde mitzutheilen, um bie 
Thatfachen und Ergebniffe der früheren Ausgrabungen durch ein Zeug- 
niß feftzuftellen und zu bewahren. Er batte die Gefälligfeit, durch ein 
Schreiben vom 17. Juli 1858 meiner Bitte zu willfahren, woraus ich 
die Angaben über die Thatfachen hier abdruden laſſe. 


„Während ber 12 Jahre meines Aufenthaltes in Nheinzabern ift Feine 
Ausgrabung ſowohl römischen als deutſchen Urfprunges gemacht worden, melde 
ich nicht perfönlih in Augenschein genommen hätte; habe auch Vieles jelbft ges 
fauft, aber feine Sammlung angelegt, weil c8 mir mehr Vergnügen gewährte, 
meinen Freunden und Bekannten eine Freude mit ber Meberlafjung diefer Ge— 
genftände zu machen, als diefelben für mich zu behalten, Der verftorbene 
Domfapitular Würfchmitt in Speier hat viele Silber: und Bronce-Münzen, 
Umen, Geſchirre, Formen, Thränengefüße aus Erde und Glas, und ber jeßige 
Minifterialratd Hr. Heing in Münden eine Goldmünze von Trajan durch 
meine Vermittlung erhalten, 

Rheinzabern zu beiden Eeiten des Erlenbaches, in der Form eines Sternes 
gebaut wird von Norden nad Süden von der alten Lauterburger Straße, und 
inmitten des Ortes im weftlicher Nichtung durch die neue Nheinftraße nad) Lan— 
genkandel durchſchnitten. Die Nömerftraße zieht von Oſt-Nord-Oſt nah Süd— 
Süd-Meft mitten durch den Marftfleden. 


Die hauptfählichhten Fundorte römischer Alterthümer, welde von Michael 
Kaufmann aufgezeichnet find, Liegen zu beiden Geiten ber Römerftraße in ben 
vier und zwanzig Morgen hinter ber -Rappengafje, wofelbft eine Maſſe von 
Zöpferöfen , Ziegelhütten, Brunnen u. dgl, aufgefunden worden, mit zerbroche: 
nen und ganzen Echüfjeln und Gefäßen aller Art, mit Formſchüſſeln, Reib— 
feinen, Botivtafeln, Penaten, Hausaltären u, |. w. Da wo bie Römerftraße ben 
Drt ſelbſt durchichneidet, mögen noch manche Koftbarkeiten verborgen Tiegen, bie 
wegen ber darauf ftehenben Gebäulichkeiten nicht an das Tageslicht gebracht 
werden können. Indeſſen jteden bie 24 Morgen noch jo voll von römischen _ 
Alterthümern, daß ich dem verfiorbenen Staatsrath v. Stichaner ben Vorſchlag 
gemacht habe, bas ganze Feld zu miethen und auf Koften bes Nerars die Aus: 
grabungen machen zu lafjen, wobei ich die Leitung übernehmen wollte. Allein 
fo große Vorliebe ber Verewigte auch für die Alterthumskunde hatte, fo waren 
dennoch die Mittel dazu nicht vorhanden, um das Antiquarium zu Speier zu 
einem ber reichhaltigiten am Rhein in biefer Beziehung zu machen, 


Im Orte ſelbſt wird von dem Einfluffe des Erlenbaches bis zur Flache: 
marftbrüde bes Baches, ſowie an ben Ufern eine Unmaffe von römifchen 
Münzen in einzelnen Stüden und in zuſammen gebadenen Klumpen von 1 
bis 1'/, Fuß Durchmeſſer aufgefunden. Einige Jahre vor meiner Zeit wurben 
bei einem Waflerftande unter dem Pfarrgarten, der vom Erlenbache beſpült 

15 * 
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wird, eine ungemein große Menge, ganze Körbe voll, wie bie Leute jagen, gel— 
ber römischer Münzen gefunden. Man bielt biefelben ihrer Farbe wegen für 
Gold, welcher Irrthum aber bald verichwand. Noch jet mögen dergleichen 
Münzen bort vergraben Liegen. In nordöftlicher Richtung neben der Römer: 
firaße in ber Nähe des jegigen Kirchhofs ift der römiſche Begräbnißplag, wo 
viele Gräber, Urnen, Thränenfrüge, Lampen, Haarnadeln, Armfpangen, Bros 
hen 2. aufgefunden worden, Gegenüber auf bem rechten Ufer an ben Gärten 
bei der Scheuergafje war ber beutiche Begräbnißplag mit vielen Steinfärgen, 
worin das Gefiht ber Berftorbenen nad Dften gewendet if. Ich felbft habe 
viele berjelben geöffnet, die Gerippe fielen alle beim Zutritt der Luft in Staub; 
in feinem berfelben fanden fih Münzen oder fonftige Beigaben, woraus man 
auf das Alter diefer Begräbnifie hätte ſchließen können. Die Eärge find mit 
bem Poificreifen von innen und außen rauh, aber Funftgerecht gearbeitet; bie 
Dedfteine über den männlichen Leichnamen oben in der Mitte mit einem Grate 
verjehen, während jene über weibliche Leihen abgerundet find, Zierlich gefloch- 
tene Haarzöpfe am Hinterhaupte weiblicher Leihname aufgewidelt, wie fie von 
ben Neuburgerinnen a, Rh. und in andern Orten heute noch getragen werben, 
wurben in mehreren Eärgen aufgefunden, Im Grünesfeld (vielleicht Krönungs: 
feld) follen nad einer allgemeinen Volksſage viele Schätze in Gold und Silber, 
barıınter auch eine Krone von Gold und Edelfteinen, vergraben liegen. Ebenſo 
in ben Seegärten. 

Wenn in Antiqguarien und PBrivatfammlungen Nachgebilde Nheinzaberner 
Alterthümer vorfommen, fo find diefelben an andern Orten, nit in Rheinza— 
bern, gemacht worden. In Rheinzabern verſteht Niemand die Kunft, folde 
Fälſchungen zu machen, auch wäre fie bei ber Menge der bortigen Alterthümer 
ganz unnöthig, und die Nahahmungen würden theurer zu ftehen Fommen als 
die Ächten Antiquitäten. Kein bortiger Profeſſioniſt hat das Geſchick dazu, ſelbſt 
ber erwähnte J. Kaufmann nicht, dem ic perfünlich recht gut kenne und weiß, 
was er zu leiften im Etande iſt. In Nheinzabern kann fo zu jagen jebes 
Kind neue Gefäße von alten unterfcheiden,, denn die römiſchen Gefäße find an 
ihrer eigenthümlichen Farbe und Gfätte fogleih Tenntlih, Co viel zur Steuer 
ber Wahrheit und zur Beglaubigung der dort aufgefundenen Alterthümer,” 

Die Regierung läßt nun die Aufficht über die Ausgrabungen zu 
Rheinzabern führen, eine danfenswerthe Fürforge, wenn fie augrei- 
hend und nachhaltig fortgejegt wird. Wäre es früher gefchehen, fo 
hätte man nicht zu bedauern, daß fo viele Fundftüde von Nheinzabern 
in alle Welt zerftreut wurden, woburd fie für die römifche Ortsge— 
fhichte von Rheinzabern und der Umgegend verloren find. Da noch 
immer neue Entdedungen zum Vorfchein kommen, fo hat man bei dies 
fer Aufficht auch feinen Grund mehr zu Zweifeln, fondern muß bie 
Sachen annehmen, wie fie die Erde darbietet, wenn fie auch Syſtemen 
und Anfichten widerftreiten, Die man ald Negeln aufgeftellt hat. Ein 
Eomite zu Rheinzabern fünnte eine Sammlung dort gefundener Orts⸗ 
alterthHümer anlegen und die Ausgrabungen bejchreiben, wodurch jeder 
Verbächtigung vorgebeugt würde. Mone. 
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Urkunden zur Gefchichte der Grafen von Freiburg. 
Aus dem 13, Jahrhundert. (Fortſetzung.) 


1286. — Albrecht v. Fafenftein verfauft mit Zuftimmung feiner 
Frau und Kinder und feines Herren, bed Grafen Egino v. Freiburg an 
bie Freiburger Bürgerin Salome Wiblerin 12 Scheffel Korngült im Mun- 
dinger Banne um 131, M. ©, 


Ale, die difen brief fehent oder horent Yefen, die font wiffen, daſ ih 
Abreht von Balfenftein mit wiffende vnd mit willen miner huſfrowun 
vnd miner finde der erberun frowun, forn i Salome ber Wibelerinon, 
einer burgerinon von Friburg , vnd allen iren erben zwelf fcheffol forn 
geltef, die ich Hatte in dem banne ze Mondingen, vmbe drizehendehalp 
march filberf han verfofet reht vnd redelich für lidig eigen. Ich ver- 
gih och, daſ ich def vorgenanten filberf von ir volleklich und genzelich 
gewert bin, vnd gelobe och mit güten triuwen, diſen fof ftete zehande 
vnd niemer divr wider ze fommede mit worten noh mit werfen, ich 
nob enfein min erbe, Vnd har iober ze einem vrfionde und ze einer 
ftetegonge aller der dinge, fo an difem brief gefchriben ftant, fo gip ich 
ir diſen felben brief befigelt mit minem ingefigel vnd minef herren in- 
gefigel, graven Eginef von Friburg, mit def wiffende und willen der 
felbe fof befhah. An difeme fof waf min fweher, der Morfer 2, Bur⸗ 
hart der Schroter , Johanneſ der ſchmit von Valfenftein 3, und zwein 
herren von Tennibach, brüder Vlrich der Murer, brüder Johanneſ der 
Wibeler, der vor genanton frowun fon, vnd ander biderbe Tute. Dif 
befhah in dem iare, do man von gottef gebiurte zalte tufent vnd zwe 
hvndert vnd fehf und ahzeg jar. 

Das Siegel des G. Egino v. Freiburg ift ganz abgegangen, das des Albrecht 
v. Falkenſtein breiedig, und hat im Schilde einen auffliegenden Falken, über 
bemfelben einen Bogen, einen Fleineren unter bemfelben,, auf welchem eine Er: 
böhung von drei Fleinen, zufammengebrängten, ungleihen Hügeln (Steinen), 
von welchen ber Falke auffliegt, mit der Umſchrift: ALBERTI.DE.(VALKEN- 


S)TEIN „ MILITIS . nicht baffelbe, weldes Schreiber, Urkbch. I, 2 Taf. VI, 
Nr, 7, abgebildet ift, 


1 &, Ztſchr. V, 345, Anm, 2, 347, 348, Anm, 10. — 2 Bol, Url. vom 
29. Aug. 1267, 5. Febr. 1282, 1. Febr. 1284, Anm. 9 u. ſ. w. — ° Fal— 
kenſtein, die Burg, jet Ruine, in ber Falkenfteig im Höllenthal, A. Freiburg. 
Aus dem Thennenbaher Archive, 


1286. — 4. Mai. — ©. Egino v. Fr. befiegelt eine Urkunde feis 
nes Vogtes Göli Über die Verzichtleiftung des Konrad Berger von Bajel 
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auf alle feine Ansprüche an das Klofter Thennenbacd wegen eines Hofes zu 
Theningen, der jeinem verftorbenen Oheim, dem Burkhard Graf von 
Theningen gehört hatte, 

Ich voget Soli, des grafen Egen von Friburg voget, tön allen font, 
die nv fint vnd nah vns font, die diſen brief fehent oder hörent leſen, 
daz Conrat von Bafel der Berger, Burchardes des Grafen von The— 
ningen feligen fvefter fon, aller der anſprache, die er hatte an die her- 
ren, den abbet vnd die femenonge von Thennibad) , des ordenf von 
Eytcele, vmbe daz göt ze Theningen, daz finef oͤhemeſ feligen, def vor 
genemeten Burchardef def Grafen von Theningen waf, an den hof je 
Theningen vnd an allef, daz dar in horet, mit allem rehte, alfe der 
felbe Burchart, fin öhen, den felben hof hatte, fich het verzigen lidec- 
liche vnd friliche vor mir vnd an min hant. Und wart der felbe Cyn—⸗ 
rat von Bajel des bezögot vor mir, daz er das & hatte getan mit brie- 
fen ond mit lebenden gezoͤgen, vnd verzeh er fich dis felben götes ge— 
meinliche alles fament vor dem abbet Meinwarde von Thennibadh, 
bröder Burcharde dem Welſcher, bruder Conrade Niggalde dem fof- 
manne, vor bern Dieterich dem iungen von Keppenbach, dem ritter, 
Loͤtfride dem Heller, dem pfhafen, Göfride von Herdern, Meiger Nief- 
fen, Bolmar von Monzingen, Johannes Thegenhart, Heinrich Birchi— 
dorf, Burcharde dem Schönen möller, Johannes dem Mölteler, vnd 
vor andern biderben Töten gnögen, ze Friburg in der flat, an dem 
filhofe, vor der pfhafen hof, an fante Marches abent *. Vnd wart 
dirre brief gefchriben vnd gen in der ſelbvn ftat ze Kriburg, an dem 
nehften fameftage nah jante Walpurge tag, in dem iare do man zalte 
von gottef gebiurte zwelfhvndert iar, abzeg iar, vnd fehf iar. Vnde 
daz daz ftete und ungebrochen iemerme belibe, dar vmbe han ich den 
felben herron von Thennibach, dem abbet vnd der ſemenvnge gen difen 
brief, befigelt mit mines herren, grafen Egenne ingefigel von Friburg 
ze einem offenne vrkvnde dirre jelbun verzihvnge. 

Mit dem ſchon befannten, etwas beihäbigten Siegel bes Grafen Egino Ul 
in Maltha an Pergamentftreifen, 


* 24, April, Aus dem Thennenbadher Archive, 


1287. — 2. Febr. — Berner v. Staufen verfauft mit Zuſtim— 
mung feines Herren, bes Grafen Egino v. Freiburg, jein Weidreht auf ben 
Krozinger Matten um 55 Pfd, an bie bortige Gemeinbe, 


Allen den, die difen brief fehint oder horint lefin, den fünde ich her 
Wernheir von Stöphen, daz ich verföft han alliſ daz reht, daz ich hat 
uffin allin den matton, die ze Krozzingin ligint in dem banne, alfo, daz 
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ih, noh enhein mine erbe niemir mer dar uf, von reht noh von ge- 
wonbeit, mere fülin weiden, vnde han day ge gebin ber geburfchaft von 
Krozzingen gemeinlich vmbe fünf onde fünfzig pfunt pfeninge, vnde 
bin öch der gemwert von inen, vnde han dif getän * mit minf herrin 
grauin Eginf von Friburg hant, onde mit finem willen, vnde ver zihe 
mich Ich an difem brief für mich vnde für alle mine erbin allif bef 
rehtif vnde der gewonheit, fo ich hat oder han moht uffin den felben 
matton ze weidenne. Vnde har übir ze eime vrkuͤnde, fo han ich inen 
ge gebin difen brief vnde befigilt mit minf herrin, grauin Eginf von 
Friburg ingifigel, vnde mit minre veittir Dttin vnde Bertholz von Stoͤ⸗ 
phen, vnde mit der burger von Friburg, vnde mit minf felbis ingifi- 
gilne beſigilt, vnde beueiſtit. Vnde wart dierre brief ge gebin, dp 
man zalt von gottef gebürte zweilf hundirt jar, vnde fibinu vnde ahzig, 
ze liehtmeſ vnſir vrowen. 

Mit 5 Siegeln an ſchmalen, weißen, leinenen Bändeln, in Maltha: 1) dem 
bekannten bes Grafen Egino II, v. Fr. Die 3 folgenden die Siegel ber 
v. Staufen, in breiedigem Schilde 3 Staufe (2.1); — 2) breiedig, Umſchr.: 
+ S’. WERNHERI . MLITIS. PE. STVFEN. — 3) rund: +8’, OTTONIS . MAR- 


SCALCI. DE .STOVPHEN. — 4) rund: + SIGILLVM „ BERHTOLDI . D’. 
STOYFEN, — 5) Das größere Siegel ber Stabt Freiburg. 

*S. X, 101. Anm. *. — Aus dem Archive des Klofters St. Trubpert, 
Münd 1, 167 gibt unrichtig das Jahr 1298 an, und ift bort „an bie Ge: 
meinde Krotzingen“ zu forrigiren, 


1287. — 30. Apr. — Die Ritter Peter und Albert v. Stau: 
fenberg, ihr Bruder Wernher, Pfarr:Rektor in Appenweier, Söhne bes 
verftorbenen Ritters H. v. Staufenberg, genannt Schibelin, und ber 
Ritter Johannes v. Neuenftein verkaufen und übergeben mit Genehmigung 
und Beftätigung ihrer Herren, ber Grafen Egeno v. Freiburg und deſſen 
Better Friderih v. Fürftenberg, ihr Lehen und ihre Güter am Sohl— 
bergwald und Rüſtenbachthal, Heidenbach genannt, um IM. S. an 
bad Klofter Allerheiligen, und verzichten auf alle und jegliche Anfprüche 
daran, 

Nos Petrus, Albertus, milites de Stöfenberg ?, et Wernherus rector 
ecclesie de Appenwilre ?, fratres, filii quondam H, militis de Stöffen- 
berg, dicti Schidelin, et Johannes de Nuwenstein 3, miles, vendidimus, 
dedimus et tradidimus de consensu et bona voluntate honorabilium do- 
minorum noftrorum , domini Egenunis comitis de Friburg et domini Fri- 
deriei comitis de Furstenberg *, nosque presentibus vendidisse et tra- 
didisse publice confitemur honorabilibus viris .. preposito et conuentui 
de Omnibus Sanctis, ordinis Premonstratensis, Argenlinensis dyocesis, 
feodum ei bona nostra, sila prope nemus Solberc 5 et vallem Riften- 
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bach ® et denominantur Heidehtbach 7, pro precio novem marcarum ar- 
genti ponderis Argentinensis, eaqne bona, dominiumque et possessionem 
earum ex dicta causa pleno jure transtulimus et transferimus presentibus 
litteris in eosdem, dantes eis plenam potestalem et licentiam omnimodam, 
predicta bona accipiendi, occupandi et tenendi et faciendi de ipsis per- 
petuo, quod eis visum fuerit expedire, et renunciantes omni juri nobis 
conpetenti in dictis bonis, occasione, uel modo quocumque , quod qui- 
dem precium confitemur nos recepisse et solulum et traditum nobis 
esse integraliter et in totum, renunciantes exceptioni non dali, non so- 
luti et non traditi nobis precii antedicti, item exceplioni doli sine causa 
et in factum accioni, et generaliter omni juri et requisitioni, nobis quo- 
quo modo conpetenti, contra vendilionem, traditionem cartamque pre- 
sentem. Nos quoque de Friburg et de Furstenberg comites predicti 
predicte vendilioni seu alienationi bonorum predictorum consentimus et 
consensimus eamque tamquam de consensu nosiro expresso factam rati- 
ficamus et approbamus per presentes el renunciamus omni juri et requi- 
sicioni, nobis jure feodi uel alio guocumque conpelenlibus nomine et 
occasione dictorum bonorum seu feodi predicti in bonis predictis, in 
euentum eliam quemcumque, et promittimus sollempniter et bona fide 
ipsam alienationem nos de cetero et imperpeluum ratam habere et non 
inquietare nec impedire in dictis bonis seu feodo domnos antedictos, quo 
minus vli et frui liberaliter possint bonis predictis eaque possidere jure 
proprio et imperpeluum et tenere, de ipsisque facere, quod eis et mo- 
naslerio suo visum fuerit expedire. In cuius rei testimonium et euiden- 
tiam firmumque robur sigilla nostra pro nobis et ad petitionem Petri et 
Alberti et Johannis militum et Wernheri rectoris predictorum presentibus 
apposuimus et conmunimus easdem. Datum anno domini Mo. CC®. 
Ixxx°. septimo, pridie Kal. Maii. 

Mit den bejhäbigten Siegeln: a) bes Grafen Egeno IN, jchon befannt ; 
— b) bes Gr. Friderich v. Fürftenberg, rund, mit links jprengendem 
Reiter, ber mit der Rechten das Schwert ſchwingt, mit ber Linken ben breiedi- 
gen, herausgefehrten Schild, in dem fi ber Abler kaum noch erkennen läßt, 
bält, und auf dem herausſehenden Kopfe einen platten Helm hat, auf weldem 
ein Buſch kaum zu unterſcheiden, auf der Pferbebede Adler, Umſchrift: 7 Ss’. 
FRIDER! . (das Webrige alles abgebrochen, bis auf „. C (Furstenberc). Vgl. 
unten Urk. v. 1291. o. T. u. M., v. 1291, 10. De. 

1 Diefes Gejchleht bewohnte das Schloß Staufenberg bei Durbah im 
A. Difenburg. S. über bafjelbe, ihre Verwandtihaft und bie Ganerben von 
Staufenberg x. Baber, Babdenia (neue Folge) 1,3.9. S. 40. — ? Appen- 
mweier im A. Offenburg. — 3 Die v, Neuenftein hatten ihren Sitz auf 
Schloß Neuenftein, norbweftlid von Oppenau, bas jett gewöhnlich auch nad) 
dem unten baran Tiegenden Hubaderbof Hubader genannt wirb, Ueber 
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das nod blühende Geſchlecht ſ. F. Caſt, Adelsbuh S. 140. — * Ein Sohn 
Heinrich's I v. Fürſtenberg, des Oheims Egeno's. — 5 Der Sohlberg 
ift jübweftlic von dem KL. Allerheiligen, — 9 Das Nüftenbadthal zicht 
fi von Allerheiligen und dem Sohlberge ſüdweſtlich herab und endet ſüdöſtlich 
von Lautenbadh. — ? Die Heidenbachhöfe liegen nordweitlih vom Sohlberg 
und gehören zur Pfarrgemeinde Ottenhöfen im Amte Achern, 

Aus dem Archive des Klojters Allerheiligen. 


1288. — 25. Mai. — Graf&geno v, Fürftenberg verfauft ber 
Gemeinde Dürrheim aus dem Bubenhof in ber Langwat zu Billingen, 
ben er erfauft hat, bie im denjelben gehörigen Aecker auf Untermaner und 
die Egerte an des Schultheißen Wieſe um 5 M. ©, zu einer Almend, 


Wir graue Egene von Fivrftenberh ! ton kunt allen ben, die difen 
brief anfehent oder hoͤrent leſen, das wir 08 dem houe, der da hies des 
Boben hof in der Langwat ze Bilingen ?, den wir erföfet haben, von 
dem gote, fo dar in horte, haben gegeben ze füfende der gemeinfami 
ond der geburfami von Divrrehein 3 die ader vf ondermdr vnd bie 
egerdun * an des fchultheiffen wife ombe fivnf marf filberd, des wir 
gewert fin von ber vorgenanten geburfami von Divrrehein, vnd ver- 
gehen an difem gegenwertigem brieue, das wir inen das vorgefchribene 
göt haben gegeben, vor ein fidig eigen vnd oͤch des ſivln ir wer fin, 
ond fol das felbe got der vorgenanten gemeinſami von Divrrehein 
almeinde 5 fin immermd. Wir haben dc das vorgenante gbt vf ger 
geben in des comentivres hant von dem hufe ze fante Johans von Bi- 
lingen vnd in Chnrat Burgelins hant von Bilingen an der felbun ge- 
burfami ftat von Divrrehein inen ze behaltende vnd ze fchirmende vör 
ein reht almende immerme. Vnd das dis war fi vnd ftäte belibe, dar 
ombe fo haben wir inen bifen brief gegeben, befigelt mit vnſerem in» 
figel. Dirre brief wart gegeben in dem jare, do man zalte von gottes 
gebivrte zwelfhundert jar abzig vnd aht jar, an fante Vrbans tage. 

Siegel breiedig in grauem Wachs, in dem am Rande gewolkten, breiedigen 
Schilde der Adler, Umſchr.: + SIGILLVM . EGENONIS . DE . FVRSTENBERG. 

’ Der zweite Eohn Hein rich's I v. Fürftenberg, ber Grünber ber 
Haslacher Linie Münd I, 284, 286. — ? Ztidr. VI, 106. — 3 Dürr: 
heim im A. Villingen. — * Ztihr. V, 35. — 5 Ztſchr. 1, 385 flo. 

Aus dem Archive ber Johanniterkommende Villingen. 


1289. — 13. Jan. — Der Dompropft Gonrab zu Gonftanz 
verfauft feinem Bruder, dem Grafen Egeno v. Fr. bie Pfarrkirchen zu Frei— 
burg, Müllheim und Baden (Babenweiler) und das Recht, biejelben 
mit Prieftern zu bejegen, auf 5 Jahre. 


Allen den, die difen brief fehent oder hoͤrent lefen, Funden wir Cün- 
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rat Tomprobeft ze Eoftenze 1, das wir Infer filchen ze Friburg vnd 
ze Mulnheim? und ze Baden die drige Futfilchen geſezzet vnd ze koͤfe 
gegeben haben vnſerme brüder, grauen Egenen von Friburg, ond allen 
finen erben vmbe vier hundert marfe Tötiges filbers, Friburger gemö- 
ges, vnd han ime das gegeben funf tar, dDiu nu nebefte foment, mit allen 
den rehten vnd mit allen den nuzzen, alfo wir ſv felbe haben vnd nief- 
fen. Wir vergehen öch vnd geloben ime vnd finen erben, ſwie oder 
von ſweme er did vorgenante filber gewunnen bat, vnd fur Inf gege- 
ben vnd vergolten het an vnſer ftat, ef fin Eriften oder Juden, ſwas 
er ober fine erben dar vmbe fchaden lident, ef fi von bennen oder von 
beheinerflahte fumefeli , oder ſwas ſchaden das were, den fchaden fulen 
wir han vnd liden, vnd fulen den ſchaden vnſerme vorgefchribenen 
bruͤder, grauen Egenen abe lögen und finen erben, ane geverbe, vnd 
fulen dar vmbe finen worten gelöben. Wir vergehen oͤch an difeme 
brieve, das wir dif vorgenanten filbers von ime gewert fin ond ef von 
ime enpfangen han, Wir geben ime oͤch gewalt vnd ſezzen in fine 
hant willecliche die felben Filchen ze Friburg, ze Miulnhein und je Ba- 
den an önſer fat ze befezzene vnd ze berihtende mit prieftern vnd mit 
pfaffen, vnd mit allen ambahten 9, die da 36 börent, das wir in dar 
an n'ot irren fulen. Wir fulen fin furderen mit fliffe vnd mit triuwen 
an allen Dingen. Vnd were daf, das ime diſ vorgefchribene filber in 
deme vorgenanten zile n’ut gar vergolten vnd verrihtet wiurde von der 
drin kilchen n'vzzen, fo fol onfer Brüder, graue Egene der filchen n'vzze 
aller driger, den föf vnd die faszunge vnd die gift, alfe hie vor ge— 
ſchriben ftat, in finer gewalt vnd in finer hant han, oder an [wen er 
e8 ſezzet, obe dehein fchade dar vf gienge, vnz ime das vorgenante fil- 
ber vnd der fchade gar vergolten vnd verrihtet wirt, obe ef ime vnd 
finen erben in den vorgenanten funf iaren n'vt gar verrihtet ond vers 
golten wiurde, ane alle geverde finen worten dar vmbe ze gelöbenne. 
Wir verzihen vnſ oͤch aller der anfprache vnd aller der dinge, ef fi 
geifliches oder weltliches gerihtes oder lantfrideſ, oder deheinef dinges, 
da mitte wir in oder fine erben irren oder gefumen möhten, vnz in 
alles daf verrihtet ond vergolten wirt, das hie vorgefchriben if. Daf 
ime vnd finen erben diſ war vnd ftöte blibe, dar vmbe geben wir in 
difen offenen brief ze einer beziugunge vnd ze einem vrfiunde mit vn— 
ferme ingefigel befigelt. Hie bi waren bife gez'uge, her Reinbotte der 
fhultheiffe von Friburg, her Ruͤdolf der Rintköfe, her Egilolf Kücheli, 
her Cuͤnrat Kozze der junge, rittere, Burkart der Turner, Goͤli der 
voget *, Abreht der Rintkoͤfe, Wernher von Schaftolzhein ®, Peter der 
Miunzmeifter, Jacob fin brüder, vnd ander erbere Inte gnüge. Dif 
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geſchah ze Friburg, do man zalte von gottes geburte zwelf hundert tar, 
ahzig vnd nivn iar, an fante Hylarien tag nah Winnahten. 


Siegel ganz abgegangen, 


ı Gonrad und Egeno II, Söhne Conrads I, — ? Bol. oben Urk. v. 
28. Mai 1266. — 3 Amt, Dienjt. — +. Urk. v, 4. Mai 1286, v. 17. Juni 
1283, v. 29, Aug. 1285 u. ſ. w. — 5 ©. Urk. v. 28. Juli 1280, Anm. 9. 


Aus dem Badenweiler Archive, 


1289. — 21. Sept. — K. Rudolf vergleicht mit Zuziehung 
der Bilhöfe von Straßburg und von Bafel und des Landridters 
im Breisgau, des Marfgrafen Heinrih v. Hachberg, den 
Grafen Egino v. Freiburg und die Bürger der Stadt Freiburg, 
daß der Graf Haß und Ungnade gegen die Stadt aufgeben, dieſe ihm 
1400 M. ©. bezahlen, beide Theile bei ihren Rechten bleiben, König 
Rudolf und fein Sohn, der Herzog v. Defterreich, und die genann- 
ten Fürften ihn nicht unterftügen follten, wenn er neue Feindfeligfeiten 
beginnen würde, und die Stadt auf 10 Jahre ein Ungeld erheben 
folle. 


Mit 6 Siegeln in Maltha an weißen, leinenen, geflochtenen , ſchmalen 
Bändeln: a) das Majeftätsfiegel Rudolf's I wie es bei Römer: Bühner 
die Siegel der deutihen KR. S. 39 befchrieben it; — b) das bes Gr. Ru— 
dolf v. Habsburg wie es Herrgott Gen. dipl. 1, tab. 18, Nr. xım. (1288) 
abgebildet hat, von der Umſchrift nur noch übrig: D’. KIB'C.. LA’TE’VI. AL- 
SACIE. — c) das ſchon befannte, beihädigte Siegel des Biſchofs Conrad 
(v. Lichtenberg) von Straßburg. — d) bas des Biſchofs Peter (Reich) von 
Bafel, aud beihädigt, zeigt einen fitenden Biſchof mit Infel, Stab und ſeg— 
nender Hand, an den Seiten bes Stuhlſitzes Thierköpfe, von der Umfchrift 
übrig: ... PETRI.DEI. GRA... . SILIENSIS. — e) u. f) die ſchon befanıs 
ten des Markgr, Heinrich II v. Hachberg und bes Grafen Egino Ill v. 
Freiburg, 


Die Urkunde ift abgebrudt bei Schoepfl. HZB.V, 290, und bei Schrei= 
ber Urkundenb. I, 1, 108. Ich gebe hier die Abweichungen unſeres Originals 
von dem Abdrude Schreiber's, wonon ber größere Theil auf bem Abmangel ber 
nöthigen Typen beruht; ich gebe fie ausführlich, um aud den Abbrud Schöpf- 
lin's damit vergleichen zu können: Ridolf — kung — tin — hoerint — baf 
wir — mifgelli — enzwuͤſchont — v’nfirme — oeheim — vmſ — vmſir — 
fürften — rät — biſchoeue — vnde durh def — notbürft — ödh daz getärn — 
grözir — gülte — befümirt — daz fo’ ime dur daz — muge, gebin fülne — 
öh fu — tinde. Dar 37 — dv‘ ftat vnde — öch — fülne beliben — gevaerde — 
v’nfir — giten trüwen — baf er jo’ bar wbir — fürbaz fol befwserne — frün: 
den — gevaerbe — gelübde — unbe ben burgerne nv’t fteete helti, vnde fv« v'bir 
finv‘ vnde vbir jrü reht befmeernt — jun wir — v’nfir — Ruͤdolf — berzoge 
Oeſtirich — vinſit fürften — vnde von Bafıl, vnde — nutef beholfen fin — 
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wibir bie fat — geveerbe — getragen mugin, fo jun für — bebü — züze — 
alfe fu‘ ef € namin — tin zehin dv’ neehftin — fo fo! — neeminde — vnde 
ift daz öch def — uͤbir — vrfünde — fleti — v’nfirme fünglihen — v’nfir 
— vinfirre — fürften — vnde von Baſil — ingifigiine öͤch befigilt — vor ges 
nant herzoge — vor genanten bifchoeue — vnde von Bafil — geloben och ef 
ftete — oͤch vonfirt — gebürt — zwelfhundert — nvmv'. 

Bol. Sahs 1, 204, 411. YArt. de verif. 1.d. XIV, 63, Münd I, 155, 
Schreiber, Geld. d. St, Freiburg H, 75. 


Aus dem Baden:-Durl, Archive. 


1290. — Apr. — Frideridh Herzog von Lothringen 
und Markgraf fchliegt mit dem Grafen Egeno von Freiburg ein 
Schutzbündniß, nach welchem diefer für feine ganze Lebenszeit verbun- 
den ift, jeder Zeit und gegen männiglich dem Herzog Hilfe zu leiften, 
und biefer dagegen dem Grafen oder feinen Sendlingen jeglichen Scha= 
den auf des Grafen Wort und Eid Hin vergüten fol. 


Die Urkunde ift gebrudt bei Schoepfl. HZB. v. 292. Dal. Mind 1,160, 
Schreiber, Geld. d. St. Freib. II, 77. Der Herzog ift ber Schwiegervater 
von Egeno's HI Sohn, Conrad, ber Katharina, eine Tochter bes Herzogs, 
in bemjelben Jahre heirathete und am 23. April ſich verlobt hatt, Schrei: 
ber, ebenda ©. 76. Münd a. a. D., Sachs I, 214, und unten Urf, vom 
13. März 1316. 

An der Urfunde hängt ein großes, rundes, aber leider am Rande jehr be: 
ſchädigtes Siegel in Maltha an Pergamentjtreifen, welches ein ſchönes, gut ges 
arbeitetes Neiterbild zeigt. Der Reiter bat einen fpigigen Helm, am linken 
Arme einen breiedigen Schild, auf welhem aber nichts zu erfennen ift, in ber 
Rechten eine Stanbarte; auf ber Dede bes Pferdes find Feine Wappenbilber 
fihtbar, Von der Umſchrift noch übrig: T SIGILLV....A..HIONIS. Auf 
ber Rückſeite ein Sekretſiegel, breiediger, rechts geneigter Schilb mit rechtem 
Schrägbalten, in dem drei Adler eingelegt find, Umfhr.: F SIGILLVM.SE- 
CRETV. 


Aus dem Baden-Ourlacher Archive, 


1291. — 28. Febr. — Der Dompropft in Conſtanz, Graf Eon: 
rad v. Freiburg, ift Zeuge bei ber Vergabung bes Zehntens zu Walters— 
hofen, den der Freiburger Bürger Ludwig Eberlin Tange Zeit zu Lehen 
batte, und mit Zuftimmung des Biſchofs Rudolf von Eonftanz bem Klojter 
Güntersthal mit allen Rechten zu Eigen übergibt, welches bafür feinen und 
feiner Voreltern Jahrtag zu begehen und aus dem Erträgniß bes Zehntens dem 
Eonvent irgend eine Berbefferung in Wein und Speifen zu gewähren bat. 


Uniuersis presentium inspectoribus LYdewicus dictus Ederli, ciuis in 
Friburg, Constantiensis diocesis, noticiam subscriptorum. Ne per lap- 
sum temporis ea, que certe sciencie presencium sunt subiecta, postero- 
rum nolicie subtrahantur, prouisum est humane cautele studio, vt ad 
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posteros facta modernorum scripture testimonio transferantur. Nouerit 
itaque tam presens etas, quam futura posteritas, quod ‚ego ad releuan- 
das penuriosas necessitates venerabilium in Christo domnarum, abba- 
tisse et conventus monasterii in Gvnterſtal, ordinis Cisterciensis, Con- 
stantiensis diocesis , decimam tam frumenti quam aliarum rerum, quam 
tenui et possedi longis retroactis temporibus in villa et bannis Walterl- 
hoven 1, prefate diocesis, titulo feodi, et que tamquam feodalis ab an- 
tiquo per manus possessa, vel quasi dinoscitur laicorum, venerandi 
patris domni Ridolfi ?2, dei gratia Constantiensis episcopi diocesani, in- 
terueniente consensu et auctoritate, prefatis abbatisse et conuentui de 
. Gönterftal et ipsarum monasterio predicto, diuine remunerationis ob 
respectum et in propriorum omniumque progenitorum meorum remissio- 
nem peccaminum, donaui, dedi, et tradidi pure et simpliciter ac per- 
petualiter possidendam, vtendam et fruendam cum omnibus suis perti- 
nenciis et ivribus quibuscumque, ipsasque in eiusdem decime possessio- 
nem vel quasi duxi et induci per meum nuncium procuraui, adhibita et 
obseruata omni sollempnitate tam gestorum quam verborum, que in 
donatione et translatione decimaram huiusmodi piis locis facienda ad- 
hiberi debuit et consueuit. Hoc tamen in ipsa donatione adhibito mo- 
deramine sine modo de consensu et expressa voluntate ‚abbatisse et 
conuentus eiusdem monasterii, vt ex fruclibus annone prouenientibus ex 
prefata decima singulis annis vinum conpetens, aut oua, vel aliquid 
aliud speciale per abbatissam, que pro tempore fuerit, siue per alias vel 
alios, qui eiusdem monasterii gubernationi vel procurationi presunt, a 
festo pasche inantea per totum vernale et estiuum tempus hora prandü 
vel cene inter singulas eiusdem conuentus domnas proporcionaliter di- 
uidatur, et prebenda vini ac pulmentorum consueta conuentui ex hac 
non minoretur,, sed pocius augmentetur, vi que fragili sexu in camino 
paupertatis jugum domini humilitate sincera et mansuetudine deuotis- 
sima deferentes, multis vigiliis, ieiuniis, et oralionibus, psallendo et 
canendo diuino incessanter intendunt obsequio, sui sanctissimi laboris 
ex huiusmodi pia liberalitate ac donatione refrigerium consequantur. 
Quod si forte non ad huiusmodi, sed ad alios vsus annonam decime 
supra scripte conuerlerint vel conuerti procurauerint studio vel modo 
quocumgue, eo anno fructus dicte decime ad monasterium Thennibach, 
dieti ordinis, sine diminutione qualibet transferantur. Renunciaui in- 
super ad manus earumdem pro me et omnibus michi succedentibus ex 
testamento vel ab intestato omni iuri, quod in dicta decima michi vel - 
ipsis conpeliit, vel conpetere ex causis quibuscumque poterat. Et in 
premissorum omnium euidenciam presens instrumentum ipsis tradidi si- 
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gillis venerandorum in Christo domnorum , abbatis de Porta Celi siue 
de Tennibach, domni Cvnradi de Friburg, prepositi Constantiensis, ac 
communilatis ciuium de Friburg Brischaudie, et Heinrici rectoris ecclesie 
in Merdingen conmunitum. Et ego Heinricus, rector dicte ecolesie in 
Merdingen premisse donationi interfui, ipsam vidi, et audiui, ei eidem 
de speciali mandato venerandi patris mei Rv. Conslantiensis episcopi 
prenolali et ipsius vice et nomine consensum et auctoritalem prestiti, 
Cum Lidewicus antedictus ante donationem factam, per me suppliciter 
et instanter monitus ac rogalus, vi decimam prediciam ecclesie, ad 
quam pertinuit, de ivre restitueret, precibus meis ac monitis nullatenus 
assentiret, sigillum proprium in euidenciam consensus mei preslisti ac 
donationis facte et omnium premissorum apponendo presentibus. Nos, 
abbas de Porta Geli sev de Thennibach predictus, Cinradus de Fri- 
burg, prepositus ecclesie Constantiensis, et nos scultetus et consules 
de Friburg Brischaudie, ad pelicionem dicti Lidewici sigilla nostra in 
certitudinem premissorum appendimus ad presentes. Acta sunt hec in 
Friburg, presentibus, domno abbate de Thennibach, Heinrico rectore 
ecclesie in Merdingen, fratre Alberto priore quondam in Thennibach, 
magistro Cinrado dicio Nv£bon, Cinrado dicto Sneweli, Gotfrido dicto 
de Herdern, Johanne de Mvncingen, militibus, Jacobo Monetario, Jo- 
hanne dicto Diethelmo, ac aliis pluribus fide dignis. Datum apud 
Friburg anno domini M°, CC®, Ixxxx°. primo, feria IIIl'*- proxima post 
Mathie, indictione IIII!- | 


Mit 4 Siegeln in rotem Wachs an ſchmalen, weißen, geflochtenen, leine— 
nen Bänbeln: a) parabolifcdy mit ſtehendem Abte mit Bud und Stab, Umſchr.: 
+ SIGILLVM . ABBATIS. DE. PORTA . CELI. — b) ſchon beſchrieben, Umichr.: 
+ CVN.DE.FRIBVRC. PPOSITI. ECCE . 9STANT. — c) das größere ber 
Et. Freiburg. — d) paraboliſch, in gothiſchem Baldachin ein Biſchof mit Anfel 
und Etab und ber fegnenden Hand, welche eine Hand Gottes von oben herab 
berührt, vor ihm knieet ein bittender Mönch, über dieſem SA. REMI, Der Bir 
{hof ift alfo der h. Nemigins, dev vor ihn Knieende vielleicht dev von ihm 
befehrte arianische Bıfchof. Umſchrift: 7 8. HEINRICL. PLEBANI. DE . MER- 
DINGEN. 


ı Waltershofen im N, Freiburg, — ? Graf v. Habsburg, ein Better 
des röm. K. Rubolf. 


Aus dem Güntersthaler Arhive. Ein Duplikat iſt gleichlantend und 
mit denfelben Siegeln verſehen. 


1294. — 17. Jun. — Graf Egeno v. Fr. genehmigt und beftä- 
tigt als Lehensherr die Vergabung des Zehntens an Frucht, Hülfenfrüchten und 


239 
®& 
anderem dazu Gehörigem zu Waltershofen durch den Freiburger Bürger Lud— 


wig Eberli an bas Klofter Güntersthal, und verzichtet auf alle Rechte 
und Anfprüche daran, 


Nouerint vniuersi pfesentium inspectores, quod nos Egeno comes de 
Friburg decimam tam frumenti quam leguminum ac aliorum, ad ipsam 
decimam pertinentium , sitam in villa et banno de Waltershouen, Con- 
stantiensis diocesis, quam LYdewicus dictus Ederli, ciuis in Friburg, 
eiusdem diocesis, a nobis titulo feodi tenuit et possedit, et quam idem 
Lidewicus ciuis venerabilibus in Christo abbatisse et conuentui mona- 
sterii de Gbnterftal, Cisterciensis ordinis, dicte diocesis, dei intuitu do- 
nauit, contulit,, et tradidit, confitemur per presentes, eandem decimam 
de voluntate et consensu nostro expresso, nobisque presentibus ac con- 
senlientibus, donatam, traditam et collatam domnabus antedictis, ipsam- 
que donationem ratificamus et approbamus, et nichilominus omne ius, 
quod in eadem decima nobis conpetiit vel conpetere potuit tempore 
‘ donationis vel ante vel post, ex causis quibuscumque. Ipsamque de- 
cimam eisdem domnabus dedimus, donauimus et tradidimus, libere et 
absolute possidendam, tenendam et fruendam perpetuo cum iuribus et 
pertinentiis quibuscumque renuntiando ad manus earumdem pro nobis 
nostrisque successoribus et heredibus vniuersis ex testamento, vel ab 
intestato, omni iuri omnique aclioni, quod nobis in dicta decima con- 
petüt, et generaliter omni exceptioni et auxilio tam canonici quam ci- 
uilis iuris, sev terre consuetudinis, per que dicta donatio, ratificatio et 
approbatio, et consensus per nos ipsi donationi adhibitus, infirmari per 
nos, vel per alios quoscumque in posterum vel calumpniam pali posset, 
adhibita omni sollempnitate verborum et gestuum, que in huiusmodi 
ratificationibus, sev donationibus de iure vel de facto consueuit, vel 
debuit adhiberi. Et in euidentiam premissorum presens instrumentum 
conscribi fecimus ipsumque dictis abbatisse et conuentui de Gönterltal 
tradidimus sigillo proprio conmunitum. Datum et actum Friburg anno 
domini M°, GCG°. Ixxxx°. primo, dominica proxima ante naliuitatem beati 
Johannis Baptiste, indictione IIII'*- 


Mit dem wohlerhaltenen Siegel des Gr. Egino IH von Freiburg in 
Maltha an jchmalen, geflochtenen, weißen‘, leinenen Bändeln. 


Aus dem Günterstbhaler Archive, 


1291... u. M. — Die Gr Egeno IM, v. Freiburg und 
Friderich v. Fürftenberg genehmigen und beftätigen ben Verkauf der Güter 
im Adherthal durch den Ritter Bruno v, Staufenberg, ben Sohn bes 
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verfiorbennen Ritters Albrecht, genannt Tharant, an bas Klofter Aller: 
heiligen. 


Notum sit vniuersis et singulis, presentes lilteras inspecturis tam 
presentibus quam futuris, quod nos Egeno de Friburc et Fridericus de 
Furstenberc, comites, contractum venditionis de possessionibus seu bo- 
nis, que Bruno miles de Stouphenberc, ſilius quondam Alberhti militis 
dicti Tharant ?, iure proprietalis habuit el possedit in valle, que dicitur 
Achertal 2, que vendidit viris religiosis .. preposito et conuentui de 
cella Omnium Sanctorum , Premonstratensis ordinis, Argentinensis dyo- 
cesis, quarum possessionum seu bonorum specificalio in instrumento 
contractus super hoc specialiter confecto * plenius continelur, gratum 
habentes et ratum, presentibus litteris confirmamus. Et in huius nostri 
consensus stabilitatem perpetuam litteras presentes sigillorum nostrorum 
munimine duximus consignandas. Actum et datum anno domini Mo. 
CC®, nonagesimo primo. 


Mit zwei fehr befchäbigten Siegeln in weißem Wachs an Pergamentftrei: 
fen: a) des Gr. Egino III v. Freiburg; — b) bes Gr. Friderich v. Für— 
ftenberg, ſchon bejchrieben, nur noch die Hälfte in zwei ungleihen Stüden, 
von ber Umfchrift übrig: „.. CI*COMIT.DE.FV.... Bol. Urk. v. 1287, 
30. Apr, 1291, 10. Dec. und bie Urk. v. 1291. 


I Bol, Ur, v. 30. Apr. 1287 und die Urkunden v, 23. Juni u, 6. Juli 
1291. — ? Aus dem Mummeljee fließt der Seebach ab, durch verichiedene 
Bäche verftärkt, bei Dttenböfen vorbei nad) Kappel, nimmt dort den Namen 
Acer an, und durchflieht das nad ihm benannte Achertbal oder Kappler— 
thal, welches ſich bei Oberachern endigt. — 3 ©, unten Urk. vom 6. Juli 
1291. — ©. auch Münd I, 167. 


Aus dem Archive bes Klofters Allerheiligen, Aus demſelben Archive 
fteht hier zur Vervollftändigung obiger Verfaufshandlung eine weitere Urkunde 
im Auszuge, die auch für bie verwandtichaftlichen Verhältniffe der Falfen: 
ftein und Staufenberg nicht ımintereffant ift. 


41291. — 23. Jun. — Liugardis, vxor Dietriei Gregorii militis de Valken- 
ftein, filia quondam Alberti militis dieti Tarant de Stouphenbere, recognoseit 
et protestatur publice, nichil iuris se habere pre textu successionis heredi- 
tarie, obligationis, pactionis, seu conditionis alterius cuiuscumque in posses- 
sionibus seu bonis illis, que Bruno miles de Stouphenbere, frater suus germa- 
nus, iure proprietatis habuit, possedit et vendidit viris religiosis, preposito 
et conuentui de cella Omnium Sanctorum, in valle, que dieitur Achertal, que 
possessiones seu bona in instrumento super hoc specialiter confecto distincta 
plenius continentur, ad cautelam et securitatem dictorum prepositi et conuen- 
tus, dietis possessionibus seu bonis iuri et actioni, que forte uiderentur occa- 
sionabiliter conpetere ipsi, cum de iure non conpetant in eisdem , renuntiat, 
Testes: frater Heinrieus sacerdos et medicus de Tennibach, dominus Cüno 
miles de Valkenftein, frater domini Dietrici Gregorii militis de Valkenttein, 
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Bruno filius quondam domini Conradi nobilis dieti Stollen, et Conradus, Silius 
quondam domini Heinriei militis de Emphingen etc. Quia sigillum proprium 
non habet, sigillo mariti sui vsa est et contenta. Datum in Verftetten, in 
vigilia b. Joh. Bapt. Das Eiegel in Maltha beſchädigt, zeigt einen vechts ge— 
neigten,, breiedigen Schild mit 2 Bogen, zwilchen welchen ein auffliegenber 
Falke, auf dem untern Bogen unter dem Falken bie Andeutung von Steinen, 
auf dem linken Ede des Echildes ein geichlofiener Helm mit einer Art hoher 
Mütze, auf welcher bas Bild bes Schildes wieberholt ift, Umjhr.: F... REGO 
0.0. ENSTEIN. — Ferner: 

1291. — 6. Jul. — Bruno miles de Stöfenberg et domina Anna, soror 
ipsius Brünonis militis, nec non de consensu Richhildis, vxoris legittime Brü- 
nonis militis predicti, bona infrasceripla ac proprietatem eorumdem cum 
omni iure etc, vendiderunt preposito et conuentui monasterii de Omnibus 
Sanctis pro propriis et liberis et ab omnis census onere penitus absolutis pro 
pretio viginti septem marcarum minus vno fertone argenti etc, Specificatio 
auteın bonornm est hec et sita sunt in hunc modum, In parrochia videlicet 
Walhulme (Raldulm) bona, que vulgariter dicuntur Roitenlehen. item ibidem 
daz lehen an der matten. item in parrochia Sahfbach bona dicta Bappus- 
Zehen. item ibidem bona dicta Heiloflehen. item in parrochia Achere bona 
dicta das lehen an Wehelines berge, item ibidem bona dieta daz lehen zy 
Hornberg. pridie Non. Julii, 


1291. 10. Aug. — Er. Egeno v. Fr. ertbeilt dem Klofter Thenz 
nenbadh das Bürgerreht von Freiburg mit Befreiung von Laften und 
Steuern und beftätigt demfelben bie ihm von feinem Water und ber — ge 
währten Privilegien. 


Wir grafe Egene von Friburg fonden allen, die diſen brief fehent 
oder horent lefen, daz wir den erberen geiftlichen herren, abbet Meins 
warten von Thennibach, vnd den conuent vnd das clofter durch die 
liebi, die wir 30 in, vnd onfer vordern 38 iren vordern, han vnd ge⸗ 
hebet hant, ze burger nemen ze Friburg vnd enpfhahen alfo, daz fü 
ons, noh onfern erben enfein gewerft noch ftöre geben folen, noh od 
ir nabfomen, vnd folen Dod dar vmbe befte minre rehtes an der burg⸗ 
fchefte ze Friburg nöt han, noch fchirmef von onf, alfe fb an iren bries 
fen hant von vnſerm vatter feligem vnd von vnſern burgern ze Fri⸗ 
burg, bifigelten mit vnſerſ vatter vnd mit der ftette ingefigel. Die 
felben briefe ftetegen wir dem vorgenemetem clofter ze Thennibach und 
iren nahlomen for onf und für alle onfer erben mit difem gegenwerti⸗ 
gem briefe, den wir in han gen befigelt mit onferm ingefigel. Daz 
bis ftete dem vorgefchribenem clofter und allen iren nahfomen von In 
vnd alfen vnſern erben vnd war belibe, dar vmbe geben wir in diſen 
offenen brief ze einer bezbgunge und ze einem vrfunde, befigelten mit 
onferm ingefigel. Diz beſchah ze Friburg, do man zalte von gottef 

Zeitfärift. X. 16 
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gebörte zwelfhonder tar nonzeg tar vnd ein tar, an fante Raurencien 
tag. 

Mit dem heichäbigten Siegel des Grafen in grauem Macs an leinenen 
Schnüren. 

Dieſe Urkunde iſt nad) dem Originale in dem Thennenbacher Archive ges 
geben, da fie jo vollftändiger ift, als bie Abbrüde bei Schöpflin HZB. v. 298 


und Schreiber, Urkundenbuch ber St. Freib. im Br. I, 1. ©. 119. Bol. 
auch deſſen Gſch. d. St, Frbg. I, 24 und Münd 1, 165. 


1291. — .10.Dec. — Graf Friderich v. Fürftenberg und 
fein Bruder Conrad, Canonicus zu Conftanz, verfaufen mit Zuftimmung 
ber Gemahlin Friderichs, Udelhild, dem Klofter Allerheiligen eine 
Geld-, Hühner: und Habergült und die Hälfte des Waldes und ber Aeder vom 
Nothenfelsgut um 4 Pb. H. zu freiem Eigen, 


Notum sit vniuersis tam presenlibus quam futuris, presentes litteras 
inspecturis, quod nos Fridericus comes de Fürftenberc, accedente con- 
sensu et bona voluntate Vdelhildis 1, nostre coniugis, necnon CGonradus 
frater noster germanus, canonicus ecclesie Gonstantiensis ?, vendidimus 
et in hiis scriptis nos vendidisse confitemur religiosis viris . „ preposilo 
et conuenlui monasterii Omnium Sanctorum, Premonstratensis ordinis, 
Argentinensis dyocesis, redditus duarum vncearum ꝰ monete Argenti- 
nensis, duorum pullorum et vnius octalis * auene, annualim soluendo- 
rum, necnon mediam partem tam nemoris quam agrorum predii seu 
fundi dicti Rotenvelfe ®, mero jure dominii et proprietatis ad nos per- 
tinentium, pro quatuor libris denariorum monete Argentinensis, quas ab 
eisdem nos recepisse integraliter publice recognoscimus et fatemur, 
omne jus, dominium et proprietatem, que nobis in predictis bonis con- 
petebant et conpetere videbantur , in prefatos .. prepositum et conuen- 
tum libere transferentes, constituentes nos warandos dictis preposito et 
conuentui dictorum bonorum contra quemlibet hominem iuxta terre con- 
suetudinem, vi est juris, et renunliamus omni juris auxilio canonici et 
ciuilis contra prefatos prepositum et conuentum, nobis super repelitione 
dictorum bonorum conpetenti in presens vel in posterum conpetituro. 
Specificatio autem predii predicti seu fundi hec est, ab oriente termi- 
natur in monte, qui dicitur Grinto 6, ad oceidentem habet terminum 
riuum, qui dicitur Nortwaffer 7, ad aquilonem riuum Athelinefpach $, 
ad meridiem vero in riuo, qui Rötenbach ? dieitur, terminatur, Testes 
Jacobus viceplebanus in superiori Wolua, frater Heinricus de Omnibus 
Sanctis, viceplebanus in Oberkirche, Conradus de Butelnbronme 1°, 
Sifridus scultetus de Wolua, Albertus scultetus de Oberkirche, Heinri- 
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cus dietus Vhlinger, et alii fide digni. In cuius rei perpeluam me- 
moriam et inconmulabılem firmitatem sepediclis preposito et conuentui 
de Omnibus Sanctis litteras presentes tradidimus sigillorum nostrorum 
munimine conmunilas. Actum et datum per manum magistri Alberti de 
Horwe notarii curie nostre, anno domini Mo. CC, Nonagesimo primo, 
feria secunda post festum beati Nycolai. 


Beide Siegel ganz abgegangen. 


Eine andere Urkunde über benfelben Gegenftand ift nur von bem Grafen 
Friderich v. Fürftenberg, mit feiner Gemahlin Udelhild Zuftimmung, 
vom nämlichen Datum und Jahr ausgeftelt und mit obiger gleichlautend ohne 
ben Zuſatz neenon Conradus — Conftantiensis, hat nad) conftituentes noch 
etiam nos warandos, dann Achalmefpach — Butelbrunne — [figilli noftri mu- 
nimine — Nicolai, Das Eiegel in bräunlihem Wachs ift oben und rechts ab- 
gebrochen (vgl. oben Urk. v. 30. Apr. 1237 und 1291 0. T. u. M.). Hier ift 
in bem breiedigen', am Rande gewolften Echilde ber Adler deutlich, auf dem 
Wappenrode auf Bruft und Hüfte Adler, ringsum Borden oder Franfen, ebenfo 
an ber Pferdedecke, die cuf der Hüfte, dem Halſe und ben vorn herabhängenden 
Theilen Adler hat, Umichrift: ... RIDERICI. * COMIT.D.... 


! Aus dem Wolfachiſchen Dynaſtengeſchlechte. S. Münd 1, 289 und 
vgl. IV (Fickler) 398. Ztſchr. IV, 280-291. — ? Bol. über iin Münd I, 
284 flg., aber auch IV (Fidler) 398. — 3 Ztſchr. IH, 315 unter Speier. — 
* Octale = Achtel Malter, —  Rothenfels, ein Geländnamen bei Allers 
heiligen nad ben unten in bev Urkunde angegebenen Gränzen. — 5 Der 
Grintberg oder die Gründe ijt der Höhenzug, der am Kniebis beginnt 
und ſich nördlich, öftlih von Allerheiligen, binzieht, und wovon bie Hor— 
nisgründe, wo das Kappflerthal oder in der Urk. v. 1291 0. T. u. M. 
ſ. g. Acherthal beginnt, der höchſte Gebirgstopf if. — 7 Nordwaſſer hieß 
damals der Bady, der nördlich von Allerheiligen von den Gründen ber: 
ab fommt und dann an Allerheiligen vorbei fich ſüdlich ergießt. Jetzt heißt 
er bei jeinem Anfange Gründbach, dann Lierbach, und zulegt Nordwaſ— 
fer und bildet die weltliche Gränze des Rothenfelsgutes, — 5 Atheli— 
nesbadh kommt von den Gründen, ergießt ih füdlih von Allerheiligen 
in bas Norbwaffer, und ift einer dev kleinen Bäche zwifchen Allerheiligen und 
dem Rothenbach. — Rothenbach entipringt ebenfalls an den Gründen, ſüd— 
lih von dem Athelinesbadh und fällt auch in das Nordwaſſer. — 19 Bittel— 
bronn im O. A. Horb, 


Aus dem Archive des Klofters Allerheiligen. 


1292. — 26. Febr. — Der Eonftanzer Dompropft Gonrad, Graf 
v. Freiburg, ertheilt dem Klofter Güntersthal ein Vidimus über bie ben 
Kiftercienfern von Papft Alerander IV gewährte Freiheit, ben Gründern 
ihrer Klöfter und andern Chrifigläubigen Begräbnißftätten. in ihren Kirchen zu 
geftatten. 


Nos CGvnradus, prepositus ecclesie Constantiensis, comes de Friburg, 
6* 
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vniuersis Christi fidelibus salutem in eo, qui est omnium vera salus. 
Litteras domni pape cum vera bylla et filo integro nos vidisse et legisse 
nouerilis in hec verba. Alexander episcopus, seruus seruorum dei, di- 
lectis filiis... abbati Cystercii eiusque coabbatibus et conventibus vni- 
versis Cysterciensis ordinis salutem et apostolicam benedictionem. 
Deuotionis vestre precibus benignum inpertientes assensum, vobis auc- 
toritate presentium indulgemus, vi si fundatores domorum vestrarum, 
vel quicumque alii fideles apud vos elegerint sepulturam, dummodo 
non sint excommunicati, uel interdicti, sev publiee vsurarii, vt eorum 
devocioni uel extreme voluntati nullus obsistat, liceat vobis ipsorum 
corpora, cum decedunt, non obstante alicuius contradictione lemeraria, 
recipere ac ecclesiastice tradere sepulture, salua tamen canonica iusti- 
cia illarum ecclesiarum, a quibus mortuorum corpora assumuntur, Nulli 
ergo omnino hominum liceat, hanc paginam nostre concessionis infrin- 
gere, vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare 
presumpserit, indignationem omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli, 
apostolorum eius, se nouerit incursurum. Datum Laterani x. Kalend. 
Marcii, pontificatus nostri anno tercio. * Quia igitur predictas litteras 
vidimus et diligenter perspeximus sanas et integras, non rasas, non 
abolitas, nec in aliqua sui parte viciatas, dilectis in Christo... abba- 
tisse et conuentui de G'vnterftal, dicti ordinis Cysterciensis, Constan- 
tiensis diocesis, presentes litteras contulimus, sigilli nostri karactere 
consignatas. Datum apud Friburg, anno domini M®, CCo. LXXXX®, 
secundo, feria tercia proxima post Mathie apostoli. ** 


Das ſchon befannte parabolifche Siegel des Eonft, Dompropfts Conrad 
v. Freiburg in rothem Wachs, wie X, 97, unten ein Stückchen abgebrochen. 


* 20. Gebr. 1257, — ** Diefe Urkunde verdanken wir der Gefälligfeit bes 
Pfarrers Haid in Lautenbad, eines eifrigen Geſchichtsforſchers, der mit vie= 
lem Fleiße und großer Aufopferung hiſtoriſche Dofumente fammelt, 


1292. — 1.Apr. — Graf Conrad dv. Fr, Dompropft zu Eon: 
ftanz, und Graf Egeno, Herr zu Freiburg, urfunden, daß vor ihnen Frau 
Junte Snewelin, des Ritters Conrad Snewelind. J. Wittwe, bem Klofter 
Güntersthal ihren Hof zu Kroßingen, alles ihr Gut zu Ober: und Nie- 
ber:Reuthe, und verfchiedene Gülten zu Weißweil, Wiehre und Wendlin— 
gen aljo vergabt und überlajien hat, daß fie Alles um einen jährlichen Zins 
von einem Schill. Penn, auf Martini wieber empfangen und Tebenslänglich zu 
genießen haben fol, 


Wir grave Ehnrad von Friburg, tonbropft von Koftenz, vnd wir 
grave Egene, herre ze Friburg, tün font allen, die nv fint vnd nah vnſ 
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font, die difen brief fehent oder hörent Iefen, daz vor vnſ vnde je vn⸗ 
ferre gegenwerti fro Jonte Snewelin, div Conradeſ feligen Snewelinf 
dez ritterz, dez iongen, elichv hof frowe waz, gap lideffiche vnde Ier, 
mit gefondenf libe, ane alle geverde vnd afoft 1, Interliche durch got, 
allez daz got, daz hie nach geferiben ftat, irn hof ze Krozingen, vnd 
ſwaz fi da hatte, vnde allez ir gbt ze Oberin vnd ze Niderin Roti, 
onde nivn motte 2 geltez ze Wifwil, onde fionfzehen motte roggen gel- 
tez ze Zeringen, ze Ober Würt 3, bi der brogge driſſeg ſchillinge gel- 
tez, ze Würi in der Witvn gaffon ane drie pfenninge fiben fchillinge 
geltez, bi dem ftege ze Würi fonf fhillinge geltez ond fehl bunte, vnde 
fwaz fi ze Wendelingen * hatte, ze den fiehan an dem velde 5 vier 
ſchillinge geltez, vnde von zwein gartan ze fante Gallen bronnen 6 
vier jchillinge geltez, der ebtifchinnon vnd der ſamenvnge von Givnterf- 
tal dez ordenſ von Cittelz, und verzibe fich dez felben gbtez allez fa- 
ment, onde fafte 7 die frowa von Gonterftal in lipliche gewer vnd in 
gemalt dez felben gotez, vnde enpfhie daz felbe gut allez ſament wider 
von in vmbe einen zinf ze irme leben alleine vmbe einen fchilfing 
phenninge ze fante Martinz mez alfo, fwenne fi en ift, daz daz felbe 
got allez fament lidig ift dem clofter ze Gonterftal, vnde enfein ir erbe 
je allem dem gbte, jo da vor genemet ift, enfein reht het, noch fol han. 
Diz beſchach ze Gionterftal in deme clofter vor vnferre mdbter, der als 
ton grevennpn, vnde vor der ivngvn grevennpn von Sriburg ®, meifter 
Chnrad Nofbome, Johannef dem Seriber, bern Borchard dem Scho- 
neberren, bern Heinrich von Egebotingen ?, bern Nicolauf Odelin, 
Manegolde, der der forn Iobon pfliget 1%, vor ſweſter Gbton ber eb⸗ 
tiſchennvn ze Gönterftal, fwefter Werndrot der priolinon, fwefter Ans 
non Lepinon, fwefter Adelheit von Mivneingen, fweiter Jvntvn von 
Wiſwil, fwefter Konegonde von Bra. Vnde won dilb gift vor vnſ 
beſchach, dar vmbe han wir der ebtifchinnon onde der famenonge von 
Gonterftal gen difen brief ze einer beziogunge vnde ce einem offenne 
vrkvnde der ſelbvn gift, befigelten mit onfer beider ingefigeln, dvrch der 
for genemeton frown fron Jonton Snewelinvn bette. Dirre brief 
wart geferiben vnd gen in dem jare do man zalte von gottez gebiorte 
zwelfhvndert far nivnceg iar ond zwei far, an dem nehſten zinftage nach 
bem balmetage. 

Mit 2 Siegeln an ichmalen, weißen, leinenen Bänbeln : a) bas des Dom- 


propfis Con rad v. Freiburg zu Gonftanz in rothem Wachs, wohl erhalten; 
— b) das bes Grafen Egeno HI v. Freiburg in Maltha, ſehr beſchädigt. 


Falſchheit, Trug. — 2 ©. oben Urf. v. 30. Sept. 1383, Anm, 2. — 
3 Wiehre bei Freiburg. — ? Wendlingen am Schönberg im A. Freiburg, 
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— 5 lleber Feldfiehe f. Ztichr. 7, 259, 263. Nordöſtlich won Wendlingen 
und Ufihaufen ift no ein Gutleutfeld. — $ Diefer St. Gallenbrunnen 
(das Klofter Et. Gallen hatte in dieſer Gegend bedeutende Befigungen) wird 
wohl am Echyönberg in der Gemarlung von Wendlingen gewejen fein. — 
mſetzte. — 5 Die Mutter diefer beiden Grafen ift Sophie v. Zollern, bie 
jüngere Gräfin ift wahricheinfich die Gemahlin Egon’s, Catharina v. Lich- 
tenberg. — ? Emattingen im A. Bonndorf. Des Grafen Conrad Kaplan. 
©. Urk. v. 20, Auguft 1294, — 10 Schüttemeifter. 


1292. — 9, Aug. — Graf Egen v. Freiburg urfundet 
über eine Zeugenausſage, daß die Freiburger Bürger Andreas von 
Totticken und Gottfried, feines Bruders Sohn, von dem Gra— 
fen einen Zehnten zu Selden von dem beften, dem Klofter gehörigen 
Gut, aus Aeckern und Matten beftehend, zu Lehen gehabt und dieje es 
dem Kfofter zu Lehen um 14 Mutt jährlichen Haberzind gegeben hät- 
ten. An St. Lorenzen Tag. 

Steht in ben Annal, Seldens, 


1292. — 9. und 12. Dez, — Die Stadt Freiburg ver- 
fpricht dem Deutſch-Orden Entfchädigung für allen ihm zugefügten 
Schaden. Graf Egon v. Freiburg ift Mitbeftegler. 

Die Urkunde ift gedbrudt bei Schreiber, Urfundenb. I, 1. ©. 119 flg. 
Unfer Original weicht in ber Schreibung ab: horent — fun — daz — bri= 
ber (immer) — von ber Tutjhenhofe — bürger — Briſgoewe — an irme — 
brödern (immer) — deſ grauen — über ein — alfe hie — daz fie ben bri- 
bern ir ba] — füln — alſ ez — e daz ſi ez — brechen — baz man bag — 
Dfteron (immer) — öd (immer) — daz fi — fo’In abetin — heiltin — fv/In den 
abetin — lantkomendiur (immer) — vnarwenig — ervarnt — vf im orben 
— ſüln öch — daz fi — daz 5 — fülen — abetin — nehften (immer) — 
baz fi eine phrindbe, die — ſoln — Sünegihten ben nehſten an einen alter ei- 
nen — tütfhen — ze ere — graue (immer) — bur — bar zr — felbef güte, 
daz ber phrinden — haſe — füln — v'ber Rin ze varnde — vnde nut — e 
daz — baz ber — ber aptrunnig — führt — heiszen vf der ftat varn — wolte 
er deſ nat tin, fo füln — obe fü — und ift daz — Tüfelinge — ſchultheizze 
— vergohen — von v'nf — baz wir — ftete — bei nat — bürgen — ſchült⸗ 
heiſſen — Ziligen der — Johanſen (immer) — Hogen von Munzingen — 
Erozzingen — Johanſe von Munzingen — Ribolfen den Ninkorfen — Chi: 
helin — Conrat Choͤchelin — Kielin — Einrat Snewelin — Kurnegge — 
Einrat (immer) — Ridolf (immer) — Luüfrit — Burcart (immer) — Ho’biidh: 
mann — Ströpber — Evnrat — Boeſchelin — ber Berler — Zinberman — 
Rẽeͤdeger der Emit, Loechelin den protbecken — Müller — Gunrat der — Sichre 
ler — Keuer — be Bilder — Das die felben bürgen — nehſten aht — fon 
entop'rten — git — füln — bie wille, vntze — gangeliche daz — Bühterwanı 
gen — Meriien — Zutfhenhufe — öch für v'nſ — brider, daz — jine — 
vinjerf — vnd laen varen — fonderlihe — vnf — vnd bem — von ber jel: 
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bun getat — ſchultheizze — burgen alle — baz wir — bie vorgenanten .gifel- 
haft — obe ez ze — Har vber — vrfünde — graue Egene — v/nferu — 
diſen — Diz ding — Kilchoven — gottef gebürte zwelfhundert nunzig — jar 
— nehften — Niclaweſ — nehſten. — Die Siegel an weißen, ſchmalen, Yeine- 
nen Bändeln (1 in grünem Wachs, bie übrigen in Maltha). Vgl. darüber 
Schreiber. a) Umihr.: +S.M...PIT.SCE. MARIE. TE... — c) Umfghr.: 
+ S. CONMENDATORIS , ALSATIE . ET . BGVNDIE, 
Aus dem Archive ber D.Ord.Com. Freiburg, 


1293. — 19 Febr. — Bei einem Bertrage zwifchen König 
Adolf und Biihof Conrad von Straßburg über flreitige Bes 
figsungen im Elſaß und Breisgau ift Graf Egino v, Frei- 
burg Zeuge. 


Zeitſchr. VI, 127, Aus dem Orig, des Präfefturarhives zu Straßburg, 


1293. — 28. Aug. — Graf Egen ertheilt der Stadt Frei— 
burg mit Wiffen und Willen des Raths und der Gemeinde eine neue 
Berfaffungsurfunde. 


Schreiber bat fie in jeinem Urkundenbuche der St. Freib. I, 1. ©. 123 
nah dem Originale abgebrudt. Mir befigen biejelbe in einem Vidimus, bejien 
Eingangs: und Schlußformeln fo lauten: Wir der burgermeifter ond ber 
rate zü Endingen befennen offentlich vnd tünt funt aller menglichem, 
das vff huͤt dato dig briefs für uns offen räte fomen ift der edel herre 
bern Jacob herre zü Stouffen, vnfer gnediger Tieber herre, hät vns 
gezögt vnd fehen Tauffen einen bermentin brief mit anhangenden ins 
figefn, der dann gans gerecht vnd vnargwonig tft vnd wift von wort 
ze wort, als harnach gefchriben ftät. — Vnd das wir nun femlichen 
obgefchrieben brief alfo vor ons in vnſerm offen räte gehept, den ge— 
feben , gelefen und gehört haben Iefen, ber dann an berment, an ge— 
ſchrifft ond infigeln gang gerecht, onuerfert vnd vnargwoͤnlich ift, Das 
fagen wir off onfer eyde, ‚fo wir Dann vnſer gnedigen herreſchafft von 
Defterrich ꝛc. gefworn haben, vnd des zü einem waren, fteten vrfund, 
fo haben wir der obgenanten vnſer ftatt Endingen gemeyn infigel ge— 
henft an difen brief, der geben ift vff zinftag (28. Apr.) vpr fant 
Philipps vnd fant Jacobs der heligen zwolffbotten tag, den man nempt 
den Meigtag (1. Mai), des jars, do man zalt nad Erifti geburt 
viergehen hundert fechtig vnd ein jare. 

Mit dem runden Siegel der Stadt Endin gen auf grünem Wachs, von 


weißem umgeben, Gepräge etwas undeutlich, läßt aber doch ben uſenbergiſchen 
Flügel erkennen, und von der Umſchr.: 7 8. CIVITAT , . ENDNGEN.. 
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Außer biefem Vidimus ift noch eine beglaubigte Abſchrift vom 19. Juni 
1662 vorhanden. 


1293. — 28. Aug. — Derſelbe gibt der Stadt Freiburg eine 


neue Bürgermeiſter⸗ und Zunftordnung. 

Wir beſitzen nur eine beglaubigte Abſchrift von dieſer Urkunde, welche 
Schreiber, Urkundenb. I, ©. 140 flg. mitgetheilt hat. — Beide Urkunden 
ſind in dem Breisgauiſchen (Oeſterr.) Archive. Vgl. über dieſelben, ihre 
Veranlaſſung und Folgen Münd 1, 159, Schreiber, Geſch. d. St. Frb. U, 78. 


1294 — 6. Jan. — Conrad v. Blumenberg und feine 
Gemahlin Elifabeth v. Biefingen maden einen gegenfeitigen 
Erbvertrag, in welchem er derfelben feine Eigengüter zu Bonndorf, 
Münchingen, Mauden, Wilolfingen (Wilfingen), Ewa- 
tingen und Hüfingen ıc. verjchreibt. Graf Sriderihv. Fürs . 
ftenberg ift unter den Befteglern. 

Diefe Urkunde fieht bei Neugart Cod. dipl. Alem. II, 341 fly. Bergl. 
wegen bes Datums feine Anm. m. auf ©. 342, Er rechnet den Anfang bes 
Jahres vom 25. Dez. an. Dann ift aber Mittwoch, darauf der 29. Der. Ich 
babe das Datum nad dem Aulianifhen Kalender genommen, — Die Abmwei: 
Hungen von unferm Originale find größten Theil auch durch den Mangel ber 
nöthigen Typen entftanden: goteſ — Einrat (immer) — Blimenberce (immer) — 
tm — brief — hoerent — han — fir — gites — fir — götes — rehte — 
Überlebet — eirbe — töde — für — erben fir reht — veirgihe öh — güte 
ir wer fol fin fir reht — vnd (immer) — gerihte — veirgihe öch — brleue 
— vorgenantvn — wern — gaiſlichem vnd — gerihte — brieve — git — 
ziv Bondorf — git (immer) — Eiihain — ziv (immer) — Minedingen — 
mili ziv — mil ziv Weiſtorf — Miller — eilliv — Meiftorf — Egeboetin: 
gen — hotret —- hibe ziv Hͤvingen — wär — ſteiti — brief ziv — vrfünde 
rehton wärhait — bite — gotes — Firftenbere — Hainrichen von Blimenberc 
— brider — hern Walgeren — brief — gotes — Firftenbere — geigenwertis 
gen brief — Conrateſ — fteitifait — brief — oͤch ziv — gotef gebVrte wärent 
Mitehon — ingänden järe. (V und uͤ ift überall vv und ur geichrieben.) 

An dem Originale hängen 5 mehr ober weniger befchäbigte Eiegel in 
Maltha an ſchmalen, geflochtenen, weißen, Teinenen Bändeln: a) parabolifch mit 
figenbem Biſchofe mit Infel, Stab und ſegnender Hand, Umſchr.: + 8. HAINR'. 
DEI. GRA.. EPI.. ECCLIE . CONSTANCIENSIS. — b) Bon dem jchon beichrie: 
benen ©. Friderichs v, Fürftenb. nur wenig übrig. Hier ift ber Buſch auf 
bem Helme beutliher. — c) das breiedige ©. des Conrad v. Blumenberg 
mit 8 Eijenhüthen in 3 Reiben (4.3.1), von ber Umſchrift übrig: .. RADI. 
d) rund, in breiedigem Schilbe ein aufrechter, rechts gefehrter Löwe, Umſchr.: 
«5... NHERI.DE.CIM... e) breiedig, in breiedigem Schilde ein Helm mit 
einer Mütze, beren zwei lange Zipfel in die obern Eden des Echildes reichen, 
Umfhr.: + S. WALCHERI . DE . BISINGEN (faum zu erkennen). Es waren 
aber 6 Siegel an ber Urkunde, von welchen das fünfte, das bes Heinrich v. 
Blumenberg, ganz abgegangen ift. 

Aus dem Archive des Groß: Prior, Heitersheim. 
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1294. — 17. Juli. — Graf Egon v. Fr. benrkundet, daß mit 
feiner Zuftimmung fein Dienfimanı Wilhelm v. Keppenbad 2 Pid. Pien. 
weniger 3 Schill. Gült auf der alten Keppenbah um 20 Pfd. 7 Schill. an 
das Klofter Thennenbad verkauft hat. 


Wir grafe Egen von Friburg tön font allen, die diſen brief fehent 
oder hörent leſen, daz Willeheln von Keppenbach, vnſer dieneſtman 
het verkofet mit vnſerre wiſſende vnd willen, vnd mit vnſerre hant den 
erbern herron, dem abbet vnd dem conuent von Thennibach, des ordenſ 
von Citels, ſines eigenſ zwei pfont pfhenninge geltes, drige ſchillinge 
minr, vmbe ſoben ſchillinge vnd zvenzeg pfont, ie den ſchilling gelteſ 
vmbe einlof ſchillinge pfhenninge, vnd lit daz gelt bi der alton Keppen⸗ 
bad *. Vnd wan dis beſchehen iſt mit vnſerm willen vnd mit vnſerre 
hant, vnde dvrch Willehelmeſ von Keppenbach notdvrft, ſo hen wir den 
vorgenemeten herron von Thennibach gen diſen brief ze einem offenne 
vrkvnde, beſigelten mit vnſerm ingeſigel. An diſem kofe waren bröder 
Heiürich der prior von Thennibach, der ze Friburg ſchuͤlmeiſter waſ, 
bröder Meinwart der Smit, bröder Cbnrad Rigalde der kofman, Bur⸗ 
hart Meinwart, der ritter, her Wernher und Johannes von Stölingen, 
Meni Ederli, Burchart der Suter von Keppenbach, vnd ander biderbe 
Iöte. Dirre brief wart gefchriben vnd gen in dem iare, do man zalte 
von gottes gebbrte zwelfhondert iar, nönzeg iar, vnd vier iar, an dem 
nebften fameftage nah fante Margareton tag. 


Siegel des Grafen beſchädigt. 


* Die Burg Keppenbacd bei dem gleichnamigen, zu Freiamt gehörigen 
Dorfe, etwa 2 Etunden von Emmendingen, womit die von Keppenbad von 
den Grafen v. Freiburg belehnt waren, nahe bei Thennenbach. 


Aus dem Thennenbacher Archive, 


1294. — 20. Aug. — Die Hinterlaffenen Kinder Reinharts v. 
Falkenſtein verkaufen auf den Rath ihrer Verwandten und mit Genehmigung 
ihrer Herren, der Grafen Egino mıd Conrad v, Freiburg, ihren Hef zu 
Holzhanfen, der vom ihren Eltern an das Frauenklofter Adelhanien ver- 
pfändet war, um dieſe Schuld tilgen zu fönnen, um 70%/, M. ©. an das Klo: 
ker Thennenbacd mit aller Zugehör zu freiem Eigenthum. 


Alle, die nv fint, vnd nah vns font, die difen brief fehent oder hoͤret 
leſen, die fon wiſſen, daz dv fint, bern Reinhartef feligon von Balten- 
fein kint, Dominicus, Reinhart, und... ! gemeinliche mit einander, 
mit vatter vnd möter frönde vnd mage? rat vnd helfe, dord nl 
diorfte und vmbe irn merren nvz ben verfoffet irn hof ze Hotipoien ® 
mit allem veht, alfe fo vnd iv vatter felige ven felben Hof Hatten, ie ein 
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malter geltef vmbe drie marche filbers,, den erbern berron, dem abbet 
ond dem conuent von Thennibach vmbe fubenzeg marche vnd vmbe ein 
halbe marche ſilbers, Friburger geloͤteſ, vnd ſint och dv kint des ſelben 
ſilbers von in ganzliche gewert. Vnd waf der ſelbe hof von ir 
vatter vnd von ir möter verſezet den fröwan von Adelnhoſen“ 
vmbe vierzeg marche ſilbers ze einem genemeten tage alſo, hettin 
dv ſelben kint den ſelben frowan not gen die vierzeg marche ze 
dem zil, alſe es geſezet waſ, ſo hettin ſo den hof verlorn, vnd 
verkofton ſo dar vmbe den hof dor ir beſſervnge, wan in wart 
ze gewüne vnd ze noze ein halbv vnd driffeg marche filbers, und 
gaben die vierzeg mare den frowan von Adelnhvfen. Vnd fun dv 
fint des felben hofes vnd def götef, daz drin horet, der herron von 
Thennibach wer fin, ſva fv fin bebhrfen, vnd hent och in den felben 
bof gevertegot mit ird herren hant, grafe Egenne von Friburg. Vnd 
beſchach daz ze Friburg in der ftat, in dem bofe ze der Rebon mit reh⸗ 
ter vrteilde vor grafe Egene von Friburg vnd finem bröder, grafe 
Conrade dem Tönbrobfte von Coſtenz, bern Heinrich von Egebötin- 
gen d, finem fapelan, bern Burcharde dem Schönberren, kilchherren ze 
Biffingen 6, bern Johanneſ Kozzen, dem fenger von Kolmer 7, Fild- 
herren ze Böchein ®, hern Töfchelin, kilchherren ze Pfafenwiler ?, mei- 
fter Walther dem fchölmeifter ze Friburg, bern Gregorien vnd bern 
Conen von Valfenftein, der finde vetern, die den hof verfofton mit rat 
an ber finde ftat, vnd fin wer fon fin mit den finden, vnd vergehent 
def an difem briefe vor bern Dietrihe von Thöfelingen dem ſcholt— 
beiffen ze Friburg, bern Hvge von Monzingen, hern Hyge von Croz⸗ 
zingen, bern Johanneſ Snewelin, bern Stephan Snewelin, hern Jo— 
bannef von Körnberg :°, bern Conrad Kozzen dem iungen, hern Jas 
cobe dem Siernezer, bern Heinrihe von Monzingen, den rittern, vor 
bern Burcharde dem alten Torner '1, Abrehte dem Rintfofen, dem 
Ziligen, ond vor finem bröder dem Strofer, Abrehte dem Langen, vnd 
vor andern biderben Töten gendgen. Wir grafe Egen von Friburg, 
warn dp fint nvt waren ze ir tagen fomen, wan wir fahen vnd hörten, 
ond od daz erfanden, daz der fof den finden beffer waſ getan, denne 
gelan, gehvllen 1? des foffes mit der finde vetern Gregorien und Con, 
ond mit andern ir frönden, die an dem fofe waren, vnd gaben wir vnd 
vertegotton den jelben hof ze Holzhoſen dem abbet vnd der femenonge 
ze Thennibach, da dv Fint zegegini waren, Vnd har omme ze einem 
offenne vrkvnde vnd ftäti 13, fo hen wir dem felben abbet ond conuent 
von Thennibach gen difen brief, befigelten mit vnſerm vnd mit Grego- 
rien ond Ehnen von Balfenftein ingefigeln. Dirre brief wart geſchri⸗ 
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ben vnd gen in dem iare, do man zafte von gottef gebörte zwelfhvndert 
iar, nönzeg tar, vnde vier iar, an fante Bernhardes tag. 

Mit drei Siegeln in grauem Wachs au blau, rotb und weißen Seiden— 
jhnüren : a) das de8 Gr, Egene v. Freiburg, — b) des Gregor v. Fal— 
fenftein, wie an Urk. v. 23. Juni 1291, Umfchr,: +5. GREGORII . MILITIS . 
DE . VALKENSTEIN. — c) bes Euno v. Falfenftein, wie an Urk. v. 1286, 
Umſchr.: 7 S. CVNONIS. DE. VALKENSTEIN, 


1 Der Namen ift ausgelafien. — ? Verwandte. — 3 Holzhauſen, ein 
ſehr alter Ort im A. Emmendingen. — + Das Frauenflofter Abelhaufen, es 
ſtand, ſchon vor Freiburg, in ber Wiehre, die Nonnen zogen aber nad deſſen 
Zerſtörung zu Ende des 17. Jahrh. nach Freiburg, wo fie ih anbauten. Es 
ift das f. g. Neue Klofter in der Stephanienvorftadt. Vgl Schreiber, Geld. 
u, 22, Münd IV (Fidler) ©. 393, — 5 Ewattingen im A. Bonnborf. 
— 5 Biefingen im A. Radolfzell, — 7 Kolmar, — 5 Buchheim im A. 
Freiburg, ift jegt Filtal von Hugftetten. — ? Im A. Staufen. — 19 Burg 
Kirned ftand bei Unterfirnad im A. Billingen. — !! Die Ritter v. Turner 
hatten ein Schloß hinter Wiehre bei Freiburg, — 12 beiflimmen, genehmigen. 
— 13 Beitänbigfeit, 

* Aus dem Thennenbaher Archive, | 
Dambader. 


Urfundenlefe zur Gefchichte fchwäbifcher Klöfter. 
(Fortfegung.) 


1325. — 13. Dez. — Sifrit Schöne verzichtet gegen die Pfleger 
dc8 im Bau begriffenen Etiftes auf feine Gitter und Rechte zu Herwartftein 
um 3 Mit, Korns, 


Ich Sifrid genant der Schone ton font vnd verieh offenlich an diſem 
brief allan den, die in fehent oder horent leſen, daſ ich allaf daf güt 
vnd allef daſ reht, daſ ich het ze Herwortftain, ef fi an hoffteten, an 
holz, an velde, an wiſmat, an efferen, an waffer oder an waibe, bes 
fuchz vnd vnbeſuchz, han vf geben den geiflichan herren, prüder Hain- 
rich genant von Heggebadh ?, phleger, ond auch allan finan gefellen, 
prüder Marquard vnd prüder Rbdolf genant von Bläburen 2, vnd 
pruͤder Berhtöft, dem conuerf, vnd auch der geftipht, die fie ba bs 
wende fint, vnd auch allan den, die 36 ber felben geftiftt durch reht 
horende fint, die da iez fint oder hernaud fomen mugen, beidiv Durch 
got und Durch liebe, die ich 30 zin hett vnd iemmer han wil. Vnd dar 
vmb fo hant fie mir gefchenfet ahte malter fornf, vieriv winterigef, vnd 
vieriv fomerigf 9, Div ich von in enphangen han. Vnd def vorgenan- 
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tef gütef han ich mich verzigen mit fo getanen ahte vnd befcheidenbeit, 
daſ weder ich noch dehein min erben dar näch niemmer mere gefpreb- 
ben foln 5 nod enmvgen, weder mit worten noch mit werfen, weder 
an geiflihem noch an weltlihem gerihte. Vnd daſ daf aljo war fi, 
def fint geziof, ain erber ritter, her Walther von Scharenftetin 6, Con⸗ 
rat, fin fon, Rodolf der VBezzer 7, Livpolt Gervnk, Alberth der Koch- 
bener, Marquard der Zinfmaifter, Marquard ber fchblmaifter, vnd 
ander erber Iute, die dabi waren ond ef fahen vnd horten. Zeiner 
ftetefeit vnd offem vrkvnde aller der ſachhe, vnd hie vor gefehriben 
ftant, fo han ich vorgenanter Sifrid der Schone difen brief gefigelt 
geben der vorgenanten ftift ond den vorgenanten herren mit mim ai— 
gem infigel. Do diz geſchach, vnd difer brief geben wart, do zalt 
man von Kriftef gebürth thofent iar driv hundert iar vnd geſhach dar 
nauch in dem fonf vnd zewinzgoften iar, an fante Lozzien tag. 


Das runde Siegel, in Maltha an einem Pergamentftreifen, ift oberhalb 
etwas beſchädigt, und zeigt in dreiedigem Schilde ein Ichraffirtes, den ganzen 
Hauptranb einnehmendes Linfhaupt mit der Umſchrift: ... INRICI. SCHON.. 


ı Heggbadh im DA. Biberach. Hier war eine Eiftercienfernonnen:Abtey. 
Ein adeliges Geflecht nannte fih nach bdiefem Orte. Bol, Memminger, 
Beſchr. d. DU. Bibera S. 205 fly. — ? Blaubeuren. Memminger, 
Beihr. d. DU. Blaubeuren ©. 101 flg., 120. — 3 Vier Malter Kernen und 
vier MIt. Haber. — * in folcher Weile. — 9 Aniprüche daran machen jollen, 
— 65 Scharenftetten im DA. Blaubeuren, Die v, Sharenftetten trugen 
ben Ort von ben Grafen v. Helfenftein zu fehen, S. Memminger, Beſchr. 
d. DU, Blaubeuren S. 192 fig. ©. auch Urk. v. 22, Apr. 1358 (d. zweite) 
und bie vom 10, März 1359, 8. Juni 1381. — ? Ein Anverwandter biejes 
fommt in ber Urk. v. Febr. 1350 vor und in ber v. 22, Apr. 1258 und ben 
folgenden Urkunden. Sie waren Dienft: und Lehensleute ber Grafen v. Hel— 
fenftein, waren Bögte in Giengen und fonft an manden Orten im jegigen 
DA. Heidenheim begütert, wie zu Aufhbaufen, Bergenweiler, Schnaib- 
beim ac. u. waren Verwandte ber v. Scharenjtetiten. Sie befaßen aud Schloß 
und Weiler Oggenhauſen an ber baieriihen Gränze und Hans Vetzer 
von Dggenhaufen war 1456 Reichsvogt zu Nördlingen. S. Beihr. d. D.A. 
Heidenheim 200, 274, 272, 141, 265. 


1341. — 10. Nov. — uUlrich v. Reden und feine Frau Gertrud 
verfaufen, mit Zuftimmung und Verzichtleiftung ihrer Söhne Eonrab und 
Ulrih, an ben Abt Marquard und ben Convent zu Königsbronn bie 
beiden Güter Lüggers Gelb und Herbes Seld zu Oberfoden um 
14/2 Pid. 9. zu freiem Eigen. 


Ich Vlrich von Reden 1 vnd ich Gerbrut, fin elichiu wirtin, tum 
funt ond veriehen baybiu vnuerſchaydenlich offenlih an diſſem brief 
für onf vnd onfer erben allen den, die in fehent, Tefent, oder horent 
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leſen, daz wir mit vorbetrahtung vnd mit veraynten müt vnd mit gunft 
vnd willen aller onfer erben haben verfaufft und ze fauffen geben red- 
lich vnd reht den erfamen Tüten, dem apt, bern Marguart 2, vnd dem 
convent dez Flofterz ze Küngefprunn diu gut Liuggerſ feld 3 vnd dez 
Herdef feld, vnd fint ze Dberfochen * gelegen, vmb fünfzebenthalp 
pfunt guter vnd geuber haller, der wir gar vnd gancz gewert fien, vnd 
fuln die egnanten Intt, der apt vnd daz eonvent dez kloſterz ze Kun- 
gefprunn ° diu cgnanten gut haben immer ewiglih aun allen ans 
ſprauch ze dorf, ze veld, ze holg, an wazzer, an wayd, mit allen nügen 
vnd rehten, diu dar zu gehort. ch Gerdrut diu egnant von Roden 
vnd ich Chunrat ond Vlrich von Roden, ir fün, mit onf alliu vnſeriw 
geiwifterdig, geben bifjiu gut of vnd verziben vnſ aller der reht vnd 
anfpräch, ef fi an morgengab oder an haymſtiur, die wir dar zu haben 
gentzlich vnd gar aun alle geferde. Ez ift auch mer getöt, daz wir diu 
egnanten gut den egnanten Tüten, dem apt vnd dem convent dez clo= 
fterz ze KRungefprunnen fuln vertigen vnd verſprechen, wa fiu in wur« 
den anſprech, ef fi of weltlichem oder vf gayftlichem geriht, do fuln wir 
fi in verfprechen vnd vertigen mit dem rehten nauch dez landeſ reht, 
alf fitt vnd gewonlich ift. Dez fegen wir zu vnſ vnuerfchaydenlich ze 
burgen diſſe erber Lütt, Dymar von Effingen 6 vnd Johanſen Viggel, 
vogt ze Hohenahelvingen 7, bayd vnuerfhaydenlic in ſelcher befchay- 
denheit. Wer, ob in diu gut würden anſprech oder geirrt von vnſ 
oder von onfern erben wegen, do fuln wir fi verfprechen vnd diu gut 
vertigen in dem vorgejchriben reht. Tet wir dez niht, fo haunt fi ge- 
walt ond reht, die bürgen ze manen ze huſ, ze hof, oder vonder augen 
vnd wenn fi denn werbent ermant, fo fol ir ieglicher felber mit aym 
mapden 8, oder ayn erber kneht mit aym mayden an finer flat, in 
varn ze layften in wendig aht tagen, den nehften nauch der manvng, 
ond fuln layften ze Gemund ? in aynf offenen wirtef huf in rehter 
giffelichauft aun geferd ond of der Tayftung nimmer fomen nocd ber 
burgſchauft ledig fin, biz wir oder vnſer erben in, ben egenanten luten, 
bem apt vnd dem convent, diu egnanten gut vertigen vnd ledig machen 
in dem vorgefchriben reht. Giengen der burg ayner ab oder mer, oder 
vom land fuͤer, oder wie im gefcheh, daz er niht meht gelapften, fo 
fuln wir, oder onfer erben in aynen andern burgen, der alf fchidlich 19 
fi, alf der erft waz, in aym maunot fegen, ob wir fin werben ermant. 
Tet wir dez niht, jo hant fi aber gewalt, die burgen ze manen, vnd bie 
ſuln layſten, biz daz befchiht in dem vorgeſchriben reht. Daz dig waur 
vnd ftet befip, dez geben wir in diffen brief verfigelt mit mim aygen 
infigel ih Vlrich von Neden, vnd mit der burgen infigel, diu offenlich 
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dar an hangent. Do ber brief geben wart, bo zalt man von goteſ ge- 
burt triuzehenhundert iaur vnd in dem aynen vnd vierczigoftem iaur, 
an fant Martin] aubent. 


Alle drei Siegel völlig abgegangen. 


1 Hier und in ber Siegelformel fteht Vlrich von Reden, in der Geneh— 
migungss und Entfagungsformel wird Frau Gertrud aber von Roden, und 
die Söhne werden ebenfalls Conrad und Ulrich v. Roden genannt, An 
dem nördlichen Abhange des Albuches, weitlih von Eſſingen im DM. 
Aalen, ift das Schloß Hohenroben, auch Schneggenrodben genannt, wel 
ches zur Pfarrei Eſſingen gehört, nun ein Befigthum der Freiherren v. Wöll- 
warth. Diefes Hohenroden war aber ber Stammfig der v. Noben, bie 
ſich nach demfelben benannten. Nach ihnen befaken e8 die von Wefterftetten, 
von welchen e8 an bie v, Wöllwarth kam. Beihreibung db. DU Aalen 
S. 156, 236, 295, — ? Sattler, Beihr. v. W. II, 205. Beſchr. des O. A. 
Heidenheim 251, Dr. Karl Pfaff a. a. O. S. 126. — 3 Ueber Selbe ſ. 
Ztſchr. V, 134, 139, 144, In biefem DO, Amte und Umgebungen gab es viele 
Gelben, wie aus dem Heidenheimer Salbuch von 1463 zu erfehen if. — 
+ Dberfohen am Kocher im O.A. Aalen, füdöftlih von Hohenroden und 
Eſſingen. Beih. d. O.A. Aalen 294 flg. — 3 Hier fteht im Originale noch 
und, aber überflüffig. — 9 Das eben genannte Eſſingen am Albuhe, im 
DA, Aalen. Beſchr. d. DA. Aalen 228 flg. — 7 Die jest zerftörte Burg 
Hohenalfingen auf dem ſ. g. Schloßberge bei Oberalfingen im O.A. 
Aalen. Beſchr. d. O.A. Aalen 257 flg., 259. Sohannes Fidel gehört einer 
ritterlihen Minifterialenfamilie an, die in jener Gegend ziemlich begütert war, 
aber jchon im Anfange des 16, Zahrh, feinen ganzen Befigftand veräußert hatte, 
Vergl. über diejelbe Beſchr. des DA, Aalen ©. 161. — 3 Pferd, equus me- 
dianus, Walad, — ? Gmünd an ber Rems im Jaxtkreiſe. — 19 tauglid 
nad) dem Uebereinkommen. 


1350. — Febr. — Nitter Brun Güß von Leibheim umd 
Agnes, feine Frau, verkaufen dem Klofter Königsbronn unter Bürgichaft 
der Ritter Brun Güß zu Brenz und Ulrich Feger alle ihre Güter zu 
Sachſenhauſen um 214 Pf. 9. 


Ih Brün der Güff, ritter, von Liphain 1 genant, vnd mit mir Ag- 
ned, min elichiu wirten, vnd vnſer baider erben. vergehen vnd tüs 
gent fünt allen den, die difen brief an fehent, leſent oder hörent leſen, 
daz wir ze Foufent habint geben, wie ez Fraft vnd maht haben fol vnd 
mag, önſer güt ze Sabfenhufen 2, dar vf gefeffen ift Vze? Manbie 
ond Hanſe Ruhſwinger, vnd alles, daz wir in dem felben dorf habin 
‚an buf, an hof, an. garten, an affer, an wiſſ, an. holz, an wafen, an 
wit, anfteg, an weg, gebuwen vnd vngebuwen, befühg vnd vnbe⸗ 
Jübg, den erberen gaifchelichen Tüten dem abt vnd dem conuent bez 
‚slofters ze Künfrbrunnen, dez orden von Ziteld, Dufpurger biſtums, 
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vmb vierzehen phunt und zwaihundert phund güter vnd gnamer haller, 
die wir von inan enphangen habin vnd gaenzlichen von inan gewert 
figint. Diu vorgenanten güt folin wir in Alfiu vergun aun 5 allen 
ſchaden an allen ftetten, wa fi anfprechig werbint an gaifchelichem, 
ald 6 an weltlihem geriht, wa man von öns reht niemen wil, für ain 
ledig, onuerfümmerz aigen, vnd alf man aigen billih vergun fol nad 
landes reht. Vnd dez ze beffer fiherhait dez vor geichribeng koufs 
habin wir den obgenanten herren, dem abt vnd dem conuent ze Küngfrs 
brunnen, zü vnſ vnd zü vnſeren erbon ze bürgen geſezzet die erſamen 
man Brunn den Güſſen ze Brenz 7, ritter, vnd Vlrich den Fezzer $, 
ritter, — alle vnuerſchaidelich mit ſoͤlicher beſchaidenhait. Wer, ob 
diz güt von ieman oder enert anfpraedhig wrd an gaifchelichem oder an 
weltlichem geriht, daz folin wir vnd vnſer erben dem vorgenanten her⸗ 
ven vnd dem clofter vf rihten nach dem rehten nad) landes reht, wa 
wir vnd vnjer erben dez nit entetin, fo haunt die vor gefchriben 
herren oder ir nachkomen gewalt, die bürgen ze mannent ze huf, ze 
hof, vonder ougen, fi ſelb oder mit ieren botten, vnd die ſuͤlent den nach 
der mannung in vierzehen tagen in varen laiften in bie ftat je Gien- 
gen ? in offer wirt huͤſer, ir ieglicher mit ainem phaerit, vnd da laiſten 
alſ vil vnd als lang, bif daz vigericht wirt, dar vmb die felben bürgen 
gemant fin. Wer och under den felben bürgen felb nit laiften wil oder 
enmag, der fol ainen erberen kneht mit ainem pherit legen an fin ftat 
in die laiftung in allen den rehten, alf ob er felb laiſti. Gieng och der 
bürgen ainer ab, oder me, daz got lang behuͤt, fo folin wir oder onfer 
erben dem obgenanten abt vnd dem conuent ainen ander alf fchidli- 
chen 10 buͤrgen ſezzen an des felben ftatt, wie of daz beſchaͤhe. Wa 
wir oder vnſer erben dez nit entetin, fo haut der egefchriben abt vnd 
der conuent gewalt, die bürgen ze mannent, ze huſ, ze hof, als bie vor 
gefchriben ftat, und die fülen nad der mannung in vierzehen tagen in 
varen in die vorgenante ftat ze Giengen vnd da Teiften in allen den 
rehten vnd vorgefchriben ift an difem brief, bif in volfürt wirt, darvmb 
die bürgen gemant fint. Wer aber, daz der buͤrgen fainer laifti ond 
brecdhi 1, fo haunt die vorgenanten herren vnd ir belfer Huf an ze 
grifent ond die bürgen, bie brechin vnd nit Taiftint, an gaifchelichen 
und an weclichem geriht, wie fi vns dar vmb gendten mügent, Ich 
Brun der Guff vergih och den bürgon von der burgſchaft ze helfent, in 
vnd ieron erbon aun allen ieren ſchaden. Vnd dez ze ainer meren 
befler fiherhait gib ich difen brief, befigelt mit minem aigen infigel vnd 
ouch mit Brunen des Güffen von Brenz vnd Ulrichs dez Fezzers in- 
figel, — die Alliu offenlich dar an hangent, ze ftete haben aller vor 
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geſchribener ſach. Dir brief wart geben, do man zalt von Criſtes ge⸗ 
bürt driuzehenhundert iar, dar nach in dem fiumfgoftem far, an vnſer 
frouwen tag zer kerzwihin. 


Mit drei runden Siegeln in Maltha: a) hat in dreieckigem Schilde einen 
rechten Schrägbalten, mit drei eingelegten, jecheftraligen Eternen, und die Um: 
ſchrift: 7 S. BRVNOIS. DCI. GVSSE. (Nach diejem ift ein Plak mit einem 
Einjhnitte zur Aufnahme eines Siegels frei gelaffen.) — b) ift nur zur Hälfte 
vorhanden, und läßt denſelben Wappenſchild, wie an dem vorigen erfennen, nur 
ift der Schild rechts gemeigt. Umſchrift: „..BRV....BREC).. — ec) bat 


‚ einen bdreiedigen, fenkrecht getheilten Schild, in der rechten Theilung einen aufs 
*. gerichteten, rechts gewendeten Löwen, in ber Iinfen 3 rechte Echrägbalfen, Um— 
Äör.:.... ICl.DEI. VETSER. 


s Meftlih von Hermaringen im O.A. Heidenheim auf einem felfigen 
Hügel find noch jet die Ruinen bes Stammichlofjes der Güſſen v. Güſſen— 
berg, ber Güſſenburg, fihtbar, die am Johannistage 1448 von den Ulmern 
niebergebrannt und bald darauf mit ber Herrichaft und Stabt Heidenheim 
von den Grafen v. Helfenftein an Wirtemberg verkauft wurde, Die 
Güſſen waren Lehensleute der Grafen v. Helfenftein und theilten fi in ver: 
ſchiedene Zweige, die fi) nad) ihren Befigungen nannten. In obiger Urkunde 
haben wir Angehörige von zweien biefer Zweige, nämlich v. Leipheim, von 
Leipheim in Bayern bei Günzburg benannt, und v. Brenz, Burg und 
Sleden im O.A. Heidenheim, welde bdiefer Zweig beſaß. Außer dieſen gab es 
Güſſen v. Stronberg, Staufen, Haunsheim ꝛc. Vol. über fie bejonders 
Magenau der Güffenberg und bie Güffen 2c., ſodann Beſchreibung des 
DM. Heidenheim ©. 158 flg., 230 flg. Stälin, W. G. 1, 217, II, 481, 491, 
KRerler, Geſch. d. Er. v. Helfenftein S. 49. ©. aud) unten Urk. v. 8. Juni 
1381. — ? Sachſenhauſen, norböftllih von Hermaringen im O,M, Hei: 
denheim, an ber bayeriihen Gränze, Das Heidenheimer Salbach von 1463 
jagt: Sachſenhawſen ift ain bdörffel, ift gepfürtt gen Memmingen (Hohen: 
Memmingen), vnd mit bem gericht gehort e8 gen Hermatringen. Bon Her: 
maringen aber jagt daſſelbe Salbach: Hermarringen ift ain dorf, gehoert 
gen Güſſenberg. Das geriht, al zwinng vnd patın zu Hermatringen 
im borff, in ethern, im felld, im holg, und was darzw gehoert, ift alles ber herz 


"Schaft zu Guffenberg. Bol. auch Beſchr. d. D.A. Heidenheim 266 u. 228. 


— 3 Vlrich. — * Btichr. I, 397. — 9 follen wir ihnen alle fertigen ohne. — 
6 ober, — 7 Brenz fübli von Hermaringen, Vgl. Note 1 und Beſchr. des 
DOM. Heidenheim ©. 153 und 158. — 8 ©. oben Urk. v. 13. Dez, 1325. — 
® Giengen nördlich von Hermaringen an ber Brenz. Beſchr. d. O. A. Hei- 
benheim ©. 183 flg. — '% einen andern eben jo annehmbaren, — 11 brechen, 
die Leiftung nit halten. 

Dambader. 


Zur Gefchichte der Bolfswirtbfchaft. 
(Fortfegung und Schluß.) 


(a) Zinsfrühte von gefhlofjenen Gütern, 


Ich gebe zuerft Belege von großen Gütern (Höfen, Manfen und 
Huben), fodann von Heinen (Schuppofen), die zu jenen gehörten. Die 
Zinsfrucht mußte in der Regel Kaufmannswaare fein, alfo marftfähig; 
felten fommt die VBergünftigung vor, daß ihre Dualität etwas geringer 
als der Marktpreis fein durfte, 


Um 418 vierteil jerliches eiwiges rodengeltes, one zwene Straßburger 
pfenning bes beiten. Urk. v, 1390 im Schwarzacher Salbud) 4, 170, 


Fruchtzins von Höfen, Manjen und Huben, 


Schweiz. Ein Gut zu Eigen (Eytken) im Argau von 301/, M. Aecker 
und 4 M, Wiefen gab im 15. Jahrh. an Zins jährlich 31/, Viernzel 1 Viertel 
Dinkel, 21 Viertel Haber altes Maß, 4 Hühner und 80 Eier, wurbe aber 1501 
verliehen um 2 Viernzel Dinkel und fo viel Haber. Säckinger Urbar ©, 38, 
Dabei war noch eine Hofraite mit Scheuer und Garten, Die Huben im Argau 
gaben gemönlih 3 Mutt Kernen: und 6 Mutt Habergült. Habsb, Urbar ©, 
68 fig. Alſo Spelz und Haber gleichviel, 


Breisgau. Die janctblafiihen Höfe im Breisgau waren Gutscomplexe von 
1, 17), 2/, 3, 3/, und 5 Manſus (diefen zu 40 Morgen gerechnet), denn fie 
hatten 44, 69, 100, 120, 140 und 195 Mrg. Aeder und Wieſen, felten etwas 
Wald, Ein Klofterhof zu Schallftatt hatte 65 M. Aeder, 14 M. Wiefen , 10 
M. Wald, aljo 2 große Manjus, und gab 14 Malt, Kom, 10 Mit. Spelz, 5 
MI. Gerft, 5 Mit. Bohnen und 34 Seſter Haber. Urb. v. S, Blaſien. 1352. 
f. 16. Der Klofterhof zu Dattingen hatte 41 Morgen Aeder und Wiefen und gab 
8 Mlit. Spelz, 12 Mit. Kom, 4 Mit, Haber, Daſ. f. 17. Zu dem Hof in 
Steinenftatt gehörten 3 Häufer, 31 M, Aeder, 2 M. Wiefen, 4 M, Weingärten 
zu Auggen, aljo 1 Manfus, Die Befiger gaben Zins 8 Malt. Korn, 6 Mit, 
Haber und die Hälfte des Weinertrags nebft bem Todfall. Daf. f. 17. Der 
Günthersthaler Hof zu Munzingen hatte 57 Jauch, Aeder und 6'/, Jauch, Wie: 
fen, alſo 2 Manjen, und wurde 1344 in neunjährigen Pacht gegeben für 20 
Mutt Waizen, 40 Mt. Roggen, 20 Mt. Gerfte, die fpäter auf 10 herabgeſetzt 
wurden. Güterb, f. 27. Die Pachtfrüchte betrugen alfo per Morgen 5/, Mutt 
Waizen, 13/, Mt. Roggen, 5/,, und fpäter 5/,, Mt. Gerſte. Der Hof bes Klo- 
fters Günthersthal zu Haufen an der Möhlin im Breisgau hatte 51 Juchert 
Aeder und 8 J. MWiefen, war alfo 2 Manfen, und wurbe 1344 in Erbpadt 
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gegeben für 16 Mutt Waizen, 20 Mutt Roggen, 14 Mutt Gerft und noch einen 
halben Mutt Roggen. Er gab nur 1 Malter Waizen zu Erfhat und wurbe 
ſpäter in neumjährigen Pacht verliehen fiir 14 Mutt Waizen, 14 Mutt Roggen, 
13 Mutt Gerſte. Güterb, f. 11, Es wurde aljo im Winterfeld mit Waizen 
und Roggen abgewechjelt, im Sommerfeld aber nur Gerft gebaut, mithin gab 
ber Morgen Zins ?/,, bis 2/,; Mutt Waizen, 7/4, bis %, Mutt Korn, 1/2 bis 
7/ 10 Mutt Gerſt. 


Baden, Speier und Pfalz. Zu Rauenthal bei Raſtatt waren 7, Hu— 
ben, jede von 36%, Jeuch Aeder und Wieſen und gab jede 2%/, Malter Korn 
und 3 Kappaunen Gült. 1579. Ein Erblchenhof zu Grünwettersbah von 
723/7, M. Aeder gab Zins 9 Mit. Kom, 8 Dit. Dinkel, 9 Mlt. Haber. Dur: 
lacher Lagerb, 1532. f. 134 Alto ?/,, Mit, Winterfrudt vom Morgen und 
3, Mit. Haber, Der Herrenalber Klofterhof zu Gölshaujen Hatte 79 Morgen 
Aecker und 3 M. Wiefen, und wurde 1347 um 8 Mit. Kom, 8 Mit. Spelz, 
und 8 Mit. Haber in Erbpacht gegeben, Ziſchr. 6, 346 flg. Da dieſe Gült in 
Winters und Sommerfrucht beſtand, jo iſt fie auch auf bie beiden Gaatfluren 
zu berechnen, wonach 52%, Morgen Saatfeld 24 Mt. Gültfrucht gaben, aljo 
ber Morgen 4'/, Simri (wenn man die ganze Gült als rauhe Frucht anſchlägt 
zu 9 Simri das Malter), was nicht ganz '/, Malter ausmacht. Das Frongut 
in Eppingen wurde 1408 in Erbpacht gegeben für 11 Malter Korn, jo viel 
Spelz und Haber, und hatte 43 Morgen Feld und 8 M. Wiefen. Cod. maj. 
Spir.1, 89. Auf den Morgen gebautes Feld kam aljo 1 Malter Gültfrucht, 
durch die Benügung der Wiefen aber weniger, Bei Langenbrücden lagen 12 
Huben, jede gab 11 58h, 1 Malter Spelz und 2 Hühner jährlich Zins, 
Bruchſal. Cop, B. Nr. 11. f. 8 vom J. 1401. Der Geldzind betrug 1 fl. 


45 fr, Nach einer Urk. von 1294 hatte das St. Germansftift zu Speier einen 


Hof zu Stettfeld bei Bruchfal, wozu 521/, Morgen Ueder und 71/, Morgen 
Wiefen gehörten, ber aljo 2 Manfus umfaßte. Davon wurden als Erbpacht 
gegeben 16 Malter (modii) Korn, 16 Mit. Spelz und 15 Mit. Haber, und 
ber Pächter mußte bie Lajten des Hofes tragen, Die Fruchtgült war auf bie 
ganze Morgenzal, mit Einſchluß der Wieſen, berechnet, ‚und machte auf den 
Morgen 1 Malter 1 Simri. Die Bauernlchen zu Eichtersheim und Lands— 
haufen gaben im J. 1520 vom Morgen Ader 5 und nicht ganz 3/, Simri 
jährlichen Zins. Ztihr. 5, 54. Das große Hofgut zu Heidelberg v. 1475, M. 
Aecker gab Zeitpacht 34 MI, Kom und 30 Mit. Haber. Renov. von Schönau 
1570. f. 67. Alio ber Morgen 57/,, Eimri Kom und 5'/, Simri Haber. Ein 
Gut von 22'/, M. Aeder zu Nedarhaujen gab 51/, Mit. Kom und fo viel 
Haber Pacht. 1570. Alfo der Morgen 11/,, Malter. 


Bayerifche Pfalz. Zu Heiligenjtein bei Speier gab das Domkapitel ein 
Bauerngut mit Haus und Hof, 113'/, Morgen Aeder und 19 Morgen Wiefen 
in Erbpacht um jährlich 30 Malter Korngült, 1388, Cod, maj. Spir. 1, 12, 
Bon den Aeckern lagen jährlich 38 M. im der Brache, ebenfoviel im Sommer: 
bau und 38 Morgen in Winterfrucht, von welchen die Korngült bezogen wurde, 
bie alfo per Morgen 15/,, Malter oder 6 Simri und 1 Dreiling betrug. In 
bemjelben Drte verlieh das Domſtift 1403 den Bornhof mit 116!/, M, Aedern 
und 23 M. Wiefen zu Erbpadt um 30 Mit. Korn. Jdid, 124. Das Zins 
verhältnig war mit geringem Unterjchied das nämliche wie oben. Ein Bauern 
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gut zu Heiligenftein bei Speier, befiehenb in Haus, Scheuer, Hof, Garten unb 
173/, Morgen Aeder, wurde 1299 um 5 Malter Kom in Erbpacht gegeben. 
Wärdtwein mon. Pal.3, 218. Wenn man für die Wohnung 1 Mit, Gült 
abrechnet, jo fommt auf den Morgen Winterfaat 2/, Malt. Gült. 


Tranfen Zu Gohsheim in Franken wurden 8 Malter Korngült von 
2 Manfen gegeben, und diefe Gült um 27 Pfd. H. verfauft. 1303. Freyberg 
reg. boic.5, 53, Das Kapital für 4 Malter Korngült war hiernach 39/, Pfb. 
H., am Rhein war es 4 Pd. H., aljo ziemlich gleich. Zu Notbenburg a. d. 
T. wurden aber im nämlichen Jahre 4 Malter Korngült um 10 Pf. H. ver: 
fauft, wonach das Kapital für die Gült per Malter nur 2'/, Pfd. H. betrug. 
L. c. 54. Ein Manfus bei Würzburg gab jührlih Zins 8 Malt, Korn, 2 
Hühner und 80 Eier. 1312, Freyberg reg. b. 5, 221. Zwei andere nur 6 
Malter. did. Ein Manjus zu Reicholzheim gab 8 Malter Korn: und 2 Mit. 
Daizengült. 1321. Bronnbaher Cop. B. f. 86. Alfo 1/, Mit, per Morgen. 
Ein Manjus bei Aichaffenburg gab 8 Malter (octalia) Korngült, er wurde um 
40 Pfd. Heller gefauft, 1356. Guden. cod. 3, 407, Der Morgen gab alſo 
wenn er eingebaut war, 21), Simri Kom Erbpacht, etwas über '!/, Malter, 


Rhein: und Oberhefien, Ein Bauernhof mit 24 Morgen Aedern bei 
Morms wurde in Erbpacht gegeben um 20 Mit. Kom und 4 Mit, Waizen. 
1374. Würdtwein mon.Pal.3, 81. Diejer Pacht war auf beide Fluren be: 
rechnet und betrug per Morgen 17/,,;, Mit, Ein Kloftergut zu Lich in Hefien 
von 14 Manfen oder 420 Morgen wurde 1281 auf 12 Jahre verliehen, und 
zwar jo, daß ber Pächter die erftien 6 Jahre jährlih 133 Malter Korn und 
30 Malter Waizen gab, die letzten 6 Jahre aber 146 MIt, Korn und 50 Mit. 
Waizen alljährlid, Baur's Urk. ©. 172, Nach der Dreifelderwirtichaft wurben 
von dem Gute jedes Jahr gebaut 2880 Morgen, und 140 Morgen blieben brad) 
von jenen wurben in ber erften Periode bes Zeitpachts 168 Malter Frucht ges 
geben, was auf den Morgen 11/,, ober !/;, Malter ausmacht; in ber zweiten 
Pachthälfte wurden 196 Malter Frucht gegeben, alfo für ben Morgen nahezu 
5°, Malter, Ein halber Manfus zu Klopheim gab 7 Malter Korngült. 1282. 
Baur’s Urk. ©. 175. Macht auf den Morgen ?/;, Malter. Ein Manjus in 
Oberheffen gab Gült 5 oetalia tritiei et totidem de siligine. 1302. Baur's 
Arnsb. 224. Den Manfus zu 32 Morgen gerechnet, macht die Gült per More 
gen 3,5 Malter, was mit dem vorhergehenden Beilpiel von 1/; Malter per 
Morgen übereinjtimmt. Ein Manfus zu Rohrbach in Oberhefien um 5 Mal 
ter Korn erblich verliehen, 1304, Würdtwein dipl. Mag. 1, 362. Alſo ben 
gebauten Morgen für 1/, Malter Gültfruht. Ein Manjus von 30 Morgen 
gab 10 M, Korn Gültfrudt. 1311. Baur’s Arnsb. 275. Alſo per Morgen 
!/; Malter Erbpadt. Eine Hube (mansus) bei Minzenberg gab 6 Mit, Korn- 
gült. 1325. Baur’s Arnsb. 378. Da dies auf den Morgen nur 1%/, Simti 
macht, jo war bie Hube wol Heiner als 30 Morgen; war fie Halb fo groß, 
dann fteht die Gült in gewönlichem Verhältniß. 


Schon in unfern älteften Urkunden gibt es Beweiſe, daß ein Mans 
ſus bis zu Sechsteln getheilt werben konnte; dies gefchah entweder zur 
Ausgleichung bei der Erbſchaft! oder zum Zwecke der Bewirthichafr 
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tung durch Fleinere Bauern; in jedem Falle wurden die Theile des 
Manfus abgefondert gebaut, denn fonft hätte man nicht getheilt. Diefe 
Theile blieben im Gutsverbande mit dem Manfus, nad dem fie ger 
nannt waren. Es fommen eben fo früh Huben vor, die zu einem 
Manfus gehörten, oder umgekehrt Manfen im VBerbande von Huben, 
weil die beiden Benennungen mit einander verwechfelt wurden 2. 

1 Der Erbtheil heißt in den Urkunden porfio. De vinea mea portionem, 
quae mihi legibus obvenit, v. 773. Cod. Laur, 1, 573. Portionen meam 
de uno manso, v. 789. Jbid. 1,557. So audy v. 763. Jdid. 1,374. Por- 


tionem meam de vinea, quae mihi de parte conjugis meae /egitime obrenit. 
v.787, Jbid. 1.400. 


? Die Verbindung mansus cum hoba und hoba cum mansu im Singular 
und Plural fommt im Cod. Zaur, häufig vor, 2, 523. 582. 585. 589 u. a. 
Stellen wie folgende: mansum indominicatam et aliae hobae serviles sex (1, 
619), hobam indominicatam et alias hobas V serviles (1, 616) u. a, bezeichnen 
wol ebenfalls Fronhöfe und dazu gehörige Bauernlehen. 


Bom 9. bis zum 12. Jahrh. wurde die Zertheilung großer Güter 
in Feine Bauernleben häufiger angewandt, denn vom 13. Jahrh. an 
zeigt fi in manchen Gegenden eine fo große Menge derjelben, daß 
man eine vorhergegangene Zeriplitterung annehmen muß, deren Ent— 
wicklung fih aus Mangel an Urkunden nicht gehörig nachweiſen Täßt. 
In einigen Landftrichen, wie in Oberfchwaben und der Schweiz, be: 
jonders im burgundifchen Theile derfelben, fommen ſolche Fleinen 
Bauernlehen fehr häufig vor, gewönlich unter den Namen Schuppofen, 
Lehen, Gütlein u. dgl., bei welchen entweder noch ein Verband mit 
einem Haupthofe beftand, oder ſchon aufgelöst war, Was zu biefer 
Zerfplitterung Anlaß gab, wäre eben fo nüglich zu wiflen, als wenn man 
die Anzal der Fleinen Lehenbauern in einer Gegend nachweiſen Fünnte, 
denn es ift wol zu vermuthen, daß man diefe Zertheilung der großen 
Güter einführte, als die bäuerliche Bevölkerung fo zugenommen hatte, 
daß ihr Lehenbau vortheilhafter war als der Selbftbau. 

Zu diefer fchwierigen Unterfuchung kann ich nur eine Vorarbeit Tie- 
fern und nachweiſen, daß es Schuppofen mit und ohne Hofverband 
gab und in beiderlei Beziehung ihre Anzal nicht befchränft war. Der 
Haupthof hatte dabei verfchiedene Namen, was zur Verwirrung biefer 
Güterverhältniffe beitrug; wenn man aber den Hofverband im Auge 
behält, welches die damalige Art der agrarifchen Gentralifation war, 
jo laſſen ſich diefe Zuftände verftehen. Der Haupthof hieß Out 
ihledhtweg ?, Tateinifch praedium ?, oder wenn man mehr auf Die Ges 
bäude ſah, Hof, curia, curlis 3, und als Eigenbau des Grundherrn 
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Salland + Zu allen diefen Gutsnamen gehörten abhängige 
Bauernlehen. ch führe die Beifpiele zugleich mit den Zinfen an. 


ı Das Eädinger Urbar von 1330 fagt: „Der von Meifterfwang felig hatte 
ein ſchüpos des felben gütes, du giltet 3'4 müt fernen, fo bet herre Heine 
ri von Rote 3 jchüpofien des felben gütes, dero het Heinrich Grave 2 
ſchüpos, die geltent 2 malter binfeln und habern und I fwin, giltet 12 ß und 
4 D.“ 

? Die Schuppofen gehörten zu einen praedium, 1275. Sol. Woch. Bl. 
1824. ©. 549, Duas schopozzas de praedio meo tradidi,. v. 1256. Geld. 
Freund 5, 229. De praedio quod Aküda dieitur. v. 1311. ibid. 247, 


3 Zu dem Kelnhof in Hceg bei Oberwinterthur gehörten 16 Schuppofen. 
Grimm, Weisth. 1, 123. Der Klofterhof (curia) zu Niedereggenen im Breis: 
gau Hatte 13 Morg. Acker, 5 M. Wieſen und 2M. Meingärten, war alſo ein 
halber Manfus, Davon heißt e8: predicta curia habet 8 scopozas, quarum 
quelibet solvit 1 maltrum siliginis, 1 modium avene, 1 seumam rubei vini, 
30 ova, 1 pullum, 1 solidum. omnia bona, que spectant ad predictas scopozas, 
solvunt et solvere debent mortuaria. census omnium scopozarum presentari 
debent ad prescriplam curiam sine dampno monasterii, Zur curia in Heu: 
dorf gehörten 6 Schuppoſen, zu der in Klengen 4, zu ber in Oecbenftetten 
3 u. ſ. w. Urb. v St Blaf. 1352, f. 12. Zu einem Hofe Ccurtis) in Zü— 
rich gehörten 10 Schuppofen, deren jede 2 Mutt Waizen Zins gab, wenn bavon 
nicht durch andere Leifiungen ein verhältnigmäßiger Abzug ftatt fand. Es ge: 
hörte dazu auch ein Manſus, der 20 Mutt Spelz und Haber gab nebſt einem 
Schwein, 4210, Antig. Mitth. v. Zürid) 8, 54. Dem Zinfe nad) waren obige 
Schuppojen Zehntel eines Manſus von 40 Morgen und jede 4 Morgen groß. 
Sie gaben vom gebauten Morgen ?/, Malter Gültfrudt. „Man fell öh all 
des gotzhus zins ze Gallenwiler von den fchüppoffen und andren gütern in bes 
gotzhus hof daſelbs antwürten und fol die ain meiger dem gobhus behalten 
und aim ampiman barumb antwurt geben und rechnung.“ Weisth, v. 1417 
im Urb, v. St, Blafien v. 1352, f. 26. 


+ An der Sädinger Renovation v. 1501 wirb das Hauptgut Salland ge: 
beißen, und baber find oft bie „zechenden (Zehnten) uff den jellenden und uff 
den johüppefien” im derſelben Gegenftellung angeführt wie in älteren Echriften 
Gut und Schuppos. 


Die Selden in Schwaben gehörten zum Gutsverbande der Lehen, 
Höfe, Huben und Pfarrgüter. Ihre Anzal war eben fo ungleich wie 
die der Schuppofen eines Gutsverbandes. Im Heidenheimer Sal- 
buch f. 65 werden 7 Selden angegeben, die zu einem Lehen gehörten, 
Sie zalten nicht mehr Zins als die Hofftätten, aber diefe waren in 
feinem Gutsverbande. 

Wurden die Schuppofen von ihrem Hofverbande getrennt, fo ver— 
inderten fie dadurch manchmal ihre Namen. Es gab nämlich Güter 
(praedia), die nach dem Zinfe nicht größer, ja zuweilen Heiner waren 
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als eine Schuppos, die aber den Namen Schuppos nicht führten, weil 
fie nicht zu einem Hofverbande gehörten 1. Im Hegau hieß man die 
Schuppofen auch Huben und Güter ſchon im 14. Jahrh., ein Beweis, 
daß ihre Eigenthümlichfeit in Verfall geriet ?. Damit wurde aud 
allmälich ihr Wefen verändert, denn es kommen auch freie Schuppofen 
vor, die feinen Zins, fondern nur Vogtrecht gaben ?, 


1 Ant. Mitth. v. Zürich 8, 199. 2 Urbar v. S. Blafien 1374. „Engen, 
ain ſchüppos, heißet fant Blefis Hüb. Mauenheim, ain fhüppos, ber man 
ſpricht fant Blefis güt.“ 3 Habsb. Urb. ©. 60. In Oberöfterreich beftand im 
Jahr 1302 der fünfte Theil eines Dorfes aus 6'/, Lehen und 3 Hofftätten. 
Font. rer. Austr. 3, 153. Das ganze Dorf aljo aus 31'/, Lehen und 15 Hof: 
ftätten, welche Einrichtung jener der Schuppofen in ber Schweiz jehr ähnlich ift. 


Die Heinen Bauernlehen behielten nach der Lostrennung vom Hof- 
verbande entweder das Maß ihres Areals und Zinfes, oder eines oder 
beides wurde verändert. Die verfchiedene Größe der Güter zeigen ſchon 
bie ungleichen Zinfe, aber es ift fein untrügliches Merkmal, daß gleiche 
Zinfe gleihgroße Güter vorausfegen. Ich gebe Belege von Güter: 
maß und Zins und von dieſem allein. 


Eine Schuppos zu Efringen hatte 10 Morg. Neder, 1 M. Wald und 1 
Baumgarten; fie gab Zins 2 Malter Korn, 1 Mit. Haber, 2 Sefter Baufrüchte 
(legumina) ; aljo 4*/, Sefter Kon ber Morgen. Urbar v. Et. Blafien von 
1352. f. 76. Im Sommerbau gab der Morgen 27/,, Selter Haber und 3/, 
Seſter Hülſenfrüchte. In demſelben Orte war eine Schuppos von 147/,; M. 
Baufeld (Aeder, Wieſen, Weingärten) unter 5 Befiter alſo getheilt: der erfte 
hatte 31/5, Morgen, ber zweite 31,,, der britte 3I/, M., ber vierte 9/, M. nebit 
Garten und Hofraite, der fünfte 45/,, M. nebft Haus, Scheuer und Garten, 
Eie gaben zufammen Zins 16 Sefter Korn, 9 Eefter Haber, ? Sefter Hülfen- 
früchte, alfo gerade fo viel wie obige Schuppos von 10 M. Baufeld. Der Zins 
biefer zweiten Schuppos war alfo ungeachtet ihrer Theilimg um ein Drittel 
geringer als ber erften. Bei Embrach im Kant. Zürich war die Schuppos eine 
halbe Hube, Grimm, Weisth. 1, 122. 

Am Kanton Luzern zalten die Schuppofen im 3.1275 einen Zins von 10 
bis 20 8 D., und eine halbe gab 5 Mutt Spelz, eine ganze 10 Mutt. Ges 
ſchichtsfreund 4, 102, 113. Verfchiedene Größe ift wol bier anzunehmen, Nach 
dem Verzeihnig von 19 Schuppojen von 1279 im Urfundio 1, 177 zalte jede 
durchſchnittlich einem jährlihen Geldzins von 8 ß (wahrſcheinlich D.), und von 
18 derjelben jebe 1?/,; Viertel Dinkel, und 91/, Echuppofen gaben noch dazu 
8 Viertel Haber. Geld und Dinkel waren die gewönlihen Zinſe. Schwache 
Schuppofen bei Waldshut Fonnten feinen höhern Zins ertragen als 5'/, Viertel 
Kernen bis 2 Mutt ; ftärfere gaben 2 Mutt Roggen und 2 Mutt Haber, Habsb. 
Urb, 61. Zu Elfigen bei Brugg gab eine 1 Mt, Keınen und 1 Mutt Haber, ©, 
65. 66. Andere Schuppojen im Argau gaben burchfchnittlich 2 Viertel 3 Bier: 
fing Kernen und 1 Mutt 1 Viertel Haber, &©.68- 70. Bon 38 Schuppojen zu 
Dogern bei Waldshut gab durchſchnittlich jede 2?/, Mutt Zins, Habsb, Urb, ©, 
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51. Eine Schuppos bei Bern gab Zins 2 Mutt Spez, 5 8 D., 3 Hühner 
und 20 Eier, 1311. Soloth. W, Bl. 1833 ©, 355. ine scoposa zu Pfeffin⸗ 
gen gab Zins 1 Viernjel (vierdencella) Spelz und fo viel Haber. 1178. Ur: 
kundid 1, 37. 


Bei den Gütern des Klofters Lorich war im 12. Jahrh. das Ber: 
hältniß der Herrenhuben zu den börigen Huben rechtlich dafjelbe wie 
jenes der Prädien, Güter und Salländer zu den Schuppofen, nur was 
ven die Huben, wenn fie ungetheilt blieben, größer als die Schuppojen, 
Da man für Herren= und Bauerngut den Namen Hube gebrauchte, fo 
unterfhied man jene durch die Bezeichnung huba in dominico scil. 
opere, cultura, ein Gut im Selbftbau des Herrn, von der huba servilis, 
dem Bauernlehen, nur dieſe zalte Zinfe und Leiftete Dienfte, jene nicht. 
Waren an einem Drte mehrere Huben, fo legte man nur eine in ben 
Selbitbau, die andern gab man zu Erblehen, und es verfteht ſich, daß 
derjenige, der den Selbftbau beforgte, aud die Einfünfte von den 
Erblehen einfammelte. Gab es an andern Orten lauter hubae servi- 
les, fo entjpricht dies den Schuppoſen, die feinem Oberhofe angehör- 
ten, was auch bei einzelnen Bauernlehen der Fall war, welche ihre 
Zinfe an den nächften Haupthof ablieferten. 

Viele Belege gibt der Cod. Lauresh, 3, 175 fig. Da dieſe abhängigen Hu: 
ben größer waren als die Schuppoſen, To halte ich fie für gleichbedeutend mit 


ben Vorwerfen, benn bei Guden. cod. 1.21 heißt e8: vorwerk, quod est man- 
sus intleger. 


An manden Drten blieb die Größe der Gült beftehen, aber das 
Morgenmaß der geichloffenen Erblehen wurde verändert. Dadurch 
wurden die Güter ungleich belaftet und der Lehenbauer mußte verar- 
men, wenn dadurch fein Gültfanon höher wurde als der gewönliche 
Zeitpacht; denn da bei gleicher Gült das größere Gut vom Morgen 
weniger zalte als das Heine, fo war die Ungleichheit des Zinfes für 
die Fleinen Bauern drüdender als für die größeren Pächter. Auch 
diefer Uebelſtand mußte zur Auflöfung der gefchloffenen Güter bei- 
tragen, 

Diefe Mifverhältniffe werden ſehr anſchaulich durch bie Spezifikation ber 
43'/; Huben, bie nah dem Werſauer Lagerbuch von 1561 zu Hodenheim bei 
Schwegingen beſtanden. Jede ganze Hube zalte 10 8 ID,, 3 Malter Korn, 
2 Mit. 2 Simri Haber, das Maß ber einzelnen Huben ſchwankte aber zwijchen 
21'/, und 533), Morgen, fo daß man 4 Durchichnittsflaffen ihrer Größe mas 
hen Fann, von 233, Morgen, 361/, M., I4/; M. und 53°/,; Morgen, Für 
ben gebauten Morgen gab die erjte Klafje an Kom 3 Simui, die zweite 2 St, 
bie dritte 1”/,, Si, die vierte 1%, Si., und in demſelben Verhältniß bie an— 
bern Zinſe. 


| 
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(b) Zinsfrüdte von einzelnen Morgen. 


Es ift hier von Grundftüden die Rebe, die nicht in einem Gutsvers 
bande waren und fein gefchlofienes Gut bildeten. Ihre Zinfe find 
nach Erb» und Zeitpacht angeführt und einige Fälle genauer behandelt, 
um zu zeigen, wie die Angaben benügt werden fünnen. Den durch— 
fchnittlichen Fruchtzing vom Morgen Ader habe ih nur nah ſolchen 
Angaben berechnet, wo die Gült von Aeckern entrichtet wurde, alfo 
jene Güter außer Acht gelaffen, die aus verfchiedenen Bau= und 
Nugungsgründen beftanden, ihren Zing aber in Frucht gaben. Denn 
war bei diefen Gütern der Fruchtzing höher, fo wurbe er auch für Wie- 
fen, Gärten ꝛc. gegeben und fann daher nicht auf das Aderfeld allein 
bezogen und berechnet werden; war er aber dem burdfchnittlichen 
Fruchtzind vom Morgen Ader gleich, mit Einſchluß der Gebäude, Gär- 
ten, Wiefen ꝛc., fo verringert fich offenbar die Größe des Pachtzinfeg, 
die den Morgen Ader allein trifft. 


Beim Erbpacht. 


Bon 10 Jauchert ſchlecht gebautem Felde bei Zürich wurden 2 Mutt Wai— 
zengült gegeben, 1261. Ant, Mitth. v. Zürich 8, 154. Alſo von der Jauchert 
3/,, Mutt ober 3/,, Malter. Zu Hefingen im Obereljaß wurden 11!/; Morgen 
Aderfeld um 2 Vernſel (verncelle) Spelz und !/, Vernſel Haber in Erbpadht 
gegeben, 1383, Basler Cop. B. f. 11. Zu Ettlingen gab 1 Morgen Ader 1 
Mlt. Komgült. 1346. Ztſchr. 6, 341. Am Abſtatt bei Bruchfal wurden 2 Mal- 
ter (modii) Gültkorn von 6 Morgen Aedern gegeben. Urk. v. 1313. Alfo 
1/; Malter von jedem gebauten Morgen. Zu Binsheim im Oberelfaß gab 1 
Morgen Ader 4 Seſter Erbzins, Thenneb. Güterb. f. 36, Bei Erblehen gab bie 
Jauchert zu Konftanz 3 Viertel Kernen. 1287. Petershäuſer Cop. 2. f. 164. 
Alſo durhihnittlih 6 Viertel Dinkel oder Velen, d. i. 3/, Malter. Zu Ubftabt 
gab man *%, Malter Korngült vom Morgen Ader, 1367, zu Mannheim 11), 
Malter im Jahr 1330. Cod. maj. Spir. 2. f. 28. 220. Bon 8',, Morgen 
Aeckern wurden zu Sinsheim 3 Malt. 2 Simri Korn oder Haber, je nad) dem 
Zlurbau, zu Erbpacht gegeben. 1496. Lagerb. f. 121. Alſo ber Morgen 1'/, 
Malter. Zu Herrheim bei Speier gab das Domkapitel 173/, Morg. Aeder und 
1/,M. Wiefen um 7 Mit, Spelz in Erbpadt. 1368. Cod. maj. 2, 137. Dieß madt 
auf den Morgen ber Minterflur 4 MIt. 2 Simri 2 Dreiling Spelzengült. Zu 
Medenheim wurden JO Morgen Aeder zu 2'/, Mit. Korngült verliehen. 1407. 
Cod. maj. Spir. 2, 11. Dies macht für die Winterfaat 1',, Simri Gült per 
Morgen, Zu Nieberfirhen bei Deidesheim wurden von 18 Morgen Nedern 5 
Malter (modii) Korn Erbpacht gegeben, Urk. v. 1281. Alſo für ben einge 
bauten Morgen 5/,, Malter, Zu Alchaffenburg wurden 50 Morgen Aeder um 
4 Malter Korn erblic, verliehen. 1302. Würdtwein, dipl. Mag. 1, 361. Alfo 
vom eingefäeten Morgen 1 Simri oder 1/, Malter Eine durchſchnittliche Korn: 
gült von 2/, Malter gibt Guden. cod. 3, 25 vom 3%. 1304. An ber Gemar: 
fung von Mainz wurden von 40 Morgen Aderfeld 25 Malter Gültforn gegeben. 
1285. Guden, cod. 3, 873, Alfo perMorg. 71/, Simri Erbpacht. In den Jahren 
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1286 bis 1309 wurden in ber Umgegend von Worms vom Morgen Tingebauten 
Ader an Fruchtzins gegeben von 1/2, Ya Yan Ya, Ads bis 1'/; Malter, je 
nad) ber Lage und Güte. Das Güterbuch des Klofters Kirihgarten jagt näm— 
lih f. 47: unum maldrum de duobus jugeribus; f. 11; V. quartalia agri, de 
quibus dat per secundum annum maldrum, alfo per Jahr !/, Malter. So 
werden von 5 Vierten 5 Simri (minae), von 29%, Morgen 29'/, Malter, won 
11 Morgen 9 Malter, von 9'/, Morgen 11 Malter, von 337/; Morgen 397/g 
Malter und von 12 Morgen 15 Malter angeführt, wobei zu bemerfen, daß, mo 
die Malterzahl größer ift, als die der Morgen, dies von dem höheren Zins ber 
Sommerfrucht oder des Habers herrührt. Da es fol. 57 heißt: in Westoven 
summa 5'/, jugera, de quibus dabuntur 6 maldra. anno 1308 Aec erant in 
semine. Summa 9jugera et dimidium, de quo dabuntur ff maldra. Aec 
erant in semine anno 1309, jo erficht man daraus, daß ber Fruchtzins nur 
vom gebauten Feld entrichtet wurde, nicht von der Brache, alſo nicht alljährlich 
von jedem Morgen 1/, bis 114, Malter, ſondern bavon ein Drittel fir bie 
Brache abging, daher auch die Kruchtzinje nur primo et secundo anno vor: 
fommen, das dritte Jahr aber in dem Buche nicht angeführt wird. Wenn alio 
in obigem Falle, wo 11 Morgen 9 Malter Zins gaben, zwei Drittel oder 7'); 
Morgen im Bau lagen, jo gaben fie auch nur zwei Drittel des Zinfes, alio 
6 Malter; die 9 ,, Malter für jeden Morgen blieben der Maßſtab und bie 
Quote für jeden Morgen, der in den Bau fam, und wenn ber Pächter Feine 
Brache zuliek, jo zalte er auch den ganzen Fructzins in einem Jahre. 


Um über die durdhfchnittliche Größe der Fruchtgült per Morgen 
gleihfam die Probe zu machen, kann man fie mit den VBerfäufen und 
Berpfändungen vergleichen, um zu finden, ob die Geldrente mit ber 
Fruchtgült übereinftimme oder nicht, denn nach dem Preife der Gült 
wurben die Grundftüce verfauft und verpfändet. Hier folgen einige 
Beifpiele. | 


Zu Bornheim bei Landau wurden 4 Malter (im Titel fteht maldra, im 
Tert modii) Korngült für 15 Pfd. Heller verkauft und dafür 14 Morgen Aeder 
und 1 M. Wieſen verpfänbet. 1271. Würdtwein mon. Pal. 3, 63. Das madıt 
auf ben Morgen 1/, Malter Gült. Bei Unterpfändern für Fruchtgülten kommt 
ein ähnliches Verhältniß vor. Zu Speier wurden 1331 für 2!/, Malter Gült- 
frucht 9; Morgen Neder verpfändet, was auf den Morgen 4t/, Simri, ober 
etwas über ein Halbmalter beträgt. Urt, Für 1 Mit. Gültforn wurden 4 Mor: 
gen Aeder als Unterpfand gegeben. 1333. Baur’s Arnsb. 411. Das macht 
ebenfalls per Morgen 1,, Malter Rente, wenn es ein boppeltes Unterpfandb 
war. Dies wird durch einen andern Fall wahrſcheinlich, wodurch 2 Morgen 
3 Ruthen (aljo nit ganz 3 Morgen) Aeder für 1 Mit. Korngült als Unter: 
pfand eingefegt, und biefe Gült für 5 ME. D. gefauft wurbe. 1333. Da in 
jener Gegend im Jahr 1327 der Zinsfuß 81,0, war, fo batte das Malter 
Korn einen Preis von 5'/,, Pfenn. ibid. 388. 411. Auf 20%/, Mrg. Ader 
und 3 Mrg. Wiefen zu Herrheim und 40 Mrg. Ader zu Forft lieh das Dom: 
fapitel zu Speier 100 Pfd. Heller im 3. 1294, und nahm ftatt des Geldzinſes 
15 Mit. Waizen, alfo per Morgen Winterflur 6 Simri. Cod, maj. 2, 128, Für 
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Waizen rechnete man nämlich die Doppelte Anzal Spelz, aljo in dieſem Beifpiele 
412 Simri oder 1'/, Malter Spelz. Zu Rothenburg a. d. Tauber wurden 1303 
für 19 Bid. Heller 8 Malter Gültforn verfauft, Zreyberg reg. boic, 5, 39. 


Fruchtzins vom Morgen Zeitpadt, 


Schweiz. Zu Neunfirh im Kanton Schaffhaufen gab der Morgen 1 
Viertel Waizen als Pacht im Jahr 1383 nad) dem Urbar bes Don, Konftanz 
f. 32, Alſo nur ein Viertelsmutt. 


Eljaf. Zu Roppenheim im Elfah war 1495 der Zeitpadht vom Morgen 
2/59 Sefter oder rund 2'/,. Ztſchr. 5, 61. 


Baden. Zu Säckingen gaben 2'/, Jauchert Aeder einen jührfichen Zins 
von 2'/, Viertel Rogaen,. Urbar von 1501 ©, 13. Andere 12 Jauchert gaben 
6 Viertel Noggen Zins, 25. 14. Andere 3 Rauch, 1 Mutt. 25.16. Schs Juch. 
2 Mutt. ©. 28. Zu Löffingen im Ehwarzwald gab die Jauchert 1 Viertel 
Korn oder Haber Zins, Urbar v. St, Blafien 1383 f. 125. Anderthalb Jau— 
chert gaben auch 2 Riertel Korn, f. 126 und 1%. ein halb Mutt Korn. f. 426. 
Zu Villingen gaben 2'/, Jauchert Aecker 1 Malter Frucht, alfo der Morgen 
3'/, Simri (dort Viertel genannt). Urbar v, St. Blafien v. 1507, f.1, Der 
Zeitpacht von Aedern bis zu 20 Jahren betrug im Breisgau von ber Jau— 
chert 4'/; bis 1'/, Mutt Korn. Thenneb. Güt. 1341. f. 212. Zu Döggingen 
gaben 4 Jauchert 1 Mutt Kernen Zins, und 3 andere 15 Pfenning. Urbar 
von St. Blafien 1333. f. 129 fly. Mio die Jauchert 1 Viertel Kernen ober 5 
Pfenning, wonach das Malter Kernen zu 2 Schilling D. gerechnet wurde, Im 
3. 1381 gaben zu Niedereggenen 4 Jauchert 3 Mutt Roggen Zins, Urb. von 
Et. Blaf. 1383. f. 45. Mio der Morgen 11/, Mutt, Der Zeitpadht zu Söllin- 
gen betrug 1532 vom Morgen 3'/, Simri Frucht. Ztſchr. 5, 146. Zu Iffez⸗ 
beim war 4511 der Zeitpadht vom Morgen 31/, Simri Frudt. Ztichr. b, 146. 
Am Jahr 1420 gaben 10 Jeuch Aeder 3", Biertel Korn Zeitpadht im Kloſter 
Schwarzach. Salbuch 1, 135. Andere Pächter gaben von 4 Jeuch 10 Seſter 
Kom, 2b. 173. 


Franken. Bom Morgen Ader Zeitpacht wurde zu Wörth am Main !/, 
Malter Kornzins gegeben. 1379, Simon, Geh. v. Erbad ©. 100. Beifpiel 
eines ſehr niebern Zeitpachtes von 1403 bei Würdtwein dioec. Mag. 3, 79. 


Heffen und Mittelrhein. Bon 18 Morgen Aderfeld, ohne die Wie— 
fen, zu Lonnich wurden in einem fünfzehnjährigen Zeitpacht jährlih 5 Mealter 
Korn entrichtet, alfo nicht ganz 1; Malter per Morgen, oder mit Ausichluß der 
Brache Y,, Malter, 1496. Gop. B. von Ballendar f. 81. Zu Elsheim in 
Rheinheſſen war der Erbpaht vom Morgen Ader 3%, Simri. 1382. 3tſchr. 
5, 57. In der Wetterau wurde von 3 Morgen Feld 4 Mit. (maltrum) Gült- 
forn gegeben, und von 8 Morgen und 2 Stüd Acdern 6 Mit, (octalia) Gült⸗ 
forn. 1324, Baur’s Amsb, 372, Mio 1/, und '/, Mltr. der Morgen, Bon 
6 Morgen Aedern in Heſſen wurden 2 octalia Kom Gült gegeben. 1302. 
Baur's Arnsb. 2%. Das find 2 Malter, alfo per Morgen !/; Malter, Für 
8 Morgen Aderfeld zu Butzbach wurden 4 oclalia Kom Erbpacht gegeben. 
1310. Baur’s Arnsb, 274, Alſo für den Morgen ?/, Malter. Bier Morgen 
Aeder zu Großenlinden gaben 2 Mit, Korngült, alfo der Morgen !/, Malter. 
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1322. Baur’s Arnsb. 363, Zu Echzel gab 1! Morgen Ader 1 modium Korn: 
gült, 1324. 16. 370, Alfo der Morgen ?/; Mit, wie beim Zeitpadht. Die vo: 
rigen Beifpiele find etwas niebderer. 


ec. Umwanblung der Zinsfrüdte, 


Aus den Güterbüchern von Weißenburg und Lorfch erfennt man 
einen Grundfag, den beide Klöfter vom 9. bis 12. Jahrh. in der Be— 
wirthſchaftung entfernter Güter befolgt haben; fie befhränften 
nämlich die Srudtgülten der Bauernleben und nab- 
men dafür Frohnden und Manufaften. Der Transport 
großer Fruchtlieferungen aus der Ferne war nicht ausführbar, ebenfo- 
wenig die Berwandlung aller Pachtzinfe in Geld, denn der Bauer 
hatte entweder feinen Markt in der Nähe oder Fonnte ihn auf eigene 
Gefahr nicht befuhen. Man nahm alfo dafür Hand: und Fuhrfrohn- 
den von den Lehenbauern für den Haupthof, der durch diefe Einrich- 
tung nicht in Arbeitermangel Fam, und verlangte ferner gemeffene 
Stüde von leichtem Wollenzeug oder Sarſch (sarcile) und Leinwand 
(camisile) für die Kleidung des Gefindes im Haupthofe, oder auch 
zum Transport in das Klofter, wenn es nicht zu fern lag. Dadurch) 
fam es, daß die Fruchtgülten im Verhältnig zur Größe der Bauern 
Ichen fehr gering waren. 

Die Frohnden giengen nach einer Rangordnung, fo daf jeder 
Bauer die feinigen that, wenn die Reihe an ihn fam, und den Rohftoff 
zu den Geweben lieferte theils der Herr, theils der Bauer. 

Darnad) find die Ausdrücke zu verftehen: cum carrucis per ordinem per- 
gere. Trad. Wizenb. p. 274, eulogias ad palatium portare per ordinem, 
p. 275. de proprio lino camisile facere, id. per ordinem cum navi pergere. 
p. 277. cum navi pergere suwa vice. p. 278. bracium (Malz) per ordinem, 
parare. p. 279. vigilare per ordinem. p. 250, sarcile ex deminico opere, 
ex proprio opere facere. ibid, panem et cervisam per ordinem parare. ibid, 
Die Rangordnung ber Frohnden ift bei diefen Wirthſchaften durchgängig anzu— 
nehmen. Die huoba servilis gab 30 Eeidel Bier, der Manjus 40. S 298. 
Jene war alſo nur drei Viertel eines Manjus, Das Hubtuch war ſchwach und 
löcherig gewwoben. Grimm, Weisth. 1, 12. 


Das Klofter Chersheimmünfter bei Schlettftatt beobachtete noch im 
Jahr 1320 eine ähnliche Anordnung. In feinen Dinghof gehörten 
26 Höfe, welche Zinfe und Frohnden gaben, unter ihnen ftanden aber 
7 Eleinere Höfe, welche ftatt des Zinfes nur Arbeiten für den Haupt: 
bof Teifteten, nämlich dagewane (d. i. Handfrohnden) und verte (Fuhr: 
frohnden). 

Grimm, Weisth. 1, 668, 
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d. Vergleihung mit ben jekigen Verhältniſſen. 


Um zu finden, wie viel die alten Pachtzinfe nad) den jegigen Ver— 
hältniffen betragen, verfährt man alfo: 1) man berechnet das alte 
Fruchtmaß nad dem jegigen Marftpreife; 2) Vieh und Geflügel eben- 
fall nad) den laufenden Preifen; 3) Geld nah der Werthabnahme. 
Wenn alfo 3.B. der Pfenning im Jahr 1400 in unferem Gelbe 
11/5 fr. war, fo ftand er ſechsmal höher als jest; es würden alfo jetzt 
9 fr. im Geldverfehr nicht mehr feyn als damals 1°/, fr. oder ein 
Pfenning. Das Verhältniß der alten und neuen Naturalpreife fann 
niederer und höher feyn als die Proportion des Geldes, weil es von 
Theurung und Wolfeilheit abhängt. | 

Die Reduction alter Maße der angeführten Beifpiele von Frucht— 
zinfen auf irgend ein neueres Fruchtmaß kann ih aus Mangel an 
Hilfsmitteln nicht machen, fondern nur fagen, daß nad) einem unge— 
fähren Durchſchnitt der Fruchtzins in Franfen im 14. Jahrh. vom 
Morgen bis 1, Malter betrug, in Oberheffen nicht ganz 1/, Mal- 
ter, im Speier- und Wormsgau und der Pfalz im 13. Jahrh. 134 
Malter, im 14ten 1 Malter. 


b) Geldwirthſchaft. 


Es gibt dafür nicht fo viele Belege in den Urkunden wie für die 
Naturalwirtbichaft, was nad) dem Verhältniß der beiden Betriebsar- 
ten nicht zu wundern iſt; aber auch Das wenige, was ich gefunden, will 
ich nicht übergehen, weil es doch einige Ergebniffe liefert, die weiter 
geführt werden können, wenn es gelingt, alle alten Preisangaben auf 
unfere jegige Währung zu reduciren. 


a, Geldzinfe, 


. Sie fommen von Aeckern, Wiefen und Weinbergen vor, hier folgen 
einige Beifpiele in chronologifcher Ordnung. 


Aecker. Ein Manjus zu Hofheim zalte in ber Karolingerzeit 38 2 D. 
Pacht und Teiftete 148 Arbeitstage im Jahr (3 Tage in ber Woche) und gab 
5 Hühner und 12 Eier. Trad. Wiz. p. 280. Das Geld macht 6 fl. 25 Fr., die 
Arbeitstage 22 fl. 15 fr., für die Hühner und Eier weiß ich feinen Preis an: 
zugeben. Der Pacht beträgt ohne biefelben für den Morgen 333/: fr, Bei 
Meißenburg wurden 2';, Manfus für 1 Pid. 2 BD. verliehen, 1058, Trad. 
Wizenb, 301. Das Geld macht 32 fl. 38 fr., und wenn man ben Manfus zu 
40 Morgen annimmt, weil er in ber Nähe zu Klingen jo viel hatte (Aid. 
S. 304), jo zalte der Morgen einen Pachtzins von 19'%/,, fr. Für ben Dans 
fus zu 30 Morgen macht der Zins vom Morgen 247, fi. In der Umgegend 
von Mainz zalte im 12. Jahrh. eine Hube A'/, ß D. Pachtzins, andere aber 
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111%, 8 D. (Serapeum 1857 S. 365). Jener Zins beträgt 6 fl, 56 fr. (auf 
ben Morgen 13'3/,, Er), diefer 13 fl. 3 Er, (auf den Morgen 24/0, kr.). Den 
Pfenning zu 57/, fr, gerechnet. Zu Niebjels bei Weißenburg zalte im 12. 
Sahrh. eine Hube 5 R 2 D. Padıtzins (8 fl. 50 kr.). Das Mag zu 30 Mor: 
gen angenommen (bemm dies ergibt ſich aus den Bierzinfen) war ber Morgen 
für 17 fr, verpachtet. Trad. Wizenb. p. 306. Andere Huben zalten nur 5 fl. 
42 fr, aljo per Morgen 11 ii, Ein Manjus zu Mutterftatt zalte 4 Unzen D. 
Gült 1226. Cod. maj. Spir,2,2.8.1.658%XD. oder nad unjerm Gelde 
7 fl. 30 kr., 08 kam aljo auf den Morgen 15 fr, Gilt. Bier Morgen Neder 
zu Speier zalten 5 Unzen Hellergült, 1272. Würdtwein mon. Pal. 3, 68. Alſo 
der Morgen 25 Heller oder 1 8 5 5. An Oberheſſen gab ber halbe Manfus 
eine halbe Mark Pfenninggült. 1290. Baur's Urk. z. h. Arch. ©, 195. Macht 
auf den Morgen 7, D Dies war zu dem damaligen Kaufpreife nicht ganz 
4 Prozent. Ein Manſus (dietus huba) wurde in der Schweiz für 2 Schup— 
pojen und ein Gut, das 9 Schill, Pfenn. Zins gab, vertaufcht, 1299, Soloth. 
Woch. BI. 1833. ©. 73. Der Erblehenzins für ben ganzen Manjus war dem— 
nad zu 18 ß D. angeihlagen, ungeführ 36 fl. 45 fr. unjers Geldes; es kam 
alſo durchichnittlih auf den Morgen 4 fl. Erbzins, In Heffen wurden 7!/a 
Morgen Aeder und Wieſen um 16 5 D in Erbpacht gegeben, 1305. Baur's 
Arnsb. 245. Alfo gab der Morgen 1 8 8,3 D. Erbpacht. Zu GSelters gaben 
3 Morgen Ader und 4 Wieje jührlih 6 D. zu Erbpacht. Baur's Arnsb, 277 
von 1311. Bei dem Erbzins einzelner Morgen Aeder im Breisgau Tafien fich 
nad dem Thennebacher Güterbuch v. 1341 f 14. zwei Klafjen untericheiben, in 
ber erjten gab der Viorgen 2'/, Pfenning Grundzins, in der zweiten 41/,, Pfenz 
ning. Zu Burgheim bei Lahr gab der Morgen Ader 1 Schill. Penn, Erbzins 
(36 fr.). Thenn. Güt. f 35. In der Gegend von Schmalfalden gab eine Hube 
jährlich im Durchſchnitt 1'/, Pid, Heller Zins, ohne die Meinen Naturalabgaben 
an Brot, Eiern und Hühnern, 1363. Henneberg. Urt, B. 3, 48. 49, Bon den 
4 Huben zu Horvenberg bei Wieslod gab jede 1 Unze Pfenm, und von jeder 
ber 3 Früchte Kom, Dinkel und Haber 6 Malter. Zinsbuch des Bild. Rabans 
v. Speier von 1401. f. 46. Im Jahr 1526 wurden zu Edenkoben 51/, Mor: 
gen Aecker um 25 ß D. erblic verliehen. Heilsbrüd, Zinsb. f. 32. 


Wenn man das Morgenmaß des Aderfeldes weiß, jo Fann aus dem 
Berfaufe des Fruchtzehntens der Geldwerth des jährlichen Erwachſes 
per Morgen ermittelt und der Geldzins Damit verglichen werden. Es 
find daher Angaben über Zehntverfäufe fammelnswerth, und deshalb 
ftehen hier einige Beifpiele. 

Zwei Drittel des Zehntens zu Ruchſen wurden für 72 Pfd. H. verkauft, 
1277. Guden. 3, 699. Der ganze Zehnten war aljo 108 Pid. H. werth. Im 
Jahr 1350 wurde ber fechste Theil des großen und Heinen Zehntens in dem 
Dorf Eberfteinburg bei Baden um 660 unferer Gulden verfauft, was nad) dem 
damaligen Zinsfuß einen Zahresertrag von 66 fl. darftellt und der ganze Zehn- 
ten 396 fl. abwarf. Die jümmtliche Aernte des Dorfes war aljo auf 3960 fl. 
angeichlagen, Ziſchr. 8, 9. 


Wiefenzins Nach dem Zinfe gab es zu Säcingen im I. 1501 zwei 
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Klafjen von Wiefen, von der geringeren gab der Morgen im Durchſchnitt einen 
jährlichen Zins von 47/, Schill, Pfenn., von der beſſeren 7*/, Schilling, was 
nad; der Basler Währung als der nächjten rebucirt in unferm Gelbe 1 fl. 9 fr. 
bis 1 fl. 53 fi, per Morgen Zins madt. Eine andere Wiefe von 3 Thawen 
gab nur 8ß D. Zins. S. 20. Es gaben aud) einzelne Morgen 58, 68 AD. 
und 4 Morgen 1 Pfd. 5 ß. Ein anderer Morgen Wiejen gab 3 8, zwei Tau: 
wen 1 Pd. D. S. 26. Säckinger Urbar. Zu Säckingen wurden 3 Thawen 
(Morgen) Matten für 1 Pd. 6 ED. Jahreszins verliehen, Urbar von 1501. 
©. 19, 

Der Morgen Wieſen gab in Zollern 26?;, Heller Zins, 1395. Mon, Zoller. 
1, 324, Zu Wiblingen in Wirtenberg wurde von dem Tagwerf Wiefen 2 Hel: 
ler für den Heuzehnten gegeben, 1308. Freybderg reg. b.5, 140. Der Heu: 
zehnten zu Merklingen wurde 1332 per Morgen zu 1 $ 5. angeſchlagen. Ztſchr. 
6, 207. Das Tagwerf Wiejen zalte 6 5b. zu Güffenberg in Wirtenberg. 1463, 
Heibenh. Salb. f. 67. Am Breisgau wird vom Morgen Wieſen ein jährlicher 
Erbzins von 7, D. (21 fr.) angeführt. Thenneb. Güt. B. f. 30. 

Der Wiejenzins war zu Wiesloch 3 Heller per Morgen, 1345. Dahl's 
Geld. v. Lorſch 2, 116. 

Der Heuzehnten zu Hugsweier wurbe 1469 um 478 D. auf 9 Jahre ver: 
lieben, Urbar f. 38. Der Zinsfug war damals 5 Proz, man hat aljo den 
Heuertrag ber Gemarkung auf 47 Pid. D. angeichlagen. In dem Dorfe Kürzel 
wurben 69 Morgen Wiejen um 1 Pid. 155 D. in Zeitpacht gegeben, was auf 
ben Morgen 6 D. macht. Jdid, f.51. Im J. 1448 wurden 4 Diorgen Wiefen 
zu Moos bei Schwarzad um 12 8 D. in Zeitpacht gegeben. Schmwarzacher 
Salb. Nr. 4. f. dc. Das Klofter Schwarzach verpachtete im Jahr 1398 den 
Morgen Wiefen um 4 8 D. Salbuch 1, 211 flg. 

Bon 6 Morgen Wieſen 5 ß D. Zins in der Wetterau. 1324, Baur’s Arnsb, 
372. Alſo per Morgen 10 D, Da der Zinsfuß in jener Gegend 1317 auf 
40 Proz. fand, fo Fam darnach der Morgen Wiejen auf BAD, idid, 318. 
Zu Friedberg wurde von 3 Morgen Kappusgarten (Krautland) 4 MED. Gült 
gegeben, und 1 Pf. D. von 1 Morgen Garten. 1333. Baur’s Aunsb. 412, 

dach dem damaligen Zinsfuß war der Morgen Garten 81/, Pfd. D. werth und 
dev Morgen Kappusgarten 3 ME. 1187 D. 


Weingärten. Breisgau und Elſaß. Zu Iſenheim im Elſaß bezalte 
1 Schatz Neben 20 Basler Penn. und 2 andere 2 Schilling Pfenn., auch 3, 
meiftens aber 45 D, erblicher Gült. 1349, Cop. B. d. Basl. Dompräf, f. 58. 
Zu Oberbergen am Kaiferftuhl gibt das Thennebacher Güterbudy von 1341 
f. 17, den durchſchnittlichen Naturalerbzins von einem Morgen Weingarten zu 
41/, Viertel weißen Wein an, 


Bayerifche Pfalz und Franken Ein Zins von 6'/, Unzen Heller 
wurde auf 41'/, Morgen Weinberg bei Landau radicirt. 1276. Würdtwein 
mon. Pal. 3, 91. Der Morgen gab aljo 8 5 8 5. Zu Nandersader wurben 9 
Morgen Weinberge für einen Jahreszins von 8 Pfd. h. erblich verliehen, und 
davon ein Nachlaß begehrt, der auf 3 Jahre bewilligt wurde, jährlich mit 2 Pi. 
h., wogegen bie Rächter 1000 junge Neben fegen mußten, Würdtwein dipl. 
Mag. 1, 366, Dieje 1000 Reben waren Ableger (fune, d. i. Söhne, nad dem 
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Tateintichen soboles oder nepotes), wovon das Stüd auf ungefähr 1'/, Kreu—⸗ 
zer angeichlagen wurde. Der Pachtzins für den Morgen betrug gegen 5 fl. 
40 fr. Zu Mürzburg wurden 6 Morgen Weinberg um 3 5 D. verpadtet. 
1318. Freybergreg.b.5, 386. Ein Morgen Weinberg zu Reicholzheim gab 
jährlich 12 ß Heller Gült. 1341. Cop. B. v. Bronnbach f. 85. 


£. Verhältniß zu den Naturalzinjen, 


In dem Jahrzehnt von 1360 bis 70 zeigen die Erbpacht- oder 
Gültverträge zu Speier bedeutende Schwanfungen, deren Urfachen 
mir nicht befannt find, denn fie waren 1) im Gelbbetrage doppelt fo 
hoch als die Fruchtgült werth war. 


Beweiſe. Im Jahr 1365 wurden von 16 Morgen Nedern 16 Pid. Heller 
Erbpacht gegeben. Cod. maj. Spir. 2, f. 163. Am Jahr 1367 von 1 Morgen 
41 Pd. H., von 5 Morgen 5 Rd. H., im 3. 1368 von 29 Morgen 29 Pfd. 
9. Ibid. f. 163. 172. 176. Mio vom Morgen durchſchnittlich 1 Pfd. H. ober 
4 fl. 4 kr. Da ber Mittelpreis bes Korns nur 2 fl, 20 fr. betrug, jo war 
die Hellergült gleich 2 Maltern Kom; es wurde aber im Durchſchnitt höch— 
ftens 1 Malter Komgült für den Morgen Ader entrichtet, aljo war die Heller 
güft der doppelte Betrag ber Korngült, In demfelben Jahre und Vertrage von 
1365 ift von 30 Morgen Aeckern eine Korngült von 22 Maltern ausbebungen, 
was auf ben eingebauten Morgen 1!/,, Malter oder in Geld 2 fl. 34 fr. macht, 
welcher Baht aljo bedeutend billiger ftand als die Hellergült. Es kommen auch 
einige geringere Geldpachte vor, nämlich von 4 Morgen 2 Pd, H,, von 3 Mer: 
gen 2 Pd. H. aus den Jahren 1367 und 69. f. 177, aber auch dieje find noch 
weit höher als die Korngült. 


2) Die Hellergült ftand zu dem Kaufpreis der Aecker bedeutend 
höher als der gewönliche Geldzins zu feinem Kapital. 


Deweije. Im Jahr 1366 wurden 2 Morgen Ueder um 43 Pfd. 4 Unzen 
Heller verfauft und davon 2 Pfd. Hellergült gegeben, Zdid. f. 146. Der Kaufs 
preis war nad) unjerm Gelde 62 fl. 52 fr., der Morgen kam aljo auf 31 fl. 
26 Fr., ftand daher nicht Über dem gewönlichen Preife, der Pachtzins davon bes 
trug aber 4 fl. 44 kr., was einem Zinsfuße von 151%/,, Proz. gleichtommt. 

Um diefe Abweichung von dem gemönlichen Zinsfuße zu beweifen, folgt hier 
ein kleines Verzeichnig der Procente aus den Kupitalbriefen ber St. Georgs 
Bruderſchaft zu Speier aus jener Zeit. 
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Diefe 40 Sabre geben nur ein Beilpiel hohen Zinsfußes von 1343, für 
die übrige Zeit fand der durchſchnittliche Zins auf 5°, Procent, 

Die Verringerung des Münzfußes war in ben Jahren 1360-70 zu Speier 
nicht fo groß, dag man daraus obige Mifverhältnifje erklären Könnte, wol aber 
trug im Allgemeinen das Echwanfen der Währung vieles bei, wodurch das 
gleichmäßige Verhältniß zwiſchen Naturalien und Geld geftört wurde, Bleibt 
die Währung glei, jo erhöht fih allmählich der Preis der Naturalien mit ber 
zunehmenden Geldmenge, daſſelbe geſchieht bei Verringerung des Münzfußes. 
Diefes find tätige Urfachen der Preiszunahme, die jchnelle Erhöhung durch 
Mißwachs und Ausfuhr jol bier nicht in Anſchlag kommen. 


Beim erblihen Geldzind verlor der Eigenthümer, beim Fruchtzing 
der Pächter * Da man aber beim Landbau nothwendig auf Tängere 
Perioden der Bewirtbichaftung jehen mußte, dieſem Zwede jedoch die 
Veränderung der Geldverhältniffe Hinderlich war, fo wurden gegenfei- 
tige Verlufte unvermeidlich, deren Urſachen man nicht allein dem 
Pachtſyſtem, fondern auch den äußern Störungen des Gelbmarftes zu« 
fohreiben muß. Denn an und für fi ift eine Dritteldabgabe nicht 
ſchädlicher als ein Geldzing, beide können im richtigen Verhältniß 
ftehen, wenn die Sruchtquote fo viel werth ift als die Geldquote. In 
der Pfalz gab man 3. B. zu Anfang der dreißiger Jahre von einem 
Morgen guten Feldes 16 bis 17 fl. oder 314, Malter Spelz ald Pacht: 
zins; der Morgen ertrug im Durcfchnitt 11,46 Malt. Spel;, davon 
wäre die Drittelöpflicht 3,82 Malt. Spelz, was von obigen 31, Mal- 
tern um 3 Sefter abweicht, welcher Unterfchied ſich aber bei Berechnung 
vieler Fälle merklich verringern würde, Damals war der Preis für 
das Malter Spelz 5 fl., 31 Malter machten aljo 1714 fl., jest (im 
Sept. 1857) würden fie 211/, fl. foften, aljo nicht mehr mit dem früs 
heren Geldzins übereinftimmen, 

* Man findet Beifpiele, daß der Grundherr fich Tieber den Verluſt der Wäh— 
rung gefallen ließ, als Streitigkeiten mit jeinem Erbpächter über den Unterſchied 
ber Währung zu befommen. So heißt e8 im einer Urk. v. 1424 im Karlsru— 
her Archive: „rynſche gulden, die genge und gebe ſyn zo Goveleng, aber vur 
ye den gulden als vil wijßpenninge, als der gulden gemeynlich pleget 
30 gelben.” In einer Urk. von 1367 in den Mon, Zoller. 4, 125 heißt es: 


„umb als vil geltes, als in der hantfeften geichriben ftet, oder umb müncz und 
werüng da für, als danne genge und gebe ift in bem lande.“ 


y. Einfluß ber Pachtzinſe auf den Landbau, 


Die niederen Fruchtzinfe der Erblehen erleichterten offenbar den 
Bau der Handelögewächle zum eigenen Bedarf und Verkauf, weil 
dazu dem Bauern nad Abzug feiner Lebfucht und Fruchtgült noch Feld 
übrig blieb. Dafür wurden befonders die Bünden benügt, weil fie 
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feine Brache hatten und deshalb der Waide verfchloffen waren wie die 
Gärten. Die Bünden gaben Zehnten wie die andern Grundftüde, 
aber felten wird außerdem eine befondere Abgabe berfelben erwähnt, 
wenn fie nicht regelmäßig mit Handelspflanzen beftellt wurden, was 
fhon ihre Namen Hanf- oder Flahsbünden u. dgl, anzeigen. In 
folhen Fällen gaben fie eine Hanf- oder Flachsgült, wie au Rüben, 
Magfamen oder Schmalfaat ꝛc., die darin gebaut wurbe. 

Der Hof zu Wyden (Wida) im Argau gab jährlih an Gült 8 Mutt Korn 
2 Malter Haber und 2 Mutt Echmalfaat. Urbar v, St. Blaſien 1352. f. 110. 
Der Bau ber Hülfenfrüchte war alfo nicht unbedeutend. 


Es fcheint, dag der Hanfzehnten, weil er zum Klein- oder Schmal- 
zehnten gehörte, in Geld gegeben wurde, wie e8 bei Buggingen von 
1515 im Heiteröheimer Güterbuch bemerft iſt. Daraus läßt ſich an 
folhen Orten der Umfang des Hanfbaues nicht ermeflen. Dagegen 
wurde der Erb- oder Pachtzins gewönlich in Hanflamen entrichtet. 
Iſt das Maß gegen die andern Fruchtzinfe gering, fo beweist es, daß 
der Bauer nur Hanf für feinen Bedarf pflanzte, wovon wenig in den 
Handel Fam, alfo für den Hanfbau feine größere Morgenzahl in der , 
Sur, fondern ein Feines Stüd in der Bünde beftimmt wurde, die auch 
gewönlich dabei angeführt ift. 

Ein Beweis der Ausdehnung bes Krappbaues zu Speier find bie wieder: 
holten und umftändlichen Verbote beffelben von 1356 und 1390. Ztſchr. 9, 186. 


II. Vermögen. 


Das ertragsfähige Kapital nennt man Vermögen. Wird das Ka- 
pital nicht zu einem Ertrage verwendet, fo ruht es; gibt es feinen Er- 
trag, fo ift ed tobt. Der Ertrag muß brauchbar ſeyn; reicht er für 
bie Befriedigung der Lebensbedürfniffe hin, fo nennt man ihn Aus- 
fommen ; ift er größer ald der Bedarf, fo fteigert er fich zu Wolftand 
und Reichthum; ift er geringer, fo vermindert er fih zum Mangel, und 
wenn bas Kapital für das Lebensbedürfniß mitverwendet wird, zur 
Armuth. Man erfennt ſchon aus diefen Verhältniffen, daß im leib— 
lihen Leben des Volkes der Gebrauch des Vermögens von größter 
Wichtigkeit ift und in ftaatlicher Beziehung die forgfältigfte Leitung ers 
heifcht, denn das Steuerwefen beruht auf dem Bolfsvermögen und 
feinem Gebraude und in diefem Stüde greifen Staats- und Volks— 
wirthſchaft in einander ein, Sch habe demgemäß den Beftand und 
Gebrauch der Privatvermögen in früherer Zeit urkundlich naczus 
weiſen. 

Zeitſchriſt. X. 18 
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A. Beftand der Privatvermögen. 


Es gehören dazu 1) die Beftandtheile des Vermögens, 2) deren 
Größe in Maß und Preis, Das Bermögen der Privaten war nad 
ihren Standesunterfchieden und Klaffen fehr ungleih, während jegt 
der Stand darin feinen Unterfchied macht. Das Mittelalter hatte fo- 
genannte arme Leute gemäß ihrem Stande, die jegige Zeit fann Arme 
aus allen Ständen haben. 


4) Beftandtheile berjelben. 


Das Vermögen der freien beftand aus Grund und Fahrniß, zu 
jenem werben auch die nugbaren Nechte gezält, die mit dem Boden 
verbunden waren. Das Grundeigenthbum war oft zu einem bedeuten: 
den Theile ruhendes Kapital, weil ed nicht gebaut werden fonnte, im 
Fahrnißvermögen famen todte Kapitalien vor, 

Die Beftandiheile des Privatvermögeng freier Leute am Oberrhein 
im 8. und 9. Jahrh. Taffen fi aus den Urkunden angeben. m frän- 
fiihen Theile unterfchied man unbewegliches Vermögen und Fahrnif, 
jenes war Grundvermögen, Alod *, und beftand in Grundeigenthum, 
diefes in Hausrath. Das Alod wurde durch mehrere Rechtstitel ge— 
bildet, nämlih: 1) durch Erbſchaft von väterlicher und mütterlicher 
Seite, eigentliches Erbgut; 2) durch Errungenfchaft während der Ehe 
(conlaboratum) ; 3) dur) Kauf (comparatum) ; 4) durd) Tauſch (con- 
campiatum); 5) durch Zinſengewinn Cconquisitum); 6) durch Reutfeld 
(attractum). Das Alode beftand alfo aus einem ererbten und erwor- 
benen Grundfapital. : 

*Quicquid de alode ad me noseitur legibus pervenisse, Cod, Zauresham, 
1,566. Die Rechtstitel werben mit dem Morte legibus bezeichnet, Das Grunb- 
vermögen bes Königs und der Kirche wurde nicht Nlod genannt, fondern ratio, 
Verrehnung. Jdid. 1, 532. 534, 541, 545 u, a, 

Bu 1). Quod paterna et materna lege hereditarium obvenit, Jbid, 
4, 565. de paterno, de materno. ibid, 1, 502. 579, quae de parte genitoris 
mei mihi Jegibus obvenit, 1, 565. De aloge paterna seu malerna, Trad, 
Wizend, 193. De »aternico et maternico, Ibid. 102. Neugart 1, 139.12. 
16. 

Zu 2). Quicquid simul laboravimus ego Machelmus et conjux mea 
Erlint. Cod. Zaur. 1,564. Conlaboratum 1, 502. Quod nos laboravimus. 
Trad, Wis. 93. 

Zu 3). Das comparatum wird mit bem alode. Cod. Laur. 1, 566. 579. 
zugleich aufgeführt. Mansos quos comparari a Meginoldo et Geilrada. 1, 
574, 598. Daft unter comparare faufen ‚verftanden wurde, beweifen die Tra- 
ditt. Wizenb, p. 222. 223, 

Zu 4). Ebenfo das concampiatum. Cod. Zaur. 1, 566. 
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Zu 5). Desgleihen das conquisitum, was bafjelbe ift, das in fpätern Ur- 
funden gefüht genannt wird. Ztiſchr. 8, 260 fly. Cod. Laur. 1, 486. 530. 
Conguisitio. Neug, 1,145. ine bezeichnende Stelle ift: omnimoda sagacitate 
et industria adquisivit, Ibid. 1, 537: 

Zu 6). Cod. Laur, 1, 469. 566. 579. Attractus, stirpus, proprisus und 
bifang bezeichnen Reutfeld, novale. Cod. Zaur. 4, 510. ©. 502 wirb es aud 
.contractum genannt, Ztihr. 5, 260 fly. Zrad. Wiz. p. 102. 132, 193. 222. 
Neugart cod,i, 261. Die Verbindung de alode et adtractu in einer Urk. 
v. 747 in ben Trad. Wiz. p. 107 beweist, daß ber atiractus zum freien Vermö— 
gen gehörte, In Schwaben hieß er rüti, im Plural rütine, was oft im Then- 
nebadher Güterbuch vorfommt, auch want, woher bie vielen Ortsnamen, bie 
mit Schwand verbunden find, von ſwenden, d. h. ben Wald lichten, ausrotten. 
Novalis siti in loco vulgariter dieto swanden von 1292, Cartul. v. Salem 
2, 2%. 


Das Fahrnigvermögen fommt in alten Urkunden unter dem Namen 
facultas, substantia facultatis u. dergl. vor, t In den Kirchen hatte 
man zuerft VBeranlaffung, Verzeichniffe deffelben aufzuftellen, woraus 
fi) der ungefähre Geldwerth der Kirchengeräthe berechnen läßt. 2 Das 
Mobiliarvermögen anderer Privaten fann faft nur aus Teftamenten 
ermeflen werben, wovon man aber fchon feit dem 5. Jahrh. Beifpiele 
bat. 3 Aus dem fpäteren Mittelalter gibt e8 auch Verzeichniſſe.“ 

I Cod, Laur,1, 583. 

2 Ein Beifpiel vom Klofter Reichenau aus dem 9. Jahrh. in der Ztſchr. 4, 
250 flg. Ein anderes von ber 5. Geiftficche zu Heibelberg von 1411 in mein. 
Anz. 4, 255 flg. Von Bern baj. 5, 373, 

3 ©. bie Teftamente ber Biſchöfe bei Zreguigny dipl. 1,4. 29 flg., bie 
mit bem Jahre 475 anfangen, 

+ &, das Inventar ber Kleinode einer Gräfin von Flandern in -mein. 
Anz. 4, 503 flg., des Pfalzgrafen Ludwig IH. 7, 311 fig. 


Das Vermögen der unfreien Leute läßt ſich nicht genau angeben, 
weil fie nur Nusnießer deffelben waren und nicht darüber verfügen 
konnten. Ihr Grundbefig hatte, wie es ſcheint, eine beftimmte Größe, 
benn er wird sors ! genannt, wie der Loostheil der Freien, auch wirb 
ihre Errungenfhaft ald conlaboratum ? angeführt. Ihre Fahrniß 
wurde peculium, peculiare genannt und in majus und minus $ ſowol 
beim männlichen als weiblichen Gefchlechte eingetheilt. 

1 Sortes ber Freien. Zraditt, Wizund, p. 191. Cod. Laur. 2, 564, Ein 
Ausbruc des römiſchen Rechts, L, 15. cod. Theod. 11, 1. Servum cum manso 
et sorte sua, ad ipsum mansum altingente. Cod. Laur.1, 504. 619. quae 
terra habet minus plus Zribus sortibus servilibus. Ibid.1, 571. Die possessio 
servi, oder gnidquid ibidem habuit, wird zwar oft erwähnt, aber nicht jpeci- 
ficirt. Mid. 2, 412. 423. 426, 584, 588. 2c. In fo fern das Pfarrgut eine 
beftimmmte Größe hatte, konnte man es auch sors ee wenigfien fommt 
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ber teutſche Ausdruck dafür vor: „anberfite ber firchlofonge.” 1478, Güterb, 
v. Königebrüd, 

? Servum cum omni Zaboratu suo. Cod. Laur. 1, 568. Conlaboratum 1, 
618. Dazu gehörte auch das peculiare. Neugart cod.1, 81. 

3 Cod. Laur, 1, 590. 592. 2, 40. Peculium utriusque sexus, majus et 
minus, 1. 600. Peculibus jteht 2, 49, ift aber vielleicht ein Druckfehler. Da 
in berjelben Etelle nad) majore vel minore die Worte mobilibus et inmobili- 
bus folgen, fo find fie wol auf das peculium zu beziehen, wornach bas majus 
ein inmobile, das minus ein mobile war. Bei Neugart 1, 66 wirb aber bie 
hoba servi von feinem peculiare unterfchieben. 


2) Größe ber Privatvermögen. 


Sie läßt fich für das Mittelalter nur in ungefährer Schägung an« 
geben, weil fpecifieirte Aufnahmen des Vermögens felten gemacht wur- 
den und aus den Urkunden die Größe deffelben nicht vollftändig er- 
fannt wird... Teſtamente find auch hier die Hauptquelle, ihre Ver— 
mächtniffe müffen aber auf verfchiedene Art behandelt werden, um die 
Größe des Vermögens darnad zu ermeſſen. nthalten fie 3.2. 
1) die Morgenzal des Grundvermögens nach den baulichen Abtheilun- 
gen des Bodens, was aber felten vorfommt, fo läßt fih der durch— 
Ichnittlihe Preis des Grundvermögens durch Rechnung finden. 
2) Sind Bermädtniffe in Geld ald Kapital angelegt, fo ift ihre 
Summe ein Bermögenstheil des Erblaffers ; find fie ald Nenten ange— 
führt, fo hat man ihr Kapital nad) dem Zingfuße zu berechnen. Wenn 
auch beiderlei Kapitalien nicht das ganze Fahrnißvermögen ausmach— 
ten, jo laſſen fi doc ihre Renten mit dem Betrage der Pfründen und 
des Witthums vergleihen und darnach fann das Vermögen eines Erbs 
laflerö je nad feinem Stande beurtheilt werden. 3) Der Hausrath 
ift Schwer in Geld anzufchlagen, aber fein Verzeichniß für die Art der 
Haushaltung belehrend. 

Zu 4). Ein adeliger Stiftsfcholafter zu Wetzlar teftirte über fein Vermö— 
gen im 3. 1253, meldyes beftand in 4 Manfus mit einem Ertrage von 2 Zahle 
marken und 2 5 D. und dem Kapitalzins von 12 Marken, ber 1 Mark ein 
trug, zulammen 3 Mark 28 D. Guden. cod. 2, 107. Nach unjerm Gelde 
machten bdiefe Nenten gegen 31 fl. Zeftamente des Erzb. Peter von Mainz, 
1319, Guden. 3, 160. 173. 

Zu 2). Zwei Eheleute zu Wetzlar vermachten an mehrere Kirchen und 
Anftalten 16 Mark 5 5 D. jührliher Renten im 3%. 1262, Guden. 2, 140. 
Das macht 150 fl. Renten, welche nad) dem damaligen Zinsfuß von 8 Proz. 
ein Vermögen von 1875 fl. vorausfegen. Die Leute bejaßen aber auch Grund- 
eigenthum, welches nicht fpecificirt if. Gerhart v. Lanböfron vermachte von 
feinem Baarvermögen 297 Zahlmarfen zu verjchievenen Zwecken. 1335. Jbid. 
2, 1065 fig. Das ift 727 fl. 39 fr. Ulrich v. Hanau vermadte in feinem 
Zejtamente v. 1325 ein Kapital von 543 Mark D. 12 5 h. zu frommen Zwecken, 
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großentheils zu 10, einige Legate zu 8 Proz, Guden. 3, 211 fly. Die Ber: 
mächtnifje des Grafen Johann I v. Eponheim an Kirchen betrugen 980 Köln. 
Zahlmarfen, 1311. Würdtwein dioec. Mog. 1, 104. 


Zu 3). Ein foldyes Verzeichniß fteht bei Guden. 3, 349. Ein anberes 
Ztſchr. 3, 5. Ein brittes bei Wärdtwein monast. Palat. 2, 453 flo. 


Schmuckſachen und Klefnode find todte Kapitalien, deren Werth am 
fiherften aus VBerpfändungen erfannt wird, weil dabei der Affeetiong- 
preis und die Anrechnung der Arbeit (fagon) wegfält. Im Mittel- 
alter wurden die edlen Metalle in bedeutendem Betrage zu Geräthen 
und Schmudf verwendet. Es gibt darüber nicht nur Berzeichniffe, 
fondern auch manche Teftamente, worin ſolche Fahrniſſe aufgezält find, 
Man kann daraus abnehmen, welde Summe des Vermögens nad 
Stand und Wohnort des Erblafferd dafür verwendet wurbe, was zur 
Unterfuhung des Luxus gehört, der ſich hauptſächlich auf Geräthe, 
Schmud, Kleidung und Pferde erftredte. 

Beifpiele in mein. Anzeiger 6, 248 flg. Die vielen Verorbnungen gegen 
ben Lurus (Ztſchr. 7, 58 flg.) geben wol die Gegenftänbe, aber nicht beren 
Preife an, daher es ſchwer ift, ben nachtheiligen Einfluß berjelben auf bie 
Wirthſchaft zu beftimmen, Wie Karl db, Kühne ben Lurus in’s Große trieb, ift 
befannt. Sein Zeitgenoffe, der Biſchof Matthias von Speier, Hinterließ an 
Silbergeräthe 172 Mark 6 Loth 1 Duintchen‘, welches deſſen Nachfolger Ludwig 
auf 246 Mark 15 8, 1 QD. vermehrte, im jegigen Preife 6035 fl. 20 fr. Bruch⸗ 
jal. Cop. 8. Nr. 16. f. 392, 


In jegiger Zeit, wo die Standeseintheilung der Menfchen feinen 
Unterfchied im Erwerb des Vermögens macht, kann biefes in volks— 
wirthichaftlicher Beziehung blos nach feiner Größe eingetheilt werben, 
für die ältere Zeit ift aber der Standesunterfchied zu beachten, weil er 
mehr Einfluß auf die Größe des Vermögens hatte als heutzutage. Es 
gab weltlihes und geiftliches Privatvermögen, jenes war Standeds 
vermögen, diefes Pfründevermögen; jenes gründete fih auf Familien: 
güter, diefes auf Gefellfhaftsgüter, jene fonnten getheilt werden, dieſe 
nicht. 


a. Standesvermögen. 


Die Größe deſſelben läßt ſich nur theilweis erkennen aus der Größe 
der Mitgift, womit Töchter einer Familie bei ihrer Verheiratung aus—⸗ 
geftattet wurden. Diefe Ausfteuer richtete fich nach dem ſtandesmäßi⸗ 
gen Bedarf, welchen man dadurch in feinen Abftufungen fennen Iernt. 
Schon aus einer Fleinen Sammlung folcher Beifpiele geht hervor, daß 
gleihe Standesflaffen nicht gleiches Vermögen hatten und die Aus— 


278 


fteuer nach Zeiten und Umftänden in ihrem Betrage verfchieden war. 
Wenn man auch daraus noch fein Ergebniß aufftellen kann, fo wird es 
doch aus einer größeren Sammlung von Belegen möglich werden, nad 
Zeiten und Gegenden eine durchſchnittliche Größe des Standesvermö— 
gend zu finden, Zu diefem Zwede werben folgende urfundlichen Beis 
ſpiele mitgetheilt. | 


a. Ausftattung der Bäuerinnen und Bürgerinnen, 


Es find mir wenige Beifpiele vorgefommen, mögen aber in alten 
Gerichts⸗ und Rathsbüchern noch manche enthalten feyn, denn beſon— 
dere Urfunden wurden für die Heiraten gemeiner Leute felten aus— 
gefertigt. 

Die Morgengabe einer börigen Frau in der Schweiz beftand in einem Gute 
(praedium), das 17 Pfb. werth war. 1285. Luzern. Geh. Freund 1, 310. 
Die Ausfteuer einer Bürgerin von Zürid war im J. 1266 ein Hof im Kaufr 
werth von 32 Marf Eilbers. Geſch. Freund 3, 123 (jet 757 fl. 20 fr.) Beis 
fpiele aus Nieberingelheim, 1392 wurben einer Braut 120 Gulden zum Witthum 
beftimmt, wovon fie 20 fl. beliebig verwenden burfte, bie andern 100 fl. auf 
Grundeigentbum verlegt wurben, wovon fie Iebenslänglich die Zinfen bezog. 
Pfälz. Cop. zu Karlsruhe, Nachtr. Nr. 65. F 123. Eine andere Frau befam 
als Witthum ein Kapital von 60 fl und nad dem Tode des Mannes bie Fahr: 
niß. 1334. f. 50. Eine britte erhielt 80 fl. 1382. f 28. Es find hierunter 
wol nur Feine Gulden verftanden, bie damals 4 fl. 5 fr, werth waren , das 
erfte Beifpiel betrug aljo 490 unſerer Gulden, das zweite 245 fl., das britte 
406 fl. 40 fr. Das Heiratgut ber Frau (tus, d. i. dos) war bei ben freien in 
Schwaben Ihon im 8. Jahrh. von dem übrigen Vermögen getrennt und burfte 
mit biefem nicht veräußert werden. Neugart cod. 1, 31. 


Das Bermögen, welches man den Töchtern in ein Klofter mitgab, 
oder die jährliche Rente, welche die Aeltern ihnen bezalten, flimmt im 
Betrage mit obigen Beifpielen ziemlich überein, weshalb ich hier einige 
Belege berfege. Die Gründe folcher Aufbefferungen für Klofterfrauen 
werde ich fpäter in einer Abhandlung über die Armenpflege angeben. 


Die Ausfteuer bürgerlicher und abeliger Töchter, die in ein Klofter giengen, 
betrug in ber Echweiz (1266 — 1274) entweder jährlih 10 Mutt Waizen oder 
ein Kapital von 16 Mark Silbers. Im Verkehre betrug bas Kapital für 10 
Mutt Fruchtgült 16°), bis 18 Mark Silbers. Geſch. Freund 3, 123. 127.130. 
135. 232. Die Mark war 2%, Pd. D. (b. 5. Heine D., ober Heller), bie 
Ausftener 378 fl, 40 fr. Ein Frankfurter Patricier gab feiner Tochter im Klo: 
fer Padenhauſen jährlih 12 Mit. Korn als Erbtheil. 1324, Guden. 3, 77%. 
Das Thennebacher Güterbuch v. 1341 f. 21 führt vom 3. 1327 an, daß ein 
Bruber feiner Schweiter, einer Klausnerin (inclusa), zum jährlichen Lebensuns 
terhalt beftimmte 1 Morgen Wiejen, 5 Mutt Korngült, 1/, Morgen Uder, 2 
Morgen Weinberge, wovon fie aber 10 Viertel Wein abgeben mußte, Die 5 
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Mutt Kom waren 2"), Malter und entiprachen dem jährlichen Brotbebarf ber 
Schweſter, die andern Einnahmen Taffen fich nicht bemefjen, 


#. Bewidmung und Morgengabe in abeligen Häuſern. 


Zur richtigen Beurtheilung des Vermögens und der Einfünfte ade- 
liger Familien im Mittelalter ift Folgendes zu bemerfen: 1) Die Aus— 
fteuer ( Heimfteuer oder Zugelt) der Töchter beftand in einem Kapital, 
welches der Ehefrau nur auf ihre Lebenszeit nugnießlich gegeben 
wurde. Diefes Kapital rührte aus zwei Beiträgen her, den einen er— 
hielt die Braut von ihren Aeltern, den andern von ihrem Bräutigam. 
Gewönlid waren beide Summen glei groß. 2) Die Morgengabe 
erhielt die Ehefrau von ihrem Manne und fonnte über Kapital und 
Rente derjelben in ihrem Teftamente verfügen. Iſt der Zinsfuß 
beider Kapitalien (dev Ausfteuer und Morgengabe) befannt, fo ift der 
Betrag des Zinjes die Summe, welche für den ftandesmäßigen Unter: 
halt einer folchen Frau oder Wittwe für nöthig erachtet wurde. Zus 
weilen wird nur die älterliche Ausfteuer angegeben, man muß dann 
die des Bräutigams hinzurechnen. 


a. Städtiſcher Adel, 


Die Ausfteuer einer Patricierin zu Regensburg war 1000 ungriſche Gulden 
im J. 1411 (b. ti. 4210 fl.). Freyberg reg.12, 87. Ein Scheffe von Köln 
gab feiner Tochter eine Ausfteuer von 900 Zahlmarken, und ihr Mann Ger: 
hart von Landskron ein jährliches Witthum von 100 Mark, alfo 10 Proz. nad 
ber Regel der Herrengülten, 1278. Guden. cod, 2, 968. 


b. Landadel. A. Edelleute. 


Das Leibgeding einer Edelfrau in der Schweiz war 10 Mark Silbers. 
1315. Geſch. Freund 1, 70. Bei dem niedern Adel in der Wetterau betrug 
das Witthum entweder an Kapital 360 Pfd. H. oder in Renten 50 Gulden 
(204 fl. 10 Er.) in ben Jahren 1889. 1393. Guden. 5, 1030 flg. Eine Frau 
von Heufenftamm erhielt ein Witthum von 400 Pfb. H. im J. 1312. Guden. 
cod. 5, 792. Ungefähr 2700 fl. Eine andere befam 260 Marf D. 1305. idid, 
790. Das Witthum einer Ebelfrau in Wirtenberg war ben Renten eines Ka— 
pitals von 1000 Gulden gleih im J. 1384. Mon, Zoller. 1, 251. Nach dem 
damaligen Zinsfuß von 6, Prozent betrug bie Rente 66%, Gulden, dies 
war alſo bie jährlih nöthige Summe für die Lebſucht. Man barf ben Gul— 
dent wenigitens zu 4fl. 3 fr. anfegen (Ztihr. 6, 91), das Witthum betrug 
alfo 270 Gulden unjerer Währung. Eine Ebelfrau in Franken befam zur 
Ausftener und Morgengabe 1200 Pd. (7300 fl.) im J. 1375. Mon, Zoller. 
4, 337. Witthum einer Edelfrau 400 rh. Gulden (1620 fl.) im Jahr 1410. 
Eimon, Geſch. v. Erbach S. 169. Für die jährliche Lebfucht einer Edelmanns— 
wittwe vechnete man in Bayern 56 Pfd. Heller im 3.1386. Freyberg reg. b. 
10, 183. Ungefähr 261 fl. 


230 
B. Grafenhäuſer. 


Für männliche Familienglieder. Die Appanage eines Burggrafen von 
Nürnberg betrug 700 Pid. H. (3896 fl.) im J. 1333. Mon. Zoller. 3, 9. Die 
Appanage für einen Grafen von Zollern wurbe 1402 auf 50 Pfd. Heller feitges 
fest. Mon Zoller. 1, 360, Nach Konftanzer Währung 150 fl. unjeres Geldes, 
Ztſch. 6, 291. 


Fir Frauen. Ein Gräfin von Werbenberg befam 7000 Pfd. H. zur Aus- 
ftener. 1356. Mon. Zoll. 3, 307. Eine Gräfin von Toggenburg erhielt 3000 
Goldgulden zur Ausfteuer. 1387. Vanotti's Geſch. v. Montfort. S. 561. Ge 
gen 13,000 fl. Eine Gräfin v. Habsburg erhielt 3000 Gulden Ausiteuer als 
Witthum im J. 1408. Senkenberg sel.2, 687. Nah der Pfälzer Mährung 
10,800 fl. unjers Geldes. Eine Gräfin von Montfort erhielt 1500 Pd. (D.7) 
als Witthum. 1363. Vanotti 1. c. 483. Eine Gräfin v. Mirtenberg erhielt 
16,000 rhein. Gulden Ausfteuer zu 5 Proz. Nenten gerechnet. 1430. Banotti 
1. c. 5941. Die Nusfteuer einer Gräfin von Zollern betrug 2000 Gulden (8100 
heutige Gulden) im 3. 1385. Mon. Zoll. 1, 260. Eine Pfalzgräfin von Tü— 
bingen befam 700 (Zahl:) Mark Silbers zur Ausfteuer und Morgengabe, 
1334. Schmid, Nfalzgr. v. Tübingen. Urk. ©. 139. ine andere erhielt 1800 
Goldgulden. 1370. ibid. ©. 186. Das Witthum einer Gräfin v. Zollern war 
100 alte rhein. Goldgulden im Jahr 1407. Mon. Zoll 1, 406. Nach unferm 
Gelde 405 Gulten, Das Witthum einer Gräfin von Wertheim war 4000 Gul: 
den im 3. 1355. Aſchbach, Geld, v. Werth. 2, 108. Eine Gräfin von Wert: 
heim erhielt 4500 Gulden Heiratgut (zugelt) zu 9 Proz. Renten im 3%. 1440. 
Simon I. c. 241. Mio ein Kapital von 15,225 fl. (Itſchr. 6, 286) und cine 
Rente von 761 fl. 15 fr. Witthum einer Gräfin von Wertheim 12,000 rhein. 
Gulden, 1448. Guden. 5, 1061. Im Rechnungsgeld 38,000 jetige Gulden. 
Das Witthum (zugelt und wibberlegung) einer Gräfin von Hohenlohe war 
4000 Gulden und ihre Morgengabe 1300 Gulden, beides zu 5 Proz. Rente im 
J. 1441. Simon J. c. ©, 244, Witthum 13,533 fl. 20 kr., Morgengabe 
4398 fl. 20 fr., Rente von beiden 892 fl, 32 fr. Die Ausftener einer Gräfin 
von Gaftell betrug 2000 Pfb. H. im J. 1334, Mon. Zoller. 3, 18. Das Wit: 
thum einer Echenfin v. Erbad war angeſchlagen zu 500 Pfd. H. im J. 1339. 
Simon, Geh. v. Erb. ©, 31. Ungefähr 3127 fl. Eine Gräfin von Katzen— 
elnbogen befam bie doppelte Summe, 1347. Daſelbſt S. 49. Eine andere 
Schenkin v. Erbad aber 940 Pfd. H. (4402 fl. 20 fr.) im 3. 1357, Dal. 67, 
Eine dritte befam 60 Pfd. H. mehr, 1334. S. 109. Am 3.1407 flieg aber ein 
erbachiſches Witthum auf 4500 vhein. Goldgulden. Daſ. ©. 157 (18,225 fl.). 
An einer andern Urk. von 1408 erhielt diefelbe Frau nur 600 rhein. Gulden. 
S. 161 (2430 fl.). Im J. 1409 fommt ein Witthum von 1000 rh. ©. vor. 
©. 167 (4050 fl.). Die jährlihe Rente aus dem Heirathsgut einer Tochter 
von Katenelnbogen belief fih auf 24 Mark Pienn. im J. 1306. Fiſcher 1.1. 
133. Als Herrengült von 10 Proz. ſetzt dies ein Kapital von 240 Mark vor: 
aus, Da biefes Kapital in einer Urf, von 1305 zu 1000 Pfd. Heller angeges 
ben ift (Zdid. S. 205), und damals gewönlid 5 Pid. H. eine Zahlmark waren, 
jo fommt nod ein höherer Zinsfuß heraus, was aber fiir bie Nebuftion bes 
Kapitals und der Rente gleihgültig ift. Arnolt von Sirf gab feiner Tochter 
3000 gute rhein. Gulden zum SHeiratsgut. 1487, Fiſcher, Geſchl. Reihe von 
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Iſenburg. Urt. S.171. Graf Philipp von Kagenelnbogen feiner Tochter 2000 
Gulden. 1478. Jdid. 174. Die Mitgift einer Tochter von Iſenburg betrug 
00 Mark Penn. im %. 1328, Fiſcher, Geſchl. Reihe v, Iſenb. U. S. 112, 
Eine Frau von Iſenburg befam zum Witthum 2500 Pfd. Heller, und jebe Toch— 
ter des Grafen von Hanau 2000 Pd. Heller, welche Kapitalien zu 10 Proz. 
verzinst wurden. 1332, Guden. cod. 5,1047 fig. Die jährliche Rente einer 
Gräfin von Wied aus ihrem Heiratgute wurbe auf 1500 rh. Geldgulben be> 
ftimmt. 1506. Fiſcher 1. e. 255. Cine Gräfin von Echaumburg erhielt 8000 
Pd. H. Heiratsgut. 1359. Mon, Zoll. 3, 346. Eine Tochter des Herrn v. Loon 
befam als Heiratsgut 4500 Gulden, oder dafür bie Nente mit 450 ſchweren 
thein. Gulden. 1402, Fiſcher 1. c. 231. Es find wol Kleine Goldgulden von 
4 fl. 3 fr. hier anzunehmen, wonach das Kapital 18,225 fl, betrug und bie 
Rente 1822 fl. 


C. Fürftenhäufer. 


Eine Herzogin vın Bayern befam 60,000 ſchwere Goldgulden Heimfteuer 
und 6000 fl. Morgengabe. 1359. Mon. Zoller. 3, 348. Eine Burggräfin von 
Nürnberg erhielt 4000 Mark löth. Silbers zur Ausfteuer. 1342. Mon. Zoller, 
3, 92. Dies waren 17,600 Pfb. Heller (97,973 fl. 20 fr.). Eine andere Burg: 
gräfin befam zur Ausftener und Morgengabe 9000 Pid. H. (50,100 fl.) im J. 
1348, Jdid. 3, 185. Burggraf Albreht von Nürnberg gab feiner Frau 4000 
Pd. H. Morgengabe und 6000 Pfd. H. als Gegenverfiherung ihrer Ausfteuer, 
1358. Mon, Zoller. 3, 333 (55,666 fl. 40 fr.). Eine Burggräfin von Nürns 
berg befam zu ihrer Ausiteuer mit einem Pfalzgrafen 40,000 Flor. Gulden. 
1366. Mon. Zoll. 4, 93. NIS Erbtheil erbielt fie dazu 2000 Mark löth. Sit: 
bers. ©. 94. Ihr Gemahl gab ihr ebenfoviel als Gegenfeiftung. Burggraf 
Friderich V gab feiner Tochter zur Ausftener 30,000 Gulden, und ihr Bräutigam 
Albrecht v. Defterreich ficherte ihr 45,000 Gulben zu. 1374. Mon, Zoll, 4, 298, 
Von biefem Kapital der 75,000 Gulden wurden 10 Proz. Zinje gerechnet , wo: 
durch die jährliche Rente der Herzogin fih auf 7500 Gulden ftellte, /did, 301. 


b. Pfründbenvermögen, 


Die Geiftlichen leben von jeher nach der Vorſchrift Eprifti (1. Ko- 
rinth. 9, 14) vom Gottesdienſte, find alfo nur Nugnießer des Kirchen: 
gutes, weshalb ihre Standeseinfünfte Pfründen hießen (praebendae, 
nicht redditus), und hier in Betracht fommen, weil fie feine Befoldun- 
gen find, die in die Staatswirthichaft gehören 1. 

Die Competenzbücher ber Pfarr- und Schuldienfte find brauchbare 
Duellen für die Gefchichte der Volkswirthſchaft, aber nur für die 
neuere Zeit, denn fie gehen felten in das Mittelalter zurüd, für welches 
man einzelne Beifpiele fammeln muß, um einigermaßen eine Ueberſicht 
des Gegenftandes zu gewinnen 2. Ich muß mich auf diefe befchrän- 
fen, weil darüber Urfunden in der Zeitfchrift ſtehen, und die Behand- 
lung der neuen Competenzen für diefe Arbeit zu weitläufig ift. 


282 


! Numquid potes dicere, peccare eos, qui vivunt de evangelio et qui de 
sacrifeiis partieipantur? utique non; dominus enim disposuit, ut qui prae- 
dicant evangelium, de evangelio vivant. AHieron. adv. Jovin. 2,22. Quare 
de terrenis calumniantur, qui coelestia persequuntur ? Leon. m, serm. 61, 2. 

2 Kur vom Rheingau ift mir ein Competenzbud von 1401 befannt, wor: 
aus Wäürdtwein diovec. Mog. 2, 180 flg. die Beträge abbruden Tief, Darin 
find die Gulden ohne weitere Bezeihnung angeführt, ich Habe fic daher in ihrem 
niederen Werthe von 3 fl. 56%/, fr. unferes Geldes reducirt (Ztſchr. 9, 89), 
weil dies ber Kurs zwiſchen Mainz und Bacherach war, zwifchen welchen ber 
Rheingau Fiegt. Das Pfd. Heller kann zu 3 fl, 37 Er, angejeßt werben, 


* 


a. Pfarreipfründen. 


Der Betrag der Pfarreipfründen des Rheingaues im Jahr 1401 
läßt ſich nach dem alten Regiſter bei Würdtwein in einem Durchſchnitt 
angeben. Man muß hiernach 2 Arten der Dotation unterſcheiden: 
Pfründen, die in Gulden, und andere, die in Pfunden Heller angege- 
ben find; jene betragen mehr, diefe weniger ; da jedoch die Pfundrech— 
nung älter ift als die Guldenrechnung, jo läßt fich aus diefen Angaben 
auf den früheren Werth der Pfründen nicht ſchließen. Nad) der Gul— 
benrechnung gab es 3 Klaffen von Pfarrpfründen, die erfte gieng von 
15 bis 30 fl. (in unferm Gelde 59 bis 118 fl.), die. zweite bis 60 fl. 
(236 fl.), die dritte bis 90 fl. (354 fl.) und darüber (nämlich 361 fl. 
14 fr. zu Geifenheim). Nach der Pfundrechnung gab es nur 2 Klaf- 
fen, die erfte von 20 Pfd. Heller (72 fl. 20 fr.), die andere von 48", 
Pfund (175 fl. 24 fr.), die höchſte 52 Pfd. 4ß h. In der erften 
Klaffe der Guldenrehnung waren 7 Pfarreien, in der zweiten 4, in 
der dritten 35 in der erften der Pfundrechnung A, in der zweiten 2. 


Folgende vereinzelte Beifpiele aus andern Gegenden mag man | 
nun nach obigen Klaffen beurtheilen. Noch mehrere ftehen in dem an- 
geführten Werfe Würdtweins. 


Die Pfründe des Pfarrverwefers zu Derdingen wurde 1265 jo firirt: 13 
Malter (modii) Korn, ebenjoviel Spelz, 14 Mit. Haber, !/, Fuder Wein und 
der Fleine Zehnten nebft einer Wieſe. Zthr- 1, 236, Die firen Bezüge waren: 
in unferm Gelde werth 53 bis 54 fl. Der Pfarmerweier zu Merflingen in 
Wirtenberg erhielt 1277 diefe Eongma: 60 Malter Frucht, Korn, Spelz und 
Haber gleich, den Fleinen Zehnten im Etter, einen Wagen Heu, die Stolgebüh— 
ren und Opfer. Ztſchr. 2, 108. Merth ber Früchte in heutigen Gelde gegen 
72 fl. Die Congrua bes Pfarrwerwefers zu Roßwag wurde 1307 vom Biſchof 
fo beftimmt: 60 Malter (maltra) der 3 Früchte, ’/, Fuder weißer Wein und 
ber Heine Etterzehnten, nebit 1 Fuder Heu, 1 Fuber Stroh und den Gtolge: 
bühren. Ztiſchr. 5, 355. Die Gemeinde Steinbach bei Baden ftiftele 1320 eine 
zweite Altarpfründe in ihrer Pfarrfirhe mit 3 Pfd. 4 D. Straßburger Wäh— 
rung, 20 Vierten Kom, 17 Ohm, 2 Viertel und 13 Becher Wein. Ziſchr. 7, 
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366 flg. Der Pfarrverweſer zu Hohenhaslach bei Vaihingen erhielt 1255 als 
Gompetenz: 20 Malter (modii) Korn, 10 Mit. Spelz, 10 Mit. Haber, 1 Fuder 
Wein und den feinen Zehnten. Ztihr. 4, 342. Für die Abtretung dieſer 
Pfarrei wurde dem adeligen Pfarrer eine jührlihe Penfien von 50 Pd. Seller 
gegeben. Zbid. 343. Dem Pfarrverweier zu Böblingen bei Edenfoben wurden 
34 Malter Kon und der ganze Feine Jchnten ausgeworfen. 1293. Würdtwein 
mon, palat, 3, 211. Der Bfarrverwefer zu Ottersheim erhielt 30 Malt, Korn,- 
den Meinen Zchnien, bie Hälfte des Zehntens der Hülfenfrüchte, und die Opfer, 
Vermächtniſſe, Meffeitiftungen. 1327, Ibid. 4, 394. Der Kaplan ber Kapelle 
zu Germersheim befam 28 fl. Gehalt. 1477. Idid. 5, 17, Der Pfarrvikar zu 
Hillersheim erhielt durch bijchöfliche Beſtimmungen jährlih I Ruder Wein, 26 
Malt. Korn und den Meinen Zehnten. 1295. Memling, Abteien 1, 350. Die 
fämmtlichen Ginfünfte dev Pfarrei Frauenzimmern wurben 1491 durch bie Ge: 
vichte dreier Dörfer abgefhägt und angeichlagen zu 40 Pb. 13 ß Heller. Ztiſchr. 
4, 333. Darunter waren 42 Malter der 3 Früchte, je 3 Mealter für 1 Gulden 
tarirt, Am Jahr 1309 wurden dem Pfarrverweier vom Biſchof nur 30 Mit, 
ber 3 Früchte ausgeworfen, !,, Fuder Zehntwein, der Meine Etterzehnten, 1 Fu— 
ber Heu, fo viel Strob und bie Stolgebühren, Ztichr. 4, 195. Frucht und 
Wein biefer Competenz war in unſerm Gelde werth 65—66 fl. Die Congrua v, 
1491 aber I97— 98 fl. Der Piarrverwefer zu Leimersheim erhielt 30 Malt, Korn, 
ben kleinen Zehnten, die Seelmefjen, Opfer und Vermächtniſſe. 1278. Ztihr. 
5, 325. Nach einer Urfunde von 1258 wurde bie fire Competenz des Pfarrers 
zu Altripp bei Speier auf 40 Malt, Kom und 20 8 5. feſtgeſetzt. ALS unjtän- 
big famen Hinzu der Feine Zehnten und Opfer bei der Meſſe. Die funbdirten 
Einfünfte betrugen 80 fl. 54 Fr. unfers Geldes und dafiir mußte er noch einen 
Edler als Gehüffen unterhalten. Zu Franffurt wurden 1453 zwei neue 
Pfarreien errichtet, jede zu 75 Gulden, Würdtwein dioec. Mog, ?, 513. Dem 
Pfarrer zu Epiringen in ber Echweiz wurde eine Gompetenz von 15 Pfd. fleis 
ner D. ausgeworfen, 1294. Geſch. Freund 3, 232, d. i. 140 fl. 


ß. Altar= oder Mefjepfründen, 


Die Frühmefjereien im Rheingau hatten nach obiger Duelle 3 
Klaſſen der fundirten Einfünfte, und zwar nach dem-Gulden: 1) von 
10 bis 20 fl. (39 fl. 20 fr. bis 78 fl. AO fr. unfers Geldes) ; 2) bis 
30 fl. (118 fl.); 3) bis 50 fl. (196 fl. AO kr.); nach den Pfunden 
ebenfo: 1) von 10 bis 20 Pfd. (36 fl. 10 fr. bis 72 fl. 20 fr.),5 
2) bis 30 Pfd. (108 fl. 30 fr.); 3) bis zu 37 Pfd. 85h. (138 fl. 
13 fr.). In der erften Klaffe waren 5 Pfründen, in ber zweiten 5, 
in der dritten 3. 

Die Altar- und Kapellenpfründen im Rheingau hatten eine größere 
Abftufung und Verſchiedenheit als die Frühmeffen und Pfarreien, denn 
Kapellen und Altäre waren gewönlich Stiftungen einzelner Privatleute, 
die nach ihrem Vermögen höher oder geringer fundirt wurden. Nach 
der Pfundrechnung gab es 3 Klaſſen folder Pfründen, in der erften 
waren 3 Stiftungen von 7 bis 15 Pfd. H. jährliher Renten (27 fl. 
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19 fr. bis 54 fl. 15 kr., im Durchſchnitt 37 fl. 58 fr.) ; in der zweiten 
waren 12 Stiftungen von 16 bis 30 Pfd. (57 fl. 52 fr. bis 108 fl. 
30 fr., Durchſchnitt 71 fl. 54 fr.) 5 zur dritten gehörten 5 Stiftungen 
von 31 bis 34 Pd. H. (112 fl. 7 fr. bis 122 fl. 58 kr., Durchſchnitt 
118 fl. 30 kr.). Nach der Guldenrehnung gab ed auch 3 Klaffen 
biefer Pfründen, in der erften waren 11 Stiftungen von 10 bis 20 fl. 
(39 fl. 20 fr. bis 78 fl. 40 kr.), nur 2 von 10, die übrigen von 20 fl.; 
in der zweiten Klaffe waren 15 von 21 bis 30 fl. (82 fl. 36 fr. bie 
118 fl.); für die Hälfte der Pfründner ftand der Durchſchnitt biefer 
Klaſſe auf 237% fl. (93 fl. 10 fr.), für die andere Hälfte auf 293% fl. 
(115 fl. 30 fr). In ber dritten Klaffe waren 6 Pfründner von 31 
bis 52172 fl. (121 fl. 56 fr. bis 206 fl. 30 fr.), im Durchſchnitt er⸗ 
bielt jeder 169 fl. Sfr. Bei wenigen Pfründen find Naturalien an- 
gegeben, ich habe folche Beifpiele ausgelaffen, um die Reduction auf 
unfer Geld ficherer zu machen. 


Die Frühmeffe zu Frauenfeld im Thurgau wurde 1363 mit 103 fl. 20 fr. 
Einfünften geftiftet. Ztihr. 7, 322. Eine Altarpfründe in Surfee trug 52 Pb. 
H. im Jahr 1431. Geſch. Freund 6, 84. Eine Meffepfründe in der Fürften: 
Tapelle zu Lichtenthal wurde mit 12 Pfd. Heller, dem halben Opfer und ben 
Gebühren für beftellte Meffen geftiftet. 1312. Ztſchr. 7, 359. Eine Altarpfründe 
zu Derdingen war geftiftet mit einer Rente von 10 Mit, Korn, 10 Mit. Spelz, 
14 Pd. H. und 1 Fuder Mein und wurde für 329 Pd. Heller verfauft. 1334. 
Ztſchr. 6, 211. Die Mefjepfründe im Epital zu Vilzbach bei Mainz ertrug 
30 Malt, Kom und 12 Pfd H. 1367. Würdtwein dioec. Mog.1, 42. Die 
Pfründe in ber Burgfapelle zu Kreuznach wurde geftiftet mit einer Rente von 
20 Malt. Korn, 3 füln. Mark Pfenn. nud 1 Fuder Wein. 1311. did. 103. 
106. Eine Altarpfründe in der Kirche zu Nieberfaulheim in Rheinheſſen betrug 
24 Malter Korn und 4 Morgen Weinberge. 13141. Jdid. 1, 296 fly. Eine 
Altarpfründe zu Aſchaffenburg ertrug fliftungsgemäß 5 Gulden im Jahr 1517. 
Jbid, 1, 546. In unferm Gelbe 16 fl. 35 fr. Eine Priefterpfründe in ber 
Marienfirhe zu Bamberg wurde mit 36 rhein. Gulden jährliher Einkünfte 
funbirt. 1370, Würdtwein subs.n. 7, 229. Eine Meffepfründe zu Kulmbad) 
in Franken wurde 1369 geftiftet mit einer jührlihen Rente von 22 Simri 
Frucht, 3',, Pf. Heller und 6 Fuhren Heu, Mon. Zoller. 4, 175. Die täg: 
liche Frühmeffe zu Langenzenn wurde botirt mit jährliher Rente von 5 Metzen 
27'/, Simri Frucht, 3 Pfd. 14 8 2 h., 20 Käfen und 19 Hühnern, Zdid, 176. 
Die fundirten Einfünfte einer Altarpfründe zu Nofenthal betrugen 23 Malter 
Korn und 1 Fuder Wein. 1334. Remling, Abteien 1, 353. 


y. Stiftspfrünben. 


Auch darüber laſſen fi nur fihere Refultate gewinnen, wenn man 
die Beträge aller Pfründen eines Stiftes in ihrem Zufammenhang 
betrachten kann, woraus ſich ihre Abftufung ergibt. Da mir nur bie 
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Duellen über die Pfründen des Domftifts Speier zugänglich find, fo 
behandle ich diefe zunächft, mit ihrer Darftellung laſſen fih dann die 
zerftreuten Angaben über die Pfründen anderer Stifter vergleichen. 

Die Pfründe eines Domherrn zu Speier beftand nach der Stifts- 
rechnung von 1577, S.89, in 54 Malter Korn, im gewönlichen Preife 
das Malter zu 19 Bagen (madt 155 fl. 42 fr.), in 33 Malt. Spelz 
zu 10% Bagen (thut 52 fl. 48 fr), in 3 Malt. Haber zu 5ß D. 
(macht 1 fl. 57 fr.) und in Geld 3 Gulden (thut 6 fl. 51 fr.), alfo 
Betrag der Pfründe in jegiger Währung 215 f.58 fr. In den 
Theuerungsjahren 1573 — 75 ftieg der Geldbetrag der Früchte nicht 
ganz auf dad Doppelte. Eben fo viel hatte einer von den 6 bürger- 
lihen Pfründnern, die man von ihrer Zahl Sexpraebendarii hieß. Ein 
halber Pfründner (semipraebendarius) befam 27 Mit. Korn (im jegi- 
gen Gelde 77 fl 51 fr.), 231, Mit. Spelz (37 fl, 36 fr.), 1, Mit. 
Haber (58 fr.), Geld 1 Gulden (2 51. 17 fr.), zufammen in unferer 
Währung 118 fl. 42 fr. Ein Bierteldpfründner (quartarius) befam 
15'/, Mit. Korn (44 fl. 41 fr.), und 39 Mit, Spelz (62 fl. 24 fr.), 
ganzer Betrag der Biertelspfründe 62 fl. 24 fr. Der Notar des 
Domſtifts befam 20 Mit. Korn (57 fl. 40 fr.) und A Mit. Spelz 
(6 fl. 24 kr.), zufammen 64 fl. A fr. Der Früchtebezug der übrigen 
Birare war ungleich, weil er auf befondern Stiftungen beruhte und in 
feiner regelmäßigen Proportion blieb. Man erfieht aus obiger Ans 
gabe und Berechnung, daß die halben und Viertelspfründner etwas 
mehr befamen, als ihre Duote im Berhältniß zu den Dombherrenpfrüns 
den betrug. 

Beifpiele aus andern Stiftern. Nach dem Necrol.-Basil. A. (17 kal, 
Sept.) betrug das Gnabenjahr des Georg v. Andlo, der Probft zu Bafel und Laus 
tenbach war, 56 Pfd. 7 ß D. Ungefähr 370 fl. Zu Mainz wurde im J. 1305 bas 
Kapital einer Chorherrenpfründe bes Stiftes’ St. Victor auf 100 Kölner Mark 
angefchlagen, welche damals 6',, Mark Zins ertrugen. Bobmann, rheing. Alt. 
87. Die Pfründe eines Eriftsheren zu Flonheim in Rheinhefien wurbe 1314 
jo beftimmt: 7 Malt. Korn, 1 Fuder gewönlicher (huniſcher) Wein, 1 Pfenning- 


mark, 4 Schinfen, 1 Fuber Holz, 6 Kappaunen, 3 Pfd, Del und 1 Simri Erb: 
fen. Würdtwein dioec. Mog, 1, 110, 


Die Fruchtpfründen der alten Stifter waren viel höher als ber 
perjönliche Brotbedarf des Pfründniegers, der Ueberſchuß mußte alfo 
für die andern Lebensbedürfniffe verwerthet werden. Sie fegen einen 
überwiegenden Fruchtbau damaliger Zeit voraus, obgleich die unfichere 
Angabe des Fruchtmaßes die Reduction hie und da ſchwierig mad, 
was bejonders für Speier gilt, wo das Wort modius, wenn Darunter 
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überall ein Malter verftanden wird, eine zu hohe Fruchtabgabe anzu- 
zeigen ſcheint, und wenn man es mit Simri überfest, zu wenig her- 
aus fommt. Syn den meiften Fällen muß man aber darunter ein Mals 
ter verftehen, 

In der Ztfchr. 2, 137 werden zu Speier 11 Marf reines Silber 
als Kapital für eine Fruchtgült von 10 modii siliginis angegeben. 
1226. Berfteht man darunter eine Rechnungsmark nach dem Worms 
fer Eurs von 1234 zu 9 fl. 48 fr. (Ztſchr. 6, 261), und den modius 
als Malter, wie e8 die Urkunde verlangt, fo foftete es 23 fr., was 
offenbar zu wenig iftz alfo muß man das Kapital nad ber feinen 
Mark berechnen, dann fommt für das Malter Korn ein Preis von Lfl. 
21 fr. heraus, der für jene Zeit paßt. In derfelben Urk. werden 2 
Schülerpfründen zu 36 Malter (modii) Korn für 60 Pfd. geftiftet, 
wonad die Pfründe 9 Malter betrug. Waren die Pfunde Heller, fo 
wurde das Malter Korn nur zu 55%; Kreuzer gerechnet. Im Jahr 
1263 wurden 18 Malter Korn zu 4 Schülerpfründen mit einem Ka— 
pital von 25 Marf reinen Silbers geftiftet (Bd. 1, 275), alfo für Die 
Pfründe nur A1/, Malter, jedes in jegigem Gelve zu 1 fl. 42 fr. Die 
Kornpfründe der Domvikare zu Speier betrug 52 Malter (modii) für 
jeden im Jahr 1229 (quatuor sacerdotibus 208 modios siliginis, ut 
unicuique illorum 52 per singulas ‚scilicet anni septimanas unus modius 
uni assignentur, od. ıninor. Spir. f. 4), was in unferm Gelde TO fl. 
12 fr. machen würde. ine andere Pfründe beftand in 60 Malter 
Korn, welche das Domftift von dem Abt Heinrih von Odenheim und 
feinem Convente für 220 Pfd, Heller im 3. 1249 faufte (ibid. f. 7), 
wonad das Malter Korn auf 1 fl. 54 fr, zu fteben Fam. Im Jahr 
1273 wurde für 80 Pfd. H. eine Altarpfründe geftiftet (id. f. 9), 
welche nach der vorigen Urkunde zu 20 Malt. Gültfrucht anzufchlagen 
it. Für 200 Pfd. H. wurde eine Pfründe von 50 Malter (mod.) 
Korn geftiftet. 1278. f. 29. Am jene Zeit ftand das Pfund Heller 
zu Speier auf 8 fl. 34 fr. , fo daß man für die Jahre 1273 und 1278 
im Durchſchnitt 81/, fl. unfers Geldes annehmen darf, der Zinsfuß 
betrug 73/, Prozent, wonach das Malter mit 2 fl. 38 fr. unferer Wäh⸗ 
rung bezalt wurde, Vgl. oben S. 45. 

Hieraus erfieht man, daß vom Jahr 1226 bis 1278 zu Speier der 
Preis des Malters Korn von 1 fl. 21 fr. bis auf 2 fl. 38 Fr. ftieg, 
alfo eine Pfründe von 50 Maltern in jenem Jahre 67 fl. 30 fr., in 
diefem 131 fl. 40 fr. wertb war. ‚Die jesigen Fruchtpreife, die um 
ein Drittel über den gewönlichen Kaufpreis geftiegen find, verhalten 
fih im Durchſchnitt zu den Kornpreifen in Speier von 1226 wie 10 
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zu 1, und zu jenen von 1278 wie 560 zu 1, woraus folgt, daß eine 
Kornpfründe von 50 Maltern in jesigem Gelde auf 675 fl, ſtände, 
nad den gewönlichen Fruchtpreifen aber um ein Drittel niederer. 


d. Geiftlihe Penſionen. 


Ein abgedanfter Abt von St. Gallen erhielt für feine Penfion oder jeinen 
Unterhalt die Renten von 269 Pid. Kleiner D., oder Heller, 1232. Zellweger, 
Geſch. von Appenzell, Urk. ©. 72 flg. Das Kapital machte 2510 fl. 40 fr, 
der Zinsfuß zu St. Gallen war damals 8%, Proc. (Zellw. 1, c. 83), die Nente 
betrug alſo 215 fl. 12 fr. Als Biſchof Friderih von Regensburg wegen Alter 
und Kranfheit abdankte, ließ er fich von feinem Coadjutor einen Jahrgehalt von 
240 Pfd. Regensb. Pfenning bezalen. 1364. Mon. Zoller. 4, 41. Einem Com: 
petenten zum Erzbijtum Trier wurde im Fall der Richterwähng freie Wohnung 
in einer > und 2000 Gulden Unterhalt zugefichert, 1435,  Wärdtwein 
subs. n. 2, 29. Der Bilhof Johannes IH v, Speier erhielt bei jeiner Abdans 
fung 1464 eine PBenfion von 800 N. 200 Mit. Kom, 10 — Wein und 
freie Wohnung. Remling, Biſch. v. Speier 2, 135. 


Aus dieſen Bruchſtücken ſtellt ſich, wie mir ſcheint, ſchon als That— 
ſache heraus, daß bei uns im Mittelalter der Reichthum nicht im 
Grundvermögen lag ſondern im Fahrnißvermögen, alſo nicht im 
Ackerbau ſondern im Gewerbe und Handel, ein Verhältniß, welches 
jetzt noch ſtattfindet, deſſen Unterſchiede aber im Mittelalter relativ 
vielleicht größer waren als heutzutage. Denn die Production des 
Landbaues ſtand damals niedriger als jetzt, weil 1) nicht alles cultur— 
fähige Feld gebaut wurde, 2) der gebaute Boden wenig ertrug, 3) der 
Erwachs einen geringen Preis hatte, und darum 4) das Grundver— 
mögen einen geringen Zins abwarf. Eine Kapitalanlage in Gütern, 
um daraus hohe Renten zu ziehen, war daher unzweckmäßig, auch iſt 
mir in Urkunden kein ſolches Beiſpiel einer Güterſpeculation vorge— 
kommen. Was auf Grundſtücke und Fruchtgülten angewieſen war, 
hatte zwar ein geſichertes, aber nach dem Geldbetrag ein mäßiges Ein— 
kommen. Dieſer Beſtand konnte Jahrhunderte lang dauern, weil das 
materielle Bedürfniß direkt, d. h. durch Naturalien, gedeckt war; als 
aber dafür Geldmittel angewieſen wurden, ſo war auch die Befriedi— 
gung der Bedürfniſſe dem ſchwankenden Geldpreiſe, der Stockung des 
Geldumlaufes und der Abhängigkeit vom auswärtigen Getraidehandel 
unterworfen. Auf die Durchführung der Geldwirthſchaft folgte natur- 
gemäß die Ablöfung der Naturalien, wodurch die Handelgipecufation 
fich der Landwirthfchaft bemächtigen konnte, was den Eleinen Bauern 
durch den ſchnellen Wechſel von Gewinn und Verluſt zu Grunde rich— 
tet. Da die Geldprägung am Rhein, befonders im 15. und 16. Zahr- 
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hundert, fehr ſtark betrieben wurde, und dabei Doch die Preife ver Le- 
bensmittel nieder fanden, fo erklärt fich dies nur daraus, daß die 
Naturalwirthichaft noch allgemein, alfo für den größten Theil der Be- 
völferung es nicht nöthig war, feine Lebensmittel zu faufen, daher die⸗ 
felben nicht durch eine große Concurrenz der Käufer im Preife geftei- 
gert wurden, 


B. Gebrauch des Dermögens. 


Darüber gibt es nicht viele gefchichtliche Angaben, die man mit 
Zalen ausdrüden kann, worauf es mir hauptfächlich anfommt; ich 
muß mich daher auf die Nahrungseonfumtion befchränfen, über welde 
zuweilen Belege vorkommen. Es ift der Gebraud des Vermögens 
zum eigenen Unterhalt und zum Bedarf anderer Menfchen zu unter- 
ſcheiden. 


Der jährliche Lebensunterhalt wird in einer Urk. v. 744 substantia, Sub—⸗ 
fiftenz, genannt ; dum vivo, propter meam sudstantiam, Neugart cod. 1, 12. 


1. Eigener Unterhalt. 


Den jährlihen Bedarf deffelben muß man wo möglich nad ben 
Hauptnahrungsmitteln für die einzelne erwachfene Perfon unterfuchen, 
weil dies mit den Arbeitsföhnen zufammen hängt, Man Iernt jedoch 
biefen Bedarf faft nur aus der gemeinfchaftlichen Conſumtion der Fa— 
milien, Klöfter und Hofhaltungen fennen, weil nur darüber Angaben 
vorfommen. Daraus hat man ſchon im Mittelalter Erfahrungsfäge 
aufgeftellt, die man auf eine doppelte Art prüfen fann: 1) durch Bes 
rechnung der Beifpiele; 2) durch Vergleihung mit den jegigen Ver— 
hältniſſen. 

Nach der Erfahrung hat man das Gewicht des täglichen Brotbe— 
darfs einer erwachſenen Perſon durchſchnittlich zu 1/ Pfund ange⸗ 
nommen, die urkundlichen Angaben weichen davon nur um einige Lothe 
ab, was aber nicht in Betracht kommen kann, weil 1) das Malter nicht 
überall gleich groß war; 2) das Gewicht der Frucht nach den Jahr: 
gängen wechſelt. 

Eine Berehnnung in der Ztihr. 8, 275 ergibt 1 Pid. 13 Loth per Tag, 
aber nad) den Mahlproben von Konftanz aus ben Jahren 1847 und 52 gaben 
2 Malter Korn durchſchnittlich 306 Pfd. Mehl oder 408 Pfd. Brot, alfo per 
Tag 41 Pd. 37/5 Loth; demnach 2'/, Mit. Kom 1 Pſd. 12 Loth, was um 1 
Loth von obiger Berehnung abweicht. In Mirtenberg rechnete man jonft 3 
Scheffel Frucht als Bedarf für einen Menſchen, bes Kartofjelbaues wegen aber 


jept nur 2!/, Echeffel. Memmingers Behr. v. Wirtenb. ©, 309. 
In einer Urt, von 1289 bei Würdtwein Thuringia p. 225 wird ber jähr: 


289 


liche Getraidebebarf eines Mannes ebenfalls auf duo maldra hiemalis frumenti 
et dimidium maldrum hordei beftimmt. Nad einer Koblenzer Urk. v. 1315 
wurden auch 2% /, Malter Korn jährlich auf eine erwachlene Perſon gerechnet. 
Zu Memmingen wurde 1409 die Ablöfung von einer Korn- oder Habergarbe 
auf eine Metze berfelben Frucht beftimmt und 1 Laib Brot zu einer Mete Ha: 
ber angenommen. Freyberg reg. b. 12, 43. Vgl. oben ©. 107, 


Tägliche Aufzeihnung ber Ausgaben und monatlicher Rechnungsabſchluß 
berjelben waren ſchon bei den größeren Haushaltungen der Römer gebräuchlich, 
aber ſolche Hausbücher find nicht auf uns gefommen. Man nannte fie ephe- 
merides, C. Nepos in Attico c, 13. 


Ueber die Verföftigung der Mitglieder des Domftifts Straßburg 
im 12. und 13. Jahrhundert, wo noch eine gemeinfchaftliche Küche ge- 
führt wurde, habe ich Auszüge aus einer Handfchrift in meinem Anzeig. 
7, 1—9 gegeben, wonad damals nur Schweines und Hammelfleiich, 
jenes im Winter, diefes im Sommer genoffen wurde, Die Fleifch- 
portionen waren aber fo groß, daß irgend eine Angabe im Terte zu 
fehlen Scheint, wodurch ihre Vertheilung unter die einzelnen Perfonen 
genauer ermittelt werden fann, ale mir thunlich war. 

Die tägliche Nahrungspfründe einer Perſon im Klofter Günthersthal bei 
Freiburg war im 15. Jahrh. 5 Brote, 1/,;, Maß Wein und 1 Schüffel Gemüs, 
Ztſchr. 1, 147. Eine alte Tiſch- und Hausordnung von Wil und St, Gallen 
erwähnt v. Arr, Geſch. v. St. Gallen 2, 631. Auszüge aus den Rechnungen 
ber Abtei Zürich und deren Küchenorbnung aus dem 15. Jahrh. fiehen in ben 
Antig. Mitth, v. Zürid 8, 43436. Die Rehnungen über die Haushaltung 
des Klofters Nupertsberg bei Bingen aus dem Anfang bes 16. Jahrh. befinden 
fih im Archive zu Idſtein. Die Vorfchriften über Koft und Kleidung ber Stiftd: 
herren von St. Sever zu Erfurt vom Jahr 1121 ftehen bei 6uden. cod. 1, 
49 fig. 


In der Hofhaltung des Herzogs Wolfgang von Pfalz-Neuburg 
wurden in der Woche vom 11. bis 18. Juni 1559 nad dem Eßzettel 
2296 Perfonen gefpeist, nämlih am Sonntag 12 Tiſche mit 96 Per- 
fonen zu Mittag, und 11 Tifche mit 88 Perfonen zu Naht; Mon⸗ 
tag 14 und 15 Tifche mit 112 und 120 Perſonen; Dienftag 23 und 
23 Tiihe mit 368 Perfonen; Mittwoh 23 und 24 Tifche mit 
184 und 192 Perfonenz ebenfo Donnerftag und Freitag; Samftag 
23 und 25 Tifche mit 184 und 200 Perfonen. Dabei ift bemerft: 
„kompt ain perfon in die ander auf ein malzeit fampt fuppen, unters 
und fchlaftrunf umb 5 freuzer 2%, D.“ Veldenz. Hoford. zu Karld- 
ruhe 5.50. Nah der damaligen Reihsmwährung in unfer Gelb 
rebueirt ungefähr 14 fr. Obige Verföftigung fam alfo auf 535 fl. 
30: fr, und die ganze Wochenausgabe des Herzogs belief fih auf 

Zeitſchriſt. X. 19 
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579 fl. 40 kr., und fein Jahresbedarf für Küche und Keller, wenn 
man dieſe Woche zu Grunde legen darf, etwas über 30,000 fl. unfers 
Geldes, 

Dei dem Pfalzgrafen Hans Georg. von Veldenz-Lützelſtein wurde 
für die Küche gebraucht 148 fl. 251, Albus vom 3. bis 10, Januar 
1563, und 200 fl. 8 Alb. 6D. vom 5. bis 11. Dee. 1563. Dagegen 
in der Woche vom 26. Febr. bis 5. März 1559 nur 61 fl. 15 Alb. 
31% D. mit dem Bemerfen, daß man täglich 17 bis 18 Tifche gefpeist 
habe. Wenn man den Durchſchnitt zieht und nach feinem Münzfuße 
reducirt, fo brauchte der Pfalzgraf jährlich für feine Küche 16- big 
17,000 fl. Im feiner Tiſchordnung war vorgefchrieben, daß während 
der Mahlzeit das Burgthor geichloffen wurde, das Morgenmahl war 
im Winter um halb zehn Uhr, das Nachtmahl um halb fünf, im Som- 
mer eine Stunde früher, Morgens und Mittags kamen auf den Für- 
ftentifch jedesmal Suppe und 12 bis 16 Effen, ohne den Käs. Die 
Käthe und Jungfrauen befamen Morgens mit Suppe und Gemüfe 8 
Effen, Abends 6 oder 7; die Zunfer, Kanzleibeamten und Edelfnaben 
Morgens mit Suppe * Gemüs 6 oder 7 Effen, Abends 5; ebenſo 
die Rammerfrauen. Hoforbn. ©. 74 flg. vom Jahr 1568. Wie es 
möglich war, mit jenem Geldbetrage dieſe Verköſtigung zu beftreiten, 
wird man nur aus ben Preifen der Nahrungsmittel begreifen, die ich 
im Bd, 5, 406 fig. befannt gemacht. 

Nach obigen Rechnungen läßt fi der Nahrungsverbraud für bie 
einzelne Perfon nicht genau ermitteln, doch ergibt ji Daraus, daß am 
Neuburger Hofe in jener Woche 1860 Pfunde Fleiſch und Würfte vers 
zehrt wurden. Der Betrag dafür war 56 fl. 43 fr. 21 D. Die 
andern Sleifchipeifen find nur nach ihrem Preife angeführt, nämlich 
Kapaunen 16 fr., Hennen 12 fr., Hühner A fl. 40 fr. 3 D., Vögel 
11.3 D., Gänfe 2 fl. 12 fr. 11, D., Fiſche 24 fl. 18 kr., Wildbret 
5fl. (S.A7). Alles zufammen gerechnet mag das Gewicht des 
Fleifches ebenfo viel Pfunde betragen haben, als Perfonen geſpeist 
wurden (2296), jo daß auf jede 1 Pfv. Fleifch gefommen wäre. Läßt 
man aber die feineren Fleifchipeifen weg, Die nicht allen gegeben wur— 
den, fo betrug der tägliche Fleiſchgenuß für die Perfon nicht ganz 
26 Loth, alſo ungefähr A Loth mehr, als ein Ackerknecht in der Gegend 
von Worms erhält (Rau, Volksw. 1, 224). Die Verföftigung eines 
Neuburger Hofdieners fam alſo zu 14 fr. per Tag, im Jahr auf 
85 fl. 10 fr. 


Ueber die Einrichtung der Hofdienerichaft und des Marſtalls der Herzogen 
von Bayern im J. 1294 ſteht ein Verzeichniß bei Zang reg. b. 4, 570, Die 
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Koft fiir einen Vogt, feinen Knecht und Hund wurde per Tag zu 18 D. anges 
fhlagen im 3. 1299. Grimm, Weisth, 1, 169, Ungefähr 1 fl. 21 kr. 

Ans den urfundlihen Angaben, die ich big jegt gefunden, läßt fich 
als Refultat aufftellen, daß am Oberrhein im Mittelalter bis in das 
16. Jahrh. für eine erwachfene Perfon der durchſchnittliche Verbrauch 
an Fleifch und Wein größer war als jest, der Brotverbrauch aber 
gleich geblieben if. Jene größere Confumtion hängt zufammen mit 
der zablreicheren Viehzucht, befonders der Schweine, mit dem aus—⸗ 
gedehnteren Weinbau und der größeren Fruchtbarkeit der Reben; der 
gleihe Brotverbrauch bei der jegigen viel ftärferen Bevölferung wurbe 
durch drei Berbeflerungen des Aderbaues möglih: 1) durch Abfchaf- 
fung der Brade, M Ausdehnung des Aderbaues und 3) beſſere Be- 
wirthichaftung und dadurch größeren Fruchtertrag. 


2) Gebrauch des Vermögens zum fremben Bedarf, 


Er befteht in Vererbung und Vermächtniß, jene betrifft Angehörige, 
biefed Fremde. Nur von diefer Art gibt es zalreiche Beifpiele in den 
Urfunden, die bei der Armenpflege zu erläutern find. 


C. Bewegung des Vermögens. 


Sie hat drei Abftufungen: Vermehrung, Erhaltung und Bermin- 
derung, aber nicht von jeder hat man hinlängliche Nachweife, weil ge— 
wönlid nur über die Erhaltung und Berminderung des Vermögens 
Urkunden ausgefertigt wurden. Die Vermehrung läßt fih nicht mit 
Sicherheit aus den Kaufverträgen abnehmen, wenn man nicht dabei 
den Schuldenftand fennt, ein befferes Mittel find die Heiratsverträge 
einer Familie durch mehrere Generationen, weil man daraus die ſue— 
ceffive Steigerung des Heiratgutes erfennt, was in der Negel auf eine 
Vermehrung des Geldvermögens fchließen läßt. So ift 3.3. dieſe 
Zunahme des Reichthums bei den Burggrafen von Nürnberg unver: 
fennbar, die am Ende des 14. Jahrh. ihren Töchtern eine weit größere 
Ausſteuer gaben als im 13ten, und die nicht ihres befchränften Länder- 
befiges, fondern ihres Geldvermögens halber in den Reihsfürftenftand 
erhoben wurden. So ftufenweife läßt fih Die fteigende Bewegung des 
Bermögens bei andern Familien, zumal bürgerlichen, nicht nachweifen, 
daher ich nur die Erhaltung und Verminderung des Vermögens hier 
einigermaßen behandeln kann. 

Schon Augustin. de discipl. christ. 12. führt als Sprüchwort an: quan- 
tum babebis, tantus eris, Ein anderes Sprüchwort (ddid, 8) bezeichnet bie 


Geldwirthichaft feiner Zeit: frange lunam et fac fortunam. 
19* 
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1) Erhaltung des Vermögens. 

Das Vermögen wird durch zwei Mittel erhalten, im Innern durch 
Drdnung, von Außen durh Schutz. Die zweckmäßigſte Ordnung 
fann jeder jelbft machen und einhalten, den Schug, den er braucht, 
muß ihm ein Anderer gewähren. Sn jegiger Zeit ift der Staat Schug- 
herr der Privatleute, im Mittelalter waren e8 die Vögte, jener bezieht 
dafür Steuern, diefe nahmen Vogtsgeld. Das Lebermaß beider Ge- 
bühren hat in früherer Zeit nicht die Erhaltung , fondern die Vermin— 
derung und den Berluft der Privatvermögen bewirkt, gehört aljo zur 
Unterfuchung der Bermögensabnahme. 

Die innere Ordnung zur Erhaltung des Vermögens läßt fich nur 
bei unbeweglichen Gütern nachweijen, nicht bei den Fahrniffen. Sie 
beftand hauptfächlich in der Gefchloffenheit oder Unzerfchläglichfeit des 
Grundvermögend, das nur eine bejchränfte Theilbarfeit hatte, und 
aud als Theilgut im Verbande bfieb. Dafür ftehen viele Beifpiele 
in diefer Zeitfchrift; e8 bedarf daher feiner weitern Beweife. Nach 
diefem Grundfage wurden auch yon Familiengliedern, die fih aus— 
wärts niederließen, Verzichte verlangt. Die jährliden Dorf» und 
Hubgerichte nebft den Nenovationen und der periodischen Aufficht waren 
weitere polizeiliche Maßregeln zu demſelben Zwede und werben als 
binlänglich befannt übergangen; man hat nur zu beachten, daß fie 
auch einen volfswirthichaftlichen Grund hatten. 


2) Verminderung des Vermögens, 


Sie kann bis zum Verluſt deffelben berabfinfen, Die Urfachen 
liegen theild in der Perfon des Befigers (durch Verſchwendung), 
theils in focialen Berhältniffen, theils in Naturereigniffen (Brand, 
Ueberſchwemmung, Mißwachs ꝛc.). Die focialen Urfachen find hier 
ber wichtigfte Punft, weil ihre Wirkung fich auf viele Individuen ver: 
breitet. Für die ältere Zeit find drei Gegenftände vorzüglich zu beach— 
ten; a) Abgaben, b) Schuldenwefen, c) VBerarmung. 

Die Urfachen der verminderten Einnahme werden in einer Mainzer Urk. 
von 1325 angegeben: terrae sterilitas , frugum defectus, caristia, hostiium 
seu predonum ineursus, colonorum negligentia,. Würdtwein subs. d. 1, 266. 


a. Abgaben. ; 
Wäre Teutfchland eine Erbmonarchie geweſen, fo hätte es eine 
fefte Berwaltung haben fünnen, von einer Wahlmonarcie war aber 
die Willfür der Verwaltung ungertrennlih, und führte Durch die Erb- 
lichfeit der Schugbeamten zu großer Bedrüdung. In eine ſolche artete 
das Bogteiwefen aus, was ich nachzuweifen habe. 


293 


a. Vogteigelder. „ Die Vogtei über die gefchloffenen Bauerngüter 
hatte urfprünglich die Beftimmung, ihren Beftand zufammen zu halten, 
alfo diefelben vor der Berfchleuderung des Befigers zu bewahren und 
anderfeits vor den Eingriffen Dritter zu ſchützen. In bairifchen Urs 
funden wird die Bogtei über Manfen und Huben manchmal erwähnt, 
woraus man ihren nächften Zwed erfennt, denn an der Erhaltung der 
Integrität des Gutes war dem Herren wie dem Bauern gleichviel ges 
legen. 


Daher auch die Benennung advocatus praedi. Frey und Remling, Urk. 
B. v. Dtterberg 2. 


Der Vogt ſollte die Perſonen und ihre Güter ſchützen, er war 
deshalb Strafrichter über Frevel und Diebſtal, ſtand daher über dem 
Maier, der nur die Polizei über Zwing und Bann handhabte!. Für 
das Gericht bezog der Bogt die Steuer in Geld, für den Schuß der 
Güter Naturalien von ihrem Erwachs und für feine Berföftigung am 
Gerichtstag den Bogthaber. Dieſe dreierlei Abgaben wurden mit den 
Namen Vogtrecht und Bogtfteuer bezeichnet 2. 

! Der dincvoit war defensor kAominum et bonorum. Günther cod, Mos. 
2, 96. 2 Habsb. Urb. ©, 46. 48 flg. Die tributarii, censarii und epistolarii 
(Freigelaffene) zalten eine perfönlice Steuer für ihre defensio, d. ti, eine Vogt— 
fteuer. Traditt. Wizenb. p. 154, Per advocatos et defensores bonorum, 
Urf, v. 1301 im Cop. B. v. Salem 3, 104. 


Wären diefe Gebühren auf ihren Zwed und Betrag befchränft ge- 
blieben, jo hätten fie nur nah Maßgabe der Münzverringerung fteigen 
fönnen, wogegen aber auch die Güter und Produfte im Preife geftiegen 
wären, was ſich mit der Bogtfteuer ausgeglichen hätte, aber die Wills 
für, die im Vogteiwefen einriß, führte zum Nuin vieler Vermögen. 

Seit den Bürgerfriegen unter Kaiſer Heinrich IV wurden die Vog— 
teigelver eine große Urfache des Drudes und der Berarmung der 
Landleute. Für ihre Berlufte fuchten ſich die Bögte geiftlicher Corpo— 
rationen durch Eingriffe in deren Vermögen zu erholen, was in ber 
durch Parteien zerriffenen Nation ungeftraft gefchehen fonnte, Vögte, 
die nicht felbft zugreifen wollten, verpachteten oder verpfändeten ihre 
Bogteieinfünfte an Untervögte (subadvocati), und diefe manchmal an 
einen Dritten, wodurch nothwendig das Erpreffungsiyftem vergrößert 
wurde, benn jeder Unterpächter oder Vogt mußte aus den Bogtsleu- 
ten nicht nur feine Pachtfumme berausfchlagen, fondern wollte auch 
noch für fi einen Gewinn machen. Daher begreift man die vielen 
Klagen der Urkunden über die Bedrüdungen folder Unterwögte; 
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Vebelftände , die auch beim Berpachten ber Staatseinfünfte an Gene: 
ralübernehmer und deren Agenten vorkommen und hinlänglich befannt 
find, bie aber bei der Gewaltthätigfeit jener Zeit um fo fchreiender 
waren. Es verdienen daher die Bogteiurfunden in Bezug auf bie 
Volkswirthſchaft eine ebenfo einläßliche Unterjuhung wie für bie 
Rechtögefhichte, denn Tag einestheils darin eine Urfache des zuneh— 
menben Proletariats, fo darf anderfeits ihre indirecte Wirkung m die 
Bauernfriege fchwerlich geläugnet werben. 


Unter Heinrich IV. gab es daher Taute Klagen über den Druck der 
Vögte und von da an fahen fih die Kaiſer genöthigt, die Nechte der 
Vögte genauer zu beftimmen, zu bejchränfen und den Mißbräuchen ab- 
zubelfen, was aber ftetd nur für einzelne Orte und Fälle gefchehen 
fonnte, weil e8 fein Mittel gab, im ganzen Reiche eine wirkſamere 
Einrihtung und Controle durchzuführen. 


Ueber bie Kloftervögte hat Wärdtwein im mon. Pal. 4, 3—251 eine Ab: 
handlung geliefert, die durchgängig aus Urkunden gezogen ift und größtentheils 
den Oberrhein betrifft. Vertrag mit dem Kloftervogt von St. Gallen von 948 
bei Neugart cod. 1, 595. Ich werde bei anderer Gelegenheit Beweife iiber den 
Drud der Kirchen: und Kloftervögte beibringen, bier genügen einige Belege, wie 
durch ihre Erprefjungen die Lehenbauern verarmten und Haus unb Hof ver: 
liegen: ad w/fimam homines nostros pauperiem redigerunt et exire de pa- 
tria et hereditate sua mendicandi coögerunt causa. Von 1102 bei Wärdtwein 
l.c. 4,221. Ueber bie Untervögte oder Stellvertreter heißt es bezeichnend ge: 
nug in einer Urk. v. 1103 bei Dämge reg. Badens. p. 120, et ille (advocatus) 
nullum sibi ezactorem substitueret. Die Untervögte hieß man auch vice- 
advocati. Neugart cod. 2, 155. Für bas Klofter Lord in Wirtenberg follte 
feine persona secundaria Vogt jeyn, alio fein Untervogt. Besold doc. red. 
p. 718. In einer Mainzer Urk. v. 1108 wirb bie cottidiana pauperum per 
advocatos oppressio angeführt, Guden. cod. 1, 339. Beichränfung bes 
Vogtrechts bei Günther cod. Rh. Mos. 2, 86, Kaiferliche Begränzung ber Rechte 
bes Klofternogts zu Odenheim v. 1122 bei Dümge reg. Badens. p. 126. eft: 
jegung ber Bogtsrechte zu Neuftabt am Main, von 1100, Ztihr. 4, 407 fig. 
Man wirb babei unmillfürlih an die legten Zeiten des römiichen Neiches erin- 
nert. Ne judex rapiat aut miles non contentus stipendiis suis aliena devastet. 
Hieron. in ep. ad Tit. 2, 10. In ber Histoire des avoueries en Belgique, 
par J. de Genois (Bruxelles 1837. 8) find mehrere Urkunden beigegeben, welche 
die Vogtrechte bejtimmen und biejelben Bebrüdungen des ausgearteten Voat- 
weiens in den Niederlanden beweifen, wie fie in ZTeutichland und Franfreid) 
beflagt wurden. Die Vögte über Gemeinden hatten Ähnliche Rechte und Pflich— 
tert wie bie Syndici der römischen Städteverfaffung 


Das Vogtredht wurde von den Perfonen auf die Sachen und ums 
gefehrt übertragen, wodurd es fein freies Eigen mehr gab, wenn es 
in eine vogtbare Hand fam und der Vogt fein Necht von der Hand auf 
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das Gut übertrug. Ein folher Fall von 1212 macht diefe Erpreffung 
anfchaufih. Konrat von Dörrmoſchel in Rheinbayern war perfönlich 
dem Albero von Wielenftein vogtbar und faufte ein ganz freied Gut; weil 
er aber feine Kinder hatte, fo ſchenkte er es dem Klofter Dtterberg. Der 
Bogt Albero, dem mit Konrat fein Vogtrecht abftarb, wollte die Ein— 
nahme nicht verlieren und erflärte das Gut für vogtbar, um von dem 
Klofter eine Ablöfung von 100 Schillingen (442 fl. 56 fr.) zu erpref- 
fen, die es auch zalte. 


Frey und Remling, Urk. B. v. Otterberg ©. 8. 


Um die Bauern, welche durch den Drud der Vogtfteuern ihre Le— 
bengüter verlaffen hatten, zur Nüdfehr zu bewegen, verfprach man 
ihnen dreijährige Freiheit von aller Bogtfteuer für ihre Perfonen und 
Güter, eine Zufiherung, aus welcher die Armuth und geringe Anzal 
der Colonen deutlich hervorgeht. 

Homines autem quicunque ad bona ecclesie redierint ercolenda, ne- 
que ecclesie neque nobis (advocato) ad triennium in rebus vel personis 
aliquid servici exhibebunt. Urk. v. 1234 im Luzerner Geſch. Freund 1, 175. 
Wie durch Gewalt, Raub und Vertreibung ber Golonen die Güter verödet wurs 
den, jagt eine Urf, von 4263 in den Antig. Mitth, v. Zürich 8, 172, 


Bauern, die Erblehen hatten, mußten die Vogtfteuer der Grund» 
ſtücke fortbezalen, wenn fie diefelben auch nicht mehr bauen konnten. 
Der Zins wurde nachgelaffen, die Bogtiteuer nicht. 

Bonum quondam Rüdolfi dieti Hantzen in Nüfran (Neunforn im Thur: 
gau) quondam solvebat 5'/, modios tritici, sed postea locatum est pro 3 
mod. tritici, sed post hec in foto vacavit, ita quod (nihil) dedit nisi ad- 
vocato suam stüram. modo anno (13)82 locavi bonum pro 2 mod. tritici. 
Urbar des Domfap. Konftanz v. 1383. f. 14. Bonum Conradi Geimer in Nü- 
fran quondam solvebat 4 modios tritici , sed quia diu vacavit, ifa quod ni- 
chil nisi advocato suam stüram dedit , \ocatum est pro 2 mod, tritici. 
Ibid. 


Im 13, und 14, Jahrh. machte man daher viele Verträge über 
die Firirung der Vogtſteuer, um die Willfür und Gewaltthätigfeit 
felbft mit Opfern zu befeitigen. Ich gebe davon Belege aus verfchie- 
denen Gegenden und Jahren, weil man daraus bie Verbreitung des 
Vebelftandes abnehmen fann. Um fie richtig zu beurtheilen, muß man 
fie mit dem gewönlichen Betrage der Vogtfteuern, wie fie in den Weis— 
thümern folder Drte und Gegenden vorfommen, vergleichen, weil 
fie die herkömmlichen Anfäge enthalten. 


Statuta stura ijt die feſtgeſetzte Vogtsſteuer. v. Arx 1. e. 2, 309, Vertrag 
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über die Vogteirechte bes Stiftshofes zu Kärlich bei Koblenz. 1365. Günther 
3, 714. Genaue Beftimmung ber vogteilihen Einfünfte in Rheinheſſen von 
1262 bei Guden. 4, 903. Firirung ber Vogtrechte. Geſch. Freund 1, 65 und 
ber Vogtſteuer. Antig. Mitth. v. Zürich 8, 115. 176. Verzeichniß der vogtei- 
Yihen Einnahmen zu Appenzell bei Zellweger 1. c. ©. 156 flg. Die Beamten 
ber Gutsverwaltung wurden durch Verträge vom Vogtrecht befreit. Geld, 
Freund 1, 175. Ein Verzeihnig der Güter, welche der Vogt der Stiftsfirche 
zu Beromünfter im Kanton Luzern entriffen hatte, fieht bei Neugart cod. 2, 
204. Beltimmungen über die Vogtſteuer in der Schweiz von 1227. ibid. 2, 
154. 165. Schiebiprucd über die Vogtsrechte zu Ragaz v. 1299, Mohr, Cod. 
von Graub, 2, 153. Mehrere Urfunden über die Pflichten, Rechte und Gr: 
preffungen ber Vögte ihı 12. und 13. Jahrh. ftehen auch bei Ried cod. Ratisb. 
1, 202. 230. 334. 379. Einen ber ftärfjten Belege von Bebrüdung, Raub und 
Grauſamkeit liefert der Streit um bie Vogtei des Klofters Nheinau in mein, 
Duell. Samml. 1, 349 flg. Vertrag über die Vogtei zu Dürfheim a. d. Hard, 
von 1536 bei Würdtwein mon. Pal. 1, 184. 


Die Größe der Vogtfteuer Yäßt ſich mit mehr Sicherheit auf den 
einzelnen Morgen der vogtbaren Grundftüde ausjchlagen als die 
Duote der Bogtgerichtsbarfeit auf Die Gerichtshörigen, weil man deren 
Anzal nicht Fennt. Die Größe der vogteilihen Grundfteuer war 
außerordentlich verſchieden; e8 bedarf vieler Belege, um nad Zeiten 
und Orten eine Stufenfolge aufftellen zu fönnen. Mit diefer direkten 
Belaftung waren aber auch indirefte verbunden, wie die Verpflichtung, 
den Bogt und fein Gefolge zu beherbergen und zu verföftigen, deren 
Betrag zwar auf den Morgen fehwierig zu repartiren iſt, der aber bei 
dem Kaufpreiſe einer Vogtei wol angerechnet wurbe, 


Das Vogtrecht betrug von ben Gütern manchmal jo viel wie bie Gült. 
Das Klojter St. Blafien bezog von feinem Gute zu Dunningen im DAN. Rot: 
weil 2 Malt. Velen, 1 Malt, Haber, 4 8 5. und 2 Hühner, und die Herrichaft 
von Wirtenberg 2 Mit. Velen und 1 Mit. Haber als Vogtredt. Urbar von 
1507, f. 45. Daß die Belaftung durch das Vogtrecht ben Zins herabbrüdte, 
erfieht man bei dem Hofgute zu Döggingen, welches dem Klofter St. Blafien 
nur 1 Malt. Veſen und 3 Mutt Haber als Gült entrichtete, dagegen dem Gra— 
fen von Fürftenberg 1 Pfd. 19 5 4 5. nebit 18 Viertel Korn, 9 Viertel Haber 
zum DVogtreht gab. Daſ. f. 66. In Franken wurde 1157 das Vogtrecht von 
einem Manjus auf einen Scheffel Haber ober 6 Pienn. feitgefegt. Defterreichers 
Geſchichte v. Banz 2, xxxvır. In der Vogtei von Alt-St.-Johann im Thurthal 
zalte dev Manjus jührlih 1 Scheffel Haber und 4 Schilling als Vogtiteuer im 
%. 1227. Neugart cod.2, 155. Wahricheinlich waren es Pfenninge, es lag 
demnach eine Vogijtener von 1’, D. auf bem Morgen, Am Hegau war bie 
Vogtſteuer von einem Kelnhofe (curia cellerarii) 6$ D., und von einer Hube, 
wenn fie auch nur bie Hälfte oder ein Viertel des Flächengehaltes vom Kelnhof 
hatte, 5 8 D. Urbar des Domfap. Konſt v. 1383. f. 23. Im Elſaß gab eine 
Hube 21 D. Vogtſteuer. Grimm, MWeisth. 1, 708, Das Vogtrecht für eine 
Mühle zu Oberweningen im Kanton Zürich betrug 1 Schwein im MWerthe von 
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10 8 D. Stäbler, 1383. Urbar bes Domkap. Konftanz f. 71. Ueber Vogts 
fteuern ſ. Ztſchr. 6, 104 flg. Güterrobel von Eölden im Breisgau um 1330, 
unum hospiecium cum Zridus equis et 20 famulo, vel si priori placuerit, 
sex solidos. Dieles Banernichen zalte jährlich 8 Mutt Waizen, 14 Mutt 
Korn, 5 Mutt Gerſt, 5 Mutt Haber, 3 ß D., und 200 Eier. Ein anderes 
mußte zwei Tage im Jahre für dieſelbe Anzal von Pferden und einen servus 
eurrens verföftigen, Es gab 1 Pid. 5 5 und 100 Eefter Haber. Robel v. 1321. 
Nah der Straßburger Mährung jener Zeit fam 1 Tag der Verföftigung diejer 
Perfonen und Pferde auf 3 fl. 44 fr., um welden Betrag ſich der Pacht er: 
höhte. Der Biſchof Bertholt von Würzburg erhielt 1276 von jedem Morgen 
Weinberg eine außerordentliche Grundftener von 15 D. Zang reg. boic. 4, 
17. Sole Angaben dienen zur Vergleihung mit bem Bogtgeld. Karl d, Gr, 
beftinnmte den Zins der Schuppoien (casatae) außer dem Zehnten alſo: 50 ca- 
satae zalten 1 Schilling (2 fl. 1%/, Er.), 30 zalten ',, Schilling, 20 einen Tres 
milfis (40°/, fr.). Capit, anni 779. $. 13. bei Pertz 2, 37. 


Die Grundeigenthümer,, welche ſich felbft oder auf eine billigere 
Art ſchützen fonnten ald durch die Vogtei, beftrebten fich daher, dieſelbe 
abzufaufen,, oder fich die Selbftvogtei vom Kaifer verleihen und beftä= 
tigen zu laffen, wodurd ihre Güter einen höhern Werth erhielten, 
felbft wenn die Eigenthümer ungegründete Anſprüche Dritter an bie 
Vogtei mit Geld abfinden mußten, was mandmal gefhah. Welchen 
Werth man auf vogteifreie Grundftüde legte, beweist deutlich genug 
der Umftand, daß diefe Freiheit ausdrüdlich in den Urkunden erwähnt 
wird, 

Praedium zullum habens adrocatum. Ant. Mitth. von Zürih 8, 69. 
Idem allodium nullius subjacet jurisdietioni. nec advocati nec comitis, nisd 
tantum possidentis. Bon 1227. Frey und NRemling, U, B. v. Dtterberg 
S. 37. Die eigene Bogtei der Adelsgüter hieß man auch tuitio sui, Selbft- 
ſchutz. 1222, Ant. Mitth. v, Zürich 8, 62. wo die Note 3 zu freichen iſt. 


Aus den Summen für den Verkauf und die Verpfändung der Vog— 
teien erfennt man die Größe der Einfünfte, welche diefelben nach dem 
gangbaren Zinsfuß abwarfen, und begreift darnach die pecuniäre Wich« 
tigfeit dieſes Inftituts für die damalige Volkswirthſchaft. Die Vogtei 
über einzelne Güter und Dörfer hatte namentlich in Bayern und Fran- 
fen einen hoben Kapitalwerth , deffen Erträgniffe aber nicht allein von 
ben Bogtögebühren der Güter berfamen, fondern aud von den Ges 
richtögeldern, daher man dieſe Abgaben nicht ausſchließlich ald Grund- 
laften betrachten darf. 


Die Vogtei über 1%/, Manfus bei Nürnberg wurde um 24 Pd. D. ver: 
pfänbet. 1278, Zang reg. b.4, 641. Bei Regensburg wurbe die Vogtei über 
12 Huben für 28 Pfd. D, verfauft, 1309, und zu berjeiben Zeit war der Zins⸗ 
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fuß in Paſſau 8"/, Prozent, Freyberg reg. boic. 5, 149 fly. Das Kapital fiir 
die Vogtei einer Hube war aljo 217, Pfd. D., der Zins davon betrug 3H 10 DD, 
wodurh auf den Morgen etwa 1'/ D. Vogtgeld fam. Die Vogtei über ein 
Dorf bei Würzburg wurde für 800 Pfd. H. verkauft. 1311. Zreyberg 5, 19. 
Verkauf dev Vogtei zu Bridel an der Mofel um 400 ſchwere Gulden. 1372. 
Günther cod. Mos. 3, 755. Berfauf einer Vogtei fir 16 Pid. 9. Guden, 3, 
154. Heinrich von Geroldseck verkaufte 1382 feine Vogtei Über den Dinghof 
zu Hugsweier an die Johanniter zum Grünenwerde in Straßburg um 150 Pi, 
Straßburger Pfenning. Urbar von Hugsweier f. 16. Die dinghörigen Leute 
mußten alfo nad dem damaligen Zinsfuße von 8", Proz. an ihren Vogt 
12/, Pd. D. abgegeben, jet e8 an Gebühren oder andern Laften. Die Vogtei 
über 12 Schuppoſen in der Schweiz murde für 18 Marf Silbers verkauft. 
1246, Geh. Freund 3, 227 (in unferer Währung 426 fl.). Die Vogtei über 
das Biftum Chur wurde um 400 Mark Silber verpfündet. 1302. Mohr, Cod, 
dipl. 2, 173. Nach dem damaligen Kurs waren dies 2000 Pd, Heller, alfo im 
gewönlichen Zinsfuß 100 Pd, Einkünfte, 


8. Steuern, Die Abgaben wirften auf die Wirthſchaft der Land— 
leute nad einem andern Verhältniß als auf jene der Stabtbewohner, 
wie folgende Belege beweifen, 

In der öfterreichifchen Herrfchaft im Oberelfaß Tagen auf den Gü— 
tern der Unterthanen fire und nicht fire Abgaben wie überall, die firen 
waren entweber Zehnten oder rührten ber von Herrichaftsrechten 
(Bogtsgebühren), oder von Verträgen (Gülten und Zinfe). Diefe 
firen Einnahmen waren zur Dedung ftändiger Ausgaben und als 
Pfandobjecte dem Gutsherren unentbehrlich; weil fie aber meiftend 
nicht hinreichten, fo fam die Grundſteuer hinzu. Es fragte fih nun, 
ob die Steuer ebenfall8 firirt werden follte oder niht? Im erften 
Falle hätte man die Leute zu Grunde gerichtet, man wählte alfo die 
zweite Art und legte die Steuer jährlich um, was überhaupt bei direk— 
ten Steuern Regel war, weil fie nah dem Werth und Ertrage bed 
fteuerbaren Vermögens fteigen und finfen. Die Summe der Steuer 
wechſelte alfo jedes Jahr und nad) den Verzeichniffen des Urbarg von 
1303 ftellten fi folgende bemerfenswerthe Refultate herans. 

Wenn man für die ganze Herrichaft das Marimum der Steuer, 
die in Korn und Haber geleiftet wurde, zu 100 anfett, fo betrug das 
Minimum beim Korn im Durchſchnitt 589% Prozent, beim Haber 
61%/5 Prozent, alfo für beide Fruchtarten 60 Prozent. Der Steuer: 
nachlaß oder beziehungsweife die geringere Steueranlage war alfo 
AO Prozent. Das Minimum der Weinabgabe betrug 531/, Prozent, 
alfo der Nachlaß A6'/, Prozent. In ähnlicher Weife wurden bie 
Fruchtabgaben für das Herbergsrecht der Herrichaft herabgeſetzt, und 
das Urbar erflärt ausprüdfih, daß die Leute zu feiner Zeit kaum die 
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nieberfte Steuer ertragen fünnten, obne zu verderben, und daß die 
Herrihaft mit der Steueranlage fih auf die Treue des Vogtes ver: 
laffen müſſe. 

Das Urbar gibt alfo an, daß ein Rüdichlag im Vermögen ber 
acker⸗ und weinbauenden Klaſſe der Untertbanen um AO und 46 Pro: 
zent vorhanden war. Wie fich dieſe Abnahme auf die einzelnen Haus: 
baltungen vertheilte, kann nicht nachgewiefen werden, wol aber erfiebt 
man, daß in den einzelnen Orten die Abnahme ſehr ungleich war, in- 
dem fie bei einigen nur 1/;, bei andern aber bis 5, betrug. Die 
Berechnung ſolcher Reſultate ift nötbig, um darnach zu begreifen, 
warum die willfürliche Ausdehnung der Bogtrechte manche Landleute 
an den Bettelftab brachte, 

©. Habsburg. Urb. S. 1 — 40, befonders ©. 38. Nach dem allgemeinen 
Durchſchnitt kann man bie und da fehlende Angaben bes Tertes ergänzen und 
irrige Zahlen berichtigen, Dieje Abnahme des Ertrages bemerft das Urbar 
S. 75 auch zu Mönthal im Argau. Nachdem es angeführt, daß bie Kernen: 
gült um 4'/, Mutt, die Habergült um 2 Mutt, die Schweine um 2, unb die 
Steuer um 1 Pd. 18 ß abgenommen, fügt es hinzu: „umbe fo vil gütes (T, 
gelbes, d. h. Zinfes) hant ſich din güeter geborjert“ (verringert). 


Die Grundfteuer oder Bet in den Städten war aber eine fire 
Summe, die jährlich auf die Steuerpflichtigen umgelegt wurde. Diele 
fonnten alfo nur erleichtert werden, wenn die Anzal der Contribuen- 
ten vermehrt wurde, weil fich alsdann ber Steuerbetrag des Einzelnen 
verringerte. Dazu verfuchte man zwei Mittel: 1) Beichränfung der 
Steuerfreiheit, 2) Ummandlung der direrten in eine indireete Steuer. 
Die Beſchränkung der Steuerfreiheit beftand darin, daß man a) die 
Steuerpflicht auf den Boden legte, b) die perfönliche Steuerfreiheit 
nicht auf die Grundftüde übertragen ließ. Die Umwandlung geſchah 
dadurch, daß man für die Bet das Ungelt (Acciſe) einführte, Durch 
das erfte Mittel wurde die Morgenzahl der ftenerbaren Grunbftüde 
feftgehalten,, durch das zweite alle Confumenten in die Steuer gezogen, 
auch diejenigen, welche yon der Grundfteuer durch Standes- oder per— 
fönliche Privilegien frei waren. So ftrebte man einerfeits, das ſteuer— 
bare Grundvermögen in feinem Beftande zu erhalten, damit nicht 
durch theilweife Befreiung deffelben die Steuerlaft für den rüdftändt- 
gen Theil größer wurde, und anderfeits vermehrte man die Zahl der 
Steuerpflichtigen , ohne ihre Privilegien aufzuheben. Die Erhaltung 
der bürgerlichen Vermögen und die verhältnigmäßige Wertheilung ders 
ſelben war alfo der Zwed dieſer Maßregeln. Da in der Zeitſchr. 6, 
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4 flg., 7, 293 flg. mehrere Beifpiele diefer Art behandelt find, fo fann 
ih darauf verweifen und den Gegenftand hier verlaffen. 


b. Schuldenwejen. 


Auch darüber find in der Ztſchr. 8, 257 flg., 9, 262 flg. Mitthei- 
lungen gemacht, worauf ich der Kürze wegen verweifen muß, um bier 
einige Eigenthümlichfeiten des Pfandweſens im Mittelalter zu befpre- 
hen, deren Einfluß auf die Wirthfchaft nicht zu überſehen ift. 


Pfandpacht. Diefe eigenthümliche Art des Zeitpachts fommt zu— 
weilen im Mittelalter vor und war aljo beichaffen. Der Schuldner, 
der ein Kapital aufnahm und feine Grundftüde zum Unterpfande gab, 
ließ diefelben von dem Gläubiger bewirtbichaften, fo daß diefer den 
Zins aus feinem Kapital in dem Neinertrag der Grundftüde erhielt. 
Die Baufoften übernahm der Gläubiger, die auf dem Grundftüd hafs 
tenden Abgaben der Schuldner. Der Pfandvertrag wurde auf eine 
beftimmte Reihe von Jahren gejchloffen, dem Schuldner aber frei ge— 
ftellt, in der Zwifchenzeit das Kapital zurüdzuzalen, worauf der Pfand- 
vertrag aufgelöst und der Gläubiger für die eingebaute Flur nad) Er- 
fenntnig der Nachbarn entichädigt wurde, Wenn nad Umlauf der 
Pachtzeit das Grundftüd ohne Heimzalung des Kapitald an den 
Schuldner zurüdfiel, fo war der Vertrag eine Annuität. 

Kin Beilpiel von 1294 ſteht im Sol. Rod. Bl. 1833 ©, 234, welches ich 
herjege. Ego Johannes posui nomine pignoris agrum situm zer eich et agrum 
ze haveners brunnen et agros inter hos sitos, mihi attinentes, usque ad 
septem jugera Nicolao pro septem libris monete communis, sub hac forma, 
quod ipse vel heredes sui Aos agros colant vel possideant viginti unum an- 
num immediate subsequentes, et tunc mihi vel heredibus nostris vacabunt et 
absoluti sunt sine omni reclamatione, si vero medio tempore, quandocunque 
ego vel heredes mei predieto Nicolao vel heredibus suis septem libras monete 
tune communis redderemus, iterum sine reclamatione vel contradictione 
dieti agri nobis vacabunt, et cedent absoluti, sed viginti annis et uno com- 
pletis eos agros, in quibus est nova cultura, dicta valga vel niubu vulgo, 
secundum ritum et consuetudinem colonorum seu agricolarum ipsius con- 
finii accipiet et recedet tunc sine dolo, sed censum singulis annis debitum 
ecclesie inSelsaccho de dietis agris seu possessionibus 290 expedire teneor; si 
autem negligerem, predictus Nicolaus vel heredes ejus solvent et reddent no- 
mine nostri, et ipse vel heredes sui dietum censum habebunt in agris predic- 
tis et sub predicta forma. Der Pfandgläubiger trat aljo ſubſidiariſch für dieſe 
Zinszalung ein und ſchlug fie zu jeinem bargeliehenen Kapital. Ein anderes 
Beifpiel ſ. Ztſchr. 9, 63. 


Der Pfandpacht "war demnach eine temporäre Entäußerung bes 
Grundeigentbums und ein Beweis der zunehmenden Berarmung. Auch 
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das Ertrem diefer Entwidlung, die Entäußerung von Gut und Perfon 
an einen andern Eigenthümer fam vor, wie unten erläutert wird. Wo 
der Pfandfchuldner noch im Befige feines Bodens blieb, da erfennt 
man aus den Bedingungen ded Bertrages den Grad der Vermögens— 
abnahme. 


Eine bemerfenswerthe Vorſicht bei Berpfändungen war dieſe, daß dem 
Pfandſchuldner, wenn er den Güterbau verwahrloste, das Pfandkapital um ben 
Betrag der Verwahrlojung erhöhet wurde: ut quamdiu vel quantum est incul- 
tum, census, qui inde dandus esset, crescat ad denarios capitales. von 
1249. Notiz. Blatt zur öſterr. Geſch. 6, 474, Betrifft Niederbaiern. Der 
Piandgläubiger wollte nämlich nicht durch die Nachläßigkeit des Schuldners 
die Grundrente vermindern lafjen, auf welche jein Zinsbetrag angewiejen war, 

Fir den Pfandgläubiger beftand das Pflugreht darin, daß er die einge 
jäeten Früchte ärnten durfte, wenn aud ber Pfandichuldner das Kapital vor 
ber Aernte zurücbezalte, Urk. v, 1378 im Henneberg. U. B. 3, 99. 

Eine mir undentliche Verbindung von Amortifation und Fruchtabgabe für ein 
Darleihen enthält eine Urkunde von Bagnolo zu Karlsruhe 0,1229, deren Auszug 
ich herjege als Beleg, wie verwidelt ſchon damals das Unterpfandsmefen war. 
Francius pro libris sex denar. Venetor., quas confessus fuit integraliter 
accepisse a Johanne sartore, obligavit pignori eidem creditori peciam unam 
terre, conputando seu moriendo de predictis denariis omni anno pro fru- 
gibus terre solidos tres usque ad finem solucionis, ita quod fruges nec inter- 
esse non debeant conpitationi in sorte (Kapital) nec usuris; et si fruges plus 
-solidos tres in anno valuerint, ab inde et inrevocabiliter donavit ei alque re- 
misit; pacto inter eos utrique aposito stipulatione firmato, quod quandocun- 
que predictus Francius residuum predictorum denariorum, tempore predic- 
tam terra fuerit disblavatam (d. h. in ber Brache), solvere voluerit, idem 
Johannes recipere teneatur, et quandocunque Johannes, tempore dictam ter- 
ram esse disblavatam, residuum predictorum denariorum pecierit, ipse Fran- 
cius solvere teneatur, 


c. Berarmung. 


Ueber Armen und Kranfenpflege ftehen ebenfalls ſchon Abhand⸗ 
lungen in der Ztſchr. Bd. 1 und 2, und follen nod weitere Mitthei— 
lungen folgen, daher ich die Einzelheiten dieſes umfaffenden Gegen- 
ftandes hier übergehen kann. ine ftaatliche und foriale Betrachtung 
fheint aber hier am Drte, weil im Armenmwefen Staat, Gemeinden 
und Individuen zufammen wirken, und es nöthig ift, über den Grund 
dieſes Zufammenwirfens im Klaren zu feyn. 

Man nimmt die Arbeit als eine Nothwendigfeit an, weil ohne die 
jelbe die meiften Produfte nicht hervorgebracht werben fünnen. Bleibt 
man dabei ftehen, fo ift Die Arbeit nichtd weiter ald eine Fatalität, 
die dem natürlichen Zwede der Genußfucht wiberftreitet und in ihrer 
Conſequenz zum Communismus führt; beruht aber die Nothwendig- 
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feit der Arbeit auf einem pofitiven Gebot, fo fann diefes nur ein 
Gebot der göttlihen Offenbarung feyn, denn jedes andere gründet fich 
auf die Fatalität, und hat auch nur deren Folgen. ft die menjchliche 
Arbeit ein pofitived Gebot, fo find es auch ihre Rejultate, Reichthum 
und Armutb, denn diefe Nefultate ſtehen nicht in der Macht des Men- 
ſchen (ſ. oben ©. A). 

Die Armuth ift alfo feine urfprüngliche Beitimmung ber 
Menichheit, ihre Notbwendigfeit- läßt fih auch'philoſophiſch nicht be— 
weilen, fondern fie ift eine Thatfache, deren Grund man nut aus ber 
geoffenbarten Gefchichte (Gen. 3, 17 — 19) erkennt, Dadurch ift fie 
in der menfchlichen Geſellſchaft unvermeidlich, daher auch die Frage 
unabweisbar, wie follen fich beide zu einander verhalten? Diefer 
Frage kann man nicht Dadurd ausweichen, dag man fie für eine polis 
tifche erklärt, denn fie ift auch eine wirtbichaftliche, weil eö ohne Uns 
gleichheit des Vermögens feine Lohnarbeit gibt, deren Nothwendigfeit 
doch niemand läugnen wird, Die politiiche Seite des Armenweſens 
befteht in der Unterfuchung über die Urfachen der Berarmung und deren 
ftaatliche Abhülfe, die volkswirthſchaftliche hat es mit dem thatfächlichen 
Beftande des Armenwefens zu thun und deſſen öfonomifcher Behand- 
lung. 

Eine natürlide Pfliht der Armenpflege gibt es 
nicht, fondern nur eine pofitive, und zwar entweder eine poli— 
tifhe oder religiöje. Wenn die politifche Armenpflege auf fid 
jelbft beruht, fo ift fie lediglich ein Zwang durch Staatögebot, der ſich 
in Armenfteuern fund gibt, deren legter Zwed fein anderer ift, als die 
Empörung der Armen zu verhüten. Dieje müffen ihre Noth ertragen aus 
Zwang, nit aus Pflicht, daher nicht länger, als bis ihnen eine 
Revolution gegen die Reichen gelingt. Denn hat der Reiche feine na= 
türlihe Pfliht, dem Armen etwas zu geben, jo hat auch diejer feine 
Pfliht, feine Armuth zu ertragen und der politiiche Zwang hält beide 
Theile nur eine Zeit lang vom Kampfe des Communismus ab. Mit 
der rein politiichen Behandlung des Armenweſens ift nicht wirkſam 
und dauernd zu helfen. 

Die Selbfterhaltung nöthigt die Gefellichaft, fich auf ein religiöſes 
Fundament der Armenpflege zu fügen ; diefe Grundlage fann nur in 
einer göttlichen Offenbarung beftehen, die ald poſitives Gebot der 
Reiche wie der Arme ohne Ausnahme anerkennen und befolgen muß, 
weil davon die Erhaltung beider abhängt. Diefes Gebot findet ſich 
auch mit einer ftrengen Confequenz in beiden Teftamenten burchgeführt. 
Da jeder an der Armuth der Menfchheit gleiche Schuld trägt, fo folgt 
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daraus nothwendig die wechjelfeitige Unterftügung der Menichen, im 
alten Teftamente auf die Hebräer beſchränkt wie ihre Offenbarung 
(Deuteron. 15. Eceles. 4), im Chriftentbum auf alle Menfchen ausge- 
dehnt, auf jeden einzeln und auf alle zufammen alſo eine individnelle 
und gejellichaftliche Pflicht der Armenpflege, nicht ald Zwangsfteuer im 
politifchen Sinne, fondern als Almofen aus erbarmendem freiem Wil- 
len. Da die Menjchheit aus eigener Schuld arm geworben, fo mußte 
auch Ehriftus ein armer Menjch werden, zum Zeugniß, daß feiner ein 
Recht aufReichthum habe, fondern nur ein verantwortlicher Nutznießer 
aus Gnade ift, was die chriftliche Armenpflege zu einer Gütergemein- 
Ichaft im edelften Sinne fteigert, Die allein geeignet ift, die Armuth mit 
dem Reichthum zu verjöhnen. Die dringende Nothwendigfeit dieſer 
Berföhnung wird heutzutage wol niemand mehr bezweifeln, und wenn 
er dafür fein Mittel angeben fann, das an Kraft und Troft dem Chri— 
ftentbum gleich fommt, fo muß er dieſes gelten laſſen. 

Mit Neht fagt Roſcher (Volkswirthſchaft 4, 147): „So ift auch bie 
riftliche Armenpflege, und wenn fie bis zur Höhe von Ev. Luc. 3, 11 gefteis 
gert wäre, fein birectes Hinderniß der Volkswirthſchaft, wofern fie nur als chriſt— 
liche Wohfthat geleiftet und empfangen wird, * 


Warum hat der hriftliche Arme die veligiöfe Pflicht, feine Noth 
mit Geduld zu ertragen? Weil Ehriftus die feinige mit Geduld er— 
tragen hat; und warum ergeht an den dhriftlichen Reichen die ftärfite 
Mahnung zur Mifpthätigfeit? Weil Chriftus der Arme ift und fi 
mit den Armen gleichftellt (Matth. 25, 35 flg.). Man wird fi ver: 
geblich bemühen, Gebote der Armenpflege aufzuftellen, die jo eindring- 
lich und confequent find wie dieſe, denn fie wirfen direkt auf die Selbft- 
beftimmung des menſchlichen Willens. In firengem Zuſammenhang 
damit fteht für die chriſtliche Gefellichaft das pofitive Gebot der Näch— 
ftenliebe, welches zu dem Egoismus des Heidenthums ben ftärfften 
Gegenfag bildet. 

Wie fehr die Heiden ſchon der negative Ausdruck der chriftlihen Nächſien— 
liebe in Erſtaunen fette, beweist folgende Stelle: Zamprid. in Alex, Sev. 51. 
Clamabat saepius, quod a quibusdam sive Judaeis sive Christianis audierat 
et tenebat, idque per praeconem, cum aliquem emendaret, dici jubebat : quod 
tibi fieri non vis, alteri ne feceris. quam sententiam usque adeo dilexit, ut 
in palatio et in publicis operibus praescribi juberet. Noch außerordentlicher 
würde ihm das Gebot ber Reindesliche (Matth. 5, 44—47) vorgefommen ſeyn. 
Die durchdringende Beſtimmung des Chriſtenthums brüdt Mieron. ep. 60, 4 gut 
in den Worten aus: (otius mundi una vox Christus est. 


Was wir Eivilifation heißen, ift nur die Folge hriftlicher Bildung, 
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fie artet in Barbarei aus (wie theilweis in Nordamerifa), wenn fie von 
der chriftlihen Wurzel losgeriffen wird, denn dadurch verliert fie die 
Einfiht und Kraft, den Forderungen wie den Uebeln der Zeit gewach— 
fen zu feyn. Wenn die Frucht des Chriſtenthums für die Menfchheit 
gut ift, fo kann man fie auch nur durch daffelbe erlangen, nicht Durch 
etwas Anderes; darum ift ed auf die Dauer nicht möglich, von den 
Refultaten des Chriſtenthums eben zu wollen, ohne das Leben jelbft 
auf den Grund diefer Refultate zu bauen. Ohne mich fönnt ihr nichts 
thun, jagt Chriftus (Job. 15, 5), eine Wahrheit, die ftets beachtet 
werben muß, wenn man nicht durch eigene Berlaffenheit untergehen 
will. 

Für das Mittelalter hat man weder die Nothbwendigfeit der chrift- 
fihen Armenpflege noch des chriſtlichen Lebens- und Arbeitszwedes zu 
beweifen, denn er hatte allgemeine Anerkennung und Wirfjamfeit, fon- 
dern die Aufgabe ift, die Folgen jener riftlihen Wechſelwirthſchaft 
darzulegen, die ich jo nenne, weil die Pflicht der Mittheilung wechjel- 
feitig if. Hier kann ich nur noch einige DBemerfungen beifügen über 
die teftamentarifchen Beftimmungen, welche das Armenwefen betreffen. 

Die Urkunden enthalten viele Beweife von VBermächtniffen für die 
Armenpflege, die befonders von Leuten gemacht wurden, die feine nä- 
heren Erben hatten und deshalb ihr Vermögen ganz oder theilmweife zu 
milden Stiftungen beftimmten. In volfswirtbichaftlicher Hinficht war 
dies eine Ausgleichung mit der Arınuth, indem der Genuß des erblofen 
Vermögens unter die Armen vertheilt, und der Grundftod des gemein- 
ſchaftlichen Armenvermögens durch dergleichen Stiftungsfapitalien ver- 
mehrt wurde. Db dadurch andere Anfprüce verfürzt wurden, kann 
felbft derjenige nicht überall nachweifen, der diefen Einwand erhebt, 
wir müffen die einzelnen Fälle nehmen und prüfen, wie fie urkundlich 
überliefert find; aber ohne Zweifel fteht eine ſolche Beftimmung in 
wirtbichaftliher und menſchlicher Würdigung höher als die Einfegung 
des Kaifers zum Erben, die im heidniſchen Rom gebräuchlich war. Die 
Bermächtniffe an die Kirchen famen den Arınen in fo fern zu gut, weil 
jede Kirche zur Armenpflege verpflichtet war und dadurd ihre Mittel 
vermehrt wurden, 

Die frühere Gefellichaft Hat ihre chriſtliche Gefinnung auch oft da= 
durch bethätigt, daß ungerecht erworbened Gut teftamentarifch zurüd 
erftattet wurde, entweder an diejenigen, welchen es gehörte, oder wenn 
man fie nicht mehr wußte, oder es ihnen nicht mehr geben fonnte, an 
mildthätige Anftalten mit oder ohne ausdrüdliche Beftimmung, wie das 
Bermächtnig verwendet werden follte. Vom Standpunfte der Bolfs- 
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wirtbfchaft, welche das Vertrauen und bie Ehrlichkeit der Menfchen 
nicht entbehren fann, muß diefe Wirkung des Chriftentbums ebenfalls 
fehr gewürdigt werben. 

Beifpiele ftehen bei Guden. cod, 3, 212. Frey und Remling, Url. B. v. 
Dtterberg. ©. 34. Ztſchr. 8, 93. Aus einer Urk, des Grafen Johann I. v. Span: 


beim v. 1311. Legamus 500 marcas den. Colon. pro omni injuria nostra, 
facıa de bona voluntate, Würdtwein dioec. Mog. 1, 104, 


Es ift befannt, daß unter den Karolingern manche freie Leute ſich 
und ihr Bermögen den Kirchen übergaben und Gotteshaugleute wur- 
ben, was bie Könige verboten, weil ihnen badurd Steuer», Gerichts» 
und Heerpflichtige entgiengen . Man bat diefe Erjcheinung bisher 
nur von der rechtlichen Seite betrachtet, fie verdient aber auch von der 
volfswirthichaftlichen erwogen zu werden, denn folche Leute müſſen 
bie Aufgabe ihres Standes und Vermögens für ein geringeres Opfer 
gehalten haben als die Steuer-, Gerichtd- und Heerespflicht, die fie 
dem König zu leiften hatten 2, Bei alten finderlofen Eheleuten war 
diefe Entäußerung eine Art Berforgung und die Kirche ihre Penfiond- 
anftalt, die Entziehung ihres Vermögens von dem gewönlichen Erb» 
gang hatte aber die Folge, daß enterbte Berwandte die Staatslaften 
ſchwerer zu tragen hatten. So lange die Könige Schug gewähren 
fonnten , war die Uebergabe der Freien an die Kirchen nur ein Mittel 
gegen Berarmung durch Abgaben ; als aber mit dem Zerfall der Fünig- 
lichen Macht aud ihr Schug unwirffam wurde, war die Zuflucht zur 
Immunität einer Kirche auch eine Sache des perfönlichen Schutzes. 
Einestheild wurde dadurd die kirchliche Pflicht der Armenpflege aus» 
gedehnt, anderntheils die Befteuerung der Kirchengüter unvermeidlich. 


1 Capit. anni 805 ce. 15. bei Perta mon, hist. 2,134, 


? Lex Alamann, Hlothar. tit. 1.2. ed, Merkel ap. Pertz legg. 3, 45. Die 
geringfte und häufigfte Standesverminderung ber Freien war bie, baß fie durch 
bie Precarien Zinsleute der Kirchen wurden. Ztſchr. 1, 32 flg. 

An einer Urk, von 760 ſchenkt ein Freier feine Güter dem Klofter S. Sal: 
len mit dem Beifügen: et si ego secularia timitdo (dimitto), pro mercede 
sancti Callone (Galli) ad illi (illum) venio, me onore (honore) donare ad illi 
servire (d. h. mir die Ehre zu ertheilen, dem Heiligen, d. i. feinem Klofter, zu 
bienen). Neugart cod. 1, 31. 


nn —— — · — — 


Arkunden von 1204 bis 1573. 


Der große Umfang dieſer Abhandlung erlaubt nur wenige Urkunden beizu— 
fügen, die mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit der Gegenſtände, Zeiten und 
Orte gewählt find, 

Zeitſchriſt. X. 2 
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Bogteiwejen,. 1) Beitimmung ber Vogtsgebühren zu Affolterloch. 1204, 


C(ünradus) dei gracia Spirensis episcopus. Notum sit universis 
Christi fidelibus, quod Conradus de Anewilre in presentia nostra, 
quicquid juris vel habuit vel habere videbatur in curia illa Affolter- 
loch ?, libera voluntate pro remedio anime sue resignavit, ita quod in 
nativitate sancte Marie fralres de Valle sancti Petri iure advocatie ei 
annuatim persolvent duas untias et scolteti (l. scolteto) Spirensis epis- 
copi qualuor untias. et predictus Gonradus omnem pravam illam con- 
suetudinem, que vulgo dicitur dete, penitus remisit fam pro se quam pro 
suis heredibus. Huius rei testes sunt etc. Facta sunt hec anno du- 
min. incarnat. M®, cc®, ınır. 


Aus dem Hemmenroder Urkundenrodel bes 13, Jahrh. im Befite des Hrn. 
Domkap. Remling zu Speier, 

Diele 6 Unzen Vogtgeld waren 120 Pfenning, damals werth in grobem 
Gelde 411 fl. & fr., in Scheidemünge 12 fl. 16 fr, (Ztſchr. 9, 80), Kam noch 
bazu eine Bet, deren Größe nicht immer jtändig war, jo fonnten fi) dieſe Laiten 
bedeutend erhöhen, In einer weitern Urkunde heißt e8: Egino et Albertus de 
Kirwilre 3 et aalii fratres eorum Zres herbergerias, quas annuatim habebant 
in eurte illa Affolterloch, fratribus de Stroinberch * ob salutem animarum 
suarum remisernnt,... exceptis x solidis, qui eis annuatim de curte illa 
sunt solvendi. Alſo abermals 11 fl. 4 fr. Abgaben, ohne das nachgelafiene 
Herbergsrecht. ine dritte Urk. v. 1220 meldet, daß auf demjelben Hofe auch 
noch weitere 10 sol. lagen, die dem Diemar von Lindenburg zu entrichten was 
ren. Alſo über 33 fl. ohne die unftändigen Laften, Wenn man aud nur eine 
Steigerung ber Preife um das Dreifache feit jener Zeit annimmt, fo würden 
biefe Abgaben jegt 100 fl. betragen und ein Ablöfungskapital von 2000 fl. er— 
fordern. Die Bet, welche die Bögte verlangten, wird auch in einer Urk. von 
1176 bei S. Genois p. 209 eine prava consuetudo genannt, Ueber die Bogtei 
des Klojters Lord. S. Wirt, Urk. B. 2, 4. Anhaufen, 285. S. 27. Wiblingen. 
©. 46, Ellwangen, S. 66, 


1 Annweiler hinter Landau. ? ein ausgegangener Ort zwifchen Walbjee 
und Altripp unterhalb Speier, 3 Kirweiler zwijchen Landau und Neuftadt, 
+ Stromberg im Hunsrüden, 


Geſellſchaftspacht. 2) Zwölfjähriger Neutpacht über 104 Morgen Wald 
bei Selz im Unterelſaß. 1311. Nov. 2. 


Wir Johannes von gottes genaden der abbet und ber gemeine cos 
vent des clofters zu Sels, fancte Benedieten ordins, Strafburgere 
biftummes, dün fünt allen den, di diſen geginwertigen brief giſhent 
oder horent Iefen, (1) das wir müt gefammete vatte und muͤt gütten 
willen bant uͤrlüwen zuͤ rütene unde zu buͤwene unfer walt, der unfer 
eygen ift und da heiffet din Mittelowe, von ſanete Martins nat, diu 
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nun zu nebeft fümet uber zweilf jar, Gogen von Hatten, vprön Jligen 
füne, zweilf jüche; dar na Heinrihe Bene von Beinbeim atthe juͤche; 
dar na Johanneſe Waldenheim und finme gifellin Leimbil atthe juͤche; 
dar na Petir von Beinheim ſhés jühez dar na Johannefe Röittinge 
von Borfvelt vier juͤche; dar na Heinrihe Bolrüs und finen brüder 
yon Vorfvelt atthe juͤche; dar naWernher von Vorfvelt vier juͤche; dar 
na Sifride Efzeffire vier jüche; dar naBertolde Malfe vier füche ; dar na 
Petir Weftermanne vier juͤche; dar na Brüfelfe Dem müllere vier juͤche; 
dar na Heinriche demme füffere von Sels vier jühe. (2) Diu vorge- 
nanten jüchen fülent alles roͤde-juͤchen fin und in demme erfthen jare fol 
iderman zmö jücheerttafht märgen, das man fin müt demme plüge guerin 
müge. (3) Man fol oud meinliche ü8 meffen eyn hus, einen hofh 
und ein garten van den jüchen, alfo iverman beftanden bat. (4) Man 
fol ouch wiffhen, wele jüche wirt zü veilde brat, diu fol ung demme 
porgenanten abbete alle jar in den zweifh (I. zweilf) jaren zit fancte 
Martins nat gebin eyn huͤn zü zinfe und fol der zhende ouch unfer fin 
von demme gütte und von den jüchen, er fi vil oder lügel. (5) Diu 
vorgenanten lüte din fülent von rüwen walde rüthen, ſwas fi zü veilde 
bringen fülent. (6) Dar na fol man wiflen, wer’ ed oder qüeme alfe, 
das der vorgenanten lüte, ſwer erwere, von demme gütte varen werde, 
von welen fachgen das were, das güt, das er zü veilde brat hat, das 
fol er ung zu foüfe gebin und fol wir imme das geiltin, alfo es gie 
limplich if. CT) Were aber, das wir imme das nüt geiltin woltin, 
fo fol er das feilbe güt eimme andern zü foufe gebin, der das güttes 
me zů veilde hat brat, uffe der ow'en; unde fol es feynme üfmerckiffen 
manne gebin zü föufe. (8) Darna fol man wiffen, fo din zweilf 
jar üfgent,, alfo da vor geferiben ftat, fo fulent diu vorgenanten Tütte 
yon demme gütte varen, und alles das wir in ürluwen hant, das fi zü 
veilde hant brat oder nüt volles zü veilde brat ift, das fol danne li— 
deneliche unfer fin und unfers ftiftes ewencliche ane alle widerrede der 
feilben Tütte und irer erbe aller. (9) Furbas me, fwas fi von hüfern, 
yon fhüren,, von garten ober von andern girhöte da gimachet und ges 
biiwet hant, das fol ouch danne unfer und unfers clofters fin. 
(10) Dar na fol man wiffen, wer’ ed oder queme alfo, daz einre an 
demme andern vrebilte, der den vrebil duͤt, der fol ung den vrebil bef- 
firn, gliger wis alfo der vrebil zü beffirn ift, ob er were gifchen zü 
Sels in der ftat. (11) Furbas me, fwas diu vorgenanten lütte hant 
muttenander zů faghene, das fal alles br ung demme vorgenanten . . 
abbete unde demme convente giſhen, unde nüt br andern herren oder 
ritheren, diu wyle fi uffe unferme eygin fint biſbeſſin. (12) Din vor⸗ 
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genanten luͤtte dDiu fülent iren kirgganc vnde alle criftenliche dine 
füchen onde nemen zü Selfe zü der lütfirgen, (13) Dar na fol man 
wiſſen, das ich Heinrich Bene von Beinheim Futterliche vürch got unde 
durch miner felin willen an den ftift von Sels gebin nad) minme botte 
lidencliche, ſwas ich zü veilde bringen mad) der jüche, fo mir gelümen 
ift zü rütene, und fol dar na fein min erbe zü demme gütte haben reht, 
ane min uforöwe; uberlebet di mich, di fol nemen diu früt uffe demme 
güte das erfte jar nach minme dotte unde furbas nüt, (14) Ich 
Gotzo yon Hatten, vron Iligen fün, unde alle mine gifellin, alfo fi da 
por gefriben ftant, vrgehent, das diu vor gefriben dine alle ganz unde 
war fint, unde gelobent ft an allen Dingen vefthe onde ganz zü haltene. 
(15) Und were ou, das unfer feinre anders dette, danne alſo bie 
müt worten befheiden ift unde wir gelobet hant, fo fol des feilben güt 
zu ftünt lidenelige und ane alle widerrede vallen an ben ftift zü Selfe 
umbe din ungehorfmafeit (sic) zü eyner vehter penen. (16) Unde di 
pene han wir an und gemeinlichen vnde giwillinclihen genummen; 
unbe bittent Dar umbe den rat und die gemeinen burgere von Selfe, 
daz fi difen brief under irre ftete ingefigile befigilent müt unferme her⸗ 
ven demme ... abbete und müt demme . . convente von Seld. Das 
dis war fi unde bilibe ftöte, jo han wir der vorgenante .. abbet und 
unfer . . convent von Selfe müt der ſtéte ingefigile zü Selfe difen bi— 
figifet 1 gegenwertigen brief. Wir der rat und di gimeinen burgere 
von Selſe vrghent, das wir duͤrch Gotzen von Hatten und duͤrch 
finer gifelfin betten willen unferre ftete jngefigile an diſen brief gi— 
benchet hant zü einme rehten urfünde der vor gefriben Dinge. Die 
geſchach des jared do man zalte von Eriftes geburte druͤzen hündert 
jar, in demme eilftin jare zü aller heiligen meffen. 

[Darnach fo quam Hüg, genant Evelman, unde Johannes genant 
Symelman von Beinheim und irche gifellen drie; den wart virluͤwen 
vier und driffig jüchen in foliger Venungen, in foliger gedinge und in 
foligeme rehte, alfo Gogo br Iligen fün, von Hatten und fine gifelen- 
zaft för demme mäle hettent irlenet. Doch fol man wiffen, fwenne 
Gotzen und finer gifellen zil üfgant, dar nach wörent dez vorgenanten 
Hüges und Johannes Symileres und irrhe gifelfin zil zwey jar.] 

Sfleichzeitige Abichrift zu Karlsruhe. Der eingeffammerte Schluß ift von 


anderer Hand, und auf einem Pergamentftreifen ber Abjchrift angebeftet. 
I Lies: biſ. diſen. 


Lo ſungsrecht. 3) Verordnung darüber zu Limburg in Naffau. 1325. Mai 13. 
Wir Gerlach herre zu Lympurch dun kunt uffintlih an biffem 
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geynwirtigen brife, das wir dez eyndrechtlich wurden fin myt unfin 
ſcheffin und mit unfer ftat ze Pympurg, fo wer da zu Lympurg man 
oder wib vor fine fele feget ftiften, cloftern oder geiftlichen luden forn- 
gulde, penniggulde, hus oder hobeftat, daz in unfem gerichte gelegen 
ift, des neften erbin follent und mogent daz guͤd loſen und befchubben, 
ydy marckh geldis myt zwolf marden, und das malder korngelds mit 
vier marden guder penninge, dry halfer gezalt vor yden pennig, und 
hueß, Hob und hobeftaid ald die fcheffin von Lympurg fprechint, daz 
man dy umb zins verlyhen moge, dar na follent is bi neften erben 
Ioifen, yde mard umb zwelf mard. und wer’ daz ſache, daz by neften 
erben vor armude daz gud nyt mogten gelofen, fo follent dar na 
dy neften erbin, dy die fcheffin von Lympurg fpredhint, daz fy darneft 
die nefte erbin fin, daz gud [Ioifen, mogten fi is abir 1] alfo nyt gelofen, 
fo magh der herr zu Lympurg, oder wen he is gan, daz gud loiſen und 
beſchudden in aller der wyfe, als vorgefchriben if. Were auch, daz 
derheine oder dyhene, dy daz guid befefen, Feine erben enliefen, fo mad 
abir der herre von Limpurg, oder weme be ed gan, daz guid Ioifen, 
als vorgeredet if. Und wir Gerlach her von Lympurg vorgenant ger 
lobin in guten trumwen, wer ſich herwedder fezen wulde, daz follen wir 
angriffen zu werne myt libe und mit gube, und follent unfe fcheffin und 
unfe ftat zu Lympurg ung darzu beftanden und beholfin fin mit Yibe 
und mit gude. Und zu eime urfunde biffer vurgefchribenen dinge 
benden wir unfe ingefigel an diſſen brif, der ift gegebin, da man zalte 
von godis geburte druzenhundert jar und in dem fonfe und zwenzige⸗ 
ften jare uf den mandach vor unfes herren bymelfart. 


Aus Lud. Corden. hist. Limburg. ad Lahnam, ms, tom, 2, $. 145 im 
Karlsruher Archiv. ’ Hier fehlt in Corden's Abichrift wahrſcheinlich eine ganze 
Zeile des Driginals, die ih nad dem Sinne ergänzt habe. 


Diefe Verordnung ift gegen das Anhäufen liegender Güter in ber tobten 
Hand Firchlicher Gorporationen gerichtet, wie auch anderwärts Ähnliche Beſchrän— 
tungen vorkommen. ©. Ztihr. 5, 219. 2, 236. 237. Ich theile aber dieſe Ur— 
funde mit, weil fie ben Mapftab ber Lofung enthält, worüber in bemjelben 
Merfe noch andere Angaben ftehen, bie näher zu betraditen find. Nach obigem 
Mapftabe war der Ablöfungsfuß der Geldgülten 81/, Proz., und nad bemjelben 
Fuße wurden Häufer und Hofraiten ausgelöst, fo daß man annehmen barf, bag 
die Lofung der Fruchtgülten ebenfalls 8'/, Prozent betrug. Nun kommt aber 
vom 3. 1317 ein Rentenfauf von 4 Malter Gültkorn zu 18 Marf, und 1302 
ein anderer von 12 Mit. zu 60 Mark vor (ib. $. 138.93), alfo in jenem Bei- 
fpiel 1 Malter mit 4'/, Mark, in biefem mit 5 Mark. Da ber Zinsfuß von 
81/, Prozent fir jene Zeit hoch angeſetzt war, jo verloren diejenigen, welche bie 
Lofung annehmen mußten, denn bei einem burdichnittlichen Preis für das 
Malter Korn zu 4 ß D. verhielt fich ber Rentenfauf von 1317 wie 7'/, Proz. 
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und jener von 1302 wie 62/, Prozent, und dieſe beiben Zinsfüge ftimmen mit 
ben üblichen jener Zeit beſſer überein als ber andere von 8'/; Prozent. Je 
höher der Zinsfuß fir eine Nente angenommen wird, deſto geringer ift bas 
Ablöſungskapital; in obiger Verordnung wurde er um 4°/, bis 2 Proz. höher 
angejegt, als der gewönlidhe Stand war, 


Pahtumtriebe. 4) Abfindung darüber zwifchen bem Klofter Thennebach und 
Hugo von Ufenberg. 1326, 


Item anno dom. 1326, quando possessiones nostras, agros, prafa, 
frutecta sive silvas et alia bona grangie nostre in Langenbogen locare 
incepimus , dominus Hugo de Uesenberg, licet consuleret, quod ipsam 
curiam locaremus, nec nobis inhibere posset, quin faceremus, quia nul- 
lum ius super eadem curia habuit nec habet, et quod cives in Kenzin- 
gen fuimus, tamen inhibuit suis rusticis in Herbolzhein et alibi, ne con- 
ducerent de bonis curie predicte, et quod defenderet et defensaret ipse 
et omnes sui heredes ipsos homines, nos et bona nostra in Langen- 
bogen. ut in antea nunc et semper ipsi rustici et conductores eo libe- 
rius possent colere ipsa bona et iure hereditario solvere nobis annuatim 
census nostros, nec omnino de bonis nostris recedere posse aut resig- 
nare, dedimus sibi tunc 16 libr. den, Friburgensium, qui dicebantur 
rappen, et remisimus sibi 6 libr. den. eorundem, quos tenebatur nobis 
pro uno equo, et etiam 30 modios siliginis, quos tenebatur nobis de 
censu, quem dat nobis omni anno de curia sua in Bleicha, videlicet 10 
modios annuatim de Friderico dicto Zunden, quos tunc neglectos tantum 
remisimus et censum deinceps curie omni anno tamen dare. et sic loca- 
vimus ipsa bona iure hereditario secundum morem et ius ac consuetu- 
dinem eivitatis Kenzingensis, ut omnis conductor, quam diu habet alia 
bona et solvere censum potest, de aliis solvat et de ipsis. Retinuimus . 
etiam nos decimam de novalibus et de aliis ac super aliis bonis, de 
quibus nos nullam dedimus, alia decima rectoribus ecclesiarum secun- 
dum ius suum reservata. 

Thennebacher Güterbuch v. 1344. f.172 zu Karlsruhe. Hugo v. Ufenberg 
rieth zu biefer Verpachtung und hinderte fie; Hatte er bie Abſicht, fich dadurch 
von feinen Schulden an das Klojter Thennebah zu befreien, fo gelang ihm 
biefes Vorhaben und er bekam noch ein Stüd Geld dazu. Die Hofgüter famen 
aljo durch dieſes Geldopfer um 290 fl. höher und mit Einrechnung des nach— 
gelafienen Fruchtzinjes über 300 fl., dennoch bat fih das Klofter für diefe Er: 
böhung des Kapitalpreifes nicht durch einen höheren Pachtzins entichädigt, benn 
gleich ber erfte Eintrag befagt, dak von 31 Morgen Nedern (ad minus, quia 
credimus, iugera ipsa maiora esse in quantitate et qualitate) ein Erblehen— 
zins von 16 Mutt (oder 64 Seftern) Korn und ein Erihag von 5 ED. (2 fl. 


40 Er.) entrichtet wurde, aljo vom Morgen 2/; Mutt und wahrfcheinlich noch 
weniger, 
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Arbeitslohn. 5) Löhnung ber Arbeiter in ben Weinbergen zu Ueberlingen, 
un 1400, 

Stem umb bie lön der werffüten, die über faur in den garten wir⸗ 
fent, haben wir georbnot und geſetzt: 

1. Des erften, daz man in ber zit, alz man uß den torggeln gaut, 
uncz an bie liehtmiffe ainem grübemaiter, ainem fpiezer, ainem fchni- 
der 6% (in jegigem Gelde 9°, fr.) zü Ion geben fol, und ainem 
löfer 4A (6%, 0 kr.), item und ainem rebenlefer 5% (77% kr.), item 
ainem tunger und ainem erdtrager 7%. item von fehufelwerf in ders 
felben zit 7A (11 kr.). 

2. Item nach der Tiehtmiffe von fpiegen 8A (123 fr), item 
von ſchniden 8 3, item von rebenlefen 6 A, item ainem tunger und 
erdtrager 9 A (14'% fr.). 

3. Item von fchuffelwerf von der Tiehtmiffe uncz zü fant Gertrut 
tag, daz ift zü mittem merczen, 10% (15%, fr), und nauch fant 
Gertrut tag unez ze herbt 15% (19 fr.). item von pfaulen von 
ftoffen 14% (22 fr.). item von graben und in den fchlag zü ſtoſſen 
18%. item von binden, befften und erbrechen 6 A; aber ainem ge— 
wachſem fnecht mag man von hefften geben 9 A, und ainem jetter 
6%. item ainem behoͤwer 6 4. 

4. tem ainem wymner Ah. item ainem puttentrager 10 A. 
item ainem, der mit dem farren gaut, 8%. item ainem torggelmaifter 
tag und naht 8 X. 

5. Und by den vorgefchriben Yon mag man fainem werfman nit 
geben, weder effen noch trinfen an gevaͤrde, es wär’ denn, ob ain werf- 
man oder me ze imbis in den garten beliben und nit hain gan wolten, 
den fol man ze effen geben müß und aͤrbs oder ander warm foft, doch 
an ayger, An vifch und An flaifch; und fond die werfman ir felbs brot 
haben. 

6. Wolt’ jeman finem winzuͤrnen ze imbis drinfen in den garten 
fenden, daz mag er wol tün, doch daz er im nit me fend’ denn by ainer 
mäß wind, wie vil er jouch werffüt bet; und bröt mag man ainem 
winzürnen ouch geben. 

7. Item den vorgefchriben Ion von dem fchuffelwerf fol ouch nye= 
man nemen, denn der 18 jaur alt ift und in verdienen mag an ge- 
vaͤrde. 

8. Und umb daz uſſgaͤn an daz werk und wider ingaͤn von dem 
werk, daz iſt, daz menglich ſich fol dar naͤch gericht haͤn, daz er an fin 
werk gang, wenne man zuͤ dem münfter zü fruͤger meſſ zeſamen lüͤt, 
und daz werk denne nit verziehen aͤn gevaͤrde. 
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9, tem fo fol ouch ze naht nyeman von finem werf Lauffen, uncz 
daz man da ſelbs zů den Barfüffen conplet Tüt, oder an ainem vier 
aubend zunft zů dem münfter an gevarbe. 

So wend ouch unfer herren die rät ordnen und ſchaffen, daz matt 
die conplet über jaur fumer und winter ordenlich und zü vechter zit 
lute. 

10. Item und von des ruͤwens wegen, daz man zuͤ dem valgen 
tuͤt, haben wir geordnot, daz an ainem tag vor imbis ainer wol ain be⸗ 
ſchaiden ruͤw nemen mag. Und ob jeman in dem garten ze morgen eſſen 
wil, der fol daz tün uff die zit, alz es die ruͤw nimpt ungefarlich. Und 
nauch dem imbis ſo mag ain jeglicher nauch dem und es ains ſchlecht 
nauch mittem tag, ouch wol ain ſchlecht beſchaiden ruͤw nemen aͤn ge⸗ 
vaͤrde. 

11. Item und ob ouch jeman war’, der ſich dar an überſaͤch', es 
wär’, der me nemme oder me geb, ald der andern ſtuk nyena kains nit 
hielt in der wis, alz vor ift beſchaiden, der richt der ftatt BE A (2 fl. 
31 fr), alz dif ers tüt, und wil man ouch kuntſchaft dar uff haben; 
da wiffe fich jederman vor ſchaden ze hüten. 

12. Item fo ift und ouch fürfomen, daz groffer gebreft fye in dem, 
alz man garten ze gemainden verlihet, und baz ze fürfomen, fo hand 
wir gefeczt, welher ain gemaind von dem andern enpfahet und im denn 
dar in nit tüt, alz er im verhaiffet, es fig an mift, an ftefen ober an 
bumwen, und fich daz erfindet mit zwain erbern mannen, der richt ber 
ftatt ain lib. den. und fol im finen fchaden abtün. 

13, Item welcher ouch den andern fumet an finen garten ze ver- 
lihen , oder ainen an gemainden ze enpfachen, der richt ouch der ftatt 
1 Pf. D. (6 fl. 18 kr.). 

14. tem und ob die reblüt Fain ſaczung under in heiten, bie 
wider difen ftufen wär’, die ſullend fy ablauffen by den aiden, die fy 
gefworn hand, und ouch Fain ander da wider nit fuͤro ferzen noch hal- 
ten by den felben iren ayden An der rät willen und wiffen an alle ge- 
vaͤrde. 

15. Und won wir bekennen, daz uͤns und den ünſern groſſer ſchad 
gewachſen und ufferſtanden iſt von dem, daz die unſern ze gemainden 
und in ander weg buwent die wingarten umb unſer ſtatt gelegen, da 
von ung kain hilf beſchicht, weder an uͤnſern ſtuͤren noch an andern 
dienſten, und doch mit ung nieſſent wun und waid, uͤnſer maͤrkt und 
werkluͤt, torggel und ander ir noͤtturft, alz wir andern, die doch ſwaͤr⸗ 
lich ftüren und dienen muͤſſen: daz ze fürfomen fo haben wir geordnot 
und geferzt, des erften, daz nyeman, über den wir ze gebieten haben, 
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fainen wingarten, von dem uͤns nit wirt weder für noch ander dienft, 
wa die gelegen find, nit me je gemainden buwen noch enpfachen fol, e8 
fye denn, daz der oder bie, dero bie garten fi find, da von fturen und dies 
nen wellen nauch unfer erfantnuffe an gevaͤrde. 

16. Und umb daz die ünſern defter bazz da by beftan mügen, fo 
maynen und ſeczen wir, daz fain der unfer fain femlich gemaind dem 
andern nit ab enpfachen fol noch im an finer gemaind fainen ſchaden 
tün in gevaͤrde. welher aber daz überfür, der richt der ftatt 10 Pfo. 
(63 fl.). Wär’ aber, daz ein froömder, über den wir nit ze gebieten 
haben, den uͤnſern ſemlich ir gemaind ab enpfieng, dem fol denn kain 
ber ünfer feinen tagwan nit entün, weder umb gelt noch umb fuft, mit 
finem lib in den reben ze wirfen, noch mit finem vich uff oder in ut ze 
füren, noch den win in finem torggel uffgewinnen, noch fain ander hilf 
noch fürdrung dar zuͤ nit tün, luͤczel noch vil, aͤn gevaͤrde. und wer daz 
überfür,, der richt der ftatt 1 Pfd. a und dem amman fin gericht, ale 
dif er daz tüt. 

Altes Statut. Buch zu Ueberlingen f. 23 fig. Es ftehen noch zwei jpätere 


Artikel dabei, bie aber auf die Taglöhner feinen Bezug haben, Die Gelbrebuc: 
tion iſt nach der Konftanzer Währung von 1400 gemacht. Bd. 6, 291. 


6) Taglöhnerorhnung ber Rebleute zu Konftanz. 1436. 


Bon des rebwerch wegen. tem an mitwochen nach aller haili- 
gen tag haut ein rat geordnet und gefegt und maint ouch, daz das alfo 
von menglihem, gaiftlihem und weltlihem gehalten werde, als von 
bez rebwerchs wegen, was man yederman von yebem werch 1 geben 
fol und nit mer by der pene, fo hernach ftat. 

1. Des erften fol man geben ainem fnecht mit der graben ? von 
berbft ung zu der liechtmeß 15. (145% Kreuzer unferd Geldes), und 
nach ber liechtmefje aber bif das man gewinnet 3, 15 & (1814 kr.), 
und ainem gewachfen fnecht die baid zit von mift zu tragen als vil als 
von ber graben. 

2. Item ainem knaben und ainer frowen von mift tragen burchs 
jar ug8 3 (9% fr). 

3. Stem von den reben als von den fterfen+ ze loͤſen bes tags 
TREE) 

4. Item von ußziehen und fpigen * vor der liehtmeß des tage 1 5 
H, und nad) der liechtmeß 15 4. 

5. Item ainem becrechter 6, der es wol fan, bez tage IAA 
(16°/, fr.) | 
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6. Item von ſchniden von herbft biß zu der liechtmeß dez tags 10 a 
(1215 fr.), und nad der liechtmeß dez tags 1 fa. 

7. Item von reben Iefen dez tags 6 A (7! kr. ). 

8. Item von ftöffen 7 des tags 17 A (20%; kr.). 

9, Item von binden ainem fnecht dez tags 1 5 A, ainem gewach⸗ 
fen fnaben 8 a, und ainer frowen 8 D. 

10. tem von erbrechen ainem knecht dez tags 1 5A, ainem ges 
wacfen fnaben 7 A, und ainer frowen ouch fo vil, 

11. Item von heften ainem fnecht dez tags 1ß &, ainem gewadh- 
fen fnaben und ainer frowen ir yeglichem 8 a. 

12. Item von jetten $_ainem gewachlen fnaben und ainer frowen 
ir ainem bez tags 73. 

13. Item von behowen ainem fnecht dez tags 1 63. 

14. Item zu diſen vorgefchribnen werden allen fol man zuͤmiſß 9, 
und weder win noch brot nyemantz und wer daz überfert, als did er 
daz tüt, fo fol der, der den Ion git, von yedem tiberfaren geben 106 a 
(2 fl. 26°, fr.), und der den Ion nimpt 5 $ A, on gnad zu bezalen. 
und hat ain rat Tüfmer 19 darüber gefegt und funderlich it darzü 
geben, die folich überfarer darumb fträfen fond. und wer der wäre, 
ber ben fräfern mit der büß nit gehorfam fin wölte, den maynt ain 
vät fwärer und berter darumb zü firäfen naͤch gelegenhait ainer yegli- 
hen fach. 

15. Item und ift ouch ains rag mainung daby, daz nyeman weder 
gaiftlich noch weltlich Faynerhand rebwerks zu tünd verbingen, denne 11 
daz by den tagwan 12 täglich werchen fol; und wer das tiberfert, 
fo fol der geber und der nemer der yeglicher 1 Pfv.% (A fl. 52, fr.) 
zu büß gen, als did ſy daz überfaren. 

16. Doc fo hat ain rat darinne vergünft, daz ain yeglicher finen 
wingarten, ob er wil, von herbft big zem andern herbft, ald man 
fpricht, an den fübel 13, famenthaftig 1* zu bumwen verdingen mag, und 
fuft kains wegs anderd, und daz oud mit namen darinne by der vor= 
gefchriben pen kain gevar gepflegen werden fol. 

17. Item ainem ſchopfer 15 und ainem gartner 16 fol man geben 
bez tags 15 3, zu welber zit im jar er der werf ains tüt, und eſſen 
und trinfen, ald das von alter her ouch gehalten ift. 

18. tem er haut ouch darby mer gefegt, daz nyeman dem andern 
fainen rebſtecken uffer den garten weber morgens noch abends tragen 
fol by der pen darüber geſetzt. 

19. tem ainem wimmer 17 umb bie ftatt 43 (5 fr.), gen Wol- 
matingen und gen Triboltingen ald in ber verri 185%, und fol fain 
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wimmer bie nachttruben 19 mer ſelbs fehniden, denn daz im ber bu'- 
man 29 dry erber nachttruben felbs fchniden und geben fol. 

20. tem ainem buttentrager 10 %. 

21. tem ainem fnecht zer nacht im torfel ?! 6 3. 

22. Item ainem torfelmaifter tag und naht 18 A (217% fr.). 

23. Difen allen fol yederman im herbſt zu effen geben, als das 
von alter her gehalten ift. 

Aus dem alten Buch der Gewerbs: und andern Ordnungen zu Konftanz 
f. 2. 3, welches 1436 angefangen wurbe, 

1 Arbeit. ? Grabicheit. 3 I, gewimmet, b. i. herbſtet. * Pfälen, 5 näm⸗ 
lich der Pfäle. 6 vielleicht Fertigmachher, 7 Einftoßen der Pfäle. 8 jüten, 9 Zu: 
mus, Jugemüje. 10 Aufpaffer. 11 ſondern. *2 Handarbeit, 13 bis zu ber 
Traubenleje. 1* überhaupt. 15 Schöpfer? Laber? 6 Meingärtner, Rebmann. 
17 Traubenlefer, von vindemiator. '® oder im gleicher Entfernung. ?9 Traus 
ben, die ber Lefer am Abend mit nah Haus nimmt. 2° Eigenthümer ober 
Befiger. 21 Kelter, torcular. 


Da nicht alle Arbeiten in ben Meingärten das ganze Jahr hindurch ges 
heben, fondern manche derjelben nur zu gewiffen Zeiten nöthig find, jo kann 
man fie nicht alle mit ben gewönlichen Taglöhnen vergleichen , jondern nur bie 
fländigen Arbeiten, Dieje waren: 1) die Grabarbeit, wofür der buchichnittliche 
Taglohn 16'/, Kreuzer betrug, dev alfo nur um 4 Kreuzer geringer war als 
der Taglohn zu Oppenheim im Jahr 1523 ; fodann 2) das Ausziehen und 
Spigen ber Pfäle hatte gleichen Taglohn wie das Graben; 3) das Schneiden 
durchſchnittlich 13?/, fr. 


Gonfumtion. 7) Wöchentlicher Küchenzettel für das Hofgefinde des Pfalz: 
grafen Hans Georg von Veldenz zu Lügelftein. 1573, 


Berzäichnus, was man dem gefindt vor die wochen aus fur efen und 
gemues geben foll. 

tem den fonntag zu morgen ein fleiſch, ein fupp und ein gebra= 
tens; zu nacht ein fleiſch, ein gerft und ein brieflen oder andern, was 
furhanden ift. 

tem den montag zu morgen ein fleifch, ein fupp, ein rubenmus, 
ein pfeffer oder ein ander effen in die ftatt. zu nacht ein fleifch, ein 
babermus und ein briefjen. 

Item den dienfiag zu morgen ein fleifch, ein fupp, ein gedempftes 
und ein fraut. zu nacht ein fleifch , ein griesmus und ein brieffen. 

tem den mittwoch zu morgen ein fleifch und ein fupp, ein erbes- 
mues und ein eingemacht fleijch oder ein pfeffer darfur, welches man 
haben mag. zu nacht ein fleifch, ein reismus und ein brieffen. 

tem den donnerftag zu morgens ein fleifch, ein jupp und ein kraut 
und ein gebratens; zu nacht ein fleifch, ein linſenmues und ein brieflen. 
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tem den freitag zu morgen ein erbes-fupp, ſtockfiſch, ein effen 
grunfifch und ein hirfchen 1. zu nacht ein erbes⸗brey, blatteifen, ein effen 
grunfifch und ein habermus. 

tem den fambftag zu morgen ein fupp, ein ftodfiich, ein erbed- 
mues und ein effen hering oder ein effen grunftfch 5 zu nacht ein fuppen, 
ein effen blatteifen, ein effen grunftich und ein habermus. 


Veldenz. Hofordn. S. 203 flg. zu Karlsruhe. ! Hirfenbrei, 
Mone. 


Urkunden zur Gefchichte der Grafen von Freiburg. 
Aus dem 13. Jahrhundert. (Fortjegung.) 


1296. — 11.Febr. — Die Brüder Friderih und Bruno v. 
Hornberg verfaufen alle ihre Befigungen zu Emmendingen, Munbingen, 
und zu Aſpen um 20 M. ©. an das Klofter Thennendbah und Graf Egon 
v. Freiburg befiegelt bie darüber ausgeftellte Urkunde. 


Nos Fridericus et BrYno fratres de Hornberg ?, seire volumus vni- 
uersos presentium inspectores, quod nos, pensata nostra viilitate, con- 
muni consilio et assensu dilectis in Christo abbati et conuentui de 
Thennibach, Cisterciensis ordinis, Gonstantiensis dyocesis, possessiones 
nostras in villis et bannis Eimvlingen et Mvndingen, ac in oppido dicto 
ze den Afpon ? silas, vniuersas et singulas cum omnibus suis redditi- 
bus, vtilitatibus, appendiciis, mortuariis, erariis, ac iuribus vniuersis, 
quocumque nomine censeantur, exceptis dumtaxat redditibus m" sol. 
quos dicta Bohselerin nobis soluit, vendidimus pro xx marcis puri et 
legalis argenti, ponderis Friburgensis, inducentes eosdem in corporalem 
possessionem earumdem possessionum et inueslientes, nosque deue- 
stientes ac renunciantes pro nobis nostrisgue heredibus vniuersis, omni 
iuris auxilio eto.®... dictasque possessiones cum suis reddilibus eisdem 
abbati et conuentui de Thennibach vendidimus et tradidimus pro vero 
et iusto proprielatis tytulo, sicut ad nos et nostros progenitores specta- 
bant, tenendas, viendas, et perpetuo libere possidendas. Predictas 
etiam xx*'- marcas in vero pondere, numero et mensura nos recepisse 
integraliter ab ipsis et in vtilitatem nostram, videlicet in solucionem 
debitorum nostrorum fore conuersas, presentibus profitemur. Testes 
autem, qui huic contractui interfuerunt, sunt hii, frater Meinwardus * 
tunc abbas in Thennibach, frater H. quondam rector puerorum in Fri- 
burg, frater H. dictus Beging, maior cellerarius, monachi dioti loci, 
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frater BrYno Wernher de Homberg, carnalis frater dictorum Friderici 
et Brinonis, frater Albertus de Triberg ®, ordinis fratrum Theutonico- 
rum, frater Wernherus de Stofen, frater Ridolfus dictus Lape, de sancto 
Johanne, Dietricus de Thvselingen, scultetus in Friburg, Burchardas 
dictus Meinwart, miles, et Burchardus filius suus, Rvdolfus dictus Soler, 
Johannes de Bondorf, Johannes dictus Biterolf, Heinricus dictus Hafe- 
ner, et plures alii fide digni. In huius facti testimonium et robur in- 
dubitatum nos prenominati fratres Fridericus et BrYno de Hornberg 
predictis abbali et conuentui de Thennibach presens scriptum sigillo 
domini Egenonis comitis de Friburg vna cum nostro conmuni sigillo 
contulimus roboratum. Nos vero comes Egeno de Friburg ad petitio- 
nem dictorum fratrum Friderici et BrYnonis de Hornberg sigillum no- 
strum appendimus ad presentes in testimonium omnium premissorum. 
Datum et actum aput Friburg anno domini M®. CCo. Ixxxxꝰ. sexto, in 
crastino Scolastice virginis. 


Mit 2 Eiegeln in rothem Wahs an leinenen, fchmalen, weiß, roth- und 
blauen (ganz verblaßten) Bändeln: a) dem bejchädigten des Grafen Egino IH; 
— b) bem gemeinichaftlichen der Brüder F. und B. v. Hornberg, rund, in 
breiedigem,, von zwei, auf einem Berge fnieenden, jugendlichen Gejtalten gehal: 
tenen Schilde zwei auf drei Bergen mit ihren Spigen aufitehende Hörner, bins 
ter bem Knaben rechts FRIDERICH, hinter dem links BRVNO. Umſchrift: + 
S’ NOBILIVM . DE . HORENBERCH. 


I Hornberg auf dem Schwarzwalbe an ber Gutah, wo Althornberg, 
die Stammburg ber Edeln v. Hornberg, ftand, ©, über biefelben Gerbert 
Hist, Nig. Silv. II, 17. 2gl. au Anm, 3. Bruno fünnte wohl ber Minne: 
finger fein. ©. van ber Hagen Minnef. IV, 409, — ? Ein eingegangener 
Meiler, Aſpen, bei der Burg Landef im A. Emmendingen, Nähere Auskunft 
barüber ſ. Ztſchr. V, 155. — 3 Die verjchiedenen Rechtswohlthaten, auf welche 
verzichtet wird, find weggelafjen worden. — * Meinwart I (v. Stühlin— 
gen). Er ftarb 1297. — 5 Tryberg an der Gutach: wo bie v, Tryberg 
ihren Stammfig auf Burg Hornberg hatten, unweit von Tryberg bei Gre— 
melsbad. Sie find Stammverwandte der Dynaften v. Horn berg und füh— 
ren bafjelbe Wappenbild. Vgl. über die ehemalige Herrſchaft Tryberg Baber 
Babenia II, 199. 


Aus dem Thennenbaher Archive, 


1296. — 21. Mär z. — Graf Egon v. Fr. urkundet, daß fein 
Schwager Burkard v. Horburg und befien Gemahlin Adelheit, bes Gra— 
fen Echwefter, dem jüngern Wernher Hafner von Freiburg und Eunzen, 
Herrn Hübſchmanns Sohn von Elzach, ihr Gut zu Herbern bei Freiburg 
und ihre Gülten im Zarter Thale auf 5 Jahre verpfändet haben, 


Wir graue Egen von Friburg finden allen den, bie bifen brief ge= 
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febent oder gehoͤrent leſen, das bnfer fwager Burkart von Horburg ! 
ond fin elich wirtinne Adelheit, vnſer fmefter 2, ze koͤfende hant ges 
geben ir güt, daf fü hant ze Herdern bi Friburg, vnd ir gelt in Zars 
tuntal ? Wernher deme jungen Hauener von Friburg vnd Cünzin, bern 
Hübefchmannes fun von Elza*, fünf nüzze, die nv neheft foment, ze 
nemende vnd ze nieſſende mit alleme deme rehte, alje fü es hant vnd 
nieffent, daf def mit vnſerme willen vnd wiffende befchehen ift vnd mit 
dnferre gunft. vnd fin wir bes wer für vnſvnd für alle vnſer erben, vnd 
fülen fü da fchiermen, fo verre wir funnen vnd mugen an alle geverde. 
Das diſ war vnd ftete blibe, dar vmbe han wir in diſen gegenwürtigen 
brief ze einem vrkuͤnde gegeben mit vnſerme ingefigele befigelt. Dig ge— 
ſchach ze Friburg in deme iare, do man zalte von gottef gebürte zwelf 
hundert iar, nünzig vnd ſehs iar, an der mittewuchen vor önſer frö- 
wen tag in ber vaften, 


Mit dem Eiegel des Gr. Egon IN in Maltha an einem von bem Perga: 
mente der Urkunde abgejchnittenen Streifen. 


1 Horburg öſtlich bei Colmar. Auffchlager, Eli. I, 98. Ueber bas Dy— 
naftengeihleht v. Horburg vgl. Meugurt Cod. dipl. Alem. 11, 54 u. Schoepfl. 
Als. ill. 11, 611 fig. Es ift Burfard I, — ? Hier erhält die bisher namenlofe 
Schweſter Egino's IH ihren Namen Adelheid, Hiernach ift Schöpflin a, 
a. D. ©. 612 und in ber Stammtafel der Grafen und Dynaften v. Horburg 
zu berichtigen , ber dort die Echwefter Egino's zu deſſen Tochter macht, ohne 
ihren Namen zu fennen, ©. aud Stälin IN, 659. — * Das Zartener 
Thal, jüdöftlih von Freiburg, von der Dreifam durchfloſſen, Hat feinen 
Namen von ben Dorfe Zarten an der Dreifam und bem dabei, vor bem Eins 
gang in das Höllenthal liegenden Kirdhzarten. — * Elzad St. an ber El: 
zah im A. Waldkirch. 


Aus dem Archive der D,DOrb.-Comm, Freiburg. 


1296. — 4. Apr. — Biſchof Heinrich MM (v. Klingenberg) und 
ber Offizial der Gonftanzer Curie ftellen einen Vidimus aus über die Beſtäti— 
gungsurkunde Heſſo's v. Ufenberg über die Schenkung bes Hofes und bes 
Patronatrehts zu Amoltern buch Rudolf v. Ufenberg an das Klofter 
Monnethal vom 16. Aug. 1259. 


©. oben IX, 344, — Eingangs: und Schluhformeln bes Vidimus: H. dei 
gratia Constanciensis episcopus, necnon officialis curie Gonstanciensis 
dilectis in Christo vniuersis et singulis, presentes litteras inspecturis 
subscriptorum noticiam cum salute. Nouerint vniaersi, quod nos litte- 
ras infrascriplas sub. veris sigillis, ipsi litlere appensis, vidimus, legimus 
de verbo ad uerbum, et diligenti preliberacione prehabita perspeximus 
diligenter ipsasque invenimus non abolitas, non cancellatas, nec in ali- 
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qua sui parte viciatas in heo verba: — Et ne copia dicte littere ali- 
quibus fortuitis casibus subtrahatur monasterio in Wunental predicto, 
ipsam exemplari fecimus et conscribi, et ut eidem fides plenior adhi- 
beatur, sigilla nostra duximus presenlibus appendenda. Facta est heo 
copia Gonstancie anno domini Mo. CC®. Ixxxxvı°. ı1. Nonas Aprilis, 
indictione Ix"*- 

Bon dem Siegel bes Biſchofs Heinrich I von Conſtanz ift faft bie 
ganze Tinfe Hälfte abgegangen ; das Offizialfatsfiegel ift rund mit dem Bruſt— 
bilde eines Biihofs mit Anfel und Stab und der fegnenden Hand, Umſchrift 
ſehr unbeutlih. 7 Sigillum evrie Constantiensis. Beide in Maltha. 


Aus dem Wonnethaler Archive. 


1297. — 9. Jan. — Der Schenke Walther von Andeck Teiftet 
Bürgichaft für feinen aus des Grafen Egon v. Fr. und deſſen Sohnes Con— 
rad Gefangenſchaft entlommenen Schwiegervater, ben Schenken Burkart v. 
Witgenjtein, und eine Sühne, wenn er fi) nicht wieder fiellen jollte. 


Ich Walther der fchenfe von Andegge ? fünde allen den, bie bifen 
brief fehent oder hoͤrent lefen vmbe die miffehelli vnd vmbe die gevang- 
nüffe, alje ich ond die bürgen minen fweber, hern Burfarten den ſchen⸗ 
fen von Wittechenftein 2, uf der geuangnüffe namen, baf wir in der 
felben gelübete, alfe wir waren vnz an ben zwelften tag ?, vnd alfe an 
den brieuen ftat, Die wir do dar vmbe gaben, das wir in der felben 
gelübe vnd in deme felben rehte fülen und wellen fin vmbe die ander- 
halb hundert marfe filbers vnd ombe eine ftete füne, obe er fi nit 
wider entwirten hinnan ze bnfer fröwen tag ze der liehtmes *, fo nah 
deme vorgenant zile fumet, vmbi minen herren grauen Egen von Fri— 
burg vnd jungherren Cünrat, finen fun, mit allem rehte vnd ane alle 
geuerde. Vnd das ich ond die bürgen dif ftete halten, dar vmbe han 
ich in difen offenen brief gegeben ze einem vrfünde mit minem ingefigel 
befigelt. Dirre brief wart gegeben ze Friburg in deme iare, do man 
zalte von gottes gebürte zwelf hundert far, nünzig vnd fiben iar, an 
der mittewuchen nah deme zwelften tage. * 

Mit breiedigem Eiegel in weißem Wachs an einem Streifen von bem 
Pergamente der Urkunde. Der dreiedige Schild ift durch einen Balken ge— 
theilt, durch weldyen eine zadige Linie geht, wodurch Dreiede gebildet werben, 


über bem Balken und unter demjelben Leoparden, Umſchr.: + S. WALT . MILIT. 
PINCERN.D,...EC. 

1 Die Schenken v. Anbed hausten auf ber Burg Andeck am Farrenberg 
bei Thalheim im O. A. Rotenburg, waren Schenken ber Gr, v. Hohenberg, 
und theilten fich im verſchiedene Linien, find aber ſchon frühe ausgeftorben. 
Diejen Walther und feine Söhne Walther, Burkart und Werner finden 
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wir auch in Urfunben von 1305 und 1309 bei v. Etillfrieb und Märder. 
Monum, Zoller. I, ©. 120 und 122. — ? Witgenftein in dem preußifchen 
Regierungsbezirt Arnsberg, — 3 Der zwölfte Tag ift der Dreikönigstag. — 
+ Der 2. Februar. 

*In dem Kampfe Adolfs v. Nafjau und Albrehts von Oeſter— 
reih fand Egon auf Seite des Erftern, trat aber fpäter auf bie Seite feines 
Gegners, zu deſſen Parthei der Ehen? Burkart v. Witgenftein gehörte, der 
in bie Gefangenihaft Egon’s gerieth. Vergleiche über jene Streitigfeiten 
Sachs 1, 207, Münd) 1, 160 fl. Schreiber, Geld. II, 82 ffg. und bejon- 
bers au Stälin W. G. II, 81, Note 2, 88 u, Noten, 80, 93. Dr,2. Schmid, 
Der Kampf um das Reich ꝛc. S. 19, 30, 40 u, ſ. w. Vgl. auch Urk. vom 2%. 
Juli und 17. Dez. 1298. Münd I, 167 erwähnt diefer Urkunde und fagt, ber 
Entwichene ſei Egon’s Schuldner gewejen. Die 150 M. S. mögen aber wohl 
das Löſegeld geweien fein, um weldes der Gefangene frei werben fonnte. 


Aus dem Breisgau, (Dejterr.) Archive, 


1297. — 20.Apr. — Dtto v. Staufen, der Burggraf Hein: 
ri von Dorlisheim und Berthold v. Neuenburg entjcheiden zwiſchen 
‚ben Grafen Egeno und ber Stadt Freiburg, daß bem Grafen bas Recht 
zuftehe, über Diebe und Fälſcher zu richten, wie bisher und jo lange, bis ihm 
bas Gegentheil erwiejen werbe, 


Wir her Dite von Stöpfen, her Heinrich der burg graue von To- 
rolzhein 1, ond her Berbtolt von Nümenburg 2 fünden allen den, die 
bifen brief an fehent, oder hörent Iefen, vmbe Die miffehellunge, die 
entzwüfchent graue Egenen von Friburg vnde finen burgern ze Friburg 
was ombe die öler 3, vnd an fünve gefezzet wart, an bern Otten von 
Stöpfen, an hern Heinrichen den burggrauen von Torolzhein, an bern 
Berhtolden von Nümenburg, an bern Heinrichen von Munzingen, und an 
Sohannefen von Stülingen, fwas die fünve erteilten oder der mere teil 
vnder den fünven, das baf ftete blibe, fo erteilen wir drie, ich Dite von 
Stöpfen, Heinrich der burgraue von Torolzhein, vnd ich Bertolt von 
Nümenburg uf onferen eit. Sit graue Egene von Friburg die Oeler für 
gerihte Lüt, vnd die felben Oler von Friburg für gerihte kamen, vnd mit 
iren willen ond mit grauen Egenen von Friburg willen gefezzet wart 
vor gerihte an bern Dietrichen von Tüfelingen, der fehultheiffe ze Fri- 
burg ift, an Albrehten den Rintkoͤfen, vnd an Götfriden von Slezſtat, 
daf die erfandin vnd erfürin, obe fü der diebſtal vnd des velfches 
ſchuldig werin, oder nüt, die felben brie fprachen vf ir eit, das fb der 
bübftal mit deme velfche ſchuldig werin. do ſprach graue Egene von 
Friburg, daf ime ir lib noch ir güt nieman weren ſoͤlte, wan er hetti 
fin gerihte ze Friburg in der fat mit der gewonheit dar brabt, ſwenne 
ein menſche der duͤbſtal oder def velichef ſchuldig wart, daſ ime def lib 
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noch fin güt nieman werte, Da von erteilen wir drie her Dite von 
Stöpfen, ber Heinrich der burg graue von Torolzhein, und her Berp- 
toft von Nuͤwenburg, das man grauen Egenen von Friburg der oler 
libe noch güt n'ut weren fol, ond fol in in der gewonheit laſſen bliben, 
vnd in der gewer, alfe er har ift fomen, alle die wile, vnz daſ man ime 
ef n'ut het an gewunnen vor den gerihten, ba man e| ime ze rehte fol 
an gewinnen. Wan wir brie diſ uf önſeren eit erteilet han, jo geben 
wir ime diſen offenen brief ze einem vrkunde mit vnſeren ingefigelen 
befigelt. Dis geſchah ze Friburg vnd wart Dirre brief gegeben in deme 
iare, do man zalte von gottef geb’urte zwelf hundert iar, nvnzig vnd 
fiben iar, an deme neheften jameftage nah deme ofter tage. 

Mit 3 Siegeln in Maltha an leinenen, weißen Bändeln: a) rund, mit 
dreiedigem Schilde, In welchem 3 Staufe (2.1), Umſchr.: ... ONIS. MAR- 
SCALCI. DE. STOV... — b) dreiedig, in breiedigem Schilde ein Eparren, 
Umför.: + S. HENRICI . BVRCGRAVH . DE . TOROL ... HEIN. — c) breiedig, 
im breiedigen Schilde 3 Etrichpfähle, über weldye ein rechter (badiſcher) Schräg- 
balken geht, Umſchr.: + $. BERHTOLDI . SERM. ZERS (ſehr undeutlich). 


t Torsizheim, jegt Dorlisheim im Bezirk von Straßburg, Ueber 
die Burggrajen von Torolzheim vergl, Schoepf. Als. ill. I, 641 u. ſ. w. — 
2 Berthold Sermenzer von Neuenburg, Die Sermenzer find Neuens 
burger Patrizier. S. unten Urt, v. 3. Febr. 1298, v. 30. Jan. 1300 u, |. w. 
— 3 Delmüller. 


Baden-Durl. Arhiv. 


1297. — 22. Mai. — Graf Egeno v. Fr. und fein Sohn Eon: 
rad verjchreiben bem Bürger und Apotheker Heſſe zu Straßburg eine Schuld 
von 48 M, S., bie fie ihm um ein Roß und Getreide, das fie ihm abgefauft, 
ihuldig geworben, in drei Zielen heimzuzahlen oder bis zur Tilgung berjelben 
mit ihren Bürgen Leiftung zu thun, 


Wir Egene der grave von Driburg vnd Conrat, fin fon, dont 
font allen den, die diſen brief gefehent oder gehörent leſen, daz wir 
ſchuldig fint onuerfcheidenliche Heiffen dem apotheker, einen burger 36 
Strazburg, vnd finen erben, zweier marke i minre banne funfzig marg 
ſilbers, luters vnde lötiges, dez geweges von Strafburg, vmbe ein ros 
vnde ander getregede, daz er vns zb koͤfende het geben. Diz ſilber ge⸗ 
loben wir ime, oder ſinen erben zb geltende zb den zilen, alſe hie nach 
geferiben ftat, fehzehen marg ſilbers 36 dem zwelften dage 2, der aller 
neheft fomet in difeme jare, ſehzehen marg filbers 36 der mitten va— 
jten ®, die da nach aller neheft fomet, vnd die vberigen fehzehen marg 
zwifchent den zweien mefjen onferre vrowen, die da nah aller neheft 

Zeitfrift, X, 21 
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foment in bemfelben jare +. Har ombe gen wir 36 burgen deme fel- 
ben Heffen vnde finen erben vnuerſcheidenliche bern Heffen den herren 
von Vfenberg, bern Fritihemanne vnd bern Weltern, rittere von 
Schaftolzheim, hern Johanneſe den burgermeifter von Briburg, vnde 
Wernhern von Schaftolgbeim, vnſern fneht, alfo, were, daz wir daz 
vorgenante filber niht gultent zb den zilen, alje da vorgefchriben ftat, 
oder der zile deheins verjeflen, fo fol einre vnder vnſ zweien herren, 
weberer denne gemanet wirt, vnde bie vorgenanten burgen ons zv 
Strafburg in die flat nach vehter gifeljchefte antwirten in den neheften 
abte tagen, fwenne wir bar vmbe gemant werden von dez vorgenanten 
Heflen oder finre erben wegen, oder von iren botten, zu hufe, oder 36 
boue, oder mvnt wider mont, niemer dannan zb fomenbe, & daz filber, 
daz danne virjeffen ift, deme vorgenanten Heflen, oder fin erben, ver- 
golten werde gar, Were aber, daz vnſer zweier herren deweddere 
feiften moͤhte, fo fulen wir einen erfamen ritter fur vns legen, onuer= 
fcheidenliche,, der der wafen pflege, einen lantman, nvt ber burger 36 
Strafburg fi, vnde enmag oͤch der vorgenante herre von Vfenberg felbe 
nyht leiſten, der fol oͤch in bie felbe wis einen erbern ritter für ſich 
legen, alfe wir, vnde fullent die leiften for und ane wandelunge in alle 
die wis, alfe wir dvn foltent. Wer aber, daz wir oder die burgen, 
oder deheinre vnder und breche vnde nüt Leifteten die gifelfchaft, alfe 
da vor gejchriben ift, wer oder wele denne brechent, vffen dez oder der 
ſchaden fol der vorgenante Heffe oder fin erben baz felber, da vuͤr wir 
denne leiften jolten, vonder Juden lehenen, den fchaden fint jb fhuls 
dig abe 36 tonde, und fol dar zb fb vnd ire lüte, vnde ir gbt ane grif- 
fen mit geiftlihem vnd wertlichem geribte, vnd fol ſo pfenden, in wele 
wis er mag oder wil, beide für ſchaden und höbetgüt, vnde engat die 
pfandunge an deheinen lantfride, noch an geiftlich, noch an wertlich ge— 
rihte, neme och der vorgenante Hefle, oder fin erben, ber pfandunge 
deheinen ſchaden, den font ime die abe ton, die da gebrochen hant, ane 
geverde. Har vber verzihen wir vns alles dez ſchirmes beide, geift- 
liches und wertliches gerihtes, vnd gewonheite, da mitte wir vns be- 
helfen möhten wider diſen brief. Sturbe oͤch der vorgenanten burgen 
deheinre, & diz filber vergolten wirt, daz got wende, fo fulen wir bem 
vorgenanten Heffen , oder fin erben, in deme neheſten manode, jo wir 
von iren wegen darvmbe gemant werden, ein alfo erbern geben an bez 
felben ftat, alje der waz, der do dod iſt. Deten wir dez nbt, fo fulen 
wir uns zv Strafburg in antwirten nach rehter gifelfchefte, in alle die 
wis, alfe da vorgefchriben ift, niemer bannan zb fomende, 8 wir ein 
andern burgen an dez felben flat geben. Daz biz war fi vnde ftete 
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bfibe, darvmbe han wir onfern ingefigele gehenfet an bifen brief. Wir 
Hefle der herre von Vfenberg, Frigeman vnd Welter von Schaftolzheim, 
Johannes der burgermeifter von Briburg, vnd Wernher von Schaf- 
tolzheim veriehent mit difeme briefe, daz vnſer wilfe fi, waz da obenan 
von ons gefchriben ift, vnd verbindent und darzv vnd gelobent, ez 36 
leiftende mit güten trumen, am alle geverde, vnd verzihent vns har 
ober alles dez ſchirmes, dez fich grave Egene vnd fin fün ba obenan 
verzigen hant. Daz diz war fi, vnd ftete blibe, darvmbe han wir vn⸗ 
fern ingeftgele zeime vrfonde gehenfet an dijen brief. Dis geſchach an 
deme nonabende 5, da von goB geburt warent zweilf hundert jar, vnde 
fiben vnde nungig jar. 

Ohne Siegel. Scheint eine gleichzeitige Abſchrift zu ſein. 

S. Ztſchr. 1, 310 fig. — ? Dreifönigtag, — 3 Sonntag Lätare, 1298 
ber 16. März, — * Mariä PVerfündigung, 25. März, und Mariä Heimfuchung, 
2. Zuli. — 3 Nontag ift Chrifti Himmelfahrt, 3. Mai, Nonabend ber 
Tag vor Ehrifti Himmelfahrt, der 22. Mai, 

Bad.Durl. Ardiv. 


1298 — 19. Jan. — Die Brüder Heinrich und Rudolf, Mark: 
grafen von Hachberg, jchliegen mit dem Grafen Egeno von Freiburg unb 
jeinem Eohne Conrad ein Bündniß auf fünf Jahre zu gegenfeitiger Hilfe 
leiſtung. 

Wir Heinrich vnd Ruͤdolf gebruͤder, bie margrauen von Hahberg!, 
fünden allen den, die diſen brief ſehent oder hoͤrent leſen, das wir vnd 
graue Egene von Friburg vnd Cuͤnrat?, fin fon, ze ſamene ein anderen 
gelobet han mit vnſerme eide, das wir mit güten truͤwen, ane alle ges 
verde, ein anderen beholfen fülen fin wider alvemenlichen, von win— 
nabten, die nv waren, bber fünf iar ze allen den Dingen vnd arbeiten, 
alde notdurft, jo vnſ beidenthalb an gati, ober angende wirt. Vnd 
nemen wir Heinrich und Ruͤdolf die vorgenanten gebrüder, die mars 
grauen von Hahberg, vnd haben uf genomen von dirre gelübede gra- 
ven Egenen von Fürftenberg ?, vnſer fwefter man +, herrn Diten von 
Roͤtenlein 5, hern Willehelmen von Swarzenberg 6, bern Ruͤdolfen 
von Vfenberg 7, vnd vnſer lute vnd vnſer Diener. So nemen wir graue 
&gene von Friburg vnd Eünrat, vnſer fun, vſ dirre geliubede grauen 
Heinrichen, onferen brüber 8, bern Heffen von Vfenberg ®, bern Wals 
tbern von Gerolzegge '°, bern Johannefen von Swarzenberg 1!, vnſer 
oͤheime 12, vnſer dienſtman, vnſer man, bnfer Diener vnd vnſer burger, 
Were aber, das vnder den vnſeren beidenthalb ein miſſehellunge, oder 
ein erieg wurde, das han wir geſezzet an diſe drie hern Willeheln von 
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Swarzenderg, vnd an hern Walthern von Endingen, vnd an bern 
.obann ...... ifwil 13, Die funt befüchen, obe fü die miffehellunge 
mit minnen vnd mit liebi berihten mugen, obe fi des n'ut möhten tün, 
fo fül....... reht!“ dar iober ſprechen, vnd ſwa zwene vonder ben 
drin gehellent, das giltet vnd fol ftäte fin. Swer aber vnder den 
vnſern daſ niht tät . . olte han 15, deme vnd dem fiulen wir beident⸗ 
halb ombeholfen fin. Wir han dch gefobet beidenthalb ein anderen 
bi deme felben eide, daſ vnſer deweder, ane die andern, niemer de— 
fheine rihtunge nemen funt. Dar ombe ze einem vrfünde vnd ze einer 
fteten ficherheit, jo han wir Heinrich vnd Rüdolf die vorgenanten ge- 
brüber, die margrauen, vnd wir graue Egen von Friburg vnd Cuͤnrat 
dnfer fon, iegelicher vnder vnſ allen, fin felbes ingefigel an difen brief 
gehenfet, Dirre brief wart gegeben ze Friburg uf der burg, bo man 
zalte von gottes gebürte zwelf Hundert far, nvnzig und aht iar, an beme 
funnentage nah fante Hylarien tag. 


Mit den Reften von 4 Siegeln in bräunlidem Wachs an weißen, leine— 
nen Bänbeln: a) dem des M, Heinrich II von Hachberg, wovon nod ein 
Heines Stück übrig, auf welchem ber untere Theil eines breiedigen Schildes 
mit einem rechten Schrägbalfen und ..MAR.. übrig; — b) bem bes M. 
Rudolf iv. Hachberg, wie bei Schreiber, Urk. B. I, 1. Tab. III, 2 der 
obern Reihe, von ber Umfchrift übrig: ... ACHBERG, — c) von bem bes 
Gr, Egino nur ein Stüdhen übrig; d) von bem bes Grafen Eonrab U. 
v. Freiburg ein Feines Stüdchen vorhanden, auf weldem Kopf und Hals 
eines Pferdes, auf dem Halfe ein Adler, und von der Umſchrift: .. FRIB.. 
fihtbar find, 


ı Heinrich II, Gründer ber Hachbergiſchen Linie, und Rudolf I, 
Stammvater der Saufenbergifihen Linie, Söhne des Markgrafen Heins 
rich IH von Hach berg, feit 1290 D. Ord. Ritter, — ? Eonrab IL Sachs 
1, 210. Münd I, 172. Schreiber, Geld. v. Fr. I, 106. — ? Egon v. 
Flürftenberg, Gründer ber Haslader Linie, ein Sohn Heinrichs I, Gras 
fen v. Fürſtenberg. Münd I, 283, 326 flg. — * Es ift zu bedauern, baß 
bie Schweiter des Markgrafen Heinrih und Rudolf v. Hachberg nicht ges 
nannt if, Sachs fennt nur brei Töchter des Markgrafen Heinrih UIv., 
Hachberg, nämlih bie an Walther v. Reichenberg vermählte Agnes, 
und bie 1284 dem Klofter Adelhauſen bei Freiburg übergebenen Kunigund 
und Eliſabeth. Sads I, 410, 414. So viel ift durch obige Urkunde feſt— 
geftellt, daß die Gemahlin des Grafen Egon v. Fürſtenberg-Haslach eine 
Schweſter der Brüder Heinrich IN und Rubolf I von Hachberg war, nidt 
wie Münch I, 330, Anm, meint, eine Tochter Rudolfs I oder Schweiter bes 
Marfgr. Heinrich von Hohberg:-Saujenberg,. Allerdings wird es vor 
der Hand, bis Urkunden etwas Anderes angeben, ber befte Ausweg fein, anzu: 
nehmen, bag Marfgr. Heinrih I v. Hahberg noch eine Tochter gehabt 
babe, wie denn auch Gabelkofer einer Verena von Hachberg erwähnt, — 
Schloß Rötteln, jegt Ruine, auf einem Berge am Wiefenthale, gehört zur 
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Pfarrgemeinde Thumringen im U. Lörrach, Ueber bie Herren v. Röteln j. 
Sachs 1,589 flg. Otto if ein Sohn Conrads I und einer Tochter des 
Grafen Ulrich v. Neuburg. Sads I, 598. — 6 ©, oben Urk. v. 6. Juli 
1285, Anm. 4. — 7 Rubolf IH Herr v. Uſenberg. Sads 1, 615. — 
8 Graf Heinrih v. Freiburg, Herr zu Badenweiler und Neuenburg ꝛc. 
Sachs I, 197 fl. — ° Heffo MI v. Ufenberg ein Vetter Rubolfs IH, 
Sachs 1, 613, — ! Walther II von Geroldseck-Lahr, Faiferlicher Vogt 
zu Drtenberg und Landvogt in ber Ortenau, Reinhard, Pragm. Geld, d. 
H. dv, Geroldsed. Cap. I, ©. 85 flg. Fickler, kurze Geſch. d. H. Fürftend, Ge 
roldseck ꝛc. S. 92, — Urk. v, 6. Juli 1233. — 1? Nahe Verwandte, Hein: 
rich v. Schwarzenberg, der Bruber Johanns, war Egons All Schwager, 
und Egon III unb ber Sohn Walthers II, Walther IE v. Geroldsed, 
hatten Gemahlinnen aus ber Familie v. Lichtenberg. — 13 Sohannefen von 
Wiſwil. — 1* jo fülen fü danne reht. — 15 ftete wolte. 


Aus dem Baden-Durlachiſchen Archive. 


1298. — 3.Febr. — Nitter Otto v. Staufen verzichtet auf 
feine Anfprüche an den Hof zu Weinjtetten, auf die Vogtei und alle Ge- 
richtsbarkeit dafelbft und zu Heitersheim gegen den Sohanniter-Drben über: 
haupt und das Zohanniterhaus zu Freiburg insbefondere, aus Liebe zu feinem 
Bruber Werner, einem Angehörigen bdiefes Ordens, und Graf Egeno III, 
v. Freiburg befiegelt die Urkunde, 


Nouerint vniuersi presentes litteras inspecturi, quod cum inter me 
Ottonem militem de Stöfen ex vna et religiosos viros, magistrum do- 
morum hospitalis sancti Johannis Jerusalemitani per Alemanniam, et 
principaliter domum ac fratres predicti hospitalis in Friburg controuersia 
seu dissensio esset ‚suborta super curia dicta Wiftat 1 cum omnibus 
allinentiis ei pertinentiis suis, necnon super aduocacia et totali juris- 
dictione causarum ciuilium et criminalium tam indigenarum quam ad- 
uenarum hominum ville in Heitersheim ?, talis inter me et dictum ma- 
gistrum et predictam domum ac fratres prefatos conposicio intercessit, 
quod ego de bona voluntate et libero arbitrio, intuitu dei et ob dilec- 
tionem fratris mei vierini, fratris Wernheri ordinis predicti hospitalis, 
omnem pelicionem vel actionem, quam habebam, vel habere poteram, 
pro me et meis heredibus et in reconpensam fructuum perceptorum ab 
ecclesia in Heiter(heim et aliarum impeticionum seu actionum, quas 
idem magister et domus predicta ac fratres prefati contra me vel here- 
des meos habebant vel habere poterant, ad manus predicti fratris mei, 
fratris Wernheri, pro se et magistro et ordine suo prefato recipienti 
resignaui, cessi, et renuntiaui perpetualiter, libere, plene et absolute, 
renuntiando eliam pro me et heredibus meis omni exceptioni, peticioni 
et actioni, quas habemus, vel inposterum habere possemus super bonis 
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et juribus supradictis , promittens pro me et meis heredibus dictum ma- 
gistrum seu domum predictam ac fratres prefatos super dicta curia cum 
perlineneiis suis et aduocacia seu jurisdiclione prefalis nunquam de 
cetero molestare, impelere vel conuenire de jure vel de facto, nec con- 
uenienli vel impetenti consentire, et promitto dolum malum abesse ab- 
futurumque esse. In cuius rei testimonium presentes litteras sigillo 
domini Egenonis comitis de Friburg et meo proprio predicto magistro 
et domui prefate ac fratribus predictis dedi sigillatas. Nos vero 
Egeno comes predictus ad peticionem dicti Ottonis, quia predictis inter- 
fuimus, sigillum nostrum presentibus duximus appendendum. Actum 
et datum Friburg in curia predicte domus hospitalis sancli Johannis 
anno domini M°. CCo. nonogesimo octauo, die beati Blasii, presentibus 
domino Heinrico marchione de Hahperg, domino Johanne nobile de 
Swarzenberg, Dietrico de Töselingen, sculteto de Friburg, Bertoldo et 
Jacobo fratribus dietis Sermizer de Nbwenburg ?, Ottone de Amperin- 
gen, militibus, magistro Heinrico de Birterkilche * cantore Lötenba- 
cense 5, Diethelmo nobili viro de Krenkingen $, Walthero de Valken- 
stein, et aliis quam pluribus fide dignis, testibus ad hoc vocatis et 
rogalis. 

An weißen, leinenen Schnüren das Siegel Egenos II in Maltha und 
bas runde des Ritters Otto v. Staufen mit den brei Staufen (2.1) in 
breiedigem Schilde, und ber Umjchrift: 7 S.OTTONIS „ MARSCALCI . DE 
STOVPHEN, 

1 Weinjtetten, ein zur Pfarrgemeinde Eſchbach im A. Staufen geböri- 
ger Ort, — ? Heitersheim im U. Staufen. Es wurde im 16. Jahrh. ber 
Sitz des Johanniter oder Malthejer-Großpriors in Deutihland, Bol, auch 
Sachs 1, 413, und Bader, Fahrten und Wanderungen ꝛc. I, 117 fg, — 3 ©, 
oben Urk. v. 20. Apr. 1297. -- *Birtelskirch f. oben IX. ©. 353. — 5 Das 
Chorherrenftift Lauten bach in dem gleichnamigen Dorfe an der Lauch im Be: 
zirk Colmar. Bol. über bafjelbe Schoepfl. Als. ill. III, 448, Aufidhlager d. 
Elaß 11, 123. — 6 Krenkingen im Steinachthale, A. Bonndorf. Hier war 
bas Stammhaus ber angejehenen,, reich begüterten Dynaſten v. Krenfingen. 
Bol. über diefelben Meugart cod. dipl. Alem, 11, p. 100, 320, Episcop. Const. 
Il, Saec, Xll, cap. cıxxxıv flg,, Saec. XIII, c. iv, ıyı, Lym, und Bader, Ba. 
benia 11, 173 lg. (Bilhof Diethelm von Krenkingen und feine Familie.) 


1298 — 27. Mai, — Graf Eonrat v. Fürftenberg, 
Domberr zu Conſtanz, Udelhilt v. Wolfach, Wittwe des ver- 
ftorbenen Grafen Frider ich v. Fürftenberg, und beffen Sohn, 
Graf Heinrich, vertragen fih mit Hug v. Bellenftein über 
beflen Forderungen an die Burg Fürftened im Renchthale. 

S. Ziſchr. IV, 280. 
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1298. — 23. Jul. — Markgraf Heinrich IM von Hachberg, 
Landgraf im Breisgau, urfundet, daß vor feinem Gerichte ber edle Herr 
Wilhelm v. Schwarzenberg den Hof zu Theningen, ben Eonrab von 
Bajel Hatte, verkauft und durch Graf Egen v. Freiburg, als Bogt feiner 
Frau Heliggen, übergeben habe bem Johannes Eling und Frau Adelheid 
Toler von Freiburg um 50 M. ©. mit allen Rechten und Zugehör zu 
freiem Eigenthum. 


Wir marcgrave Heinrich von Hahperg, Tantgrave zu Brifgowe, 
tün funt allen, die difen brief fehent, oder hörent Iefen, daf wir fazen 
ze gerihte, vnd an dem felben gerihte vor vnſ gab der edel herre her 
Willeheln von Swarzenberg ? ze koͤfende den hof, der lit ze Tenin- 
gen ? in dem dorfe, den Chnrat von Bafıl hatte, mit allem güte vnd 
mit allen vehten, jo dar zb horent, viır Tidig eigen, Johanneſe Clingen 
vnd fro Adilheide der Tolerin von Friburg vmbe vuͤnfzig marke loͤti— 
gef filberf, gewegef ze Friburg, vnd veriach oͤch der felbe herre vor ge= 
rihte , das er def felben ſilberſ ganzeliche von in fi gewert, vnd het oͤch 
er in den felben hof, vnd fwaf dar zb hoͤret, in ir gewalt geentw/urtet 
lidig vnd lere, vnd bet in den felben hof, vnd ſwaſ dar 3b höret, ge- 
geben vnd gevertiget mit der edelen frowen, fron Heliggen, finer wir— 
tinne, vnd mit ir vogetef, graven Egen von Friburg, monde vnd hans 
den 3, vnd gab dp felbe frowe mit ireſ vorgenanten vogetef hant den 
felben hof vf mit allem güte vnd mit allen vehten, fo dar 36 hoͤrent, 
den vorgenanten Johannefe vnd fron Adilheide wilfeclihe, Tidig vnd 
lere, vnd verzech fich alfef vehtef, fo fi dar an hatte, vnd befchach dif 
vor gerihte, vor onf, mit vrteilde. Har öber ze einem vrkuͤnde vnd 
daſ dif ftete belibe, ift Dirre brief mit onferm vnd mit der vorgenanten 
bern Wilfehelmef und graven Egen ingefigeln beſigelt. Wir Wille 
bein herre von Swarzenberg, fro Heligge fin wirtinne, ond grave Egen 
von Sriburg, ir voget, vergehen der vorgenanten dinge vnd geloben, 
fie ftete ze hande, alfe da vor gefchriben ftat, ane alle geverde, und dar 
vmbe haben wir, her Wilfeheln vnd grave Egen, vnſerv ingefigel an 
difen brief gehenfet, vnd mich, Die vorgenante frowen fron Helligen, 
wan ich ingefigelf ndt Han, benüget mit den felben ingefigefn an difem 
brieve. Hie bi waren diſe gezuͤge, die edelen herren, ber Vlrich von 
Eiftat, her Chne von Bergbein *, her Hiltebrant Spenli, her Dietrich 
von Keppenbach, der junge, her Chnrat von Viſcherbach 5, her Ruͤdolf 
Boͤhart, ber Wernher von Schaftolzhein, ritter, der Zilige, Abreht Si- 
gebot von Waltkilch 6, Abreht fin fon, Hvg Sigebot, und ander ereber 
Tüte gnüge. Dif ding beſchach ze Waltkilch in dem fare, do man zalte 
von gottis gebiurte zwelfhondirt nonzig vnd aht jar, in dem ſelben 
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abtoden jare an ber nehiften mittechen nach fante Marien Magdalenen 


tage. 

Mit 3 Siegeln in Maltha an weißen, leinenen Bändeln: a) breiedig, in 
breiedigem Schilde 6 über einander herauf ragende Berge (Schreiber, Urk. 
8.1, 2, Tab. IV,4), Umſchr.: + S.’ C(WILLEHELMI . NOBILIS . DE . (SVAR- 
ZEN)BERG. — b) zerbrochen, rund, in breiedigem Schilde ein rechter Schräg- 
balten, von der Umſchrift übrig: TS’....IS.HA..... RAVI.,..6G. c) das 
befannte Egino's IH. 


ı ©. oben Urk. v. 6. Juli 1283. - ? Theningen im U, Emmenbin: 
gen. — 3 Bol. Ztſchr. V, 385, Anm. **, VII, 332 fg. und Noten 3, 14. — 
+ Schoepfl. Als, ill. 11, 699, — 5 Fifherbad. im A. Haslach. — 6 Walb- 
firh im Elzthale, 

Diefe Urkunde hat Schöpflin HZB. V, 314 im Auszuge gegeben. Mind 
1, 168. Aus dem Thennenbaher Archive, 


1298. — 25. Juli, — 8. Albrecht belohnt die Dienfte der Gra- 
fen Egen v. Freiburg und feines Sohnes Conrad damit, daß er allen 
Unterthanen berjelben verbietet, in bie Reichsftädte zu ziehen, es ſeye benn, daß 
fie fih für immer haushäblich dort nieberlafjen wollen. 


Wir Albreht, von goted genaden Romifche konich, alle zit ein 
merer des viches, tün chunt allen den, di dijen brif ſehent, oder horent 
lefen, daz wir dem edlen manne, Egen dem greuen von Friburch, ond 
Eonraden finem fon, vnſer vnd bes riches getrimen, vmb den Dinft, 
den fi vns ond dem riche hant getan ?, vnd dar zb iren erben vnuer— 
ſcheidenlich, fonderlich genad tuͤn vnd han getan alfo, daz wir niht 
welfen vnd ouch verbiten, daz dehein ir man, ber fi angehört, yon in 
in des riches ftette zihe, er welle danne ewichlich, ane wider ouz varen, 
mit huſe da beliben. Vnd fome ez fo, daz dehein ir man von in zuge, 
vnd ber darnach in irem gerihte, oder ouf irem güt, daz in bet& und 
dinſt ſchuldich iſt, mit hus wurde begriffen, er were banne wider ge- 
zogen mit irem willen, fwi fi, oder ir amptlute den ond fin güt an- 
griffent, da mit habent fi wider und vnd des riches hulde niht getan. 
Dar z6 erloub wir vnd gunnen den felben zwein greuen, Egen von 
Friburd und finem fon vnd iren erben alles vehtes vnd gerihtes ober 
ir Iute vnd vber ir lant, daz ir vordern von alter an fi hant brabt. 
Vnd des zb einem brehunde ift onfer heinlich infigel an difem brif, vnd 
wellen, daß man bie felben genabe befigele mit vnſerm Fonichlichen in- 
figel, fwenne ez bereit wirt 2 Dige gefchah ze Megens an fant Ja— 
cobs tag, do man zalt von gotes geburde zwelf hundert und ahte und 
nevntzig jar, in dem erften far onfers viches. 


Das k. Sefreifigel in rothem Wachs, von dem noch Spuren vorhanden, iſt 
ganz abgegangen, Römer: Büchner, Siegel ꝛc. 41, 
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t ©. bie Note * zur Urkunde v. 9, Jan. 1297 und auch folgende Urk. v. 
17. Dez. 1298. — ? Herzog Albrecht v. Defterreih warb am 23. Juni 
1298 zu Mainz erwählt und K. Adolf für abgejeßt erklärt, welcher in ber 
Schlacht bei Göllheim am 2. Juli 1298 fiel. Unfer, in Mainz ausgeftelltes 
Schreiben ift vom 25. Juli d. J., in welcher Zeit das Majeftätsfiegel vielleicht 
noch nicht fertig war, 


Aus dem Breisgauifhen (Defterr.) Archive, 


1298. — 17. Dez, — K. Albrecht belohnt des Grafen 
Egeno von Freiburg gute und getreue Dienfte mit 1000 M. S., 
für welche er ihm und feinen Erben die Burg Mahlberg mit aller 
Zugehör verpfänbet, fo lange bis fie Albrecht oder feine Nachfolger 
im Reiche um biefe Summe wieder einlöfen würben. 

Die Urkunde ift gebrudt bei Schöpflin HZB. V, 311, Im Originale 


ſteht: vniuerfis — deuotionis — feruitia — vniuerfis — Egenonem — vt 
liberalitate — vllatenus — maieltatis — iulfimus. 

Das Siegel in weißem Wachs an Pergamentitreifen,, etwas beſchädigt, wie 
das bei Nömer: Büchner, Siegel x. S. 41 beſchriebene. 

Vergl. die vorige Urkunde, Mahlberg im A, Ettenheim, Boehmer, Reg. 
imp. nov, ed. p. 207. 


Aus dem Baden: Durlabijhen Archive, 


1299. — 6. Juli. — Graf Egino von Freiburg und fein Sohn 
Conrad jagen dem Kunz Vnmutzig von Freiburg für geleiftete Dienfte 
20 M, ©. zu, und verjeßen ihm dafür 2 M, ©, von der Münze zu Frei— 
burg. 

Wir graue Egene von Friburg vnd Conrat, fin fun, tün fünt vnd 
vergehen mit diſem gegenwertigen briefe allen den, die difen brief an 
fehent oder horent, daf wir Conzin dem Bnmüzigen von Friburg han 
gelobet zweinzig marke filbers, Iuterf vnd loͤtigeſ, Friburger gewegef, 
durch finef Dieneftef * willen zegende, vnd haben im dar vüuͤr verfezzet 
zwo marfe filbers geltef an der münfce ze Friburg zehande vnd ze nie= 
zende mit allem dem rehte, alſ wir ez niegen mohten vnd folten, alfo 
doc, fwenne wir oder vnſer erben im oder finen erben zweinzig marfe 
jilber& geben, daſ daf vorgenante vnſer gelte fol fin lidie vnd lere von 
im ond allen finen nad) komen vnd erben. Vnd def ze einnem vrkunde 
fint onfer ingefigel an diſen brief gehenfet. Dif geihach ze Friburg 
vor ber ftat in dem jare, do man zalte von gottef gebürt zwelfhundert 
nünzig vnd non jar, an dem mentag nach fant Vlrichſ dag. 


Beide Siegel völlig abgegangen. 
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* MWahrjcheinlic in feinen Streitigkeiten mit ben Bürgern zu Freiburg. 
Schreiber, Geih. 11, 89, Münd I, 162. 
Aus dem Baden: Durladher Archive. 


1299. — 12. Sept. — Graf Egino v, Freiburg und fein 
Sohn Eonrad und bie Bürger von Freiburg wollen fih ihrer vielfältigen 
Mißhelligkeiten wegen für fih und ihre beiberfeitigen Helfer verföhnen und 
ihre gegenfeitigen Forderungen einem Compromißgerichte zur Entſcheidung über: 
geben, 

Wir grave Egen, grave ze Friburg, vnd ih Cynrat fin fon, vnd 
wir der rat vnd duͤ gemeinde vnd die burger von Friburg tün kunt 
allen den, die difen brief fehent oder hörent lefen, daſ wir ombe die 
miſſehelle, die wir mit einander gehebit han, vr vnſ ond vnſer belfer 
beidenthalb verjlihtet und verrihtet fin, alſe bie nach gefchriben fat %. 
Bon erft fol vnſer herre der Fünig Albreht von Rome die burger vf 
ber ahte lazen?. öch fol er den burgern vnd der ftat ze Friburg ir 
reht wider geben, daf er in genomen hatte mit vrteilde. öch foln wir 
grave Egen vnd ich Conrat, fin fon, zwene man nemen, vnd wir ber 
rat vnd die burger ze Friburg oͤch zwene, vnd ſoln die vier man vnſer 
elage vnd anſprache, die wir gegen einander haben, verhören, vnd fbln 
nad) Funtlichen Dingen vnd nach warheit ein reht dar vber fprechen vf 
iren eit, den fi dar vber tün foln, vnd fwaf die vier gemeinliche dar 
hber fprechent, oder drie vf den vieren, obe die vier bher ein not koͤ⸗ 
men, daf foln wir beidenthalb ftete halten, ane widerrede. Were aber, 
daſ die vier fich zmweieten, oder nöt fprechen wolten, oder nht genemmet 
wurden, fo fol onfer berre, der fonig, vnſer clage ond anfpradhe, die 
wir gegen ein ander haben, verhören, vnd fol nad) funtlichen dingen 
vnd nad) warheit ein veht dar vber fprechen, vnd fwaf er bar öber 
fprichet, daſ ſoln wir beidenthalb ftete halten vnd vollevuͤren ane wider 
rede. Vnd fol das geſchehen zmwifchent hie vnd winnahten, die nv 
nehifte foment. Mag aber onfer herre, der fonig, oder die vier ba 
enzwifchent vnſ mit vnſer beider willen ond wiffende berrihten vnd 
verſlihten mit minnen, daf ſoln wir oͤch beidenthalb ftete halten vnd 
vollevuͤren. Öch fol dit clage, die Dietheln ®, def Ineht von Spigzen- 
berg waf, getan het vf bern Johanneſen Snewilin, ganzelihe vnd 
gerwe + abe fin, vnd fol man bie brieve, die vber die clage gegeben 
fint, fi fin alt oder nuwe, zerbrechen, alfo daf fi nieman befein fchabe 
mügen fin. Iſt öch, daſ dehein brief von vnſerſ herren, def Fünigef 
wegen, oder finef gerihtef, gegeben ift vber die ahte, da bie burger von 
Fribürg in getan wurden, oder bber daf, daf den burgern, oder ber fat 
je Friburg ir reht genomen, oder widerteilet wart, die brieve fol man 
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oͤch zerbrechen, alfo daf fi den burgern vnd der ftat ze Friburg har nach 
defein fchade mügen fin. Vnd dar vf haben wir beiderfit, vür vnſ 
vnd onfer belfer, eine getrüwe fone genomen, vnd fbln die gevangen 
beiderfit loſ vnd Tidig fin. Vnd fweler gevangen wir grave Egen, 
ond ich Conrat, fin fon, gewaltig mügen fin, die ſln wir zehant lidi⸗ 
gen vnd lidig lazen. Dif felbe foln wir die burger oͤch tͤn. Sweler 
gevangen wir aber beidenthalb nbt gewaltig fin iegent , die fbIn wir bi 
dem eide ane geverde Tidigen und lidig machen, fo wir iemer erfte 
mügen. Vnd daf dif ſtete vnd vnzerbrochen belibe, daſ hie vor ge- 
fchriben ftat, fo han wir grave Egen, vnd ich Ebnrat, fin fon, vnd wir 
der rat vnd bü gemeinde, vnd die burger von Friburg gejworn zu den 
heiligen, daf wir ftete halten vnd vollevuͤren ane geverbe allef, daſ da 
vor gefchriben ftat, vnde haben beidenthalb ze einem vrfünde vnd ze 
einer ftetegunge diſ dingef vnſerb ingefigel gehenfet an diſen brief, 
Wir haben dch gemeinliche gebetten vnſern herren, den fonig Albrehten 
von Rome, vnd vnfern herren, den biſchof Heinrich von Eoftenze 5, 
ond vnfern herren appet Conrat von Kemten 6, vnd grave Eberharten 
von Wirtenberg, daf fi irv ingefigel an diſen brief henfen je vr— 
fünde vnd ze ftetegunge dirre ſache. Wir Albreht von gottis gna— 
den römifcher fonig, vnd wir Heinrich von gottis gnaden bifchof ze 
Coftenze, vnd wir Ehnrat von gottif gnaden appet ze Kempten, vnd 
wir grave Eberhart von Wirtenberg 7, durch bette def vorgenanten 
graven Egen von Friburg vnd Conrateſ, finef fonef, vnd def ratef vnd 
der burger gemeinliche von Friburg, haben onferb ingefigel gebenfet an 
difen brief. Diſ geſchach, do man zalte von gottif gebürte tofent, zwei- 
hvndirt, nvnzig, vnd in dem nonden jare dar nah, an dem nehiften 
jamftage nach vnſer frowen tage der jungern, 

Siegel find noch 6 in Malta an fchmalen, weißen Leinenbändeln vorhan- 
ben, bas vierte, bas des Grafen Eberhard v. Wirtenberg, ift ganz abge 
gangen : a) von bem Majeftätsfiegel des K. Albrecht (Nömer: Büchner 41) nur 
die Hälfte übrig; — h) das des Biſchofs Heinrich I (v. Klingenberg) von 
Conſtanz ſchon befannt; — c) das des Abts Conrad von Kempten tft 
parabolifch, figender Abt mit Anfel, Buch und Stab, an ben Seiten bes Sites 
Thierföpfe, Umſchrift: + 8’. CVNRADI, DEI. GRA .. ABB’IS. MON . CAMPI- 
DO... — d) abgegangen; — e) das befannte Egino’s III; — f) das bes 


Gr. Eonradll v, Freiburg, wie bei Schreiber, Urk. B. J. Salt. I, Nr, 4. 
— g) das größere der Etadt Freiburg. 


1 Bol. Schreiber, Geſch. d. St. Freib. I, 8 fl. Münd I, 162 fig. 
Stälin W. ©. Il, 100 fig. — ? Der König Albrecht Hatte die Stabt in 
bie Acht erflärt wegen ihres feindfeligen Benehmens gegen die Grafen v. Frei— 
burg, feine Anhänger, als aud gegen ihm felbft burch ibre Haltung zu Gun: 
ſten feines Gegners Adolf v, Naffau, als er biefem, der bei Kenzingen fand, 
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von Freiburg her entgegen rückte. Stälin I, 88, 100, Münd 1, 163. — 
3 Schreiber, Geld. d. St. Freib. I, 98. — * gar. — 5 Ueber biefen aus- 
gezeichneten Mann überhaupt und feine Thätigfeit in dem Kampfe um bie 
beutjche Krone |. Bader Herba 140 flg. Neugart Episc. Const. Il, saec. xım, 
cap. 221—227, Stälin IN, 71, 82 flg., 86 flg., 94 flg., 96 flg., 99, 104. — 
6 Conrad Zoller v. Wyſenſtein. Das gefürftete Stift Kempten an ber 
Aller im oberſchwäbiſchen Kreife in Bayern, ber ehemaligen Reichsſtadt Kempten 
(Campidona, Campodunum) gegenüber, wurde 773 von der Gemahlin Karl's 
d. G. Hildegard, als Benediktiner-Abtei geftiftet, Seine Befigungen mehrten 
fi fo jehr, daß bald die Stadt Kempten ringsum von dem Gebiete des Stiftes 
umgeben war, S. aud Petri Suev. eccles, — ? Graf Eberhard ber Er: 
laute v. Wirtenberg, Eohn bes Grafen Ulrih mit dem Daumen. 
Vgl. über ihn, und bejonbers feine Theilnahme an ben Greigniffen jener Zeit, 
Stälin Ill, 46—168, bei. $. 10-13, 


Aus dem Baden-Durlachiſchen Archive, Vgl. auch die Urk. vom 19. 
Dez. 1299. 


1299. — 5. Oct. — Der Conſtanzer Dompropſt Conrad v. Frei: 
burg genehmigt ben Eintritt Eberhards v. Bamlah zu Buggingen in 
bie Propftei Bürgeln und bejtätigt beffen Schenkung aller feiner Güter zu 
Buggingen an biefe Propftei, welche er von ber Dompropftei Eonftanz zu 
Erblehen Hatte, in welcher Eigenichaft auh Bürgeln fie fortan gegen einen 
jährlihen Zins von 4 B 4 A. befigen, für dieſe Genehmigung und Verleihung 
aber an die Dompropftei 13 Pfd. 108%. bezahlen foll, 


Cinradus de Friburg, prepositus ecclesie Gonstantiensis, vniuersis 
presentium inspectoribus subscriptorum noticiam cum salute. Vniuer- 
sitati vestre significandum duximus per presentes, quod cum Eberhar- 
dus dictus de Bamenang ? de Buggingen ?, laicus, in ingressu suo ad 
religionem in cenobio prepositure in B’urgelon 3, ordinis sancti Bene- 
dicti, monasterio Sancti Blasii pertinentis, omnia bona sua, sita in villa 
et banno Buggingen, que idem a nobis sev.preprositura nostra jure 
enphitheotico tenuit, religioso viro, domno .. * preposito predicli ce- 
nobii, sev ipsi cenobio, libere contulerit eo jure, quod sibi conpetiit in 
eisdem, nos ingressum predicti Eberhardi ad predictam religionem et 
collacionem dictorum bonorum dicto cenobio per ipsum, vt prescriptum 
est, factam, que de nostra speciali licencia recognoscimus processisse, 
approbantes, predicta bona predicto preposito et eius confratribus pre- 
dicto jure enphitheotico tenenda pro quatuor solidis et quatuor denariis 
denariorumBriscaugensium nomine census, nobis sev prepositure nostre 
singulis annis in festo beati Martini persoluendis, hac adiecta condi- 
cione, quod predictus prepositus et ejus confratres semper vnum de 
fratribus dicti cenobii nobis nostrisque successoribus presentare debent, 
‚qui ipsa bona a nobis recipiat et nomine cenobii teneat, nobis dietum 
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censum et erarium soluturus, concessimus et concedimus per presentes. 
Et quotienscumque dicta bona mutari contigerit, totiens nobis sev prepo- 
siture nostre tantundem, quantum est de censu predicto, nomine erarii per- 
soluetur. Pro licencia autem, concessione et gracia prescriplis predictus 
prepositus tredecim libras et decem solidos denariorum Briscaugensium 
integraliter nobis dedit. In cujus rei testimonium presentes literas 
predicto preposito, nostro ac honorandi in Christo domni .. abbatis 
monasterii Sancti Trudperli sigillis dedimus roboratas. Nos vero 
Wernherus abbas 5 predictus ad peticionem venerandi domni . , pre- 
positi ecelesie Constanciensis predicti sigillum nostrum appendimus ad 
presentes. Datum Friburgi zu. Non. Octobris anno domini MP. CC®, 
XC°, IX. indictione X11l”*- 

Mit 2 parabelifhen Siegeln in Maltha an jchmalen, weißen, hänfenen 
Bändeln, befhädigt: a) das befannte des Dompr. Conrad v. Freiburg; 
b) das bes Abtes Wernher v. St. Trudpert zeigt in gothiſchem Baldachin 
einen auf einem Drachen fiehenden Abt mit Bud und Etab, beffen unterer 
Theil in dem Rachen des Draden ſteht, Umfhr.: (7) S. WCER)NHERI . AB- 
BIS . SCI. TRVDPERTI. 

ı Bamlad im A. Mülheim. — ? Buggingen in bemfelben Amte. — 
3 Die zu St. Blafien gehörige Propftei Bürglen wurde von Werner v. Kal: 
tenbach zuerft fundirt mit Gütern, bie er dazu vergabte, Sein Sohn Wer: 
ner war ber erfte Propſt (1126 — 1160). Bürglen gehört jegt zur Pfarr: 
gemeinde Obereggenen im X. Müllheim, — + Anjelm war 1296 Propft, und 
Arnold 1300. — ? Werner H. . 

Aus dem Arch. des Kl. St, Blafien. 


1299. — 18.0ct. — Graf Egon v. Fr. geftattet dem Klofter 
Allerheiligen, einen Weinberg zu Lienbad, welden bie Wittwe Werns 
hers v. Norderach von ber Kirche zu Oberndorf bei Fiirftened als Erblehen 
befaß , von biefer Wittwe anzufaufen und jegt für dieſen Fall eine Ueberein- 
kunft zwijchen dem Klofter und feinem Oheime Heinrich wegen des Ankaufes 
von Gütern aus dem Freiburger Gomitat, als dieſer Erwerbung entgegen, 
außer Wirkſamkeit. 


Nos Egeno comes de Friburgo notum facimus presentium inspecto- 
ribus vniuersis, quod nos facultatem damus et indulgemus religiosis 
viris ... preposito et conuentui monasterii de Omnibus Sanctis, Argenti- 
nensis dyocesis, ordinis Premonstratensis, propter pia opera, que fre- 
quenier facta sunt apud eos et que adhuc assidue fiunt, vi vineam 
vnaın cum omnibus juribus suis, sitam zy Lienbach ?, que de bonis co- 
mitatus nostri processit et quam relicta Wernheri de Norderahe 2 ab 
ecolesia de Oberndorf ® iuxta Vürstenecke * jure hereditario pro an- 
nuo censu vnius libre cere possidet et possedit, ad vsus dicti monasterü 
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emere et comparare valeant ab ipsa reliota, et ad hoc eos presentibus 
auciorizamus, tantum ista vice, non obstante conditione facta inter reli- 
giosos viros predictos ex vna et nobilem virum, dominum Heinricum, 
quondam comitem de Vürstenberg, nostrum patruum dilectum, ex altera 
parte, que talis erat, quod prepositus et conuentus predicti nulla de 
bonis comitatus Friburgensis inantea emere deberent a quoquam preter 
voluntatem superioris, quam quidem conditionem cessare volumus quo 
ad emptionem et vendicionem tantum suprascripfas. Et in ipsius rei 
euidenciam presentes litteras ipsis .. preposito et conuentui sub sigillo 
nostro dedimus conmunilas. Datum xv. Kal. Nouembris anno domini 
M°, CCo. Ixxxx°, nono. 


Das Siegel ift ganz abgegangen. S. aud unten Urk. v. 9. Dez. 1299, 


1 Lienbad, ein Zinfen im Bühlertbale. Bei Münd I, 167 fteht Lim: 
bad. — 2 Nordbrad im X. Gengenbad. — 3 Oberndorf auf ber füblichen 
Seite von Oberkirch, zu dem es als Vorſtadt gehört. Die ehemalige Pfarrfirche 
für Oberfirh und Oberdorf, von welcher hier die Rede tft, befieht nur noch als 
Kirchhofkapelle. — * Fürftened ſüdweſtlich bei Oberdorf, von Graf Heinrich 
von Fürftenberg erbaut, ift num Ruine, Bol. Ztihr. IV, 280 — 291. In 
ber Urkunde v. 9, Dez. 1299 ſteht conpoficione und conpoficionem, 


1299. — 9.Dec. — Graf Gebhard v. Fürftenberg verzichtet 
auf alle feine Anforderungen an das Klofter Salem wegen bes Zehntend im 
Rinathale und der ſ.g. Au, einer Wieje bei Böhrenbac, nachdem er über 
die Grundlofigfeit feiner Anſprüche belehrt worden war, 


Vnuersis presencium inspectoribus, lectoribus , seu auditoribus, tam 
posteris quam modernis, Gebehardus comes de F'vrstenberg ? rei sub- 
seripte noliciam cum salule. Nouerint vniuersi, quos nosse fuerit opor- 
tunum, quod, cum nos Gebehardus comes predietus reuerendos in 
Christo... 2 abbatem et conuentum monasterii in Salem super devima 
vallis dicte Rina ® et super prato dicto div Öwe, sito aput villam Ve- 
renbach *, vexauerimus et inquietauerimus, licet minus iuste, nos 
Gebehardus comes iamdietus super hiis, inquisitione diligenti prehabila, 
ex relatione antiquorum et plurium fidedignorum, edocti fuimus et di- 
dicimus, in premissis nichil iuris nobis posse conpetere vel debere, 
quare, conpositione amicabili inter nos et dominos predicti monasteriü 
interueniente, nos Gebehardus comes antedictus omni impetitioni, in- 
quietationi seu vexationi super decima et prato prediotis, seu super qui- 
buscumque bonis dominorum monasterii predicli, quocumque nomine 
censeantur, libere et volantarie renuntiauimus et presentibus nunc et in- 
antea renunciamus, Et in premissorum testimonium euidens et robur 
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perpetuum nos Gebehardus comes de Fivrstenberg sepedietus . . abbati 
et conuentui monasterii antedicti presentes litteras patentes tradidimus 
nostri sigilli munimine roboratas. Datum Verenbach anno domini MP, 
CCo. XC°, VIII. v®. Idus Decembris, indictione XIII” 

Mit dem breiedigen Siegel bes Grafen Gebhard v. Fürftenberg in 
Maltha an Pergamentjtreifen, zeigt in breiedigem Schilde ben auffliegenden 


Adler, mit den Wolfen am Rande ringsum umgeben, Umſchr.: 7 S’. COMIT’., 
GEBHARDI .D . FVRSTENBERG. 


' Ein Sohn bes Grafen Heinrid I v. Fürftenberg. Er Hatte ben 
Beinamen Hiener, war im Befige der Herrichaft Sindelftein oder Zindel— 
ftein (ZItſchr. VIII, 363), begab fich aber in den geiftlihen Stand und wurde 
Pfarrer in Pfohren und Villingen, wo er auch ſtarb. Münd 1, 285 und IV 
(Fiedler) 399. — 2? Der Namen ift ausgelaffen, es ift Ulrich 11 v. Selfin— 
gen, — 3 Muß in der Nähe von Vöhrenbad fein. — * S,:oben Urk. v. 
28. San, 1244, v. 11. Apr. 1278. 


1299. — 9.Dec. — Graf Heinrid v. Fürſten berg geflattet 
mit Einwilligung feines und feiner Brüder Conrads und Friderichs Vor— 
mund und Oheim, des Conftanzer Domherren, Grafen Gonrads von Fürs 
ftenberg, bem Kloſter Allerheiligen den Ankauf eines Weinberges zu Lienz 
bad von der Wittwe Wernhers v. Nordrach, die denfelben von ber Kirche in 
Oberdorf bei Fürftened als Erblehen beſaß. 


Nos Heinricus comes de Fürstenberg nolum facimus presentium in- 
specloribus vniuersis, quod nos de consensu et bona voluntate Conradi 
patrui nostri comilis de Furstenberg, canonici ecelesie Constantiensis, 
nostri Lutoris, Gonradi et Friderici fratrum nostrorum, facultatem damus 
et indulgemus religiosis viris.. preposito et conuentui monasterii de 
Omnibus Sanctis, Argentinensis dyocesis, ordinis Premonstratensis, 
propter pia opera, que frequenter facta sunt apud eos et que adhuc 
assidue fiunt, vi vineam vnam cum omnibus juribus suis, sitam zü Lien- 
bach, que de bonis nostri comitatus processit, et quam relicta quondam 
Wernheri de Nordera ab ecclesia de Oberndorf iuxta Fürsteneke jure 
heredilario pro annuo censu trium librarum cere cum dimidia possidet 
et possedit, ad vsus monaslerii emere ei comparare valeant ab ipsa re- 
lieta, et ad hoc eus presentibus auctorizamus, tantum ista vioe, non ob- 
stante conposicione facta inter religiosos viros predictos ex vna et 
dilectum nostrum avym Heinricum quondam comitem de Fürstenberg 
ex alia parte, que lalis erat, quod prepositus et connentus predicti nulla 
de bonis comitalus Friburgensis in antea emere deberent a quoquam 
preter voluntatem superipris, quam quidem conposicionem cessare volu- 
mus. quoad empcionem et vendicionem tantum suprascriptas. In huius 
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rei euidenciam presentes litteras ipsis ... preposito ef conuentui sub si- 
gillis, nostri et nostri palrui C. comitis prenotali dedimus conmunitas. 
Datum et actum in Wolfa feria quarta proxima post festum sancti Nicolai, 
anno domini M°. GG®. Ixxxx®, nono, | 

Nur das runde Siegel des Grafen Heinrich v. Fürftenberg in grauem 
Wachs hängt an Pergamentjtreifen an ber Urkunde, Es zeigt einen links 
Iprengenden , herausjehenden Reiter, auf dem gejchloffenen Helme den Ballen, 
ber in bie Legende hineinreicht, wo ſonſt bas 7 fteht, in der Rechten das Schwert, 
mit ber Linken den Zügel haltend, am linken Arme den bdreiedigen Schild in 
faft horizontaler Richtung mit dem Adler und dem Wolfenrande, die Füße des 
Pferdes in die Umfchrift gehend, die mit Molfenrändern gezierte Dede hat vorn 
und hinten große Adler, Umfchrift: S’. HEINCRIC)I . COM(ITIS.) DE. FVR- 
STENB’G. 

Vgl. die Urkunde v. 18. Oft. 1299. Graf Heinrich I v. Fürftenberg, 
der Sohn Friderichs Gr. v. Fürſtenberg und der Udelhild v. Wolfach. 
In der Urkunde find nocd genannt jeine Brüder Conrad, fpäter Pfarrer in 
Dornftetten, und Friderich, Johanniter in Villingen, ihr Vormund, ber Brus 
ber ihres Vaters, Conrad, Pfarrer in Villingen und Domberr in Gonftanz, und 
ber Großvater Heinrichs, Heinrih I Gr. v. FKürftenberg. Bol. Ztſchr. IV, 
230 — 291, Münd I, 289 fig. und 294, wo dieſer Urkunde freilich auf eine 
ſehr unzuverläffige Weife erwähnt wird, daß ber wahre Anhalt berfelben nicht 
mehr zu erfennen ift. 


Aus dem Archive des Kl. Allerheiligen, 


1299. — 19, Dez. — Die Gemeinde zu Freiburg übergibt bie 
Entſcheidung in ihren Mißhelligkeiten mit den Grafen Egon und Conrad v, 
Freiburg fieben Compromißrichtern, deren Ausſpruche ſich beide Theile fügen 
ſollen. 


Wir .. der ſchultheize, vnd die vier vnd zwenzig, vnd der rat vnd 
die burger gemeinliche von Friburg tuͤn kunt allen, die diſen brief 
ſehent oder horent leſen, nv oder hie nach, daſ vmbe ſoliche miſſehelle 
vnd breſten, fo wir hatten zb vnſern herren, graven Egen von Friburg 
vnd graven Conrat, ſinem fone, daſ wir dar vmbe guͤtliche vnd willec⸗ 
liche vberein fin komen mit in, alſe hie nad geſchriben ſtat. Wir 
haben ef geſezzet an hern Dietrich von Thielingen, an hern Egenolf 
Kuͤchelin, an hern Johanneſ Snewilin, vnd an Göoͤtfriden von Slez⸗ 
ſtat, vnd an hern Borkart den wiſſen Peger, an hern Berhtolt von 
Sermizer yon Nuͤwenburg, vnd an hern Jacoben ſinen bruͤder. Den 
ſiben fon vnſer vorgenanten herren ir vorderunge ſagen, vnd iren 
breſten, vnd foln oͤch wir vnſern breſten vnd vnſer antwirte in ſagen, 
vnd ſüln denne die ſiben gewalt han dar vber ze ſprechende. Waſ ſi 
dunke bi irem eide, den ſi dar vmbe getan hant, waſ wir vnſern herren 
dar vmbe tuͤn foln, waſ fi oͤch vnſer herren heizent, daſ fi vns tuͤn ſvln, 
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def ſvln oͤch fi gehorfam fin, vnd ef flete han. Die vorgenanten fiben 
hant oͤch gefworn, daf fi vnſ flipten foln not nach rehte, wan alfe fi ef 
verftant vf iren eit nad) vnſer beider rede, vnd fwie fi das fezzent und 
verrihtent, aljo foln wir ef ze beiden fiten ftete ban. Si enfoln Sch 
deheine liebi, noch deheine vientihaft ſich Yan irren, fi enfehen vnſer 
beider notdurft an alfo, ſweſ wir ze beiden fiten bedurfen, vnd fi dunfet, 
daſ ef ze einer ftetefeit eweclihe vnſ vnd vnſern nach fomenden nözze 
ſi. Si hant oͤch in felben in den eit genomen, ſwaſ fi da tünt und 
beizent tün, daſ fi daſ alſo heizen füln ze beiden fiten alfo, ob eff 

felbe angienge, daſ fi das in felben teten, vnd nbt anderf, vf den eit, 
Swef dd die felben fiben ber ein foment, oder der mereteil under in, 
daf ſvln wir fiete han ze beiden fiten. Swaf fi oͤch dar öber heizent 
ficherheit tün, die ſoln wir tün alfo, daſ ef ftete befibe, alfo daf wir 
ond vnſer nachkomenden ze beiden fiten fiherliche bi einander beliben, 
vnſer herren in irem rehte, vnd wir und bb flat ze Friburg in onferm 
rehte, vnd vnſer ietweder finer eren vnd fines gütef vor dem andern 
ane angeft ft, alf ef die fiben fezzent vnd machent, vnd daf foln wir 
beftetigen ze beiden ſiten, alf vnſ die ſiben heizent. Dif haben wir die 
burger ond du gemeinde von Friburg gefworn, ftete ze hande vnd je 
Teiftende , vnd bant oͤch vnfer vorgenanten herren, grave Egen vnd 
grave Conrat, fin fon, gefworn, ef ftete je hande vnd ze Ieiftende vur 
fih vnd vuͤr alle iv helfer alfo, were dehein ir Diener, die von Friburg 
vſ vuͤren, die hant fi alle vber ſich genomen, were aber deheiner vnder 
den, die da vſ vüren,, die in def vngehorſan wolten fin, wider die ſvln 
fi onf beholfen fin. Vf diſe fone jo Haben wir ze beiden fiten lidig ge⸗ 
lazen bb reht, db wir an vnſern herren, den konig geſezzet hatten, vnd 
verzihen onf def vrteildeſ vnd deſ rehtef, daf er vnſ dar vber fprechen 
folte. Vnd ſoln die vorgenanten fiben dif ding verrihten vnd enden 
hinnan ze der liehtmeſ, fo nv nehifte fumet, Were och, daf fi bt def 
liegen onder wegen, alſo daf fi ndt enrihten, def wir oder vnſer berren 
gegen ein ander bebörften, daf ſoln die felben fiben gewaltig fin ze 
fliptende in allem dem vehte, alfe das ander, daf da vor gefchriben ftat, 
bi demfelben eide in difem nehiften jare. Were oͤch, daf der vorge⸗ 
nanten ſiben deheiner ſturbe e, daſ diſ ding verrihtet wurde, fo foln 
bie andern ſehſe einen andern alfe güten, alfe fi dunfet, an def ftat 
nemen bi irem eide, ane alle geverde. Har bber ze einem vrfünde, vnd 
daf dif ftete belibe, haben wir der fchultheize vnd die vier vnd zwenzig, 
vnd der rat vnd die burger gemeinliche von Friburg vnſer ingeſigel 
an diſen brief gehenlet. Diſ beſchach ze Friburg, do man zalte von 
gottis gebürte zwelf hundirt, nvnzig vnd nvn jar, in dem felben nbn- 
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ben jare, an dem nehiften famftage vor fante Thomannef tage def 
zwelfbotten. | 


Mit dem grögern Siegel der St. Freiburg, aber befhäbigt, in Wache, 
an jehmalen, weißen Leinenbänbeln, 


Aus dem Baden-Durlachiſchen Archive. Vgl. Münd I, 163 fig. 
Dambader. 


Urfundenlefe zur Gefchichte fchwäbifcher Klöfter. 
(Fortſetzung.) 


1351. — 24. Jun. — Die Grafen Ulrich, der Aeltere, und 
Ulrich, der Jüngere, v. Helfenftein vergaben dem Klofter Königsbronn 
ben Kirchenfag zu Schlatt jammt Zugehör, 


Wir Vlrich, der elter, vnd wir Vrich, der junger‘, baibe grauen 
von Helfenftain ?, vergehen offenlich an difem brief fur ung, vnfer 
erben, vnd alle vnſer nachkomen, daz wir mit wolbedahtem finne, 
mit gütem willen, vnd mit gütem raut geben haben vnd gebent reht 
ond redlich, vnd wie ez fraft vnd maht gehaben mag vnd fol, luterlich 
durch got, durch vnſer, vnſern vorder, vnd alfer onfer nachfomen fele 
willen, den erfamen gaiftlichen lüten, dem abt und gemainlich Dem con— 
uent dez clofters ze Küngjbrunnen, dez ordens von Zitels, in Dugf- 
purger biftum, vnſern ficchenfag ze Schlatt ? mit allem dem, daz dar 
3b oder dar in gehört, ez fi vogtay, luͤt oder guͤt, befücht und vnbeſuͤcht, 
mit befegen vnd entfegen, mit allen vechten vnd nügen, als wir den 
felben firhenjag her braht haben vnd an ung fomen if. Vnd daz vor- 
genant clofter ze Küngibrunnen fol den vorgefchriben kirchenſatz haben 
vnd niezzen immer vnd eweclich, als ander ir aigen güt, vnd daz vns 
got dez e iober fehe, ob wir oder denhain vnſer vorder bez vorgenan- 
ten clofters ie wider veht genozzen haben. Wir wellen öch, daz dehain 
vnſer erbn dem vorgefchriben clofter dehain Tait immer getün an ber 
firchun ond dem firchenfag ze Schlatt, war fie ſuͤlent kirchun vnd kir— 
chenſatz niezzen geruͤweclich, immer vnd eweclich. Vnd daz allez, daz 
bie geſchriben ſtat, von vns, vnſern erben vnd allen vnſern nachkom— 
men dem oft genanten cloſter ze Kuͤngſbruͤnnen ſtet vnd gang belib, 
geben wir difen brief, verfigelt mit vnſern groffen infigeln, die baibb 
offenlich dar an hangent, der geben ift, do man zalt von Criſtes gebürt 
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druͤzehenhundert iar, dar nad in dem ain vnd fünfgigoften iar, an 
fant Johans tag ze ſunwenden. 
Beide Siegel find ganz abgegangen. 


ı Ulrich VI CH) Graf v. Helfenftein ftarb 1345, hinterließ zwei Söhne, 
Sohannes und Ulrich IX, welche die Stammwäter wurden ber beiden Hel— 
fenfteinifhen Linien zu Wiejenfteig und zu Blaubeuren, Obiger 
Vlrih der Aeltere ijt ber Sohn bes Johannes Gr. v. Helfenftein, 
Ulrich X, und jener Vlrich ber Jüngere ift der Sohn Ulrihs IX, Ul: 
rich XI. Diefe beiden Vettern verwalteten, wie ihre Väter, die Herrſchaft beis 
nahe 30 Jahre lang gemeinſchaftlich, im Jahr 1356 aber theilten fie biefelbe 
unter fih. Vergl. Kerler, Geh. d. Gr. v. Helfenftein ©. 41, 48, 55 fig. 
Stälin, ®. ©. IN, 661, und deſſen Beichreibung des O.A. Geislingen ©, 
450 flg. — ? Diefes Schlatt ift im O.A. Göppingen, welches zuerft in einer 
St. Georger Urkunde v. 1139 genannt wird, Moſer, Behr. d. O.A. Göp- 
pingen 283, 285 fle. 


1358. — 22. Apr. — Nitter Otto v. KRaltenburg und feine 
Frau Adelheid, geb. v. Shwabsburg, verfaufen dem Abte Berthold 
und dem Gonvente zu Königsbronn ihre Güter nebit Rechten und Nutzun— 
gen zu Oberfoden um 1369 Pfd. 9. 


Ich Otte von Kaltenburch!, ritter, vnd ich Adelhait, fin elichiu 
buffrawe, verieben offenlich an difem brief für ons vnd alle vnſer er= 
ben allen den, die in anfehent oder horent leſen, daz wir wilfiffich mit 
güter vorbetrahtunge vnd rät vil wißiger luͤt vnd wifer ze kauffen 
geben haben vnd geben reht vnd redlich, wie ez Frafft vnd maht haben 
mag ond foll vf allen vehten, gayftlichen vnd weltlichen, den erfamen 
gayſtlichen luͤten, abbt Berhtolden ? vnd dem couent dez kloſters ze 
Kuͤngſbrunnen, ordens von Zytels, in Auſpurger byſtum gelegen, vnd 
allen iren naͤchkumen alliu diu güt, diu hernaͤch geſchriben ſtaͤnd, vnd 
din ze Owern-Kochen gelegen find. Daz iſt ze dem erſten, ber hofe, 
da der Pfuͤtzmair iego vf figet, der alle iar gilt aht malter vefun 3, 
fünf malter vnd fehs viertail habern, ain pfunt haller, ſehs herbft 
büner, hundert ayr, vnd ain vafnaht hün. Diu mülin, diu iarlich gilt 
driu pfunt haller, hundert ayr, vnd vier pfunt ze weglos *, ber maier 
bofe, der alle iar gilt aht malter vefun, fünf malter ond ſehs viertail 
habern, ain pfunt halfer, ſehs herbſt huͤner, hundert ayr, abgehen hal- 
fer von hirtenreht 5, vnd ain vafnaht hün. Diu felde 6, da Walther 
Zimmerman vf figet, diu iarlich gilt fiben ſchilling haller vnd ain pfunt 
baller, vnd ain vafnaht hün, Diu täuer 7, da Hans der Schriber vf 
figet, 'diu alle iar gilt ain pfunt haller, ain vafnahthün, vnd vier pfunt 
baller ze weglos. Daz leben, da Hanfhainz vf Hoch, daz iarlich gilt 


340 


zway malter veſun, away malter babern, ſibenzehendhalben fchilling 
haller, ain viertail oͤls, vnd ain vaſnaht huͤn. daz Iehen, da der Teng⸗ 
ler vf ſitzet, daz alle iar gilt ſehs vnd zwainzig viertail veſun, vier vnd 
zwaintzig viertail habern, fünf ſchilling haller, vnd ain vaſnaht huͤn. 
daz lehen, da Hans der Anryher vf ſitzet, daz iaͤrlich gilt zway malter 
veſun, drizzig viertail habern, aͤn dry 8 vierzehen ſchilling haller, 
vnd ain vaſnaht hün. der hof, da der Lettmair vf ſitzet, der alle iar 
gilt driu malter veſun, driu malter habern, aͤn vier ſehzehen 10 ſchil—⸗ 
linge haller, ain viertail oils, vnd ain vaſnaht hün. Diu ſelde, da der 
Stritt vf ſitzet, diu alle iar gilt ſehs viertail veſun, ſehs viertail ha— 
bern, ſehs ſchilling haller, vnd ſehs haller ze weglos, die git er allweg 
mit dem gelt. diu hüb, da Chung Hagen of ſitzet, diu jaͤrlich gilt zway 
pfunt halfer vnd ein vafnaht hün. Daz lehen, da Chüns Arnold vf 
figet, daz alle iar gilt ſehs vnd zwaintzig viertail vefun, vnd zway 
malter habern, fibenzebendhalben ſchilling halfer , ain viertail oͤls, vnd 
ain vafnaht hün. diu feld, da Krütlin vf figet, din iaͤrlich gilt fünf 
Schilling Haller, ain ſchilling halfer ze wegloz, den git er iaͤrlich mit dem 
gelt, ain viertail oͤls, vnd ain vaſnaht hün. Diu felde, da Vge Löff- 
ler vf figet, diu iaͤrlich gilt dry fchilling haller, ſehs halfer ze weglos, 
die git er alle iar mit dem gelt, vnd ain vafnahthün. diu hüb, da 
Walther Boͤlant vf figet, din alle iar gilt aht malter veſun, vier mal» 
ter habern, ain pfunt halle, ſehs herbſthuͤnr, hundert ayr, vnd ain 
vaſnahthuͤn. Diu hüb, da Lug Appreth vf ſazze, diu alle iar gilt aht 
malter vefun, vier malter habern, ain pfunt halter, ſehs herbſthuͤnr, 
ain vafnaht hün, vnd hundert ayr. Diu feld, da diu Veinne vf figet, 
din alfe iar gilt zehen Schilling haller, und ain vafnaht huͤn. Diu feld, 
da Dtte der Sydenfüs vf figet, din iärlich gilt zehen ſchilling haller, 
vnd ain vafnaht hin. Der hof, da Vg Herre vf figet, der alfe iar gilt 
ſehſdhalb malter vefun minner zwayer viertail, vier malter vnd ſehs 
viertail habern, fünfzehen fchilling haller, ſehs megen oͤls, vnd daz fol 
allez fin Geminder 11 mezz, vnd ain vafnaht hün. Diu feld, da 
Hainz Dreſcher of figet, diu iaͤrlich gilt ſehs ſchilling haller, ain ſchil— 
Ying baller ze weglos, den git er alle iar mit dem gelt, vnd ain vaf- 
nahthün. Daz lehen, da Heinez Bizzer vf figet, daz iarlich gilt ain 
pfunt vnd aht Schilling halfer, vnd ain vafnaht hün. Diu felde, da 
Schauppe vf figet, diu alle iar gilt fünfphalben fehilfing haller, ſehs 
haller ze weglos, die git er iärlich mit dem gelt, vnd ain vafnaht hün. 
Diu feld, da diu Plauerinne vf figet, diu alle iar gilt ahtendhalben 
ſchilling haller, ſehs haller ze weglos, die git fin iaͤrlich mit dem gelt, 
vnd ain vafnahthün, vnd diu feld, da Küninginne vf figet, diu alle iar 
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gilt ſehs fchilling Haller, ain fchilling balfer ze weglos, den git fin Ach 
iarlich mit dem gelt, vnd ain vafnaht huͤn. Diu vorgefchriben güt 
allin Haben wir in geben für freiu , vnbekuͤmertiu, ledigiu, aygniu güt, 
an daz vorftrecht, daz Die edeln, vnſer genädig herren von Helfenftain 
dar v3 von gewonhait genomen hand, vnd geben in diu vorgenant güt 
alliu mit allen ven rehten vnd nuͤtzen, die dar zit vnd dar ein gehoͤrend, 
ez fy in dorf, an velde, an Adern, an wifun, an wazzer, an wayde, an 
gemainde ze velde vnd ze holy 1?, an zwy 13, ob erde vnd vonder 
erde, mit dorfrehten, mit allen ſachen, befücht vnd onbefücht, mit bes 
fegen vnd entfegen, vnd gemainklich mit allen vehten, nügen, vnd ges 
wonbaiten, als wir fin her brabt haben vnd an und fumen find, vmb 
vierzeben hundert pfunt güter vnd gawer halfer, aind vnd drizzig pfunt 
minner, die wir alle enpfangen von in haben vnd in vnſern güten nutz 
fumen vnd gewent fint, vnd geben in diu felben güt alliu, vnd waz dar 
zü gehört vf mit prfünde dez briefes, und verziben ons aller veht, Die 
wir dar an gehebt haben für ons vnd alle onfer erben. Vnd diu vor— 
gefchriben guͤt alliu füllen wir in vertigen an allen ftetten vf gayftlichin 
vnd weltlichin geriht, da man reht nemen wil, fur ledigiu, freiu, vn— 
bekumertiu, aigniu güt, an daz vorftrebt, als vorgefchriben ftät, ale 
aygens guͤtz vnd dizz lands reht vnd gewonhait if. Ich Adelhait diu 
vorgenant, Otten von Kaltenburch huſfrawe, von Swawſberg gebo— 
ren!“, verſprich ſunderlich für mich vnd alle min erben, daz diſiu 
vorgeſchriben guͤt alliu verkaufft ſind mit minem gantzen güten willen, 
wann mir diu vorgenant guͤt alliu wol, gar vnd gaͤnzlich ſind wider⸗ 
laͤt 15 von minem offt genanten wirt von Kaltenburch, vnd wär, daz 
ich dhain reht zů den ſelben guͤten hette oder gehaͤn moͤht, er 16 wäre 
von morgengaͤbe, oder von hainſtiur, oder von dhainen andern rehten 
vnd ſachen, der ſelben reht der vorgenanten guͤt aller verzich ich mich 
mit diſem brief, vnd han Ach diu gůt vnd reht vfgeben vnd gibe ſy vf 
vf dez ryches ſtraͤzze mit allen ſachen, artykeln vnd buͤnden, wie diu 
reht ſprechend, ſy ſien gayſtlich oder weltlich, daz ain frawe ir moͤrgen— 
gawe vnd hainſtiur vfgeben ſol vnd ſich ir verzihen, vnd in aller der 
wiſe, als ob die artykel alle beſunder an diſem brief ſtuͤnden, vnd haͤn 
zů den haylgen ainu ayt geſworen, daz ich naͤch den ſelben verkaufften 
guͤten, ze Owernkochen gelegen, kain anſpraͤch nimmer gehaben ſol noch 
mag, wann fin mir gaͤntzlich widerlaͤt ſind. Vnd wär äh, daz ich 
dhainen brief hette von den vorgenanten güten, oder kainerlay funt 
wuͤrde funde 17, der wider diſen gagenwaͤrtigen brief wäre, die ſelben 
brief und finde fillfend alle tode vnd ab fin, vnd füllen weder frafft 
noch maht han, weder vf gayftlichem, noch weltlichen geriht. Vnd 
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omb alle die vorgefhriben fach haben wir bediu dem vorgenanten abbt, 
finem couent, vnd allen iven naͤchkomen zů vns vnd vnſern erben ze 
burgen gefegt die erfamen ritter vnd fneht, den edeln minn genädigen 
herren, graff Vlrichen von Helfenftain, den jüngern 18, hern Beringern 
den Hälen '?, bern Chünraten von Ryethain 2°, hern Dyepolden von 
Knoͤringen 2? ritter, Wolfharten von Nenningen ??, Eglolfen von 
Wiſenbach 2°, Haingen den Noten von Schredenftain ?*, Vgen von 
Wiler 25, Rufen Beger ?6, vogt ze Gyengen ?7, ofen von Wizzin- 
gen 28, vogt ze Ounbolfingen ?°, Gerwigen den Harinf, Vgen von 
Münfter 39, Wilhalmen von Nyethain den alten, vnd Hanfen den 
Hürger 31, die vorgefchribenen alle vnuerfchaydenlich mit der bes 
fhaydenhait, wurde der vorgenanten güt aind, me, oder fiu 
alliu anfpräch, von wem daz ware, in ber frift, ald wir in biu 
güt vertigen füllen, die felben anfpräch ſuͤllen wir vnd vnſer erben in 
vnd iren naͤchkomen gänglich entlöfen vnd vfribten An iren ſchaden 
ongeuarlich vnd in dem rehten, als vorgefchriben ftät. Taͤten wir dez 
nit, fo hand fy gewalt, die bürgen ze manen oder heizzen ze manen ze 
bus, ze hof, oder onder augen, mit boten oder briefen, vnd die füllen 
danne naͤch der manunge in den näbften aht tagen einuaren layften in 
bie ftatt ze Gyengen. Wer aber mit fin felbs libe nit Tayften möht 
oder wolt, der fol ainen erbern fneht mit ainem mayden 92 an fin 
ftat in die layſtunge legen, vnd füllen da Tayften in erberr offener wirt 
huͤſer ongeuärlich in rehter gyfelfchafft, vnd vz der layſtunge nimmer 
fumen, biz daz wir vigeriht haben allez daz, dar vmb gemanot ift von 
der vorgefchriben vertigunge wegen in dem rehten, als vorgejchriben 
ſtaͤt. Welher buͤrge ach nit layfte, ez wär ainer oder me, oder layften 
verzüge, den oder die felben onlayftenden bürgen, vnd Ach vns felb- 
ſchollen 3°, hät der vorgenant abbt, fin couent, vnd alle ir nächfomen, 
vnd Ach alle ir helfer vollen gewalt vnd reht an ze griffen, ze nötfen 3* 
vnd ze pfenden an lüten, an güten, wie oder wa fy mügend, vnd wa- 
bin fy wend, ez ſy in ftette, vf bürg, in doͤrfer, vnd mügen daz tün mit 
geriht oder An geriht, wie ſy wend, vnd füllen daz tü An allen iren 
ſchaden vngeuaͤrlich. Gyenge der buͤrgen ainr oder me ab, oder 
wäre in lands nit, fo füllen wir dar näch in vierzehen tagen, wenn 
wir dar vmb ermant werden, ainn andern oder ander als fchidlich 
ſetzen. Täten wir dez nit, fo füllen der beliben bürgen vier, welhy 
dar vmb ermant werden, einuaren layſten in dem vorgefchriben rehten, 
als Yang vnd als vil, bis daz ez beſchiht. Wir gelüben aͤch mit güten 
triwen, die bürgen ze loͤſen von diſer burgſchafft An iren fchaden. 
Vnd daz alle vorgefchriben fache dem offt genanten abbt, finem couent, 
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und alfen iren naͤchkomen von vns und allen onfern erben wär, gang 
ond ftät beliben, geben wir diſen brief mit vnſern vnd ber vorgenan⸗ 
ten bürgen aller infigeln befigelten, din alliu dar an bangend. Würde 
ach der infigel ains oder me brüchig, oder füme nit an den brief vn— 
geuaͤrlich, daz fol in fainn Schaden bringen, ber brief fol dannoch alz 
güit krafft vnd maht haͤn, als ob fin alliu gaͤntziu dar an hiengen. Wir 
die vorgeſchriben buͤrgen alle veriehen der buͤrgſchafft vnd allez dez, 
daz von vns an diſen brief geſchriben ſtaͤt, vnd geluͤben daz ze layſten 
bey güten truwen aͤn alle geuaͤrde. Vnd dar vmb haben wir vnſriu 
inſigel an diſen brief gehenket, der geben iſt ze Gyengen an ſant Geo⸗ 
rien abent, do man zalt von Criſtes geburd driuzehen hunder iar, vnd 
dar naͤch in dem aht vnd fuͤnfzigoſten jar. 


Mit 16 runden, mehr oder weniger beſchädigten Siegeln in bräunlichem 
Wachs an Pergamentſtreifen: 1) in breiedigem Schilde ein rechts ſchreitender 
Gel, Umſchr.: (+ 8.) OTTONIS. ... 6G. MILITIS. — Min dreieckigem Schilde 
daſſelbe Bild, Umſchr.: S.DNE. ADELHAYD.. D CALI. — 3) breiediger Schild 
mit einem auf 4 Bergfpigen rechts jchreitenden Elephanten, und ber Umſchr.: 
+ S.VLR.IVNIOR. CUOMIT.D.HELFENST. — 4) weder das Bild in breis 
edigem Schilde, noch die Umſchr. zu erfennen, Es iſt das ©. Beringers bei 
Harlen. — 5) in dreiedigem Schilde ein links gewundenes Steinbodshorn, 
Umſchr.: (HJANS . BVRGER +. — 6) ein horizontal getheilter, breiediger 
Schild, obere Abtheilung geviert, Umfchr.: (VLRI)CI * DE * WILER. — 7) auf 
gegittertem Grunde bie aufrechte, rechts gefehrte, vordere Hälfte eines Ejels, 
Umfhr.: .. (CHYNRJAT . (V)JON . RIETHAN. — 8) in breiedigem Schilde eine 
freisförmig gewundene Schlange, bie ihren Schwanz im Maule hält, in ber 
Mitte und an ben Eden des Schildes Heftnägel, Umſchr.: 8. DIE(PJOLDI . 
(DE .) KNORINGEN. — 9) dreiediger, ſenkrecht getheilter Schild, in ber rechten 
Theilung ein aufrechter Löwe, in der linfen 3 Querbalfen, Umſchrift: TS. 
RCVD)OLFI. (DIJCTI. FEZFR. (Die 4 legten Buchſtaben Heiner, Z verkehrt, 
ER zufammengezogen.) — 10) links gefehrter, hoher Helm mit vorwärts ger 
bogenem Schwanenhals, rückwärts flatternder Dede, Umſchr.: 7 S. EG(ELOLFI , 
DE. W)ISENBACH. — 11) dreiediger, fenfrecht getheilter Schild , rechts ein 
vechter, aufgerichteter Löwe, links ein Flügel mit aufwärtsgerichteten Schwung- 
federn , Umſchr.; + $S. WOLFHARDI.D. NENNINGEN. — 12) in breiedigem 
Schilde, ein rechts jhreitender Eſel, Umſchr. + S. WILLALN . DE. RIETHAIN, 
43) in dreiedigem Schilde ein Bild, welches einer Geige alter Zorm gleicht, 
deren Hals abwärts fteht, Umfchrift: + S. IVDOCI. D. WEISSINGEN. — 
14) zeigt in dreiedigem Schilde ein Bild, welches einem unten breitern „Hafen 
mit Stollen, Henkel und Handhabe ähnlich fieht, Umſchrift: (7 S,) VLRICI. DE. 
MVNSTER. — 15) ein dreiediger Schild mit einem Häring in ber Richtung, 
wie ein rechter Schrägbalfen, Umihr.: (7 8.) GERWICI. (DEI .) HERIN®. _ 
16) rechts gefehrter Helm mit flatternder Dede und dem Vordersheile eines ſprin— 
genden Pferdes mit wehender Mähne, Umſchr.: (7) S. HAINRICI , DICTI . ROTE 
(MIL.) 


S. bie folgende Urkunde, 
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1 Kaltenburg, unweit von St. Ulrich im Lonthale, tft zu Stetten 
im O.A. Ulm eingepfarrt. Die Burg, faft ganz Ruine, hatten bie v. Kalten: 
burg von ben Grafen v. Helfenftein zu Lehen; um biefe Zeit war fie aber 
Ihon im Befige der dv. Riedlingen, welche fie ſchon 1307 durch Kauf von 
Graf Ulrich v. Helfenftein an fich gebracht hatten. Beihr, d. ON. Um (Mem— 
minger) S. 239. — ? Vgl. Url, v. 10. Nov, 1341, und Sattler, Beſchr. d. 
H. Württ. I, 205. — ? Spelz, Dinkel, — *Ziſchr. V, 388. In dieſer Urk. 
erjcheint aber die Weglöſe häufig als eine ftändige jährliche Pachtabgabe,. — 
5 Gebühr von ber Uebertragung des Hirtendienftes. — ° ©, Urk. v. 10, Nov. 
4341, Anm, 3. — ? Taferne, Wirthſchaft. — 8 nämlih Haller, — d. i. 135 
9 — 1155855 — ! Urk. v. 10. Nov. 1341, Anm. 9. — 1? Ztſchr. 1, 
389 fl. — 2 Ztichr. 1, 397. — 1? Die v. Shwabsberg hatten ihre Stamme 
burg bei Schwabsberg im D.U. Ellwangen. — '5 durch andere, dagegen ge: 
gebene Güter erjeßt. — 15 I. ez. — !7 Einwand, Einrede. — 18 S. bie vorige 
U, Anm. 1. — 29 Sollte er ein Verwandter ber v. Hälenflein geweſen 
fein? Vgl. Sattler, B. d. H. W. Il, 19, Beſchr. d. O. A. Heidenheim 
137, — 20 Riedheim im ehemaligen Ulmiſchen Amte Leipheim, im jetzigen 
bayr. Landger. Günzburg, Def, Leipheim. Conrad iſt ein Better von Wils 
beim, ©. Freyberg Reg, Boic, VIll, 412 , 415, 421. — ? Knöringen 
(Ober-, Unter:) im bayr. Sandgerichte Burgau, Zwei Biſchöfe von Augsburg 
(Johann II (Egolf) von 1573 —1575, und Heinrich V von 1598 — 1646, 
und ber legte Abt von Reichenau bei ber Anforporation derfelben mit dem 
Hochſtifte Conſtanz, Mar v. Knöringen, gehören diefer Familie an, ebenfo 
bie Pröpfte Heinrich I und II (+ 1262 und 1300) bes Kloſters Ursberg. 
— 22 Der Stammfig ber Ritter v. Nenningen iſt bei Nenningen im 
DA. Geislingen, Sie waren Lehensleute der Gr. v. Helfenftein, ©. Kerler. — 
23 Wieſenbach (Ober:, Unter) im bayr. Landgerichte Noggenburg. — 2 ©. 
Caſt, Bad, Adelsbuch 160. Er wird wohl den Ulmer Patriziern angehört ha— 
ben. — 25 Dieje v. Weiler fagen auf dem Schloffe bei Weiler im O.A. 
Blaubeuren, Memminger, Beihr. d. O.A. Blaubeuren ©. 222 flg. Ober 
ſollte auch Hier ein bayriiches Gefchlecht gemeint jein? — 25 ©. Urk. v. 2, Febr. 
1350, Anm, 8. Ein Rudolf Fetzer bei Freyberg Reg. Boic. VII, 412, — 
2 ©, Urk. v. 2, Febr, 1350, Anm. 9, — 25 Weijjingen im bayr, Landger. 
Dillingen. — 2? Wohl eher Gundelfingen an der Brenz im bar. Landger. 
Lauingen, ald Gundelfingen im O. A. Münſingen. — 3 Münfter, ent 
weber Alten-Münfter im bayr, Landger. Zufmarihaufen, oder Münjter in bem 
bayr, Landger. Midhaufen — 31 Ueber die Hürger v. Hürgenftein |. Bes 
ihr. d. DA. Heidenheim S. 171 fig. — 32 Wallachenpierd, — 3 Selbſtſchuld⸗ 
ner, — 3* zwingen. 


1358. — 22.Apr. — Graf Ulrih v. Helfenftein, ber 
Jüngere, urfundet und veverfirt gegen Abt Berthold und ben Gonvent bes 
Klofters Königsbronn, daß er auf deſſen, von Otto v. Kaltenbura zu 
Dberfohen erfauften Gütern feine andern Rechte, als das Forftrecht haben 
wolle. 


Wir gräff Vlrich von Helfenftain, der jünger, veriehen offenlich an 
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bifem brief für und (und alle vnſere) erben, daz wir yon den gü- 
ten, diu dy erfamen gapftlichen Tut, abbt Berbtolde (ond der) couent 
dez Flofters ze Küngfbrunnen faufft Hand vmb den veften ritter, bern 
(Otten von)* Kaltenburd, ond vmb frawen Adelhaiten, fin elichin 
wirtinne, ze Owern-Kochen gelegeln faine) reht haben, dann ain 
vorftrebt, als e3 von gewonhait an ung fumen iſt, und äh BC... +.) 
allen andran güten, diu in dem vorgenanten dorf ze Owern-Kochen 
gelegen find, vnd verfprechen ons Ach (für ons) vnd für alle 
onfer erben mit diſem brief, daz wir fain ander veht noch fache 
befunder of diu (.... .) güt triben oder bringen füllen mit bhainem 
weg, dann als vf allen andran güten ze Owern-Kochen gelegen, vs 
den wir Ach vorftreht haben. Vnd dez ze vrfünde geben wir difen 
brief, mit onferm , bern Sifrids von Sunthain 1, hern Chünrats von 
Nyethain, ritter, Wolfharz von Nenningen, Hainrichs von Scharen- 
fetten 2 infigeln befigelten, die dez mäls vnſer rät waren, vnd die 
durch onfer bette willen vnd zuͤ ainer ziugnüge iriu infigel zU dem 
onfern an bifen brief gehenkt haͤnd. Der geben ift je Gyengen an 
fant Georien abent, do man zalt von Criſtes geburd driuzehen hundert 
iar ond dar nad) in bem aht vnd fünfgigoftem jar. 

Mit 4 runden Siegeln in bräunlichem Wachs (ein fünftes ift ganz abge— 
gangen): a) dem bes Er. Ulr. v. Helfenft.; b) Sifrids v. Suntheim 
abgegangen; ec) Conr. v. Riedheim; d) Wolfhards v. Nenningen;z 
e) Heinrichs v. Scharenftetten. Die 3 erften nod vorhandenen Siegel 
wie an ber vorigen Urfunde 3. 7. 11. Das bes Heinrich v. Scharenſtet— 
ten ift ganz zerbrochen, aus einzelnen Stücken läßt fich erfennen, daß es rund, 
mit breiedigem Schilde, in welhem 3 links gerichtete Steinbodshörner über 
einander zu jehen, Umſchr.: ... AINRICL... ARYNSTET... 

' Sontheim an ber Breuz im O.A. Heidenheim, Die Burg dajelbit, 
nun Ruinen, war bie Stammburg ber Ritter von Sontheim, Andere faßen 
auf der Burg zu Sontheim bei Eteinheim, — ? Weber biejen vgl. Urk. v. 
13. Dez. 1325; ſ. auch folgende, über die beiden Andern die vorige Urkunde, 


* Das Eingeflammerte ift von den Mäufen abgefrejien, ©. aud bie vo: 
rige Urkunde, , 


1359. — 10. März. — Conrad v. Scharenftetten verfauft 
dem Klofter Königsbronn fein Gut zu Schnaitheim mit aller Zugehör 
als freies Eigen. 


Ich Cünrat von Scharenfteten t vergich offenlich mit difem brief 
fir mich vnd für all min erben allen den, die in anfehent, leſent, oder 
hörent Iefent, daz ich ze fouffen gib vnd geben hän veht und redlich vnd 
fwie ez fraft vnd maht haben mag vnd fol, den erbern füten, dem abt 
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vnd dem conuent gemainclich des clofterd ze Kuͤngſbrunnen, dez ordens 
von Zitel, in Augfpurger biftum gelegen, mind güt, ze Schnaiten 2 
gelegen, db Jacoben dem Neger von finer ftüfmüter wegen ießo vf den 
wiffen funnentag ? folten fin veruallen, mit allen den rehten vnd 
nuͤtzen, db dar in vnd dar 3b gehorent, befücht ond onbefücht, und hän 
in ie daz pfunt hervengelt geben vmb aht vnd zwaingig pfunt güter 
vnd geber haller *, der ich von in gar vnd genslich gewert vnd bezalt 
bin, vnd han in die vorbenempten güt geben für friw, lediguͤ, vnver⸗ 
fümertü, aygend güt, vnd vuanfprechigu güt, vnd fol in dh vorbe- 
nemptit güt mit briefen ond mit buͤrgen vertigen innerhalb vierziehen 
tagen, fwie mich maifter Cünrat vnd Hains von Scharenfteten, ze 
Siegen ® geſezzen, baid mins herren rät von Helfenftain, dez fungern, 
haiffent. Tet ich dez nit, fo fol ich mit min ſelbs lib invarn ze Gie— 
gen in aind erbern offen wirg hüs laiften, vnd her Dit von Kalten- 
burg 6 ritter mit ainem maiden vnd mit ainem fneht, und der Stadler, 
min fon, mit mir, wenn wir bez von in ermant werdent, vnd öſſ der 
laiftung nümmer fumen, biz ich in daz vorgenant güt geuertigun in ber 
wif, als vorgefchriben ift an difem brief. Vnd ift och gedinget ond 
gerett, fwelher vnder vns drien niht wölt laiften und ez mit geferben 
verzdg, den hänt bie vorgenanten von Rüngfbrunnen ond all ir helfer 
vollen gewalt ze nöten an lüten ond an güten, ſwa fie hin wend, än 
alfe entgeltnüff, baider geriht, gaiftlichs und weltliche. Vmb all vor- 
geichriben fach hän ich den vorbenempten von Küngfbrunnen zb mir je 
bürgen geſetzt vnverſchaidenlich den erbern, veften ritter, bern Otten 
von Kaltenburg, ritter, vnd minen fun, den Stadler, der ſich verbint 
onder vnſruw zwai infigel, war vnd feet ze halten vnd ze laiften, vnd 
wir zwen mit im An alle geverd alles, daz da vor gefehriben ift an 
bifem brief. Vnd dez gib ich in diſen brief befigelten mit minem aigem 
infigel und mit her Otten von Kaltenburg infigel, dib baidv daran 
hangent offenlich. Ich der vorgenant Dit von Kaltenburg, ritter, vnd 
ih Stadler vergehen bifer burgfchaft ze laiften än alle geverd, Dir 
brief geben wart, do man zalt von Griftes gebürt druͤzehen hondert iar, 
ond dar nach in dem nun vnd fünfßgoften iar, an dem wiffen funnen- 
tag. Ich der vorgenant Chünrat von Scharenfteten gelob och mit 
difem brief, die vorgenanten zwen bitrgen von difer burgfchaft ze loͤſen 
vnd ze helfen An allen iven ſchaden. 


Beide Siegel find ganz abgegangen. 


1 ©. bie vorige Urkunde, Anm. 2, und die folgende. — ? Schnaitheim 
zu beiden Seiten ber Brenz. S. Beſchr. d. O.A. Heidenheim 268, 271. Die 
v. Scharenftetten jaßen auf der Burg als Lehensiente ber Grafen v. Helfen: 
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fein und Hatten auch ben Kirchenſatz und Anderes Hier von ihmen zu Lehen, — 


3 Sonntag Anvocavit, — * Diefe Kapitalifirung ſetzt niedere Zinje voraus, 
Bergl, oben S. 69. — 5 Iſt Giengen an ber Brenz, — 6 ©, bie vorige 
Urkunde, 


1363. — 12. März. — Fritz v. Scharenftetten und feine Frau 
Anna v. Schöned verfaufen an ben Abt Heinrich und den Gonvent von 
Königsbronn verfchiedene Güter, Gülten, Zebnten ꝛc. zu Kochen und in 
befjien Nähe um 100 Pfd. H. weniger 10 Schill. zu freiem Eigenthum, bie jein 
verftorbener Bruder Eberhard von feiner Echweiter Sohn, Hans v. Söhn: 
fetten, erfauft hatte, und die ihm nun im Erbe zugefallen find. 


Ich Frig von Scharenfteten mit Annen von Schönned 1, miner 
elichen boffrowen, vergich offenlich für mich, min erben vnd nachfomen 
vnd tün kunt allen den, die difen brief anfehent oder hörent leſen, daz 
ich mit wolbedahtem müt vnd güter vorbetrahtung, veht vnd redlich, 
vnd als ez billich craft und maht haben fol ond mag, geben han ze 
fouffen vnd gib den erfamen gaiftlichen Tüten, abt Hainrichen ?, vnd 
dem conuent gemainelich dez clofters ze Küngfbrunnen, ordens von 
Ziteld, in Augfpurger biftumb, db güt, db Hanfen von Senftetten 3 
waren vnd min brüder Eberhart felig vmb in föft, aber nun von erbs 
wegen an mich fomen fint, daz ift ber Wolenberg *, daz viertail, die 
ader, Die ze Segerden 5 gelegen fint vnd in dem Gaiental 6, daz hol 
an der haldun gen dem Zanberg 7, daz loh an Rieffer ftaig, vnd ain 
afer an der braitun ®, ain wif an der obrun mülftat, und ain mad an 
dem Katzenbach, daz iärlich gilt zehen ſchilling haller, ain feld ze Ko— 
hen ?, da Frig Weber vf figet, vnd gilt iarlich zwai viertal oͤls vnd 
zwain hönr, daz ahtendtail dez flafzehenden ze Kochen vnd ain malter 
habern iärlih von dem hirtenampt da felbs. Dijb vorgenantü güt 
han ich geben mit allen nügen vnd rehten vnd gewonhait, befegen vnd 
enjegen, als fi an mic) fomen fint vnd fi biz ber gehebt han, benent 
vnd onbenemt, befiicht vnd vubefücht, an bolg, an veld, an waid, au 
waſſer, an fiof, an ftain, an wajen, an zwi, an wegen und bi wegen, 
ob erd ond under erd, als fi min brüder Eberhart felig von Hanfen 
von Senftetten, miner fwefter fun, föft ond von erb an mich komen 
jint, än daz huf vnd den garten, da ich vf fige, in Dem vorgenanten 
dorf ze Kochen, vmb hundert pfunt güter und geber haller, än zehen 
Schilling, der ih von in gewert geenzlich bin vnd in minen nug bewent 
han. Difb vorgenantü güt foll ich in vertgen für aignv, ledigb vnd 
onuerfummertü güt nach lang reht vnd als aigens veht ift, an allen 
den fleten, wa fi in anſprechig wirdin, an gaiftlihem oder an weltli- 
chem geriht, da man reht von mir nemen wil, än allen iven ſchaden 
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vngevarlich. Wa ich daz nit tet, fo hant fie die hernach gefchriben 
bürgen gewalt, ze manen ze huf, ze hof, oder under ögen, mit in felb 
oder mit iren botten, vnd die felben buͤrgen font darnach in den nehften 
aht tagen invarn laiften ze Giengen in ains offens wirt hus, ir iegli- 
cher mit ainem maiden 1%, vnd ob er felb nit faiften moͤht, fo fol er 
ain erbern fneht an fin ftat legen in dem felben reht vnd jbnd vzzer der 
laiftung ndınmer fomen, ung den vorgenanten herren vz geriht wirt, dar 
vmb fi die burgen gemant hant. Wer öh, daz der börgen ainr oder 
mer laiften verzbg mit geverd, vnd nit laiften wolt, fo hant die vorge- 
nanten herren, der abt vnd der conuent dez vorgenanten clofterd ze 
Küngfbrunnen vnd ir helfer gewalt, die vnlaiftenden bürgen, ir wer 
ainer oder mer, anzegriffen an füten, an güt, inn fteten vnd vf dem 
Yand, mit geriht oder An geriht, An all engeltnig gaiſtlichs vnd welt- 
lichs gerihtz, daz ietz iſt oder hernach vf ſtuͤnd. Wer oc, daz der 
borgen ainer oder mer von tod abgieng, daz got lang wend, oder von 
land für, fo fol ich in ain ie als ſchidlichen darnach in den nehften 
vierzehen tagen jegen, als ber vordrig gewefen ift, fo ich dar vmb er— 
mant wird, oder die andern burgen font invarn laiften in dem vorge— 
ſchribenn reht, fo fi ermant wrden. Dig fint die bürgen. Dez er— 
ften Chnrat von Scharenfteten, min vetter, Jacob von Scharenfteten, 
min brüder, vnd Jacob der Veger 11, miner fwefter fon, die ich 
in all vnuerſchaidenlich han ze buͤrgen gefegt vmb all vorgefchri- 
ben fah. Wir die vorgenanten börgen veriehen dir burgichaft 
all onuerfchaidenlich und alles daz war vnd ftet ze halten vngevarlich, 
daz hie vor von vns gefchriben fat. Vnd dez ze ainem waren vrkvnd 
vnd gezognvs, fo haben wir onjrb aignlı infigel gehengt an difen brief. 
Ich Fritz von Scharenfteten der vorgenant gelob och den vorbenemten 
börgen von der burgfchaft ze helfen An allen iren ſchaden. Vnd daz 
diz allez war vnd ftet belib, fo gib ich den vorgenanten herren, dem 
abt vnd dem conuent dez clofters ze Küngfbrunnen vnd iren nachfo- 
men bifen brief, befigelten mit minem aigenen infigel ond och ber bör— 
gen infigel, db allb offenlich dar an hangent, der geben wart, bo man 
zalt von Criſtes gebbrt drözehen hundert tar und ia in dem dDrb 
vnd fehgigoften iar, an fant Gregorien tag. 

Bon vier Siegeln ift nur noch das Teßte vorhanden, des Jakob Fetzer, 
etwas beichädigt, im bräunlihem Wachs, zeigt einen dreiedigen, jenfrecht ge= 
theilten Schild, mit einem linken Schrägbalfen rechts, und einem linfs gefehrz 
"ten, aufrechten Löwen (dev aber Perf viel Aehnlichkeit mit einem Eſel 
hat) in ber linfen Theilung, Umfhr.: . . FACOBI . DEI. VETZECR), °——— 

: Ehöned (Übers, Unter:), Dorf mit einer Schlogruine an der Günz im 
bayr. Landgerichte Sllertifien Das Schloß war das Etammbans der Edeln 
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v. Schöned, welder Familie obige Anna angehörte, Auf dem Augsburger 
Bihhofsftuhle jagen auh 2 0. Schöned, Ulrich II v. 1331 —1337 und Hein- 
rich U von 1337 - 1348. — 2 Bol, Sattler, Beſchr. v. W. II, 205. — 
3 Eühnftetten, weftlih von Heidenheim, in einer Vertiefung des Albuchs. 
Nah ihm nannte fih das adelige Geſchlecht. Beſchr. d. DU. Heidenheim 
272 flg. — * Der Wollenberg ift norbweitlih von Königsbronn. — 
5 Seegarten, ein Hof, nörblid von Königsbrenn. — 5 Gaienthal, norde 
öftlih von Seegarten. — 7 Zahnberg, ein Hof, nördlih von Königsbronn, 
— 5 Ztſchr. V, 261. — ? Oberfoden, nördlid von Königsbronn. — 9 Urk. 
v. 10. Nov. 1341, Anm, 8 — !! Urk. v. 13, Dez, 1325, Anm, 7, 


1365. — 30.Sept. — Bilhof Marquard von Augsburg 
ſchenkt dem Klofter Königsbronn ein Lehengut jammt Zinfen zu fangenau, 


Marquardus , dei gralia episcopus ecelesie Augustensis, Honora- 
bilibus ac religiosis viris, abbati totique conuentui monasterii in Kunigſ- 
prünin, ordinis Cisterciensis, nostre dyocesis, salutem et sincere dilec- 
tionis conlinuum incrementum. Considerantes sancte plantacionis 
monasterii vestri florem et diuini nominis exercicium, necnon multa 
caritalis, pielalis ac misericordie opera, que in vestro monasterio pluri- 
mis inpenduntur, nam vesira oslia semper transeuntibus patuerunt, que 
omnia et singula nostrum mouent animum et inducunt, vt ad benefacien- 
dum vobis reddamur beniuoli et intenti. Ideirco, vi vestra valeatis 
onera melius supportare, redditus cuiusdam predii in Nauve ?, quod 
colit dictus Diennolt Felchinger, et soluit annuatim quatuor modios 
tritici, duos modios siliginis, viginli quatuor modios auene, mensure 
conswete, ac vnam libram hallensium cum quatuor hallensibus, et duos 
pullos auctumpnales, qui redditus et quod predium a nobis et Augu- 
stensis ecclesie episcopis descendebat tylulo feodali, vobis et vestro 
monasterio incorporauimus, donauimus, vniuimus, incorporamus, donamus 
et vnimus, ac omni proprielate in vos et vestrum monasterium transferi- 
mus liberaliter el ex certa sciencia per presentes, dantes vobis et vestro 
monaslerio in antea de redditibus et predio prescriptis disponendi et 
ordinandi plenam potestatem, sicul vestris vlilitatibus videritis expedire. 
In cuius nostre donacionis et incorporacivnis euidens testimonium pre- 
sentes conscribi iussimus et sigilli nostri appensione muniri. Datum et 
actum in castro nostro Mindelberg ? anno domini Millesimo, CCC mo. 
sexagesimo quinto, feria tercia post festum sancti Michahelis archangeli. 

Bon dem parabolifhen Siegel des Biſchoſs in weißem Mache ift nur noch 
ein Stüd übrig, auf bem ber obere Theil eines Biſchofs im Ornate mit Infel 


und jegnender Hand zu jehen tft, auch von dem Stuhle ift etwas fichtbar, von 
der Umfchrift: .Ma ...... ISCOPVS, 
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ı Marquard |, Er war aus ber Familie v. Randed, bie ihre Stamnı: 
burg zu Randed im O. A. Kirchheim hatte und, wie bie v. Lichteneck, 
ein Zweig der v. Neidlingen war. Ueber dieſen ausgezeichneten Mann und 
feine Samilie vergleiche ARamın, Hierarchia August. I, 263 flg. Stälin Mürt. 
Geh. 11, 256, 374, Mofer, Beihreibung des Oberamts Kirchheim ©. 212, 
116. Mooyer, Verzeihniß ber deutſchen Bilchöfe. 3. — ? Langenau 
an dem Flügen Nau im DA. Ulm, etwa eine Stunde lang, hieß früher 
Name, Nau, die beiden Nawe, ba es zwei Dörfer waren, eine halbe 
Stunde von einander entfernt, die auch Oſtheim und Weſtheim genannt 
wurden, und erft im Anfange bes 17. Jahrh., nachdem die Vereinigung beider 
durch Zwifchenbauten vollendet war, erhielt der Ort feinen jegigen Namen, 
M emminger, Beihr. d. DA. Mm ©. 1% fig. Ein in früher Zeit hier 
beftandenes Gollegiatitift wurde mit Anhauſen jhon im 12, Jahrh. vereinigt. 
Nah Andern wollte Pfalzgraf Mangold v. Dillingen in Nawe ein Kloiter 
gründen, ftarb aber, und feine Söhne wählten dazu Anhauſen. ©. Stälin 
W. G. 1, 713. — 3 Mindelberg im bayr. Landg. Obergüngburg, ein Berg: 
Ihloß unterhalb der Stadt Mindelheim in der ehemaligen Herihaft Min: 
delheim. Ahamın ]. ce. 


1368. — 8. Juni. — Wropft Heinrich und der Convent bed 
PrämonftratenfersKlofters Noggenburg verfaufen mit Bewilligung ihres Obern, 
des Abts Heinrich zu Ursberg, an ben Abt Heinrid und den Konvent 
des Klofters Königsbronn ihre Befigungen auf dem Albuche, nämlich ben 
Hof zu Hohenberg und ben alten Hohenberg, den Felbenhof, Tenzen- 
wieje und den Berdtenbühl mit aller ZJugehör um 450 Bid. 9. 

Wir Hainrich, von gotes ordnung brobft dez gotzhös ze Roggen 
burg !, bez ordens von Premonftraty, in Avſpyrger Byftum, vnd wir 
aller convent dez felben clofters veriechen offenlichen vnd ainmütecli- 
chen für vns vnd für Önfer nach fomen vnd tün font allermenglich mit 
difem brief, daz wir mit veraintem gütem willen vnd mit wolbedach— 
tem finne vnd ouch mit gemainem rat in vnſerm zefamen gelüten cap- 
pitel an den ftetten vnd in der wife, alz wir alle önfer vnd vnſers gotz⸗ 
hvs endhafft vnd ernftlich ſache vfrichten füllen vnd mügen, den erwir- 
digen gaiftlichen herren, abt Hainrichen vnd dem convent dez gotzhvs 
ze Königfbronnen,, dez ordens von Zitele, in Aufpurger byftume, vnd 
iren nachfomen an difem brieff vecht vnd redlich ze kovffent geben vnd 
ze ainem fleten ewigen kovffe gegeben haben vvnſer vnd vnſers gotzhvs 
got, diu wir vff dem Avlbuͤche? ligend haben, alz da her nad) be— 
nempt fint, daz ift der hoff ze Höchenberg vnd der alt Höchenberg, den 
hoff, den man nempt den Felwen hoff, den hoff, den man nempt Ten- 
gen wife, vnd den Berchtenbühel?, vnd ouch waz Hber ale zb den fel- 
ben güten vnd dar in iendert gehört.oder gehören fol, ez fi an witraitin, 
an hole, an velde, an afer, an wife, an wafen, an zwy, an waibe, an - 
waffer, oder wie daz allez gebaiffen oder genant ift, ob erde vnd vnder 
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erde, alz wir daz ber braht haben, es fi benempt oder onbenempt, ze 
befegent vnd ze entfegent, befücht vnd vnbeſuͤcht, vnd ouch alfez für 
ledig vnd für onuerfünbert und für recht aygen, vnd alfo, daz fi vnd 
ir nachfomen div felben got mit allen nügen, rechten, gewonhaiten vnd 
genieffen nd fürbaz me ewiclichen vnd geruͤwiclichen inne haben, han 
vnd nieffen fülfent, alz andriv ir vnd irs gotzhos aygeniv güt, dar vmb 
fi vns gegeben vnd gewert hant vier hundert phond vnd fünffzig phvnd 
güter halfer, die wir aljo bare von in ingenomen vnd enphangen haben 
vnd in andern Onfern vnd ünfers gotzhöſ ferre beffern nötze vnd fromen 
angeleit ond bewendet haben. Vnd dar vmb fo haben wir mit friem 
güten willen vnd mit wolbedachtem finne onbetwungenlih dem obge- 
nanten abt Hainrichen vnd dem conuent gemainlichen dez gotzhvs ze 
Königfbronnen vnd iren nachkvmen, div vorbenempten güt, vnd waz 
dazb vnd dar in gehört, alz vor iſt befehaiden, vff gegeben vnd in ge- 
geben vnd haben vns dar an aller önferr recht, vordrung vnd anſprach 
genglichen verzigen vnd verzichen vns ouch der mit difem brieff alfo, 
daz wir noch önfer nachfomen, noch nyemen andre von vnſern noch 
önfers gotzhös wegen fi noch ir nachkomen nd fürbaz me dar an nicht 
irren, befünbern, noch befrenfen füllen noch mügen, noch da nad 
fain anfprad), noch kain vordrung mit dehainem gericht, gaiſtlichem 
noch weltlihem , nod mit dehains herren hilffe noch rat, noch 
gemainlich mit dehainen andern fachen nymmer me füllen noch mügen 
gewinnen noch han in dehainen weg, vnd dazb fo verzichen wir vns 
ouch ietzo mit difem brieff, daz wir noch önfer nadhfomen, noch nyemen 
andre von Önfern wegen gen dem obgenanten abt Hainrichen ond dem 
eonuent dez gotzhos ze Köngfbronnen, noch gen iren nachkvmen dehain 
wort noch fürzog haben noch han füllen noch mügen, daz fi Div vorbes 
nempten güt nöher von dns erfovfft haben, denne fi wol wert fin, es 
fi by dem halben tail minder oder me, aljo, daz daz in vnd iren nadh= 
fomen dehainen ſchaden fol noch mag beren * nocd bringen, noch vvns 
noch Hnfern nachfomen dehainen nuge noch fromen in diſen vorgefchri= 
ben fachen fol noch mag bringen noch beren in dehainen weg. Vnd 
alfo fien wir brobft Hainrich vnd der convent gemainlich bez gotzhvſ ze 
Roggenburg vnd vnſer nachkvmen der obgenanten abt Hainrichs und 
dez conventz dez gotzhys ze Kuͤngſbrvnnen vnd irr nachkvmen der vor⸗ 
benempten guͤt, vnd waz dazv vnd dar in gehoͤrt, alz vor iſt beſchaiden, 
ir recht geweren fuͤr allermenglichs irrvng vnd anſprach, gaiſtlich vnd 
weltlich, nach aygens recht vnd nach recht, vnd mit der beſchaidenhait, 
welch irrvng oder anſprach in oder iren nachkvmen von vvnſern oder 
von iemen andre von vnſern oder vnſers gotzhus wegen an ben vor⸗ 
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benempten güten, oder an div, fo dazb vnd dar in gehört, alz vor ift 
beſchaiden, geſchoͤche oder wider für, ez wer von gaiftlichen oder von 
weltlichen luͤten oder gerichten, daz füllen wir vnd vnſer nachfomen in 
off rihten vnd fi dez verfprechen und verftan an allen ftetten vnd vor 
allen gerichten, gaiftlichen und weltlichen, ane ir ſchaden nad) dem rech— 
ten vnd als vorgefchriben fiat. Wa wir daz vnuerzogenlichen nit 
töten, jo hant der obgenant abt Hainrich vnd der convent dez gotzhös 
ze Kuͤngſbrönnen vnd ir nachkvmen, vnd alle ir helffer gewalt vnd 
recht, ane gericht vnd ane clage, oder, ob fi wend, mit gericht vnſers 
vnd önfers gotzhös luͤt vnd güt allenthalben dar vmb an ze griffent, ze 
nötent vud ze phendent in fetten vnd in doͤrffern, oder vff dem lande, 
wie vnd wa fi fünnent vnd mügent, alz (vil und) 5 alz genüg, vntz 6 
in da mit Div vorbenempten güt, vnd waz dazb vnd dar in gehört, alz 
por ift befchaiden, aller din(ge ri)chtig vnd vnanfpredig worden fint 
ane ir ſchaden nad dem rechten, alz vor (ftat geſch)riben. Vnd fol 
ouch noch mag vvns noch vnſer nachfomen, noch vnſers goghof Tüt noch 
güt da vor nit fride(n noch ſchir)men dehain vvnſer noch vnſers ordens 
frihait noch recht, noch dehain ander (genade,) gericht, noch frihait, die 
wir von baͤbſten, byſchoͤffen, fönigen oder kayſern ietzo heten, oder wir 
oder Hnfer ord(en noch für)baz erwerben möchten, noch gemainlich 
dehain ander fache in dehainen weg. Vnd da mit vud) fi noch dehain 
ir belffer nit freveln noch nich verſchvlden fülfent noch mügent gen 
dehainer frihait (noch ph)bntnüzze 7 der herren, der ftett, noch dez 
landez, noch gemainlich gen dehainem gericht, gaiftlihem noch weltli- 
chem, daz nd ift oder her nach vff ftat, noch in dehainen weg, vnd daz 
ouch wir vnd dnfer nachfomen ewickichen ane clage vnd ane alle ravche 
ſoͤllen Tan. Vnd aljo haben wir difen kovffe vnde alle vorgefchriben 
fache volefürt vnd getan mit vat, vrlob vnd willen vnſers obern dez 
erwirdigen gaiftlihen herren, abt Hainrichs dez gotzhös ze Vrfperg ®. 
Vnd dez allez ze ainem waren vrkönde geben wir brobft Hainrich 
vnd der convent gemainlichen dez goßhog ze Noggenburg für Hns vnd 
für vᷣnſer nachkvmen den obgenanten abt Hainrihen vnd dem convent 
gemainlichen dez gotzhös ze Kuͤngſbrönnen ond iren nachkvmen difen 
brieff befigelten mit Önfern infigeln vnd mit dez obgenanten Ynfers 
obern, abt Hainrichs ze Vrſperg infigel. Vnd wir Hainrich, von gotez 
verhenggung abt de; gotzhös ze Vrſperg, dez vorbenempten ordeng, 
veriechen fonderbar an diſem brieff, daz der vorgefchriben brieff vnd 
alle vorgefchriben fache mit vnſerm rat, vrlob vnd haiffen vnd mit 
önferm güten willen fint beſchehen. Dez ze vrkuͤnd haben wir Hnfer 
infigel gehenkt ouch an difen brieff, der geben wart an dem nechften 
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donerftag vor fant Vig tag, do waren von Criſtez geburt drivzehen 
hvndert iar vnd dar nad in dem Acht vnd fehgigiftem jar. 
Ale drei Siegel find völlig abgegangen. 


1 Die Prämonftratenfer Neihsäbtei Noggenburg ftand bei dem Pfarr: 
dorfe Roggenbarg, welches im bayr. Landger. Roggenburg ihr gehörte. Ihr 
Gebiet Tag zwiſchen den Fluſſen Günz und Roth in ber ehemaligen Mark— 
graffchaft Burgau. Geftiftet wurde das Klofter 1126 durch bie Brüder Ber: 
thold, Sifrid und Conrad, Grafen von Bibered und bes Erſiern Ge: 
mahlin, Demuth, Gräfin v. Hohenzollern, welche ihr Schloß Bibered 
und dortige Güter zur Gründung des Klofters vergabten, und auch bajelbit bes 
graben Liegen. Anna v. Bibered, wahrſcheinlich die Tepte ihres Geſchlechts, 
{ol mit Gerwid Güß v. Güffenberg vermäßlt geweien fein. NRoggenz 
burg war anfangs eine Propftei, wurde aber im Jahre 1440 zur Abtei erhos 
ben. Der erfte Abt war Johannes Deyring aus bem nahe gelegenen Ange 
ſtetten. Dbiger Heinrich war ber 13. Propft und ift im Katalog eingetra- 
gen Henricus Schürlin , Sueviae et Bavariae provinciae visitator. Die Aebte 
waren Generalvifare und VBifitatoren des Prämonftratenfer-Orbens in Schwaben, 
Elſaß und Graubünbten. A%amm Hier. August. 11,1, ©. 462 flg. — ? Ueber 
Ausdehnung und Begrenzung des Albuchs f. Beſchr. d. DA, Heidenheim 
©. 3 flg. — ? Diefe Höfe befichen alle nicht mehr, der Boden ift überall mit 
Waldung bededt, nach einer Bemerkung in der Auffchrift auf der Nüdjeite ber 
Urkunde aus dem 17. Jahrh. Sie lautet: Propft vnd Conuent 2c, verkauffen x. 
etliche güeter (fo jetzt lauter höltzer find) vf dem Awlbuech 2. Bol. auch Bes 
ſchreibung d. O. A. Heidenheim 285, wo die Lage biefer Höfe näher bezeich— 
net it, Hohberg zwilchen Steinheim und Gnannenweiler, Felgen— 
Hof, nördlih vom Klöſterle, und andere ausgegangene Weiler und Höfe ges 
nannt werden. — * erzeugen, — 5 Das Eingeflammerte ift durch Flecken faft 
unlejerlih geworden. — 6 His. — 7 Bündniſſe. — ® Die ehemalige Prämon: 
firatenjersReichsabtei Ur Sberg im jegigen bayr. Landger. Krumbach, in ber frü⸗ 
— Marfgrafichaft Burgau zwiſchen ven Flüſſen Kamlad und Mindel, 

iſt geftiftet 1125 von dem Grafen Werner v, Shwabel und Balzhauſen 
und leiner Gemahlin Richenza v. Oeſterre ich. Die Aebte waren General⸗ 
vikare und Viſitatoren bes Prämonſtratenſer-Ordens in Shwaben, Elſaß 
und WER ubündten, Es war früher auch eine Propftei. Der Iegte Propft 
war Heintih V, welcher 1349 ftarb, Obiger Heinrich war ber 27. Vor 


ſteher des Kloſters und der erfte Abt Heinricus VI. de Rain, und ſtarb 1374. 
Khamm Vier. August. UT, 1, S. 480 fig., 500. 


Dambader. 


Urkunden und Megefte aus dem Archive der ehema: 
ligen Graffchaft Hauenitein. 


- . früheren Bänden diefer Zeitfchrift wurden die Beſchreibung 
hi — ſanktblaſiſchen Waldamtes in der Grafſchaft Hauen⸗ 
ft. x, 23 
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ftein (VI, 96), fodann die Urfundenregefte über dieſes Amt (VI, 226, 
358, 466), eine urkundliche Darftellung der Verhältniffe des Stiftes 
St. Dlafien zu feinen Hauenfteinifchen Unterthbanen (VII, 99, 
228, 328) und eine ſolche über die Neuenzelle (Ibach), den Freiwald 
und die Freileute im Hauenfteinifchen (IX, 356) mitgetheilt; bier 
nun folgen die Urkunden und die Negefte über die Grafichaft aus dem 
ehemaligen vorderöfterreichifchen Regierungs-Archive. 

Bon diefem reichhaltigen Archive find aber nur fehr unvollftändige 
Abtheilungen in das großherzogliche Landesarchiv gelangt, und fo zei— 
gen fich denn auch im hauenſteiniſchen Theile vielfache Lüfen, 
welche nicht ausgefüllt werden können, bis einmal das Hauenfteiner 
Einungs-Archiv der Benüzung fih Öffnet. Daffelbe ruht in 
einem Keller zu Togern noch mißtrauifch verfchloffen, und man hat 
feine zuverläffige Nachricht davon, wie umfangreich es ift, und wie 
weit feine Urkunden hinaufreihen. Pfarrer Lucas Maier zu 
Gurtweil (geftorben 1821) fcheint es bei feinen verfchiedenen Arbeiten 
über die hauenfteinifche Gefchichte theilweife benüzt zu haben, und in 
die Amtsregiftratur zu Waldshut find einige Stüfe daraus gefom- 
men, welche jezt im Landesarchive beruhen. 


. 


1315, 21. Detober. Berfchreibung des Herzogs Leupold von 
Defterreich gegen den Brümfi für fchuldiges Dienftgeld. Nach einer 
Abſchrift auf Papier von 1478, 


Wir Lipolt ? von gotz gnaden hergog ze Difterrich vnd ze ftyr, 
berre ze frain, ze der marc) vnd ze portenowe, graue zu Habfpurg vnd 
ze Kiburg ond lantgraue in obern Elſazze, veriehen vnd tün kunt allen 
den, bie difen brief anfehent vnd hoͤrent Iefen, daz wir dem erbern 
Ritter Cunrat brümfin ? vür die driſſig march filbers, die wir jm 
ſchuldig find vmb fin dienſt, geſetzt habent achtzig mutte habern geltes 
vff Die vogty der Lüt zuͤ ſant Blaͤſin, den man ſprichet vor dem ſchwartz⸗ 
walde, ze habend, ze nutzend vnd ze nießend als lang vntz wir oder 


I Leopold I, Sohn König Albrechts I, geſt. 1326, befand ſich ſeit dem 
Eeptember zu Baden im Argau, wo er fi mit feinen Hauptleuten über ben 
Feldzug gegen Uri, Schwyz und Unterwalden berieth, und verichiedenen feiner 
Kriegsdiener Jahreszinſe für ihren Eold verſchrieb. Lichnowsky HI, Neg. 
347 flo. 

? Mit brei Brüdern (Hans, Eberharb und Rudolf) wahricheinlih der Sohn 
des Ihafhanfiichen Natbsherren Konrad Brümfin, ber ſchon 1291 mit Eber: 
hard Imthurn ericheint, Nüger, Schaf. Chron. 332, 
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onfer bruder vnd erben die achtzig mutt habern gelte von jme vnd 
finen erben erlöfen mit drifjig marchen ſilbers. Vnd zit eim vrkuͤnde 
dirre Dinge geben wir jme difen brief verfigelt mit onferm Ingeſigel. 
Der ift geben ze Baden an ber eilftufend mägde tag, Do man zalte von 
gotz geburte drüzebenhundert jar vnd dar nah in dem fünfzehen- 
den jar. 

1329, 9. Dezember. Kaufbrief über das an die Herren von 
Gutenburg abgetretene Rheinfahr zu Togern. 

Allen den die difen brief anfehent, Tefent oder börent Iefen, kynde 
ich Johans Wefjenberh von löffenberg vnd Johans Wolde fin fon, 
daz wir hant ze füffen geben bern Hvg von Guͤtenburch, einem frien 
herren, ond allen finen erben, daz vare halbes ze Togerren, ze einem 
rechten erbe, daz wir da hatten, mit ſolchem gedinge, daz er ierlichs 
geben fol ein phenning Baſler mönze ze rechtem zins wider in daz güt, 
da daz vare in gehöret, ze fant Marting meffe, vnd fon wir bez were 
fin an allen den fteten, da ez im vnd allen finen erben notdurftig wirt. 
Vnd daz dis war fi vnd ftete belibe, fo henfen wir vnfre eygen Inge— 
figel t an diſen brief for uns vnd alle onfer erben, ze einem orfönde ber 
vorgejchriben Dinge. Hie bi waren gezbge, her Johans von Weffen- 
berg, ber Heinrich von Köſſaberg ritter, Eberhart von Vilingen, Peter 
von Möndingen, Cuͤnrat der fungbler, Heinrich von Birchendorf, 
Johans der Galmter, Heinrich notftein, vnd ander erwer Ihte genvch. 
Dis befhac ze Walghüt in der ftat, des iared do man zalte von Go— 
tes geburde drözehen hundert vnd zweinzig tar, darnach in dem nön—⸗ 
den iar, an dem nehften Samftage nad) fant Niflaug tage 


1362, 4. Dftober. Herzog Rudolf von Defterreich bewilligt 
dem Edeln von Blumened, eine Öiltenpfandichaft auf dem Walde 
an die Herren von Hohenfels zu verfaufen. 

Wir Rüdolff von gotes gnaden Herkog ze Oeſterrich ?, ze Steyr 
vnd ze Kernden. Tün chunt, vmb die ain und zwainzig marf gelds, 
gelegen auf dem Swarzwalde, die unfer vordern verſatzt habent hie 
vor den alten von Krenfingen, von den fi darnach, ouch in phandes 


1 Leid er find dieſe Sigel abgerifjen, was mich verhindert, zu beitimmen, 
ob die beiden Ausfteller dem habsburgiſchen Dienftabel von Weſſenberg und 
von Wolen angehörten, 


2 Herzog Rudolf IV, ältefter Sohn Albreht des Lahmen und Schwieg er— 
john Kaiſer Karl's IV, war jeit 1356 (obwohl damals erft im 17ten Lebensjahre) 
Statthafter der Vorlande und folgte jeinem Vater 1358 in ber Regierung 
Oeſterreichs. Er ftarb ſchon 1365, 

293®.. 
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weije, von vnſern vorbern chomen find an vnſern getrewen Hainrich 
von Blümenegg 1, daz derfelb von Blümenegg mit onfer hand, gunft 
vnd gueten willen, die egenanten ain vnd zwainzig marf gelts furbaz« 
zer in phandes weife gegeben vnd gefügt hat den edeln mannen Wal: 
thern vnd Burcharten von Hohenuels gebrüdern 2. Alfo daz diefelben 
von Hohenueld vnd ir erben die vorgenanten ain vnd zwainzig marf 
gelts von vns in phandes weife innhaben und niezzen fullen ongeuer- 
lich vnd vnwuͤſtlich in aller der mazze als die phantbrief fagent, die 
vnſer vordern baruber gegeben hant den obgenanten von Krenfingen. 
Duch fullen Die vorgenanten von Hohenuels vnd ir" erben vns, vnfern 
brüdern vnd erben einer loſung deffelben phandes ftat tün vnd gehor⸗ 
fam fein, fwenne wir die an fi vordern vmb als vil gütes, als die 
egenanten phantbrief beweifent. Mit vrchund Dig brief. Geben ze 
Pazzow an Eritag nah fand Michels tag. Nach Kriftes gepürd 
dreuzehen hundert iar darnach in dem zwai vnd ſechtzigeſtem iare 3, 
+ Hoc est verum +. 

1370, 13. Jänner. Herzog Leopold von Defterreich thut Fund, 
daß er feine „getrün lieben, die burger vnd Tüte ge Hawenftein, 
ze Tottenaw vnd allen andern, die vff den Schwartzwald gehoͤrent, 
durch ir groffe trew, daz ſy fich zu ira lofung * felbes angegriffen ond 
vaft dar zu geholfen habent“, bei feiner fürftlihen Gnade vertröfte 
und verfichere für fi und feinen Bruder Herzog Albrecht und ihre 
Erben, daß fie die genannten Bürger und Leute follen und wollen bei 
ihren Handen behalten „und ſy fürbag nicht mer verjegen in 
feinem weg.” Er hängt fein großes Infigel an den Brief, „der geben 
ift zu Baſel an fant Hylarien tag.” Abfchrift im Hauenfteiner 
Copeibuch von 1723. 

1370, 18. Juni, Die Herzoge, Gebrüder Albrecht und Leo— 
pold, von Defterreich beftätigen der Grafihaft Hauenftein das obige 
Privilegium de non amplius alienando , in Rüffiht auf die „lautere 


1Wohl derjenige Blumeneder, welcher eine Gräfin von Fürjtenberg 
zur Gemahlin Hatte und 1366 die Herrichaft Blumeneck an die Ritter von 
MWolffurt verfaufte, Kaſpar, lib. origin. fol. 353; Fidler, Anniverf, 
Bud von Neidingen, ©. 28, 

2 Diejelben Edeln, welche 1361 von den Krenfingern bie Herrihaft Gutens 
burg zum Pfande erhielten. Bol, diefe Ztſchr. II, 490, 


3 Das Sigel ift abgefallen. 


+ Näheres Über die Verpfündung des Waldes an bie Grafen von Frei: 
burg, worauf dieje Auslöjung geihah, Habe ich nod immer nicht ermitteln 
fünnen. Bergl. dieſe Zeitſchr. VI, 361. 
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Treue ond große Begier”, welche die Leute dafelbft zu ihnen (den Her- 
zogen) tragen, „vnd bie fy vns forderlich erzaigt haben mit den zway 
tufend guldinen, die fy uns vß gütem willen zu der loſung jr ſelbs 
vnd des waldes gemeinlich zü ftür gegeben, vnd haben jnen durch der⸗ 
felben trew vnd begier willen verhaigen und gelobt mit vnſern gnaden 
vnd bey den worten vnſerer fürftlichen wirdigfeit, verhaißen vnd ges 
loben ouch wiffentlich mit difem brieff, daz wir diefelben vnſer burger 
vnd Tütte gemeinlich niemanden fürbaß verfegen follen noch wollen, 
noch befümbern in feinem weg, fonder daz wir fy ewenflich felber zu 
onfern handen wollen innhaben und behalten, on alle geuerde.“ Ger 
geben zu Wien, Mitwohs vor St. Jannstag zur Sunnenwende. 
Abſchrift dafelbit. 

1377 , 15. März. Bermwilligungsbrief des Herzogs Leo— 
pold III. von Defterreich für K. Brümft über das an den Lölein zu 
Waldshut verfaufte Habergeld auf der Bogtei Borwald, Abſchrift 
von 1478. 

Wir Luͤpolt von gotz gnaden hergog ze D'fterrich ꝛc. tün kunt vmb 
bie achzig mutt habern geltz, die der hochgeborne fürft, vnſer Lieber vet⸗ 
ter hergog Lüpolt feliger , weilent Günraden Brümfin, rittern, verfeget 
baut, als der brief jagt, der jm darumb gegeben ift, vff der vogty ber 
Tüte ze fant Bläften, den man fpricht vor dem Schwarzwald 1, vnd 
die vnſer getrümwer Cuͤnrat Brümfin, des egenanten Cünrat ritterd 
fun, Hainrihen Loly von Walghüt verfouft hat, daz das mit onferm 
gunft vnd willen befchehen ift. Dauon beftäten wir den felben fouf 
des egenanten fages alſo das der vorgenant Loͤly vnd fin erben den in 
pfands wife jnhaben vnd nieffen füllen nad) des obgenanten vnſers 
vettern feligen briefs jag, doch dem hochgebornen fürften vnſerm lieben 
brüder hertzog Albrechten, vns vnd vnſern erben an der loſung on 
ſchaden. Mit vrkund dig briefs geben ze fchaffhufen an funntag fo 
man finget Judica in der vaften, nad) Erifti geburt druͤtzehenhundert 
jar dar nad) in dem fiben vnd fibengigiften jare. 

1379, 3. Februar. Herzog Leupold von Defterreich geftattet 
dem Hürus von Schönau die Löſung des an den Grafen von Habe- 
burg=Raufenburg verpfändeten hauenfteinifchen Schwarzwaldes. Gleiche 
zeitige Abfchrift auf Papier. 

Wir Lupolt von gots gnaden hertzog ze Dfterrich ꝛc. tun funt, als 
ber hochgeborn fürft, onfer Lieber brnder, hertzog Albrecht ond wir dem 


ı Das janftblafiiche Gebiet jenfeits der Schlücht, im Amte Gutenburg. 
Vergl. diefe Ztſchr. VII, 110, 
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edeln vnſerm lieben oheim, graf Rudolfen von Habfpurg 1, erlöbten 
den Howenftain vnd den Swargwald mit ir zugehoͤrde von laufen 
von Nynuelven 2, der es in phandes wife von vns het, ze löfen vmb 
als vil geltes als ſy im ſtunden. Alſo haben wir vnſerm getrewn 
lieben Rudolfen von Schoͤnnow genant Hürus ?, dem eltern, erloͤbt 
vnd geguͤnnet, erloͤben vnd gunnen ouch wizzentlich mit diſem brieue, 
daz er den vorgenanten Satz von dem egenanten von Habſpurg loſen 
fol vnd mag, vmb druͤ tuſend funfhundert vnd zwainzig gulden, dar— 
umb ſi dem egenanten von Habſpurg ſtuͤnden, nach ſag der brieue, die 
er vnd Elaus von Rynuelden von dem egenanten vnſerm bruͤder vnd 
von vns hatten, vnd die nu dem vorgenanten Huͤrus geantwurt ſind. 
Alſo daz der vorgenant Huͤrus vnd ſin erben den obgenanten Satz zu 
dem Howenſtain vnd vf dem Swartzwald, mit lüten, guͤtern, gerichten 
vnd mit aller zugehoͤrd, innhaben vnd niezzen ſullen ane abſlag der 
nuͤtz, vnd nach ber vorgenanten brieue ſag als lang vntz daz der obge- 
nant vnſer bruͤder, wir oder vnſer erben die von jn vmb das vorge: 
anne gelt genslich erledigen ond erlofen, vnd jullen fi ung bie vorge— 
nant vefte offen haben vnd ons mit der lofung gehorfam fin, nach der 
brief fag. Mit vrfund dig briefs. Geben ze Nynuelden, an fand 
Diöfien tag nad Krifti geburt druzehenhundert jar dar nad in dem 
nün vnd fibengigften jare. 


1379, 26. Februar. Derfelbe fhlägt 200 Gulden dem Hürus 
ſchuldigen Geldes auf den Pfandfaz von Hauenftein. Ebenfalls gleich— 
zeitige Abfchrift, wie die zwei nächftfolgenden Urkunden, 

Wir Lüipolt von gots gnaden herzog ze Oeſterrich ꝛc. Tuͤn font, 
daz wir onferm getruͤwen lieben Rübolf von Schondw genant Hürug 
bem eltern gelten folfen vnd ſchuldig fin zweyhundert guldin, die wir 
jm von gnaden vmb ein Roſs verfprochen vnd verheißen haben, vnd 
flahen im die vff den fat ze Höwenftain und vff den Swargwald, alfo 
daz er ond fin erben die dar vff haben füllent, als fy ander gelt nach 
je brief fag dar vff habent, ane geuerde. Mit vrfund dig briefes geben 
ze Baden im ergoͤw, an famftag vor der alten vaſnacht, anno domini 
millesimo CCCwo. Ixx nono, 


ı Rubolf V, Sohn bes Gr, Johann's I von Habsburgslanfenburg. Bol. 
Herrgott, cod. prob, II, 735. 


2 „Claus von Rynuelden jhuld (Schuldheiß ?) ze Sekkingen“ erſcheint 
mit dem Ritter von Hallweil u, a. 1385 als Vermittler zwijchen St. Blafien 
und feinen Leuten im Hauenftein, Herrg. 1, 798, und biefe Ziſchr. VI, 374, 


3 Vergl. über ihn dieſe Ztſchr. VI, 370, 
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1379, 15, April. Derfelbe fhlägt 400 Gulden dem Hürus 
ſchuldigen Soldes auf den gleichen Pfandſaz. 

Wir Lupolt von gotz gnaden herzog ze Defterrich ꝛc. verjehent of- 
fenlich mit difem brief, für den hochgebornen fürften vnſern lieben 
brüder hertzog Albrechten, uns felb vnd vnſer erben, vmb die vier hvn— 
dert guldin, die wir vnſerm getrümwen lieben Nüdolfen von Schoͤnoͤw 
genant hürus dem eltern von dem vergangem acht vnd fibenzigftem 
jar fchuldig fin zü Burghuͤt ze Baden, daz wir jm die vf den Sag vnd 
daz pfant ze dem Höwenftain vnd vf dem Schwarswald gefchlagen 
babent vnd ſchlahent oͤch wiffentlich mit difem brief. Alfo daz er und 
fin erben die dar vff haben füllen in aller maß, als fy ander gelt nad) 
je brief fag dar vff Habent, Mit vrkund dis brief. Geben ze ARyn- 
uelden, an fritag in der Ofterwuchen, nad Criſtus gebürt drüzehen- 
hundert jar dar nach in dem nuͤn vnd fibenzigiftem jar. 


1382, 17. Mai. Derfelbe fchlägt die Summe von 1000 
Gulden dem Hürus fchuldigen Geldes ebenfalls auf den Hauenfteiner 
Pfandſaz. 

Wir Luͤpolt von gots gnaden hertzog ze O'fterrich ꝛc. Tun kunt, 
daz wir vnſerm lieben getrewen Ruͤdolfen von Schonnow, genant Hurus 
dem eltern, gelten ſullen vnd ſchuldig ſin Tuſend guldin, von der brieue 
wegen bber Altkilch, die er von den von Landenberg innhet, vnd die er 
vns widergeben hat, vnd haben jm dieſelben Tufend guldin vf den 
Howenftein, den Swargwald, Tottnow vnd Schonnow mit aller zu— 
gehörung, das alles er von uns in fates wife innhat, geflagen vnd 
flahen auch wizzentlich mit difem brieue. Alſo daz er vnd fin erben 
die daruf haben fullen als fi ander gelt daruf habent. Mit vrkund 
dig briefs. Geben ze Baden in Ergow, an Samptztag nad) der hei⸗ 
ligen offart, nach Krifts geburt drüzehenhundert jar darnach in dem 
zway vnd achtzigiften jare. 

1385 , 17. Jänner. Herzog Leopold von Defterreich entbietet 
dem Abte zu St. Blafien alles Gute ꝛc. „Als wir dir vormalen 
verbotten, daz du nicht folteft geftatten, daz Fainer ab dem Schwarg- 
wald in fainer ftatt burger wurde noch anders wohin zuge 1, als haben 
wir das widerrüffen vnd wider rüffen e8 ouch mit difem brief. Dauon 
enpfehlen wir Dir ernftlich, daz du ſy ziehen vnd faren laffeft, als es 
von alter harkomen ift, und fy daran nit irreft, Doch ons an onfer oder 


m,Hertzog Leupolt beuilcht 1385 Abt Heinrichen, baf er feine aigen 
leut nit ab dem Schwartzwald ziehen laß, ober ze nienen burger ze werben,“ 
Abt Caſpar lib. orig. 273, 
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vnſerer erben wider ruͤffen.“ Gegeben zu Rheinfelden, Dienftags 
vor St. Agnes. Abſchrift im Hauenft. Copeibuch. 


1396, 10. September. Berzichtbrief Graf Johanng von Habs 
burg über eine von feinem Vater ererbte Forderung an den Herzog 
von Defterreich. 

Ich Graf Hanns von Habfpurg vergich vnd tin Funt fir mich 
mein erben vnd nachkomen, vmb die anfprach vnd vorberung, fo ich hing 
meiner herſchaft von Oeſterrich bett von der lantuogtey wegen hie oben 
ze lande, die mein vater güter gebechtnuffe verweſet und inngehebt 
bat ?, vnd darumb von feiner hoft vnd zerung dannoch auſlag vnd 
nicht bezalet was, daz ich derfelben vorderung vnd auch aller anderer 
anſprach, die ich ung auf diſen heutigen tag zu derfelben meiner herr— 
fchaft gehaben möcht, von wen das wer, genglichen ledig laſſen hab, 
vnd foll aud alle brief und vrchund, fo ich von fogetanen fachen hab, 
herausgeben, daz die vorgenante mein berrichaft vnd alle ire erben 
furbaffer an alle zufprüch fein vnd befeiben füllen, und darumb ich von 
meinem gnedigen herren, hertzog Leupolten von Dfterreih, an benan- 
tem gelt emphangen han mit dem gelt, das eremir noch raiten fol, 
zway taufent vier hundert gulden, vnd ald mir auch darzu von fundern 
gnaben bie vefte ze dem Hawenſtain mit dem Swartzwalde vnd ir zu= 
gehorung mein Iebteg ingeben vnd empfolhen hat. Alſo han ich ge: 
lobt und verhaißen bey güten trewn bes erften, daz ich von denfelben 
nügen alle Jar voran aufrichten ond bezalen fol, was mit der herr- 
ſchaft von Oeſterreich verfagt vnd verfchriben ift aus demſelben Ampt, 
auf die zeit und zil ald das gepüret, daz des mein herfchaft an zu- 
ſpruch ond fchaden beleibe. Was aber derfelben gült in ber zeit an 
mein herfchaft geuielen Wer das fh fuft zu iren handen zugen, das fol 
in volgen vnd geuallen. Ich fol auch den Swartzwald vnd bie leut 
die darzu gehorent, befchaidenlich vnd vnbuͤſchlich inne haben vnd 
nuͤtzen, als von alter mit reht vnd guͤter gewonhait her komen iſt. Ich 
ſol auch die veſte ze dem Hawenſtain getrewlich behuͤten vnd in gutem 
paw halten, vnd damit der egenanten meiner herſchaft gehorſam vnd 
gewertig fein zu allen iren notdurften wider aller menklich, niemant 
auſgenomen, als oft des durft beſchicht. Sunderlich ſo hat die egenant 
mein herſchaft jrſelb vorbehabt nach allen vorgeſchribnen dingen auf 


1 Johann IV, ber lezte Sprößling bes habsburgiſchen Hauſes von Lau: 
fenburg; der im Volksmund noch lebende „Graf Hanns von Hauenſtein“. 


2 Graf Rubolf V von Habsburg erſcheint ſchon 1374 als „lantvogt in 
Swaben vnd ze Elias.“ Herrg, II, 729, 
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dem Swartzwalde vnd den Teuten alle Ehaft vnd gewaltfam mit züt- 
gen, fagung vnd ſtewrung, wenn ſy des ze rat werbent, und barzu bie 
pergrecht ze Tottnaw, vnd auch die egenanten leut bey iren rechten 
vnd vor gewalt vnd onrecht ze firmen, vnd ze behalten, wenn jy 
darumb von jn angerüft werden, an geuerde. Vnd des ze vrchund 
gib ich vorgenant Graf Hanns der herſchaft von Oeſterrich difen brief 
mit meinem aignen ond Hermans von der praitenlandenberg des jün- 
gern anhangenden Inſigeln verfigelten, der es durch meiner fleizzigen 
pet willen daran gehengt hat, jm vnd allen feinen erben an ſchaden !. 
Der geben ift ze Ennſeßheym an Suntag nach vnſer frawen tag, als 
ſy geboren wart, nach Chriftd gepurde dreuzehenhundert jar darnach in 
dem ſechs vnd nemwnzegiften jare, 


1396, 17. September. Nevers des Grafen Johann von Habe- 
burg-Laufenburg über das ihm verpfändete Hauenfteiner Rand. Nach 
der Abfchrift des Urbars von 1723. 


Ich graff Hans von Habfpurg, berre ze fouffenberg, tin fund 
mänglich mit diſem brieff, als mir der durchleuchtig hochgeborn fürft, 
hertzog Leupold von oſterrich 2. mein gnediger herr ben Schwargwald 
mein lebtag eingeben ond verichafft hat, nach der brief fag, die ich 
darumben innen hab, vnd mir ouch die Tüte dafelbft off dem Schwartz⸗ 
wald gejchworen vnd huld gethan hant, da hab ich verhaißen vnd ouch 
gelobt, daz ich die felben Tüte mit vögten und rechten vnd gewonheiten 
beliben laſſen joll, als ſy von alters harfomen find vnd als fy ander 
voͤgt vormals pfandwis inngehebt hand, beliben find, vnd nu an mid) 
bracht find, vnd da wider niemer ze thuͤn on alle geuerde 2, Des ze 
warem vrkund han ich odgemelter graff Hand min Inſigel offenlich 
gehenft an bifen brieff, der geben ift an dem nechften Sontag vor fant 
Matheus tag des jares, da man zalt von gottes geburt ein faufent drey 
hundert neungig vnd ſechs jar. 


1397, 7. Febr. Berwilligungsbrief für die Hürufin von Schö- 
nau, ihr Pfand auf dem Hauenfteiner Zoll ꝛc. an einen Basler Bürger 
verfaufen zu dürfen. 

Wir Leupolt von gots gnaden hertzog ze Dfterreich ze. tun Fund 


I Zwei mittlere Rundfigel, das erfte mit dem habsburgifchen Löwen im 
Spizfhilde und der Umfhrift: 8. Iohis.. comit . Habspg . filij . Rod., und 
da8 anbere mit ben 3 Ringen im Spisfchilde und der Umſchrift: S. HERMANNI 

DE . LANDENBERG. 


2 Auf dieſes Verfprechen gründet ſich wahrſcheinlich die Sage ber Hauen— 
ſteiner, „Graf Hans von Hauenſtein habe ihnen die Freiheit geſchenkt.“ 
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vmb das phand der zway vnd zwaintzig phund geltes, fo Anna die 
Hürufin weilent Rudolffs des hürug witib 1 vnd jre find von onfern 
vorbern in phandes wis inngehebt habent, auf dem Zol ze Homenftein 
vnd auf dem ampt ze Werr, ze Rikenbach vnd ze Horneffon ? für Drew 
hundert guldein, vnd aber fy das phant von fr groffen notdurft wegen 
fürbas verfeget habent dem erbern vnſerm befunder Tieben Jacoben 
Zübel burger ze Bafel vmb die obgenant Summe, und wan fy vns die 
brief, die ſy darumb von vnſern vordern gehebt haben, wider geben 
haben, jo haben wir dem egenanten Jacoben Zuͤbel vnd feinen erben. 
die vorgenanten zwai vnd zwaingig phund geltes vmb die vorgenanten 
drew hundert guldein ze vechtem redlihen phand vnd in phands wis 
ingefeget vnd ſetzen ouch wiffentlich mit diſem brief, das er ond fin 
erben das innemen vnd nieſſen fullen an abjlag der nütz als lang vntz 
das wir, vnſer bruder oder erben, das von jn vmb die egenant Drew 
hundert guldein guter in gold vnd ſwer an gewicht erledigen vnd ers 
Iofen, vnd der loſung fy ons ouch gehorſam fulfen fein vnd ftatt tin, 
wenn wir ſy darumb ermanen, vngeuerlich mit vrfund diz briefg ®, 
geben ze Enfesheim an mitwochen nach vnſer frawen tag der liechtmezz 
nad Chriſts geburd dremzehenhundert jar darnach in dem ſyben vnd 
newnzigiſten jare. 

1401, 11. Jänner. Graf Hanns befcheinigt dem Herzoge den 
Empfang von 1400 Gulden, welche ihm derfelbe für all fein Anfprache 
„von Geldfhuld, von Dienft der Landvogtei oder von andern Dingen“ 
geſchuldet. Abgedruft (nach einer in den Spracdformen vom Drigi- 
nale etwas abweichenden Abfchrift) bei Herrgott II, 790. 

1407, 29, Jänner, Herzog Friderich von Defterreich bewilligt 
die Handlung, wodurd) fein lieber getreuer Diethelm von Krenfin- 
gen die 21 Marf Geldes „off dem Swartzwald“, , welche derſelbe von 
ihm und feinen Vordern pfandweis einbefommen, „Wilhelmen 
jm Turn * von Schaufhaufen, Ritter, zü ainem fürpfand ingeſezzet“, 


I Die Wittwe des bei Sempach gefallenen Herrn von Schönau, eine ges 
borne von Klingenberg. Vergl. diefe Ztſchr. VI, 372.: 


2 Ridenbach gehörte zum Amte Werra (Wehr); Hornufien aber 
liegt jenfeits bes Rheins, im Frifthale, Vergl. das öfterreih, Urbar in ben 
Stuttg. Publicat. XIX, 44. 

3 An der Urkunde hängt das kleine Sigel bes Herzogs, welches die 3 
gegen fich gefehrten Schilde von Oefterreich, Kärnthen und Steyer zeigt und bie 
Umfchrift bat: LEOPOLDVS . DEI. GRACIA , DVX . AVSTRIE ..... Herrgott, 
monum. l, tab. VII, bat es nicht. 

+ Diethelm v, K. war der Äußerft verfchuldete lezte Sprößling des Altern 
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wornach alfo der genannte Imturn und feine Erben diefes Geld fofort 
genießen ſollen, wie die Krenfinger ſolches genoſſen, mit dem Bedinge 
jedoch, daß die Herzoge es mit 210 M. S. jederzeit wieder einlöfen 
mögen. „Geben ze Schaufhaufen an Samftag vor vnſer frawen tag 
der liechinng.” Das Sigel ift abgeriffen. 

1414, 24. November. Bürgermeifter und Rath zu Bafel beurs 
funden den „vbertrag“, welchen Leutold von Bärenfels, Ritter Hein- 
rih von Baden, Aler zu Rhein, Hanns von Flachlanden und Hane= 
mann Gas, für fi und ihre Verwandten, mit Graf Dito von Tier: 
ftein, Burghard von Mannsberg, öfterreihiicher Landvogt, Ritter 
Hanemann von Liebe, zu Rheinfelden „von der järlichen zinfen wegen 
vf dem Swartzwalde“ getroffen, und den auch Herzog Friderich für 
fi, feine Brüder und Vettern, dahin bewilligt und befigelt habe, daß 
biefe Basler „hinnanthin von irer zinfen wegen vf dem Swartz⸗ 
walde, gnediger herfchaft ze dienſt und ze eren, nit me nemmen fols 
lent noch wellent, denn von je zwengig guldin einen gulden ze zinfe”, 
und der Herrfchaft von Defterreih die Wiederlöfung allezeit freiftehe. 
Es figeln die Ausfteller , „Geben an fant Katharinen obend der 
heiligen megde.“ 


1427, 22. Dezember. Revers der drei Wal dſtädte Waldshut, 
Laufenburg und Sädingen über die ihnen von der Herrfchaft Defters 
reich verwilligte Einlöfung des hauenſteiniſchen Schwarzwaldes. 


„Die Schultheiffen, Rete vnd Burger gemeinlich der Stette 
Walshüt, Löffenberg und Sedingen” befennen: Nachdem 
ihnen ihr gnediger Herr, Herzog Frider ich von Defterreih, „von 
gnaden vnd funder fürderung willen” erlaubt und gegönnt, daß fie 
„ven Swartzwald mitfampt ber veften Howenftein vnd dem zoll 
daſelbz vnd aller zuͤgehoͤrung“, welchen er dem Eberhard im Thurm 
pfandweiſe verſchriben, und beſonders die 21 Mark Geldes, welche von 
Diethelm von Krenkingen an die Imthurn gekommen, um 2200 Gulden 


Aſtes ber krenkingiſchen Familie, Wilhelm i. TH. dagegen (Sohn bes 1405 
im Appenzeller Kriege erichlagenen W. i. Th. zur Hafelftaube des Ältern, vers 
mählt mit Barbara von Griesheim) ein empor kommender Mann, welcher eben 
damals auch die Herrihaft Gutenburg erwarb, 


1 Diefes baſel'ſche Sekret-Inſigel it an Größe und Schnitt von dem— 
jenigen etwas verfchieben, welhes Schultheß in ben Publikat. der Zürich, 
antiquar. Geſellſch. IX, 89 mittheilt. Der Stempel bes unferigen ſcheint alſo 
eher der 1408 neugefertigte geweſen zu fein, ald der von dem bort unter Nr. 5 
abgebildeten Sigel. 
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rheinifch zu ihren Handen erledigen und einlöfen mögen, haben fie ge— 
lobt vnd verheißen, dem Herzoge , feinen Bettern oder Erben, für ſich 
und ihre Nachkommen, „ber Lofung alle zit ftatt ze tün, wenn fi des 
an und begeren An alle zweyung, fürwort vnd wiberred. Es füllen 
ouch dem vorgenanten vnſerm gnedigen herren, finen vettern vnd erben, 
vorbehalten fin al Schag, Stür, Reifen und ander gewonlich Schagung 
von den lüten vf dem Wald, daz fi in damit gehorfam fien vnd ge- 
wartent, als ber ift fomen. Wir füllent ouch den Wildpan vf dem 
Wald verforgen vnd befhirmen nach allen vnſerm vermügen vnd nies 
mant anderm geftatten, darin ze jagen, vfgenomen wir mügen zü vnſer 
notdurfft befeheidenlich jagen, än geuerde. Ouch füllent wir ons von 
den Tüten daſelbz vf dem Swartzwald an den gemonlichen zinjen vnd 
dienften läffen benuͤgen vnd fi wider recht nit hoͤcher droͤngen noch be- 
fweren, denn als von alter ber fomen iſt. Sunder füllent wir die 
vorgenante veften Höwenftein dem egenanten onferm gnedigen herren, 
finen vettern vnd erben, offen halten zü allen iren notdurfften, fi vnd 
die iren, die fi darzuͤ fchaffent, darin vnd daruß läffen vnd darinne 
enthalten wider aller menglich, Doch vf ir felber foften und zerung, vnd 
biefelbe veften ond den egenanten Wald unwüftlic inhaben, daz wir 
inen die wider wiffent ze antworten in ben Eren, als vnſer gnebiger 
berr vns die jegen verfegt hät. Darzü hät vns berfelb vnſer herre, 
hertzog Friderich, Die gnad getän vnd gegönnt, daz wir von menglichem, 
der phandfchafft of dem Wald hät, loͤſen mügent, vnd waz wir alfo 
löfent, das mugent wir ouch tün vnd mitfampt dem andern gelt off 
dem Walde haben, in aller der wis, ale Das ander gelt, darumb vns 
der Wald verfegt if. Geben des nehſten Mentagd nach jant Thomas 
tag.” Es figeln die 3 Städte. 1 

1427 , 22. Dezember, Heinrich von Rumlang thut fund, daß 
er, nachdem Herzog Friderih „den Erbern Wifen, den Schultheifen, 
Riten vnd Gemeinden der dryer Stetten Waltzhuͤt, Louffenberg vnd 
Sedingen”, erlaubt und gegönnt, den Schwarzwald mit der Befte 
Hauenftein und die 21 M. Geldes, welche er (der Ausfteller) als 
Bogtmann feines Stieffohns Hanns Wilhelms Imthurm 2 pfand- 


ı Das Waldshuter Sigel ift abgefallen. Das Taufenburgifche tft ein 
ziemlich großes Rundſigel mit dem Habsburgiichen Löwen unmittelbar im Si: 
gelgrunde, und hat die Umſchrift: SIGILLVM . CIVIVM . IN . LOVFENBVRG. 
Das Sigel der Stabt Säkingen aber ift ganz bafjelbe, wovon die Badenia, 
Jahrg. 1858, ©. 211, einen getreuen Holzſchnitt enthält. 


? „Hans Wilhelm Imthurn zu Jeftetten, ber legte bes Mannsſtammes 
der Imthurn am Salzmarkt, war herrn Eberharts, Ritters, vnd frauw 
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weis bisher innegehabt, von ihm mit 2200 Gulden zu löſen, den Städ⸗ 
ten veriprochen habe, feine inhabenden Pfandbriefe „zu des Herzogs 
Handen zu bringen”, und ihnen für fi) und fein Bogtfind verfpreche, 
„were, baz bber furg oder lang iendert dehein brief funden wurden, 
die von der vorgebächten phandfchafft wegen wyſten“, diefelben ber 
Herrichaft zu überantworten ıc. Es figelt der Ausfteller 1, „Geben 
an dem nehften Mentag nach fant Thomas tag des bl. zwoͤlffbotten.“ 

1436, 2. Jänner. Hanns von Flahsland, öſterreichiſcher Vogt 
zu Saufenburg ?, beurfundet, daß er, nachdem ihm Herzog Friderich 
gegönnt habe, für die ihm ſchuldigen 2200 Gulden rheiniſch, und die 
imthurm’schen 21 M. ©. „ven Swargwald mit fampt der veften Hoͤ— 
wenftein vnd dem zoll dofelbs vnd aller zuͤgehoͤrung, als die wilant 
Eberhart im thurn vou finen gnaden in pfandes wife inngehept hät“, 
von den Städten Säfingen, Laufenburg und Waldshut an ſich zu 
löfen, die alten Pfandbriefe augzuliefern gelobe und dem Herzoge und 
feinen Erben „der lo fung ftatt ze tün ond gehorfam ze fin”, wenn 
fie an ihn begehrt und er der genannten Summe ermahnt werbe, 
Dabei jollen der Herrichaft vorbehalten fein „all ſchatz, ftür, reyfen vnd 
ander gewonlich ſchatzung“; er und feine Erben ſollen aud „den Wilt- 
pan vf dem Swargwald verforgen vnd beſchirmen“, Niemanden darin 
zu jagen geftatten und felber e8 befcheidenlich zu ihrer Nothburft thun ; 
endlich ſollen fie fih „von den Tüten doſelbs vf dem Swargwalb an 
den gewonlichen Zinfen vnd Dienften läffen benügen vnd fi wider recht 
nit bocher trengen noch befweren, dann als von alter harkomen“, und 
der Herrichaft Befte Hauenftein offenhalten u.f.w. Dagegen habe der 
Herzog ihm die Gnade gethan, daß er „von menglich, der pfantichaft 
of dem Wald hät, loͤſen möge”, und was er alfo redlich einlöfe, 
dafür fol er neue Saybriefe nehmen und erhalten. „Geben vf Men- 
tag nad) dem achtenden tag, als vnſer her Jeſus eriftus geboren ward.” 
Es figelt der Ausfteller 3. 


Berenen von Landenberg Sohn vnd hatte frauw Agnefen von Blumened zum 
weib, Diſer Hans Wilhelm heißet Heinrihen von Rumlang feinen tief 
vatter (dev Anno 1440 zu Freyburg im Breisgeuw ftarb) und hinterließ zwei 
Töchter, welche an zwei herren von Fulach vermebelet waren,“ Rüger, Schafh, 
Ehron. Hdſchr. 597, 


ı Ein Heines Rundſigel mit dem rumlangiihen Einhornthier auf 
bem Schilde und mit ber Umfchrift: S. HEINRICH. DE „ RVIMLANG. 


2 Bergl, Schreiber, Urk, ber St. Freib. U, 295. 


3 Kleines Rundfigel mit einem Schrägbalfen (wie der badijche) im 
Schilde, und ber Umſchrift: 8. IONIS,.DE.FLA......DEN. 
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1442, 23. November. König Friderich IM. verleiht den Leuten 
der Graffhaft Hauenftein etlihe Rechte und Freiheiten. Ab» 
Ihrift aus dem 17ten Jahrhundert. Diefer Urfunde erwähnt 
Chmel, Regeften K. Frideriche IV., auszugsweife nah einem Ab- 
drufe derfelben bei Polis, Jahrb. 1833, ©. 137. 

Wir Friderich von gottes gnaden römischer fönig ꝛc. befennen vnd 
thun fund offenbar mit difem brieffe all denen, die jn fehent und hoͤrent 
Iefen, daß wir mit rechtem wiſſen ond wolbedadhtlich von der annemen=- 
den dienften willen, fo vns vnd dem reich die Einigsmeifter vnd die 
gemainen Landleut vff dem Schwarswald, dem hauß von Dffterreih 
zugehörig, oft und die gethon vnd hinfür in fünfftigen zeiten wol thin 
follent vnd mögent, jn die gnad vnd freyheit gethon vnd geben habent, 
thün vnd geben jn oud die von römischer koͤniglicher macht vnd voll 
fomenheit in frafft diß brieffs alfo: Daß niemand, was würdens, 
wejens oder ftands er jey, diefelbigen Einigsmeifter und leut gemain⸗ 
lich oder jr da fainen befonder, es feyen frawen oder mann, vmb 
einicherley fach oder anfprach, vf fein boffgericht, landgericht oder an⸗ 
ber gericht heiſchen noch laden, ouch nit fordern, noch einicherley vrtel 
noch recht, weder über leib noch güt gefprochen werben, an ſy gemein- 
lich oder fonderlich einen oder mer. Hat etwer etwas an fy zü fpres 
hen, der oder diefelben follen ſy jres rechts in Frafft diß brieffs ver- 
mögen laſſen vnd fonft nirgent anders wohin. Were aber fah, daß 
fy gemeinlich oder fonderlih für ein ander gericht darüber geladen, 
oder aber einicherley fachen ond vrtel gefprochen und erteilt wurden, 
das ſoll fein Frafft noch macht haben, jn auch allen gemeinlich vnd fon- 
derlich feinen fchaden bringen, er were dann ſach, daß dem Fläger find» 
(ich billigkeit verſagt vnd abgefchlagen wurde, als dann fo mag ein 
jetlicher fein vecht wol anderswa füchen. Wir haben jnen and von 
bejonderen gnaden dife freihait gegeben vnd verliehen, daß ſy mit off» 
nen ächtern wol gemainfame haben mögen vnd fy bei jnen wandern 
vnd arerben faffen, doch alfo, warn der hläger feme vnd recht zu jnen 
begerte, follen fy jme in den gerichten, wo die fach hin gehört, recht 
verftatten vnd ergehen laffen, vngeuarlich. Bud fo did ſolche Achter 
zu jnen fomen vnd wie fang fy da pleiben, das foll nen gegen menige 
lich fein fchaden bringen. Auch haben wir jnen die befonder gnad ges 
geben ond verliehen: Wann ein Landfigling oder Baftart bey jnen 
mit dot abgat, daß dann ein herr oder landgraffe vff dem Schwart- 
wald einen fchlechten hHaubt fal von jme nemben vnd davan fein be— 
wügen haben fol, darnach das öbrig fein guͤt den nechften erben pleiben 
vnd folgen, on allen jntrag und one alles verhindern. Bub wir wol- 
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len, fegen vnd meinen, daß die vorgenant Einigsmeifter vnd Landleut 
gemeinlich vff dem Schwargwald bey folchen vnſern gnaden vnd frey- 
beiten pleiben ſollen vnd deren geprauden vnd genießen von aller 
meniglichen vngehindert. Vnd wir gebieten darumb von der römiſchen 
föniglihen macht ernftlih vnd veftenlich allen vnd jeden Freyen, Geift- 
lichen vnd Weltlihen, Graffen, Freyherren, Rittern, Knechten, Hoffe 
richtern, Landrichtern, Raͤten, Burgern vnd Gemeinden aller vnd jet- 
licher Stetten, Merften vnd Dorffern, vnd fonft allen andern vnſern 
vnd des Reichs vnderthanen vnd getrewen, daß fy die offtgenanten 
Einigsmeifter vnd gemeinen Landleut an ſolchen vnſern gnaden, frey- 
heiten nit faumen noch irren, in fein weis noch weg, fonder fich deren 
geruwenlich gebrauchen laſſen vnd darbey handhaben, fchügen vnd 
ſchirmen, als lieb jnen vnd jetlichem vnſers vnd des Reichs fchwere 
vngnad vnd ftraff zit vermeiden vnd bey verlierung zehen marf gelte, als 
offt einer darwider täte und ein vnabläßliche pon zuͤ bezalen, ein halb 
teil in vnſer vnd des Reiches camer vnd das ander halb teil denen, 
den dig bberfaren wurde, Mit vrkund diß Brieffs verfigelt mit vnſe— 
ver füniglichen Majeftät anhangendem Infigel. Geben zü Coftanz an 
freytag vor fant Satharinentag, als man zalt nach der geburt Jeſu 
Ehrifti unferes heylands und ſeligmachers taufent vier hundert vierzig 
vnd zwey jar, vnſers reiche im dritten jar. 


1449, 23. Mai. „Wilhelm, Margräff von Hochberg” befennt, 
daß er dem Abt und Convent zu St. Blafien, welche auf feine ernft= 
liche Bitte von feiner anligenden Not und Sache wegen, ihm zu Lieb 
und Gefallen, „vff fich ſelbz vnd vff irs Gotzhus güter vnd güt an 
ſwerem ſchaden vfferbrochen“ 500 rheiniſche Goldgulden und ihm ſel⸗ 
bige geliehen, damit er ſeinen ſchweren Schaden damit wende, dafür 
verſezt babe feinen „Zoll ze Hoͤwenſtein mit aller finer gerechtikeit 
vnd zugehoͤrd (darus gand fünffzehen guldin jerlihs zing der Wur- 
min zu Louffenberg‘), wie er ſolchen von der Herrſchaft von Defter- 
reich „mit fampt dem Swargwald in fages vnd phandes wife” inne 
gehabt, alles mit Willen und Gunft des Herzogs Albrecht. Es jigeln 
der Ausfteller, und auf feine Bitte der „veſte Hanmann von Dfftrin- 
gen zu Gurtwil” und die Stadt Waldshut. „Geben vff fritag vor 
fant Brbang tag.” 


1 Das Sigel des Markgrafen ift zerbrüdt; das bed Ofteringers aber ein 
Heines Rundfigel ohne Schild, nur mit Helm und Kleinod (ein Halbmond) auf 
dem Grunde, und ber Umfchrift: S. Hanmanni . dom . de. Öftering. Das 
Stabtfigel von Waldshut aber iſt das ebenfalls in der Babenia ©. 211 ab⸗ 
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1449, 30. Mai. Berwilligungsbrief des Herzogs Albredt 
über obige Berpfändung durch den Marfgrafen, feinen „lieben D'haim 
vnd Hofmaifter”. Gegeben zu „Sryburg jn Briſgoͤw an frytag vor 
dem hailgen Pfingftag.” Gleichzeitige Abfchrift. 


1451, 11. Juli, Revers des Markgrafen von Hachberg-Rö— 
teln über die von feinem Vater übernommene Bogtei des hauenfteini- 
[hen Schwarzwalbdes. 

Wir Rüdolff marggraff von Hochberg, berre zuͤ Roͤteln vnd Sus 
fenberg ,_befennen offenlich vnd tün funt menglichem mit dem brieff. 
Als der wolgeborn vnſer lieber herr vnd vatter, Marggraff Wilhelm 
von Hochberg ꝛc. den Swargwald der herſchafft Howenftein mit fampt 
den zweyen dalern Schonnow vnd Tottnow mit jren zügehörungen von 
von vnſer gnedigen berichafft von D’fterrich ettliche zyt ingehept und 
ons nu diejelben berihafft von finer merklichen anlangenden ſachen 
vnd notturften wegen übergeben 1, die hinfür von derfelben vnſer 
guedigen berfchafft von Oeſterrich jnnzuhaben vnd zu verwefen, jn 
aller ver maß ald er fy denn vntzher jnngehept hat. Alſo haben wir 
gelopt vnd verfprochen,, geloben und verfprechen ouch wiffentlich mit 
onfern trümen an eydes ftatt vnd in frafft dig brieffs für uns, vnſer 
erben vnd nachkommen, dem durchlüchtigen wolgebornen fürften vnd 
herren, herrn Albrechten hergogen ze O'fterrich, vnſerm gnedigen herrn, 
als Negierendem fürften difer Iand 2, vnd finen erben, mit derfelben 
herſchafft und allen jren gerechtifeiten eehafften, alten herfommen vnd 
gewonheiten, gehorfam vnd gemwertig ze fin jn aller der maß vnd form 
als dann vnſer egenanter lieber herr vnd vatter dem loblichen huß 
Oeſterrich vnd ſinen gnaden als rechten vnd natürlichen herren derfelben 
berfchafft ze tuͤn ſchuldig vnd pflichtig gewefen. Dud das wir Die 


gebildete zweite mit dem MWälbermännlein und ber Umſchrift: SIGILLVM. 
CIYIVM . IN . WALDESHVT. 


ı Markgraf Wilhelm von Hachberg-Röteln (geb. 1406, geit. 1473), ba 
er als Landvogt in den öfterr. Vorlanden beim Ausbruche des Züricher Krieges 
mit militärifchen und diplomatiſchen Gejhäften überhäuft wurde, trat 1441 bie 
Berwaltung der Hachbergifhen Lande an feine Söhne Rudolf IV und Hugo 
ab, wovon Iezterer ſchon nach 3 Jahren verftarb, Vergl. Sad 8, badiſche Ges 
ſchichte I, 550, 

? Herzog Friberich (IV) mit der leeren Taſche, Herr ber öfterr, Vorlande, 
hatte 1439 den minderjährigen Erbprinzen Sigmund binterlafien, über wel: 
chen feine Vettern, die Herzoge Friderich V und Albrecht VI, jener für Tyrol, dies 
fer für die helvetiſchen, elfärifchen und breisganijchen Lande, die Bormunb: 
ſchaft führten, 
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Eynungsmeifter und bie lüt der benanten berfchafft gemeinfich off dem 
Swargwald by allen jren rechten, fryheiten, herkommen vnd güten 
gewonbeiten füllen vnd wellen beliben laffen und fy dawider in feiner« 
ley wiß befweren, funder fy daby hanthaben, ſchützen vnd fchirmen, als 
denn barzü gehört und von alter herfommen ift, alles getruͤwlich vnd 
on geuerd. Was ouch das Recht von der obberürten herfchafft wegen, 
zwüfchen dem obgemelten vnſerm gnedigen herrn hergog Albrechten 
vnd vnſerm egenanten lieben Herrn vnd Batter marggraff Wilhelm 
vor dem bochgebornen fürften herrn Jacoben marggraffen zü Baden, 
vnſerm Lieben herrn vnd vettern, nach vßwiſung der befigelten abfchei« 
ben darumb gegeben, hangund, yeglichem teyl gibt oder nimpt, dem fol 
nit defter mynder nachgegangen werden, vnd was alſo zü recht ges 
ſprochen wurdet, dem follen vnd wellen wir on allen intrag vnd wider⸗ 
red nachfommen vnd vollfüren, ouch vngeuarlich. Vnd des ze vrkund 
haben wir vnſer Infigel laſſen benfen an bifen brieff, ber geben ift 
vff Sonntag vor fant feyfer Heinrichs tag jn dem Jar ald man zalt 
nach der geburt Erifti Thufent vierhundert funffzig vnd ein Jare, 


1452, 9. Oftober. Der Markgraf von Hachberg tritt den 
bauenfteinifchen Schwarzwald an Herzog Albrecht von Defterreich ab. 

Wir Wilhelm marggraff von Hochberg ꝛc. befennen für vns vnd 
onfer erben. Als vns Slozz und Statt Louffenberg, ouch Howenftein 
das Sloz mitfambt dem Swargwald, vor ziten in vogtswys ingeant- 
wurt ift, vnd nachmals als der burlüchtig hochgeborn fürfte vnd herr, 
her Albrecht hertzog ze Oeſterrych ꝛc. vnſer gnediger herr, an die art 
zu lande fame, wir vf finer gnaden eruorderung finen gnaden Louffens 
berg Sloz vnd Stat pberantwurtent, vnd baten damit fin gnade fliſſie⸗ 
lih, vns das Sloz Howenftein ond den Swartzwald darnad ein zit 
zelaffen und das alles nit einsmald von vns zenemen. Alfo haben 
wir dem benanten onferm gnedigen herrn nw aber nach finer gnaden 
begerung deffelben Slozz Homwenftein mitfambt dem Smwargwald vnd 
alfer zugehörung, rechten, nügen vnd gülten nichtz vßgenomen gang 
abgetreten, doch daz vns die nuͤtz vnd gült diſes jars füllen geuallen in 
der maße, daz wir alle zins vnd gült, fo ſich darab gebüren ze geben, 
dauon vßrichten und bezaln füllen on fowmnus, dann vmb die vorbs 
rung, fo wir zu dem benanten onferm gnedigen herrn maynen ze has 
ben, fol fin gnade vns fo er wider beruf zu land fomet darnach ald 


'ı Gut erhaltenes, mittleres Rundfigel mit dem einfahen Schrägbalfen- 
Schilde, worauf ein gefränter Helm mit ben Steinbodshörnern; bie Ums 
ſchrift lautet: S. Muodolfi . merdionis . de . Hochberg. 

Zeitſchriſt. X. 
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bald und fürderlichft, fin gnad mag vngeuerlich rechtens fin nach vß⸗ 
wifung ber verfigelten berednus durch onfern vettern Marggraf Jaco⸗ 
ben ze Baden zwilchen dem egenanten vnſerm gnedigen herren vnd 
ons am nechften beteydingt vnd vßgangen on vßzug, vngeverlich. 
Daruf haben wir bemfelben vnſerm gnedigen bern von Dffterrich yetz 
zugefagt, globen vnd verfprechen ouch wiſſentlich in eraft diß briefs, 
daz wir angeends mit dem hochgebornen marggraf Rübolffen von 
Hochberg ıc. vnſerm lieben Sun, der das obgemelt Slozz Howenftein 
vnd den Swargwald nach vnſer beuelhnüs ynnhat, fchaffen vnd bes 
ftellen wellen vnd folfen,, daz er deflelben Slozz vnd Swargwalds mit 
allen rechten, eren, nügen vnd zugehoͤrungen der hochgebornen fürftin 
vnd frowen, frowen Mechthilten geborn pfalzgrefin by Rin, hertzogin 
zu Oeſterrich ꝛc. myner gnedigen frowen, zu bes vorgenanten myns 
gnedigen herren jrs gemahels handen abtreten vnd Hberantwurten fol 
zwiſchen hynnen vnd fand Marteind tag fchierft Fünftig acht tag vor 
oder nach, alle geuerdbe, intrag vnd vßzug Darin genglich vßgeſloſſen, 
funder allein ons marggraf Wilhelmen hierin vorbehalten die ng vnd 
gült difes jars in der maße als oben ftat, on geuerde. Des ze vrkünd 
haben wir difen brief dem benanten. vnſerm gnedigen herren von 
Defterrich mit onferm anhangenden Infigel t geben, ze Memyngen, an 
fand Dyonifien tag, nad Erifti gebürt vierzehenhundert ond in dem 
zweyondfunffzigiften Jare. 

1455, 16. Dftober. Vidimus der im VI. Bd. diefer Zeitichr. 
©. 480 abgedruften Urkunde Herzog Albrechts über die fanftblafi- 
hen Eigenleute auf dem Schwarzwald, ausgeftellt im Auftrage bes 
biſchöflich baſel'ſchen Offizials L. Kron durch Johans Friderid 
von Münderftatt, einen Kleriker aus dem Würzburger Bisthum, aus 
kaiſerl. Gewalt öffentlihen Notar des bifhöfl. Hofe zu Bafel, ‚den 
20. Hornung 1456. 

1457, 20, Mai. „Peter von Mörfperg, Ritter”, öfterreichifcher 
Landvogt im Elſaß, Sundgau, Breisgau und am Schwarzwald, be= 
urfundet, dag vor ihm und feines Herrn Räthen am öffentlichen Hof- 
gericht zu Enfisheim erfchienen fei der „veite Wilhelm von Grißen“ 
und durch feinen Fürjprecher geklagt babe, wie ibn der Abt von 
St. Blafien zweier Marf Silber auf dem Hauenfteiner Zolle ent« 
währt babe, welche er von feinem Schwager geerbt und ruhig bejeffen 
bis zur Zeit, wo der Abt jolhen Zoll zu feinen Handen gebracht. Es 


1 Ein ähnliches Sigel, wie das vorige, ‚in rothem Wachje mit ber Um— 
ſchrift: 3. Wilhelmi, mardionis . de . Hochb'g. 
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fei der „dritte leſte ende vnd vstag, der jnen beyden by güter zit ver⸗ 
fundt were”, man folle ihm daher, wenn aud von des Abts wegen 
Niemand erfchienen fei, fein Recht ergeben laffen. Darauf haben 
etliche von des Herren von St. Blafien (der wegen anderer Gefchäfte 
nicht perſönlich anweſend fein könne) Botfchaft „vflertbalp des 
rechten, durch fich ſelbs vnuerdingt“ gefprochen‘, der Abt habe vormals 
auf die Klage geantwortet: daß ihm nicht gebühre, folchen Zoll zu 
verrechtigen, da derfelbe des Herzogs Eigenthum und dem Gntteshaufe 
St. Blafien Durch den Markgrafen von Hochberg für 500 Gulden 
verfezt, und im Berjazbrief beftimmt worden, „was Zinfe von dem 
Zolle jerlich giengent, oder gehörtent, darunder folich zwo margf filber 
gelts nit begriffen noch nieman gemelt fundent, deßhalben jme nit ge= 
pürte, den Zolle mit einichen zinfen witer ze befweren.”’ Hierauf, 
nad Abhörung der Klage, Widerrede, Briefe und Kundfchaften, fei 
vom Gerichte das Urtbeil ergangen, „daß Wilhelm von Grießen 
fein Recht genugfam dargethan und ihn der Abt des verfagten Geldes 
wieder in Gewähr zu fezen und für did verfeffenen Zinfe zu entſchädi⸗ 
gen habe.’ Es figelt der Landvogt. !. „Geben ze Enſißheim vff fri- 
tag n&chft noch dem Sonnentag Cantate.“ 

1462, 20. Dezember. Schuldheiß und Rath zu Rheinfelden 
beurfunden: Zwifchen dem Abte Chriftopb von St. Blafien und 
beflen Gotteshaus einerjeitd und dem veften Wilhelm von Grießen 
haben Graf Nicolaus von Zollern und der Marſchalk Thüring von 
Hallweil ? beredet und betädingt, daß beide Parteien um ihren Streit 
wegen 2M. ©. auf dem Hauenfteiner Zoll zu Recht kommen follen 
vor ihnen (dem Schuldheißen und Rathe), welche fi der Sache auch 
beladen und denfelben einen Tag gefezt, wo fie auch perfönlich erfchie- 
nen, und der von Grießen habe reden laffen, wie fein Schwager felig 
2 Mark Silber Geldes auf dem Zoll zu Hauenftein von der Herr- 
ſchaft Defterreich in ruhigem Genuffe gehabt, welche von wegen feiner 
Frau an ihn (den Kläger) geerbt und die er auch ruhig eingenommen, 
bis zur Zeit, wo der Zoll an das Gotteshaus St. Blafien verfezt wor⸗ 
den unter Abt Nicolaus, durch den er nun ohne Recht und Billig- 
feit dieſes Geldes entwährt fei. Auf das habe er den Abt fürgenom- 


1 Das Sigel deſſelben ift zerbrüdt und umerfennbar, 

2 In welcher Eigenfchaft der Graf Joſt Nikolaus („der Mieberberfteller bes 
alten Slanzes von Zollern“) in ben öfterr. Vorlanden thätig war, ift mir 
zur Zeit nicht bekannt; Thüring v. H. aber war Erbmarichall ber Lands 
grafichaft Oberelſaß und Nachfolger Peters von Mörsberg in ber Lanbvogtei in 
ben Vorlanden. Schöpfl. Alsat. illustr. 1, 598, 94% 
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men vor Landvogt und Räthen, ihm wegen bes Geldes und ber ver- 
feffenen Zinfe ein Benügen zu thun, laut eines Urtbelbriefes derfelben, 
dem aber nicht nachgefommen worden, fondern ed habe ferner ein 
Berbietbrief müffen erfolgen, worin „im erloupt were des Abg güt 
allenthalben mit der gnebigen berfchafft ftab ze befften zu Hilff finem 
rechten.” Alſo habe er (Kläger) etwas von dem Kloftergute „ver- 
befftet” ; das ihm aber der Abt ohne Recht und mit Gewalt entwährt, 
wogegen er weiter geklagt und fofort durch den Grafen von Zollern 
und den Marichalf von Hallweil vor fie (Schuldheiß und Rath) zu 
Recht veranlaft worden, welche er nun gebeten, „den Apt gütlich ze 
onderrichten, jm vßrichtung ze tiin vmb fin clag, erlangt recht, coften 
vnd ſchaden.“ Damider der Abt reden laffen: ber von Grießen habe 
einen Sprucdbrief von Enfisheim vorgelegt, fo unter feinem (des 
Abts) Vorweſer ergangen, welder damals nicht heimifch geweſen, 
während feine einfache Botſchaft „on gewalt, vflertbalb dem Rechten“ 
geantwortet; daher Abt Nikolaus dagegen appellirt habe an den Her- 
308 felber , welcher die Berufung angenommen und an Landvogt und 
Räthe eine Inhibition ergehen laſſen. Geſchäften halber aber habe 
Albrecht diefe Sadhe dem Herzoge Sigmund, als einem Commiſ— 
färe, übertragen, welcher fie vor anderlei Gefchäften auch nicht ver- 
handeln können, fondern dem Bifchofe von Bafel anbefohlen. In 
folhem Hang der Sache nun fei diefelbe durch den Grafen und Mars 
Ihalf an Schuldheiß und Rath zu Rheinfelden „veranlaßt” worben ; 
diefer Anlaß „wife aber nit, den brieff ze Enfisheim vögangen, by 
frefften ze bliben. Wolle der von Grießen nun feine Klage erneuern, 
fo möge er fie gehörig beweifen. Es habe aud Markgraf Wilhelm 
feinen Berfaz mit der klaren Beftimmung gethan, „was dovon gange, 
were man da yemant furer ugit phlichtig oder ze tün gewefen, fo were 
das ouch angeben; der phandbrief wife aber nit wyter beiwert noch 
beladen fin, dann gegen die Wur min ze Louffenberg.“ AufSoldes 
habe der Grießheimer weiter reden laffen: Als er den Abt Nicolaus 
zu Enfisheim fürgenommerf, fei derfelbe perfönlich da erfchienen, 
babe Antwort und Widerrede gethan, man habe die Sache zu Recht ge- 
fezt und für beiderſeits Verhörung und Kundichaft erfannt, welche 
innerhalb der Frift von ſechs Wochen und drei Tagen dem Land— 
fhreiber zu Enftisheim zu überantworten fei. Das habe er gethan 
und darauf hätten Landvogt und Räthe „dem rechten finen fürgang 
gelaffen.” Darwider der Abt wieder reden laffen: „ALS die vrteil ze 
Enfisheim vsgangen, da fie dem lantvogt ze erfennen geben, wie jm 
nit gebürt hab über das eygentum vnferd gnedigen herrn ze rich— 
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ten; och wie des aptz botfchafft vffichub begert ond jm das abgefchla- 
gen fie, dadurch der apt nothalb getrengt worden je appellieren, denn 
0b er felb perfönlich zegegen gewefen , dennoch hetti es nit Fraft gehept, 
das eygentum des gnedigen herrn zu berechtigen on finer gnaben gunft 
vnd willen.” Nah aufgenommener Appellation habe felbiger dem 
Landvogt eine Inhibition gefendet, über die Sache nicht weiter zu 
richten, „denn fin gnad diefelb verhören oder fürer ze verhören beuel- 
ben.” Es babe fich auch begeben, als Erzherzog Albrecht dem Herzog 
Sigmund die Lande übergeben, und diefe Appellation eommittirt, felbiger 
fie dem Bifchofe Johann von Bafel befohlen, und folcher „mit Hilff 
des gnedigen berrn reten, jo by jm vff ein zit werent, die fach vnder— 
ftanden, ze verhören, daz alfo vile gefchreyg jn wie fuder ! übervallen 
wer, dadurch die vete nit beliben fondent noch möchtint vnd der fach 
halb erwunden. Darnach habe er den großfeller gen Zell gefandt, 
dwil beid gnedig herren da wärent, ſy ſoͤlcher fachen manen vnd ernft- 
lich anrüffen, im ze vetrag (zu) helffen.“ Hierauf fei die Sache aber- 
mals dem Biſchof anbefohlen worden, und da fie alfo „in vnvsgetra—⸗ 
genen rechten hange“, haben der Graf und Marfchalf das Enfisheimer 
Urthel abgeftellt und die Parteien zu Recht auf Schuldheiß und Rath 
veranlagt. Weil nun der von Grießen viel Recht zu haben vermeine, 
fo „Sollte er billih finen ſchien? darumb erzöigen”, darauf wolle 
ihm der Abt antworten, wie’d recht wäre; „den alfo meldung an 
ſchin ze tün, were geuarlich.“ Wollte derfelbe das nicht, fo hoffe er 
(der Abt), folder Klage ledig erfannt zu werden, Worauf Wil: 
beim v. ©. befchlieglich reden Tief, wie das Urtheil zu Enfisheim 
durch fol’ fromme Herren, Ritter und Knechte, „nit uff den wind 
geſetzt, fonder vmb notdurft und Liebe der gerechtifeit vegangen wer”; 
der Abt fei nirgends mit den Beweiſen erfchienen, wie fich’8 gebühre, 
und eine jede Appelfation müffe innerhalb Jahresfriſt ausgetragen 
werden ıc. Er hoffe daher, da des „aptz fürwenden nügit, denn uff 
wort on allen rehtlihen ſchin gefegt wer”, es follte zu Recht 
erfannt werben, daß er ihm „vmb ſin clag mit fampt allen verfeffen 
vergangen zinfen, och coften vnd ſchaden er def genommen, gelitten vnd 
emphangen bett ,"verichtung tün ſolt.“ Auf diefes habe der Abt feine 
Rede befchliegen laffen: Er behalte fi vor, über fein früheres Nicht- 
erfcheinen fih zu verantworten, und was den Erlaubbrief über 
des Gotteshaufes Gut betreffe, fo habe er furz darauf von eben dem 


ıD. 5. immer lauter. 
2 D. 5b. urfundlichen Beweis. 
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Landvogt einen Berbietbrief erworben x. Alfo nah Klag, Ant- 
wort, Nachrede, Widerrede und Beichlußrede, und nad) Verhörung der 
‘ Briefe und Borlagen ꝛc. haben fie (Schuldheiß und Rath) fich be- 
rathen und „nach zittlichem rat edler, vnebler, gelerter frommen vnd 
wifen luͤten“, nach ihrem beften Berftändniffe zu Recht erfannt: „Sit 
dem mal Wilhelm von Grießen off fin fürwenden einen vrteilbrief 
von Lantvogt vnd reten dargelegt, darin er fürbracht, die obgemelten 
zwo marf filber gelts rechtlich erobert haben, dawider der vilgemeldet 
Apt geredt, wie von folicher vrteil geappelliert, der appellation nach⸗ 
fommen vnd das nach ſolichs jn hangenden und vnvsgetragenen rech⸗ 
ten ftande, vnd aber das nit bewigt noch by bracht, wie recht ift, daz 
do Wilhelm von Grießen de billichen fo verr genießen, daz bie vor- 
gemeldt vrteil by freften bliben vnd dera von beiden teilen 
nachfommen werden fol” ꝛc. Gegeben Montags an St. Thomas 
Abend. ES figelm die Ausfteller 1, 

1465, 13. Februar, Nitter Wernher Hadinsdorfer, 
Statthalter der Landvogtei im Elſaß, Sundgau, Breisgau und am 
Schwarzwald (für den Landvogt Thüring von Hallweil) beurfundet, 
dag vor ihm und dem Hofgerichte zu Enfisheim erfchienen feien Wil- 
beim von Grießen und die Botichaft des Abt zu St. Blafien, in 
ihrem Streithbandel wegen der 2 M. Geldes auf dem Hauenfteiner 
Zolfe, worüber fie durch die von Rheinfelden „zü recht vertegdingt 
worden”, vor denen er (W. v. ©.) „ime der fach ouch obgelen, des 
alles er vor vnd noch zit groffem coften vnd fchaden fomen wer, vnd 
vmb Solichs hette er jn allhar fürgehaufchen”, damit das Gericht den 
Abt zum Erfaze verurtheile. Alfo nad Klag, Antwort ze. fei von 
der Mehrheit des Gerichtes zu Recht erfannt worden: „Diewil fy 
beder fit off die von Rinfelden veranlaffet gewefen vnd aldo in 
vecht geſtanden, do dch cofte vnd ſchade angezogen, aber nit witter er- 
kannt worden, bann daz ſy es by der vorteil, fo vormals hie (zu Enfis- 
heim) geben, bliben laffen”, fo laſſe das Hofgericht e8 ebenfalls bei 
dem Rheinfelder Urtel verbleiben. Sigel des —— 2. Gegeben 
„off mitwoch nechſt vor fant Veltins tag.“ 

1465, 10. Mai, „Marquart von Baldegg ?, Ritter, berre 


ı Ein mittleres Rundfigel, bie rheinfeldifhen brei Querbalfen im 
Schilde zeigend ; die Umſchrift ift nicht mehr zu leſen. 


? Kleineres Rundjigel, einen 4 Mal längs getheilten Schild unb einen 
Helm mit Hörnern zeigend; von der Umfchrift erfcheint nur noch: Hadinaſtorff. 


> Schon unter K. Rudolf I war ein H. v. Baldeck rheinfeldifcher Burg: 
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zu Schendenberg vnd Houptman ber herrichaft Rynfelden“, beurfun- 
bet: In ber Streitfahe des Hans Jopp von Haslach gegen Abt 
Chriſtoph zu St Dlafien hätten ſich beide Parteien auf ihn frei- 
willig rechtlich vereint, Damit er ihnen einen Tag feze vnd ihren Handel 
vertrage, worauf er fich der Sache beladen und fie nach Rheinfelden 
beichieden, wo fie gegen einander geſprochen. Jopp: Alder bie 
Dbervogtei zu Hauenftein feiner Zeit verwaltet und genoffen, da habe 
Wezel Schneider die Untervogtei bafelbft ingehabt, mit einer 
Berichreibung des Erzherzogs Albrecht von Defterreih,, daß, wenn er 
dieſes Amtes entfezt würde, man ihm 50 Gulden rhein. ausbezale. 
Run habe er (Jopp), in Betrachtung, wie nüzlich es ihm wäre, bie 
Untervogtei aud zu feinen Handen zu befommen, eine Röfung 
berjelben mit ben 50 Gulden vom Erzherzoge erworben (laut verfier 
gelten Briefs) und fofort dem Wezel das Amt abgeforbert, welcher es 
ihm auch gehorfam überlaffen. Da babe er den Abt Nifolaus von 
St. Blaſien bittlih angegangen, ihm bie ftiftifchen Rechte an ber 
Untervogtei auch zu gönnen. Das babe derfelbe gethan, und nad 
ihm Abt Peter ihn ebenfalld bleiben Laffen, wie aud Abt Chri- 
ftoph ! anfangs. Später jeboch habe dieſer „wider folich fin (des 
Joppen) rümig nugung (der Unterpogtei) nüwerungen an jn gebracht” 
und ihm Abbruch gethban an den Nuzungen und Zugehörungen, na— 
mentlich habe er ihm vorenthalten, „acht phunt ftebler jerlich off dem 
Zoll zu Howenftein, den Judenzoll, den glaferzoll vnd die zoll⸗ 
viſch (genant bratviſch) von jeglihem gefchirre mit vifchen, darzu jer⸗ 
lichen ſechs ſtuck vederfpils oder einen ftürzel mit anfen dafür,“ Def 
fen Alles fei er durch den Abt beraubt und entwährt, er begehre daher 
von demfelben „solche vnausgerichte ond entwerte ſtuck fampt koſten und 
Schaden vnd ſeumnuͤß.“ Dagegen Dietrich v. Rumlang im Namen 
bes Beflagten: Wenn die Abtei folch Federfpiel einem Landvogt 
oder Bogt zu Laufenburg oder dem Herrn und Verfeher des Landes 
gebe, jo habe ein Untervogt zu Hauenftein es nicht zu ahnden, fon- 
bern darauf zu verzichten, was nicht ihm, aber dem Oberherrn ange- 
höre, Mit dem Zolle und den 8 Pfunden ftehe es alſo: Da die Abtei 
gejehen, daß „ber zoll zu Homenftein fo klein vnd vnwert was, daz 


vogt. Der obige aber fpielte feiner Zeit eine Rolle am Oberrhein. Vergl. dieſe 
Zeitſchr. IV, 357 und IX, 458. Kopp, Geſch. Blätt. I, 37. Schreiber 
Sreib. Urk. 1, 503. 


ı Abt Nikolaus wurde 1429, Peter II 1460 und Chriftoph 1461 er 
wahlt. 
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not were, einen verfenglichen zoller ze haben vnd ze beftelfen, ber 
ben dingen war neme vnd ben zoll flißiclich vffhube; were da derfelbe 
Jopp fo emfig geweſen vnd hette folchen z0ll vffgehept vnd einen zolfer 
beftellt, der das gethan, oder were ſelbs zoller gewefen, fo fye war, jm 
ferlich acht phunt ftebler vß der Büchfen folten geworden fin”; da er’s 
aber nicht gethan, fo gehörten fie ihm auch nicht, denn einem Unter- 
vogte feien felbige vormals nur Darum geworden, weil er Zoller 
war und den Zoll erhob, alfo „von Zollerampts wegen“ und nicht von 
der Untervogtei, und fo auch die andern Stüfe. Damider Jopp: 
Die 8 Pfd. gehörten dem Untervogte zu Hauenftein „von der herfchafft 
wegen bes landes vnd ber vogtye“, und nicht wegen des Zolls, wor- 
über ald Kundfchaft verhört worden: 1) ein Rodel über bie Rechte 
und Zugehörungen eines Vogts und Untervogts zu Hauenftein; 2) ein 
Miffiv des Markgrafen von Hachberg, und 3) die Ausfagen des 
Nicolaus von Dimfen und Wezel Schneiders, daß als fie Unternögte 
gewelen, ihnen „ſolche Gerechtigkeit” ohne Eintrag geworben jei. Er 
(Jopp) gönne der Abtei, einen Zoller zu fezen nad Nuzen und Ge- 
fallen, doch ihm und der Vogtei ohne Schaden; denn es fei wohl zu 
merfen, „daz die aptye den zoll mit einem zoller befegt hab, der vil- 
licht vil minder, denn acht phunt neme, das doch er ald vndervogt 
zum abbruch der vogtei gerechtifeit ungern getan haben woͤlt; aber dad 
folft geichehen im als vnder vogt one fehaden und mit vrlaub ber her- 
ſchafft.“ Wogegen der von Rumlang: Der Wezel fünne, als 
Berfäufer an der Sache betheiligt, Feine Kundſchaft leiften; auch die 
Kundfchaft des Markgrafen fei ungültig, denn derjelbe „ſye nit ein 
herre noch gemwefen an dem ende, vnd darumbe jo gehore jm nit, zu 
erfennen, zu befteten oder zu onderfcheiden folche oder ander gerechti— 
feiten zu Howenftein.” Seine (Rumlangs) Kundſchaften, fo aud 
verhört worden, fagten, Hermann Kaifer von Immeneich: bie 
Hauenfteiner Untervogtei fei ihm auch eingegeben geweſen; doc von 
ben 8 Pfd. habe er nichts erhalten, denn der damalige Zoller Hug 
Schmid habe fie genommen vom Zolle, fo auch die Zolffifche, „gab 
aber einer gelt dafüır, Das ward in die Buͤch ſen geleit, vnd wer den 
zoll neme, dem wurden bie glefer, vnd die Juden geben dem zoller den 
zoll vnd bie wurffel, vnd wenn ein Jude one geleit furgieng , fo jagte 
im ber ondervogt nad) vnd bußte in vmb den freuel; item fo hab er das 
Beberfpil gefehen geben vnd zu andern ziten nit geben.” Heini 
Schmid von Hauenftein: Hug Schmid, fein Vater felig, fei bei 15 
Jahre Zoller gewefen und habe doch niemals vernommen, daß ſolches 
Geld einem Vogt oder Untervogt aus dem Zoll gegeben worden. 
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Klaus Tempfle von Schönau (ein ftiftifcher Teibeigener, welchen 
Klevi Iſelin feines Eides gelediget): vor 16 Jahren fei er Bogt zu 
Hauenftein gewefen und habe da einen Zoller gehabt, dem er jährlich 
8 Pfd. Stäbler vom Zolfe zu Lohn gegeben; derfelbe Zoller habe 
von einem Glafer ein Glas, von einem Fifcher einen Bratfiich genom⸗ 
men und dem Untervogte vom Zoll nie Etwas gegeben. Auf ſolches 
babe Jopp abermals reden laffen: Wezel Schneider fei fein Verkäu— 
fer , fondern ein biofer Abtreter eines Pfandes. Was wegen des Fe— 
beripield von der Widerpart vorgebracht worden, fei ohne alles Fun— 
dament; wenn man bas Federfpiel nicht geben wolle, fo könne es mit 
einem Stürzel voll Anfen erfezt werden. Die Abtei habe ihm billig 
zu antworten; denn er habe gefehworen und gelobt, die Nechte der 
Herrichaft von Defterreich und der Vogtei jederzeit zu fördern und zu 
handhaben. Etliche Zeugen Dieterichs feien Cigenleute der Abtei, 
und ber Iſelin habe feine Gewalt gehabt, Zeugen ihres Eides ledig zu 
fagen; die andern aber müßten nichts Gewifles, fondern nur vom 
Hörenfagen und Sagemären. Wogegen der von Rumlang fchließ- 
lich: Der Iſelin habe Empfehlniffe gehabt, ſolche Kundfchaften aufzu- 
nehmen, und wäre das auch nicht der Fall gewefen, fo ſey derfelbe 
Derjenige, welcher „alle Ding im namen des gotzhuſes ze fant Blafien 
zu gütem teil verfehe vnd fchaffe, vnd was er binde, fye gebunden, und 
was er ledige, fye gelediget.” Der Wezel aber fei ein Berfäufer, . 
ba er von Joppen das Geld empfangen u.f.w. Wie nun beide 
Theile die Sache dergeftalt auf ihn, den von Baldeck, zu Recht gefezt, 
da habe er nad) Klage, Antwort ꝛc. mit zeitlichem wolbedachtem Rathe 
gelehrter und ungelehrter Leute und nach beftem VBerftändniffe zu Recht 
erfannt, „daz ber vilgenant Hans Jopp die beffer fundfchafft und 
damit fin anuorderunge behept habe, allein vßgeſcheiden Das Vederſpil“, 
worüber er nichts fprechen wolle. Es figelt der Ausfteller 1. „Geben 
off fritag vor dem Sonnentag Santate. ” | 

1471, 19. Auguſt. „Bernhart herr zu Bollwiler 2, vff dis zit 
Stathalter des Edeln Strengen herr Peters von Hagenbach, Ritters, 
landuogtz vnd hoffmeifters ꝛc.“ beurfundet, daß vor ihm und dem En- 
fisheimer Hofgerichte geftanden feien ver von Grießen und die Bot- 


1 Ein mittleres Rundfigel in grünem Wachſe einen Schild mit zwei 
aufrechten Flügeln und eine Mäbchenfigur mit benjelben Flügeln ftatt ber 
Arıne zeigend, mit ber Umſchrift: S. Margwardt .,. Baldegg . Nitter. 


° Aus der eljäßiihen Familie vom Schlofje und Dorfe biefes Namens 
zwifchen Enfisheim und Sulz. 
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fchaft des Abts von St. Blafien, und habe erfterer geklagt, wie 
ihn diefer in feiner Streitfadhe mit dem Stifte wegen der 2M. ©. 
auf dem Hauenfteiner Zolle „etwie vil jor vnd zitt omgetriben vnd zu 
groffem verderplichen coften vnd ſchaden bracht, vnd die fach fo lang 
biß jeß an den dritten apt gewahfen, do menglich wol verfton moͤhte, 
daz in der her von fant Blefien wider recht vnd bilfiches omgetriben 
ond zu ſolchem ſchaden brodt, den er achtet off vierthalb hundert gul⸗ 
din vnd me.” Worauf der Abt reden laffen: Er glaubte diefe Klage 
nicht verrechtigen zu Dürfen, da der Zoll ein Eigentum der Herrichaft 
von Defterreich fei „und ime in ber verpfandbung folich zwo marf nit 
angeben werent ze.” und baß feine Appellation verzogen worden 
und nicht zu Austrag gefommen, „das were an jm nie erwunben, 
funder an den fürften, die Dann ander vnd groffer geicheffte vor hans 
den gehebt heiten. Nach dem Rheinfelder Urthel, wobei die Sache 
„one ferer weigerung, vßzug vnd appellation“ verbleiben follte, 
babe Wilhelm v, ©. den Abt „des coften halb” vor das Hofgeridht 
genommen und fei darüber ein Urtheil erfolgt, „und were doch der 
fach oder appellation halb weder gen Ling oder Infprud, noch an 
fein ander ende, dann allein gen Rinfelden zü tagen geritten“, 
daher der Koftenanfaz viel zu hoch fei ze. Alfo nad) Verhörung ꝛc. 
„ift einhelleklich von den veten zü recht erfant, daz fy es by der erften 
prteil hievor von Statthalter vnd reten noch der von Rinfelden vrteil 
vßgangen bliben laſſent.“ Die Räthe waren Wernher Habinsborfer 
(Hadmannsdorfer), Lazarus von Andlau, Ritter, Hanns von Hirzbach, 
Konrad Schnewelin von Kranznau, Rudolf von Watmweiler, Stephan 
Hefelin, Propft zu St. Ulrich, und Ulrih Gemmingen, Kirchherr zu 
Enfisheim 1, Es figelt der Ausſteller?. „Geben vff mentag negft 
vor fant Bartholomeus tag des h. zwoͤlffbotten.“ 

1478, 7. Februar, Ritter Dieterih von Rumlang bekennt, 
daß er, nachdem ihm fein gnädiger Herr, Erzherzog Sigmund von 
Defterreich „feiner gnaden Sloß Hawenftain mitfambt der waltuogtei 
des Swarzwaldes pnngeben ond zu verweſen beuolhen“, darum verfpro- 
chen und gelobt habe , ſolches zu des Erzhaufes Handen getreulich und 
fleißiglich zu verwalten, wie ein getvener Vogt feinem Herrn ſchul⸗ 


1 Diefelden Namen (mit 5 weiteren ni ericheinen bei 
Schöpflin Als. illustr. I, 23. 


2 Kleineres Run dſigel mit einem Schilde, worin ein jparrenartig beleg- 
ter Pal erſcheint; die Helmzier ſcheint bas ee: einer — zu em 
die Umſchrift beißt: Hans . Bern . von Bolweil . 
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dig fei ꝛc. Namentlich ſoll und will er „alle gericht vnd recht, wie 
von alter her fommen, befegen, dem armen als dem richen geleiches 
vnd fürberliches recht ergeen laſſen; alle zuftent vnd gülten, fo 
zu dem Slozz und der vogtey geboren, treulichen jnnemmen, empfahen 
vnd ynbringen vnd dauon alle zinß bezalen und ausgeben nad) anmwei- 
fung der brief”, und nicht mehr fürfich behalten, ald was nad) ſolchem 
Abzuge übrig bleibt, aljo Niemand über feine herkömmliche Schuldig— 
feit fteigern oder leichtern, jeglichen vor Gewalt und Unrecht jchügen, 
das Schloß in baulidem Wefen erhalten; was ihm aber zu 
ſchwer wäre, an die herzoglichen Hauptmänner, Landvögte ıc. gelangen 
laflen. Und nachdem er fi bisher in feiner Gnaden Gefchäften alle- 
zeit brauchen laſſen, auch deshalben in etwas Bloͤdigkeit feines Leibe 
gefallen, jo habe ihm der Erzherzog die befondere Gnade getban, daß 
er und feine Erben des benannten Schloffes und Waldes nicht entfezt 
werben follen, e8 feyen ihnen dann zuvor 600 Gulden rhein. entrichtet 
unter dem Vorbehalt, daß „fein gnad allweg ainen Bnder-Walds 
uogt zu fegen habe.” Gegeben zu Innsbrud Samftags vor Invo— 
eauit. Es figelt der Ausfteller 1. 

1478, 11. Juni. Prior und Konvent zu St. Blafien befen- 
nen, daß fie nad Weifung der Briefe von 1315 und 1377 fazweife 
innehaben 80 Mutt Habergelt und darum dem Erzherzoge Sigmund 
verfprechen und geloben, „die loſung des felben haberngeltes nad) 
wifung ber obgedachten gefchriften zu geftatten nad) finer gnaden ge- 
allen.” Es figelt Abt Chriſt 2” mit feinem Sefretinfigel 2, Ge⸗ 
ben vff Barnabe.“ 


1485, 10. Dezember. Reversbrief des Dieter ich von Dlumen- 
eck über feine Hauptmannfchaft auf dem Schwarzwalde. Driginal auf 
Papier. 

Ich Diettrih von Blumenegk 3, Ritter. Bekenn offenlich mit diſem 
brief, daz mich der durchleuchtig hochgeborn fürft vnd herre, her Sig- 
mund Erghergog zu Ofterreich ıc. mein gnebigifter herre, zu feiner 
gnaden Haubtman auf dem Swargwald die nächften ſechs jar nad 
einander volgend aufgenomen hat, nad) ynnhalt feiner gnaden brief, 


1 Man erkennt auf dem Schilde und Helme des Heinen Rundſigels von 
grünem Wachs bas Obertheil des Einhorns; die Umſchrift ift unlesbar. 


2 Dieje Urkunde tft auf Papier, und das Sigel (das Bruſtbild bes Abts 
und deſſen Familienwappen darunter barftellend) in rothem Wachſe barauf gebrüft, 
3 Wohl berfelbe Ritter, welcher 1497 auch bei dem Zuge gegen ben Biſchof 
von Straßburg als Hauptmann erſchien. Schreiber, Freib, Urk. IT, 624, 
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mir gegeben. Alſo daz ich diefelben trewlichen verweſen vnd feinen 
gnaden mit fnechten vnd phärden wolgerüft wider menigffich niemand 
ausgenomen von haus aus warten vnd dienen, mich vuch in alfen fei- 
ner gnaden gefchäften willigklichen brauden fol laſſen, allenthalben 
feiner gnaden frumen fürdern ond fehaden wenden, vnd alles das tin, 
das ain getrener Haubtman vnd Diener feinem beren zutün ſchuldig 
vnd gepunden iſt. Vnd warn mich diefelb fein gnad in jren gefchäf- 
ten brauchen wirdet, fo wil mich diefelb mit fuetter vnd mal halten ale 
ander feiner gnaben diener. Vnd ob ich icht redelichen ſchaden im 
velde gen den veinden, auf feiner gnaden oder derfelben Haubtleut er— 
uordern, nemen wurde, denfelben fol vnd wil mir fein gnad auch ab- 
legen vnd widerfern nach erfantnuß jrer Rate, fouerr wir ons funft 
guetlich mit einander darımb nit verainen mügen. Vnd fir ſolich 
mein Dienft ond warten hat mir der obgemelt mein gnebigifter her die 
benanten ſechs jar jerlich zu geben befchaiden benantlihen anderhalb- 
hundert guldein reiniſch, oder ſouil muͤnß dafür als dann der guldein 
yesunten giltet, die mir auch jerlich aus feiner gnaden Camer geraicht 
ond gegeben füllen werden , an geuerde. Des zu vrkund hab ich mein 
eigen Infigel 1 zu ende diſer fhrift gedrudt. Beſchehen zu Infprugg, 
an Sambftag nach vnſer lieben frauentag Conceptionis, Anno etc. 00- 
tuagesimo quinlo. 


1484. „Des Swartzwalds fryheiten, Rechtungen vnd ge— 
wonheiten.“ Vier Blätter Papier mit deutlicher Schrift. 

Diß ſind vnnſer des gemeynen Schwartzwalds friheiten, rechtun⸗ 
gen, alt harkomen, gewonhaiten vnd ordnungen, ſo wir die Waltluͤtt 
loblichen harbracht hand. 

1) Deß erſten iſt diß der eyde, ſo wir einem yeglichen landsfürſten 
ſchwoͤrent. Item deß erſten ſchwoͤrent wir vnſerm gnaͤdigen herrn von 
Oeſterrich als vnſerm rechten natuͤrlichen landsfuürſten vnd erbherrn, zit 
ſinen, ſiner erben vnd deß loͤblichen huß Oeſterrich handen. 

2) Item darnach ſchwoͤrent alle die, fo ob viertzehen jaren find, 
demfelben vnſerm gnaͤdigen herren vnd gemeynem land treuw vnd war⸗ 
heit, jren nutz vnd fromen zuͤ fürdern, jren ſchaden zuͤ waͤnden, vnd 
den eynung, ſo harnach geſchriben ſtat, zuͤ halten. 

3) Item vnd wenne ſich die hand vnſer gnaͤdigen herren verendert 
vnd wir einem andern landsfuͤrſten vnd herren ſolichen obgeſchribenen 


Aufgedruktes Sigel in grünem Wachs, einen quergetheilten Schild mit 
zwei Reihen ſ. g. Wollen, als Helmzier eine Inful, und die Umjchrift zeigend: 
Dieterih ...... Bluomen ..... 
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eyd geſchwoͤrent und gehuldent, alsdann von fund an follent alle 
amptlütte deß walds, es ſyent oberuogt oder vnderuogt, darzuͤ ouch all 
vergangen vnd vnberechtigot vnd vnbeſtaͤttigot ſachen, buͤſſen vnd freuel 
gantz hin vnd ab ſin. Alſo daß man einem herren noch ſinen ampt— 
luͤtten darumb ze thuͤnd gantz nit me ſchuldig noch pflichtig iſt, weder 
mit recht noch oͤn recht, es waͤrent Dann ſachen, die eer, lyb vnd laͤben 
antraͤffent, die ſoͤllent damit nit hyn noch ab ſin. Vnd was dannenthin 
nuͤwer büßen vnd freueln fallent vnd ſich machent, die ſöllent dann bes 
rechtiget vnd vffgenomen werden, als von alter harkommen iſt. 

4) Stem vnd wenne ſolichs, wie vorſtatt, beſchaͤchen und vollfüͤrt 
ift, fo ſtand denn vnſer Eynungmeiſter vnd Rate dar vnd erzellent einem 
amptman, fo dann zuͤmal iſt vnd wirt, vnſer Rechtungen und Harko⸗ 
men, nach lutt des Rodels hernach begriffen. Dem iſt alſo: 

5) Daß wir alle Jar zuͤ ſant Joͤrgen tag vnſer Eynungmeiſter 
vnd Rate ernuͤwerent, kieſent vnd wälent, nad) vnſer beſten verſtaͤnt⸗ 
nuß, die vns bedunckent vnſer gnaͤdigen herſchaft vnd gemeinem land 
allernutzlicheſt, erlicheſt vnd fuͤglicheſt ſin, alles on jntrag, hinderung 
vnd irren vnſer gnaͤdigen herſchaft vnd jr amptlütten. 

6) Der Eyd, ſo die Eynungmeiſter ſchwoͤrent vnd ouch die Raͤte. 
Item die Eynungmeiſter vnd Raͤte, fo alſo erwelt werden, füllent 
ſchwoͤren, gemeyn land jn allen zymlichen, redlichen vnd notdurftigen 
ſachen, ſo verr ſy die vernaͤment vnd für ſy koment, zuͤ verſaͤchen nach 
notdurft vnd jrem beſten vermoͤgen. Vnd ob ettwas ſachen vnd vr⸗ 
teilen für fy gezogen wurdent, darin yederman, dem armen als dem 
richen, dem richen als dem armen, gemein, gelich vnd gerecht ze ſind, 
nach jr beſten verſtaͤntnuß, vnd dieſelben ſachen in die laͤngi nit vff⸗ 
ſchieben, ſonders fürderlich vßzuͤtragen, fo verr ſy vermoͤgent. 

7) Item dieſelben Eynungmeiſter vnd Raͤte, ſo alſo erwelt wer⸗ 
dent, moͤgent ouch Rat haben, wenn vnd wie dick ſy jm Jar woͤllent 
vnd ſy bedunckt notturftig ſin, one einen waltuogt vnd amptman, oder 
mit dem waltuogt vnd amptman, wie jnen das eben vnd zuͤ willen iſt, 
on jntrag vnſer gnaͤdigen herſchaft vnd jr amptlütten. 

8) So iſt diß der eyd, den ein yeglicher Waltuogt ſchwoͤren ſoll. 
Item ein waltuogt fol ſchwoͤren gemeynem land trüwlichen finen fro- 
men vnd nug zu fürdern, finen ſchaden zuͤ wänden vnd vns by allen 
vnd yeglichen vnſern frybeiten, rechtungen, gewonheiten und alten har⸗ 
fomen ze beliben laffen, darby zu ſchirmen ond zu handhaben nach fis 
nem beften vermögen, vnd ouch vor fremden gerichten zuͤ ſchirmen. 
Dorumb git man einem herren ein vaſtnachthuͤn. 

9) Er fol ouch feinen Tangman noch lantzfrowen thürnen noch lo⸗ 
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chen, der das recht vertröften mag, vßgenomen vmb fachen, eer, lyb 
ond laͤben berürent, Darin mag er handlen mit rat der Einungmei- 
fter, al finem ampt zuͤgehoͤrt. 

10) Item wo er gericht haben wil vmb fahen, die jm zü clag 
fomen find, da fol er zü gericht figen ond zuhören, vnd einen armen 
man vnd frowen gegen dem andern fin clag laffen füren. Vnd was 
damit recht gefprochen vnd gefellt wirt, das onfern gnadigen herren zuͤ 
gepürt, darin fol er vnſerm gnadigen herren fin gerechtigfeit nämen, 
als von alter harfomen ift. 

11) Item ein waltuogt fol ouch nyman triben vß einem gericht jn 
das ander, noch feinen armen man oder frowen bberfegen vß eim ge= 
richt in das ander. 

12) Item wenn ouch ein arm man oder from einen freuel verfallt 
mit recht, da fol ein waltuogt mit jm taͤdingen laffen on verrer vnd 
witter binberfichbringen. Deß fol er gewalt haben one finen herren. 

13) Item wenne ouch einem waltuogt bottfchaften oder brief fo- 
ment, fo fol er nit tag zuͤ fegen haben, er berüffe dann ee zwey oder 
dry der nächften eynungmeiftern, mit denen er zuͤ rat werde, was ze 
thündt fye. 

14) Item ob es fich ouch yemer fügte, daz man mit einem walt« 
uogt in friegen jn das veld züchen vnd ein leger fchlachen wurd, fo foll 
der waltuogt onfer häptman fin vnd mit uns effen vnd trinden, als bie 
armen fütt ed dann ye habent. Wil er aber darüber laͤben, das foll 
er jn finem coſten thün, vnd hat er ein pferdt, das fol er jn vnſers 
gnädigen herrn coften haben. 

15) Item wann man ouc an der letzin Figt mit ber panner, fo 
ſoll ein waltuogt nit gewalt haben, yeman ab der letzy gan zuͤ laffen 
on die eynungmeiſter vnd der andern vom land. 

16) Item vnd alle die wil ein waltuogt uns by bifern gemelten 
punsten vnd artifeln beliben laft, fo vil defter beffer finent vnd ouch 
vnſerthalb. Wo er ons aber merklich jntrag tätt, fo find wir von gna⸗ 
den fomen, daß man ung finer entladen folle 

17) So ift diß der eynung, den wir ſchwoͤren vnd halten follent. 
tem, daz alle, fo da ſchwoͤrent, follent fwören vnſer gnädigen herſchaft 
vnd dem Loblichen huß von Oeſterrich, ouc gemeinem Fand, trüm vnd 
warheit, jven nutz vnd fromen zuͤ fürdern vnd jren ſchaden zu wänden, 
ouch berfelben unfer gnädigen berfchaft, jren amptfütten und den Ey» 
nungmeiftern gehorfam und gewärtig ze find in allen bilfichen, vecht- 
lichen vnd zymlichen fachen und gepotten. 

18) Es ſoll ouch mengklich, wer der ifl, von dem andern, ob bhei- 
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ner an den andern uͤtzit zuͤ fprechen bett oder gewunn, vmb welcherley 
fach das iſt, Recht nämen vnd geben jn dem land, da er gefäffen ift, 
ond was da mit recht erkennt vnd gejprochen wirt, fich deß laſſen be- 
nügen, es wäre dann fach, daz einem ein vrteil gefprochen wurd, ba= 
mit er meinte bejchwert ze find. Die mag er ziehen für vogt end 
eynungmeifter vff finen coften ; vnd was diefelben vogt vnd eynungmei- 
ſter dann dorumb erfennent, daby ſoll ed beliben vnd nit fürer gezo— 
gen noch geappelliert werben. 

19) Item vnd ob ouch wäre, daz beit in dem land vfferftünde, es 
wäre frieg, gefängnuß, nam, roͤb oder brand, wie fi das machte, da 
fol man nad) illen vnd nad jagen, menlich der das vernimpt nach 
finem beften vermögen, fo lang, fo vil ond fo wytt, daz man folich fach 
erretätt vnd zuͤ vecht halltet. Es wär denn ſach, daz ſy muren oder 
waſſer jrrte. 

20) Vnd ob wäre, daz einer vnder waͤgen fo krank wurde, daz er 
nit fürer komen möcht, derſelb fol ſich an die ſtraß niderlegen, ob yeman 
nacher kaͤme, daz er dem ſage, wo man vßhin zuche, vnd moͤchte er nit 
reden, fo ſoll er das mit hand vnd mit fuͤßen beduͤtten vnd zoͤigen. 

21) Item wenn ouch einer in den Eynung züchen vnd den ſchwoͤ⸗ 
ren wil, den felben fol man nit anders vffhäben vnd nämen, dann alle 
alltagungen * vffchließen vnd Hindan fegen. Dorumb fol man jm 
nit hilfflich noch verbunden fin. 

22) Item wir find ouch von alter harkomen, daz wir jagen vnd 
vahen mögent, vnd das ſelbß behalten on jntrag aller menglichs, alles 
das den herd bricht vnd den boͤm ftigt, das ift beren, woͤlff, luͤchs, fuͤchs, 
ſchwyn, taͤchs, marder, eltiß, eychorn, haſelhuͤner, birckhuͤner, vrhuͤner. 
Das öbrig gehört alles vnſer gnaͤdiger herſchaft zu. 

23) Item von dem waſſer vnd viſchentzen wegen uff dem Swartz⸗ 
wald iſt von alter harkomen, daz die Alb vnd die Murg vnd der Ybach 
vnnſer gnaͤdigen herſchaft zuͤgehoͤren vnd denen ſo gerechtigkeit darzuͤ 
haben. 

24) Item vnd die vbrigen baͤche find alſo von alter harkomen, daz 
ein yeglicher eynungmeiſter mit ſinen nachpuren vnd vnderthanen, die 
vnder jn gehoͤrent, mag ein geſellſchaft vnd viſchentz dar jnne haben 
vnd die viſch in der geſellſchaft nieſſen, ſo dick ſy deß gelang, on jrrung 
aller menglichs. 

25) Bnd ob ein man ein ſchwanger frowen bett, der mag jra ein 
mal oder zwey vß denfelben bachen büffen on jrrung. Deßglychen ob 

Wohl verſchrieben für: alle alt’ fazungen, d. 5. wer in bie Einung 
ihwören will, muß allen feinen früheren ähnlichen Beziehungen zuvor entfagen. 
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ein mensch Frand wäre, dem mögent die finen ouch ein mal oder zwey 
viſchen vnd den geluft büffen on jrrung. 

26) Item vnd wer harüber witter darin gienge vifchen, wer der 
wäre, ber ift zuͤ rechter peen on gnad verfallen. Def tag ein pfund 
pfenning ond nacht drü pfund, halb vnſerm gnädigen herren vnd halb 
gemeinem land. 

27) Item oud find wir von alter harfomen, daz ein yeglicher 
waltungt an allen ortten vff dem Swartzwald zit richten bat vmb all 
ond yeglich fachen, hoch vnd nider gericht und freuel berürende. Vnd 
was da mit vrteil vnd recht erfennt wird, foll daby beliben vnd dem 
nachkomen werden, on intrag vnſer gnädigen herſchaft ond mengliche. 

28) Obbenempt fryheit, rechtung, alt harfomen vnd ordnungen 
find vß des Swartzwalds perment recht original vrbar, dauon noch zü 
nügit gethan, vßgezogen vnd geſchriben. 

—— Bader. 
Geſchichtliche Notizen. 
1. Geographiſche Gloſſen des 11. Jahrhunderts. 
Aus der Hſ. des Oroſius Nr. 60 in der Miniſterial-Bibliothek zu Schaffhauſen. 


Noricus, in qua Baioarii. — Rhetia, in qua Alemanni et Rhetii Cu- 
riales (Cur-NRätien). — Danubii, in Alemannia. — Galliam, in qua 
civitas Peleis (Paris). — Drusus, cuius Mongontiae est lumulus i. e. 


Trusileh (d. h. Drufus Grab, der ehemalige Eichelftein). — Panno- 
nios, Hunos, qui nunc nulli sunt, quorum Ungri nunc lerram tenent. — 
ad Alpes, montem Jovis (Gotthart). — montanos Gallos, Burgundio- 
nes (Bewohner des Jura). — Celtae sunt Galli, Hiberi Spani. — 
Vangiones, Wormazienses. — Nemetes, Spirenses. — in Arduennam 
silvam, Jlosininch (dag Desling). — in Arduenna, in Hoseninch. — 
Moesıii, Vulgares (Bulgaren). — Augusta vindelica, juxta Basileam, 
adhuc habet vestigia (Augft). — Agrippina, quae nunc Colonia. 
2. Schweizer Hirten. 

In einem alten Raftatter Dorfbuch ftehen mehrere Belege, woraus 
hervorgeht, daß man im 17. Jahrh. in dortiger Gegend Schweizer zu 
Rindviehhirten der Gemeinden dingte, Im Jahr 1657 wurde ein 
Schweizer Hirt um 45 fl. Jahreslohn gedingt und ihm die beiden fol— 
genden Jahre TO fl. nebſt 1 Thaler Trinkgeld gegeben. Im J. 1666 
nahm man 2 Hirten an, worunter ein Schweizer war, fo auch in den 
Yahren 1686, 87, in welchen der Schweizer 54 fl. Lohn erhielt. 

Mone. 


m — 


Beiträge zur alten Gefchichte des Oberrbeins. 
(Schluß.) 
4) Das römiſche Breiſach, mons Brisiacus. 


Das Bruchſtück eines römiſchen Grabſteines zu Breiſach iſt zwar 
in den Schriften des bad. Alterthums-Vereins 1, 48 angeführt, das 
Genauere darüber kann ich aber aus einem Briefe des verftorbenen 
Dekans Rosmann zu Breifah vom Jahr 1843 angeben. Der Stein 
wurde damals gefunden und zwar auf dem Berge, ald man die Fun 
damente eines Kellers aus den Ruinen audgrub, in welche er einges 
mauert war. Daher befteht die Infchrift nur noch aus zwei Zeilen, 
ihr unterer Theil ift ganz abgefchlagen. Der Stein ift 2'/, Fuß breit, 
2 Fuß hoch und A Zoll did, und die Infchrift Tautet: SATVRNINVS | 
BOVDILL. AN XXX |. Der fehlende Theil enthielt wahrfcheinlich 
die Angabe der Cohorte, bei welcher diefer Soldat gedient hat. Es 
find demnach ſchon im Mittelalter die römifchen Steine zu Breiſach 
für den Häuferbau verwendet worden, woraus fi ihre Seltenheit er- 
klärt, was aber zugleich einen Winf gibt, daß eine planmäßige Nach— 
grabung noch manches zu Tage fördern fünnte, 

Die fortdauernde römifche Befagung zu Breifah und im Breisgau 
noch in der Mitte des vierten Jahrhunderts beweifen die Münzfunde, 
Hr. Dom.-Rath Abegg zu Karlsruhe befigt eine Kupfermünze von 
Sonftantius II. (11 Millim. Durchmeffer), zu Breiſach gefunden, Av. 
neben dem Kopfe ein A, fo auch auf der Rüdfeite, Legende: D.n. 
Constantius p. f. aug. Rev. undeutliches Bild eines Kriegers, vor 
welhem, wie es fcheint, ein Befiegter liegt, .. . ae. (r)eparalti)o. 
Neun andere Fleine Kupfermünzen wurden bei Waldfirch gefunden, in 
demfelben Befis. Sie find zum Theil fehr zerftört. 1) Conftantin II. 
... anlinus.. iun..n. c. (nobilis caesar). Rev. unfenntlich (zwiſchen 
317 und 337). 2) Eine andere Münze von demfelben hat auf der 
Rüdfeite das Thorgebäude. 3) Legende der Borders und Rückſeite 
ganz zerfreffen, auf diefer die 2 Victorien, bie oft vorfommen. Im 
Abſchnitt P... A) Zerbrochen, auf der Rüdfeite 2 Krieger neben 
dem Heerzeichen mit gloria exercitus. 5)... (V)alentini(anus) p. f. 

Zeitſ chrift. X. 25 
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aug. Kopf mit Diadem, Rückſeite unfenntlih. Die andern Stüde 
fonnte ich nicht mehr lesbar machen. 


5) Das römiſche Baden, civitas oder respublica aquensis, oder nur 
Aquae. 


Da ich aus zwei Sammlungen Münzen benüsen fonnte, die zu 
Baden und der Umgegend gefunden wurden, fo fchien e8 mir angemef- 
fen, dieſe Eremplare zu verzeichnen, um ſowol ihren Fundort zu be— 
zeugen, ald auch daraus die Nefultate zu ziehen, die fi für Die Orts— 
gefchichte ergeben. Bei Münzen, die fich leichter verlieren als andere 
Denkmäler und deren Fundorte fchneller vergeflen werden, wird man 
diefe Vorſorge der Aufzeichnung nicht für, unnöthig erachten. Es er- 
gibt fich felbft aus den wenigen Münzen, die mir von dem Fundort 
Baden bisher zu Gefiht kamen, daß diefe Stadt von der Mitte des 
erften big zur Mitte des vierten Jahrhunderts zufammenhängende nu— 
mismatifche Belege der Römerherrſchaft aufzuweifen hat, welche mit 
der Reihenfolge römiſcher Münzen der umliegenden Orte in einem 
gefchichtlichen Zufammenhang ſtehen. 

Münzen in der Umgegend von Baben gefunden, im Befige des Hrn. Dom.: 
Raths Abegg zu Karlsruhe, 1) Domitian, groß in Bronce; Kopf mit dem 
Lorbeer, Imp. caes. Domit; aug. germ. cos. ». ..(x111. c.Jens. per, p. p. Rüdfeite 
der figende Jupiter mit der Victoria auf ber Hand, darunter s. c. Legende: 
Iovi vietori. Bom Jahr 87. 2) Trajan, bloßer Kopf, „. Nerva Tr... alles 
Uebrige abgeſchliffen. Großerz. 3) Kupfer... (F)austin(a), das weitere zer: 
ftört. 4) Kleinfilber, Clodius Albinus, bloßer Kopf: ... Albin, caes, 
Rückſeite ftehender Aeskulap, cos. II. Vom Jahr 194, 

Das Antiquartum zu Karlsruhe befigt ebenfalls vömiihe Münzen, welde 
zu Baden in ben Jahren 1845 — 53 gefunden wurben, manche berjelben find 
aber fo durch Orybation zerfrefien, daß ihr Gepräge nicht mehr kenntlich ift. 
Die lesbaren Stüde find folgende: Veſpaſian. 41) Kopf mit bem Lorbeer, 
Imp. caes. Vespasian. aug. cos. VIll p.p. Rückſeite Genius mit Füllhorn. 
... ublica. mitt. Erz. Vom 3. 77. Auch eine andere Münze von Kupfer, 
fehr zerſtört. Domitian. 2) Kopf mit bem Lorbeer. Imp. caes. Domit, 
aug. germ. cos, x. cens. perp. Rüdj, die ſtehende Figur mit SC Fi(des rei) 
publicae. mitt. Erz, Bom Jahr 8. Trajan, 3) Kopf mit dem forbeer, 
Imp. caes, Trajano optimo aug, ger. dac.p.m.... Rückſ. Göttin mit dem 
Füllhorn. Senatus populusque romanus S.C. gſt. Erz (34 Millim. Durd: 
meſſer). Erispina. 4) Bloßer Kopf, Crispina augusta. Rückſ. ftehende 
Söttin. Vota publica, S.C. mitt, Erz. Geprägt um bas Jahı 177, Se: 
verus. 5) Zerbrocenes Stüd. Kopf mit dem Lorbeer, Severus p... Rüdf. 
ein Krieger mit dem Heerzeihen, fides mi.... 6) Kopf mit dem Lorbeer, 
L. Sept. Sever... imp. V, Rüdj. figende Göttin mit ber Victoria auf ber 
Hand. Romae aeternae. mittl. Erz. Vom Jahr 195. Elagabalus 7) Kopf 
mit dem Xorbeer, Imp. Antoninus pius aug, Rückſ. ſtehender Prieſter. Summus 
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sacerdos aug. fl. Eilb. Bom Jahr 241. Eine Kupfermünze des 4, Jahrh., mit 
beren Rand aud bie Echrift abgerieben ift, zeigt noch auf der Rückſeite zwei 
geflügelte Genien, die einen runden Schild halten, worauf VOTN.T.X fteht. 
Dem Kopfe nad) ift e8 eine Münze von Magnentius. 


Die Stadt Baden wird in den Denfmälern civitas und respublica 
genannt. Da dieſe Infchriften jünger find als die Ertheilung ber 
Civität an die Gallier, fo ift es wahrfcheinlih, daß in Baden auch 
lateinifches Recht gegolten hat. Den Namen Aquae hatte fie mit allen 
römischen Städten Galliend gemein, wo natürliche Bäder waren, er 
wurde daher nicht mit Waſſer überfegt, fondern mit Bad. 

Die beiden Denfmäler des Merfurius in Baden, wovon das eine 
noch auf dem großen Staufenberg (jegt Merfuriusberg) fteht, find 
Zeugniffe für den Handel des Ortes, der nad) dem Denffteine der dor- 
tigen Flözer in Holz beftand, Im Rheinlande fommen überhaupt 
viele Denfmäler und Infchriften des Merfurius vor, fie find zunächft 
Beweiſe für Gewerbe und Handel der Einwohner unter den Rö= - 
mern; die kleinen Merfurstempel auf den Anhöhen wurden fowol von 
Privaten ald au von Gemeinden oder Städtchen (municipia, op- 
pida) errichtet, da jolche Drte ihre Tofalpriefter (flamines) hatten; aber 
auf militärischen Denfmälern kann Merkur aud eine ſtaatliche Bes 
beutung haben. 

Auch nach dem Untergang des weftrömifchen Reiches blieb noch 
eine Handelsverbindung mit dem oftrömifchen Theile im fechsten 
Jahrhundert, denn in den Gräbern zu Selzen bei Mainz hat man 
eine Goldmünze Yuftinian’s gefunden und einen andern goldenen De— 
nar deſſelben bei Wiesloch, den ein dortiger Privatmann befigt. Diefe 
Münzen können doch wol nur durch den Handel in bie Rheingegend 
gefommen fein, und da die Franfenfönige durch wiederholte Geſandt⸗ 
fchaften im fechsten Jahrh. ftrebten, mit den öftlihen Kaiſern in gutem 
Bernehmen zu bleiben, jo darf man auch annehmen, daß die Handeld« 
verbindung mit dem Dften fortgedauert hat. 


. 6) Der Kraihgau unter römiſcher Kriegsverfafjung. 


Wer die Gegend nicht fennt, dem diene Folgendes zur Beachtung. 
Zwifchen dem Schwarz: und Odenwalde liegt ein niederes flaches 
Hügelland, beffen größeren Theil man nad) dem ehemaligen Ritter« 
fanton den Kraichgau heißt. Ueber diefen Landftrich war den teutfchen 
Bölfern der Angriff auf die römische Rheinlinie leicht, Die Römer fuch- 
ten daher benfelben durch militärische Werfe zu deden und benugten 
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dazu die Beichaffenheit des Bodens nach ihrer Flugen und praftifchen 
Art. Der Nedar umfliegt von Wimpfen bis Heidelberg den öftlichen 
und nördlichen Theil dieſes Landftrihes, die Römer machten feine 
Straße dem Fluß entlang, ließen feinen Ausgang bei Heidelberg durch 
bie ſchroffen Selfenabhänge gefperrt (ſ. meine bad. Urgefch. 1, 197), 
und an der einzigen Stelle, wo zwei Thäler von beiden Ufern auf den _ 
Nedar münden, bei Obrigheim, bauten fie ihre Duerftraße für Fuhr— 
werf und Reiterei zum Flugübergang. Am Ein- und Ausgang des 
Nedarthales fanden die Burgen von Wimpfen und Dilsberg, am 
Uebergang die Burg von Obrigheim auf dem linken und Nedarelz 
wahrſcheinlich ald Brüdenfopf auf dem rechten Nedarufer, an allen 
andern Stellen war mit Fuhrwerk und Reiterei nicht über den Fluß zu 
fommen, weil es die Römer bei den Schwierigfeiten der fteilen Ufer 
mit geringer Mannjchaft wehren fonnten. Daß fie zu diefem Zwecke 
Warten auf dem linfen Ufer bauten, ift wahrfcheinlih; zu ſolchen 
Punften eigneten ſich vorzüglid die Pläge, worauf die Burgen Ehren 
berg und Guttenberg zwiſchen Winpfen uud Nedarmühlbach ftehen. 
Mitten in diefem Hügellande und daſſelbe beberrfchend ftand die rös 
mifche Veſte Steinsberg oder Weiler, von jedem der drei Punfte Dils— 
berg, Obrigheim und Wimpfen 41/; Stunden entfernt und mit jedem 
dur Signale direft verbunden. Die Richtung der römischen Kriegs⸗ 
firaße von Obrigheim nad Weften gieng ſüdlich an Dilsberg vorbei 
und fenfte fi bei Heidelberg in das Thal, wo fie ebenfalls durch ein 
Kaftell, das obere Heidelberger Schloß oder die jegige Molfenanftalt, 
vollfommen gejperrt werben fonnte, welches wie ein Fort de Cluse auf 
dem vorfjpringenden Winkel des fteilen Berges erbaut war, Im 
Thale zog diefe Straße bei der Bergheimer Mühle über den Nedar 
nad Ladenburg und Worms, 

In dem römiſchen Vertheidigungsſyſtem des Kraichgaues war 
alſo der Steinsberg der Mittelpunkt; er hieng weſtlich mit dem Fluß— 
übergang bei Kislau und Langenbrücken zuſammen und auf der Rhein— 
linie mit Speier. Die Bauart des Steinsbergd und des römifchen 
Kaftells zu Kislau ift in der technifhen Ausführung gleich und gehört 
in das erfte Jahrhundert, ihre römiſch⸗militäriſche Beurtheilung wird 
demnächſt in dem Werfe eines erfahrnen Offiziers über die Gefchichte 
der Befeftigung erfcheinen, Der römische Bau des Steinsberges 
wurde von K. Wilhelmi in zwei Schriften beftritten, zuerft im zwölften 
Sahresbericht der Sinsheimer Geſellſchaft für Alterthumskunde 1848 
©. 45 flg., fodann in der befondern Schrift, die nach feinem Tode 
berausfam: „Beſchreibung und Gefchichte der Burgruine Steinsberg, 
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von K. Wilhelmi, herausg. von K. Klunzinger. Heidelberg 1857. 4.” 
Bom Steindberg hat man genaue Abbildungen in den Denfmalen des 
bad, Altertd.-Vereind vom Jahr 1851 (5 Blätter in Folio), woraus 
man fchon deutlich die Verfchiedenheit des Plans und der Konftruction 
von dem Burgenbau des Mittelalters erjehen kann. 


T) Römisches Bergwerk zu Wieslod. 


Wenn auf den römischen Bergbau im Münfterthal des Breisgaues 
die dortigen Römerftraßen binweifen (f. meine bad. Urgeſch. 1, 168), 
fo ift der römifche Münzfund im Bergwerk: zu Wiesloh ein weiterer 
Beweis für den Bergbau der Alten in Baden. Seit dem Jahre 1851 
wird das Galmei-Bergwerf zu Wiesloch wieder betrieben und bei der 
Einrichtung deffelben fand man tief im Innern mehrere römische Mün— 
zen, wovon eine Feine filberne vom Kaifer Veſpaſian in den Beftg des 
Hrn. Geh. Ref. Fröhlich zu Karlsruhe gefommen ift, deſſen Bruder, 
damaliger Amtsvorftand zu Wiesloch, bei dem Funde gegenwärtig 
war. Sie hat die Legende: IMP . CAESAR . VESPASIANVS.. 
AVG. CENS. und anf der Rüdfeite: COS. TER.TR.POT. ft 
alfo im Jahr 71 geprägt. 

Da man au in mehreren Gängen aufbereitete Erze fand, die im 
Mittelalter nicht zu Tage gefördert wurden, fo läßt fi dies nur dar— 
aus erflären, daf die Römer einen Theil des Bergwerfes verjehütteten, 
als fie das Land verfaffen mußten, um das Werf bei ihrer Rückkehr 
wieder aufzunehmen. Dies führt auf die letzten Zeiten ihrer Herr- 
fchaft, wo der Befig auf dem rechten Rheinufer oft geftört wurde. 
Man kennt nun ein Bergwerk, aus welchem die Römer den Zink zu 
ihrer Bronce in unfern Gegenden bezogen. Auch die neueften Ent 
deckungen von Geräthſchaften in den Bergwerfen des Münfterthals 
beweifen, daß fie in alter Zeit viel tiefer getrieben wurden, als man 
bisher glaubte, was nothwendig einen langjährigen Bergbau voraud- 
fest. 

8) Das römische Nedarelz;, Alisinum, 


Im Jahr 1852 wurden zwei römifche Denkfteine zwifchen dem 
Sieden Bonfeld und dem Dorfe Kirhhaufen (Oberamts Heilbronn) 
ausgegraben und zuerft von Titot, fodann durch v. Stälin (in Gers 
hard's archäol. Ztg 1852. Anz. S. 202) befannt gemacht. Beder 
wiederholte diefe Infhriften (in den Jahrb. des Vereins v. Alterth. 
im Rheinlande 21, 91 flg.) und gab von ber einen, bie mich allein 
angeht, eine von Stälin abweichende Erklärung. Die Inſchrift lautet: 
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NH**| GENIVM . C. | ALISIN.L. AVE | NTINIVS.M | A- 
TERNVS|D.C.S .*| DON.| i Es handelt ſich hauptfächlich 
um den Namen Alisin, worin Stälin eine Ortsgottheit Alisius erfannte 
und fie entweder auf ben Ort Elfenz oder Nedarelz bezog. Beder 
verwarf diefe Anficht und Tas die Infchrift alfo: In honorem domus 
divinae genium Caius Alisinus, Lucius Aventinius, Marcus Aternus de- 
curiones civitalis Sumelocennensium donarunt. Seine Behauptung, 
daß genius für signum genii ftehe, ift richtig, aber ein genius allein 
ohne nähere Beziehung ein epigraphiicher Mangel, daher die zwei fol— 
genden Wörter wol eher eine örtliche Bedeutung haben, Mit diefer 
läßt fi) Sumelocennensium nicht vereinigen, fondern von den beiden 
vorgefhlagenen Drten ift Nedarelz der richtige und demnach leſe ich 
bie Inſchrift alſo: In hon. dom. divinae genium civium Alisinensium 
L. Aventinius, M. Aternus, decuriones collegii seniorum . ... donarunt. 
Diefe Decurionen waren zwar ftäbtifhe Beamten, ließen aber das 
Denkmal auf ihre Koſten fegen; weil es jedoch für öffentliche Zwecke 
beftimmt wurbe, fo befam es die Bezeichnung in honorem domus divi- 
nae wie bie Denfmäler der Privatleute, die eine gleiche Beftimmung 
hatten. Die Formel drüdte nur aus, daß folche Monumente für 
Staatögut erflärt waren, alfo vom Staate befhügt und erhalten 
wurden. 

Bon dem Fundorte Bonfeld iſt Neckarelz 3'/, Stunden entfernt, 
Elfenz A', St. und Rottenburg (Sumlocennae) 16%, Stunden. In 
ber Volksſprache hieß der Drt der Infchrift Alisin, lateiniſch wahre 
ſcheinlich Alisin-um (wie Ariminum), oder auch Alisina, denn die Form 
bes Mittelalters Alance und Alantia (Cod. Lauresh. 2, 478. 522) läßt 
beides zu, während bie fpäteren Ellenze, Elnz und Elz durch Umlaut 
und Contraction den Urfprung verdunfelt haben. Die Namen Alance 
und Ellenze find aus der Umftellung Alinsi entftanden, welche Verän- 
derung liquider Endſylben im Teutſchen oft vorkommt (3. B. unferre 
für unferer, edifre für ediler u. dgl.). Elſenz und die Bad, welde 
dort entipringt, hieß im Mittelalter Elisantia, Elisatia, was von Alisin 
ſchon weiter abfteht, und bie jegt hat man Feine römijchen Alterthümer 
bei Elſenz gefunden, 


Ich verbanfe diefe genaue Abſchrift dem Hrn. Oberamtspfleger Titet in 
Heilbronn, welder dazu bemerkt, daß an ben mit * bezeichneten Stellen uns 
beutlihe Spuren von Buchſtaben ftehen, und die Reſte des fehlenden Buchftaben 
in ber fechsten Zeile einen ſenkrechten Strich erkennen laffen, worauf ein Fleis 
ner, rechts gefehrter, horizontaler Strich ruht. Ich bin nit im Stande, biejen 
Buchſtaben mit Sicherheit zu ergänzen. 
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Das römische Aliſinum wurde zerftört, fein Leberreft Neckarelz ift 
ein mäßiges Dorf von etwa 1000 Einwohnern, eine Stunde davon 
liegt aber die Stadt Mosbach, welche ſich wahrfcheinlich durch die Ein- 
wanderer von Nedarelz vergrößert hat. Denn ed fommt in vielen 
Gegenden vor, daß die Einwohner zerfiörter römiſcher 
Städte fih in nachbarlichen Drten anfiedelten, bie 
weniger gelitten hatten, und wie es fcheint, führten fie auch dahin bie 
Baufteine aus den Ruinen, fo daß nur eine geringe Bewohnerzahl an 
dem alten Wohnorte zurüd blieb. So wurde Bafel vergrößert durch 
die Zerftörung von Augft, Colmar dur jene von Horburg (Ar- 
gentovaria), Brugg durch jene von Windifch, Enns durch jene von 
Lorch, Kaiferftuhl durch jene vonTenedo, Kirchberg Durch jene von 
Denfen (Dumnissa), und fo manche andere Städte, Die jetige 
Stadt Bingen war zur Römerzeit nur ein Brüdenfopf, wie Kaftel bei 
Mainz, und hieß daher auch Castellum noch im Mittelalter. Diefes 
Kaftell war die Burg Klopp, deren Namen die genaue celtifche Ueber- 
fegung von castellum ift, denn er bedeutet Eleine Burg. Bingen aber 
lag als castrum auf dem linken hohen Ufer der Nahe, wie fchon fein 
Namen anzeigt, denn Binga heißt Berghaus. Nach der Zerftörung 
diefes Plages führte man im Mittelalter die Baufteine aus den Rui⸗ 
nen auf Das rechte Naheufer und baute damit die jegige Stabt, welche 
Erinnerung noch h. Hiltegart im 12. Jahrh. mit den Worten anführt: 
omnia, quae in lignis et lapidibus, in ejectis fundamentis atque in aliis 
utensilibus a praedicto destructo loco deferre poterant, ad alteram ri- 
pam Nahae ad illic habitandum deportabant. Weidenbad (Reben des 
b. Rupertus. Mainz 1858. ©. 11) eitirt diefe Stelle mit Recht zur 
Stüge feiner Bermuthung, daß Bingen zur Römerzeit auf dem lins 
fen Naheufer gelegen ſei; durch Die Bedeutung ber Ortsnamen wird 
diefe Lage beftätigt. 

Wo feine römische Niederlaffung in der Nähe war, mit welcher fidh 
bie Einwohner eines zerftörten Ortes vereinigen fonnten, da bauten fie 
neben die Ruinen eine neue Stadt und die Ueberrefte der früheren Nie= 
derlaffung wurden Altftabt genannt. So geichah es zu Pforzheim und 
Weißenburg, denn beide Städte Tagen urfprünglich auf den Plägen, die 
jegt Altſtadt heißen. 


9) Zufammenhang bes DOberrheins mit ben Gegenkaiſern Non— 


nius und Pacatianus. 


Bon jedem diefer Gegenfaifer wurde eine Fleine Kupfermünze zu 
Rheinzabern gefunden, welche Hr. Geh. Neferendär Fröhlich zu Karls⸗ 
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ruhe befist. Die von Pacatian ift fehr roh geprägt; fie hat auf der 
Borderfeite den Kopf eines jüngeren Mannes mit der verftümmelten 
Umſchrift: IMP... PACATIA...., auf der Rücdfeite unfenntliche, 
zum Theil abgejchliffene Figuren mit der Legende: REP (?).... ©. 
darüber Mionnet 1, 416. Edhel 7, 338. Die Münze von Nonnius 
hat viel beffere Zeichnung, der Kopf ftellt einen ältern Dann mit einer 
Strahlenfrone vor und hat die Umſchrift: NONNIVS AVG. Auf der 
Rüdfeite ein Bild mit der Legende: FIDES.... S. Mionnet 2, 
280. Edhel 8, 121 bezweifelt die Richtigkeit des Namens und hält ihn 
für die fehlerhafte Lesart eines fchlechten Gepräges, was aber nicht 
gegründet ift. Auch gehört die Münze nach Schrift und Zeichnung 
nicht in das vierte Jahrh., fondern in eine frühere Zeit. 

Man kennt dieſe Gegenfaifer nur aus Münzen und ift über ihre 
Zeit nicht im Reinen, da fie jedenfalls nur eine kurze und provinziel 
beſchraͤnkte Herrichaft hatten, wovon feine Notiz in den Gefchichts- 
werfen erhalten wurde, Der Fundort ihrer Münzen am Rhein ift 
jedoch eine binlängliche Anzeige, daß fie in jener Gegend Anhänger 
hatten, wenn fie auch nur durch den Handel die Münzen dahin brach- 
ten, wie es wahrſcheinlich iſt. 

Hieher gehören auch zwei andere kleine Kupfermünzen, die daſelbſt 
gefunden wurden. Die eine, die ich beſitze, iſt ſehr roh geprägt, am 
Rande ſtark abgerieben, ſo daß die Umſchrift gelitten hat. Kopf mit 
dem Diadem, ziemlich jung, VONNIV ... (wahrſcheinlich Nonnius). 
NRüdfeite 2 Figuren wie Bictorien, zwifchen beiden M und über denfel- 
ben 3 Buchſtaben, wovon nur H fenntlich iſt. Abfchn. bie Sigle 
(singula litera) T und 2 unfenntliche Buchftaben, alfo wol in Trier 
geprägt. Die andere Münze im Karlsruher Antiquarium bat beſſere 
Zeichnung, einen Kopf mit dem Diadem, Umfchrift am Anfang zer⸗ 
freffen, lesbar noch .... (A)TIMVS AVG. Rückſeite 2 Soldaten 
neben dem Heerzeichen: ... EXERITSV. Abfchn. P (2) IAI. Es ift 
fein Gegenfaifer befannt, deffen Namen auf —timus endigt, auch keine 
Münzftätte mit dieſer Sigle. Wenn TIMVS für TIANVS ſteht, fo 
könnte es Pacatianus fein, aber die Sylben TIMVS find ganz deutlich. 


10) Der römifhe Gränzwall vom Main bis zur Jaxt. 


Die Burg zu Freudenberg hielt ich bisher für ein Werk des Mit⸗ 
telalters, weil fie nach einer Urkunde von 1200 (Aſchbach, Geſch. von 
Wertheim 2, 22) am Ende des 12. Jahrh. erbaut wurde. Nach der 
Mittheilung eines Freundes ſcheint es aber, daß fie auf einem römis 
ſchen Unterbau fteht, wozu ihre Lage allerdings geeignet if. Diefer 
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Unterbau ift ein Blodhaus wie die Burg zu Kislau, mit welcher es 
viele Achnlichfeit hat, denn der Sodel mit doppelter Ausladung ift 
49'/, bad, Fuß lang (zu Kislau 50%, Fuß; f. meine bad. Urgeſch. 1, 
285), die Steine aber glatt gehauen, wahrſcheinlich erft im Mittelals 
ter, denn der Hauptbau bat forgfältig gefügte, große Budelfteine mit 
wenig Mörtel und gleich hohen Steinlagen im ganzen Umfang bed 
Bieredd, Da der fpätere Dberbau 29 Fuß breit ift, fo fommt auf den 
römifchen Unterbau eine Mauerdide von wenigſtens 10 Fuß (9 Fuß 
zu Kislau). Alle Steine des Unterbaues haben ihre Zeichen, die 
am Dberbau nur felten vorfommen, woraus folgt, daß man Steine 
vom Unterbau dazu verwendet bat. Diefe Steinmeszeichen find mit 
jenen am Steindberg Nr. 1 bis 8, 11, 16 (bad. lirg. 1, 258) gleich: 
förmig, die Zeichen Nr. 14, 15 erfcheinen zu einem verbunden, und die 
Zeichen w, O, find die liegenden Buchftaben S, D, fo wie das Zeichen 
O ein Buchftab ift. Nach diefen Angaben verdient der Unterbau diefer 
Burg eine technifche Unterfuchung,, ihre Lage ift wie die anderer römi- 
fher Burgen auf Anhöhen Teicht zugänglich auf der Sübdfeite wie 
Dilsberg, Schrogburg u. a., unangreifbar auf dem jähen Abhang der 
Nordfeite, 

Durch das Bauland des Odenwaldes ift der Gränzwall größten: 
theils eingeebnet und nur ftellenweis in den Wäldern wie bei Adels- 
heim noch fihtbar. Es werden aber längs feinem Zuge Münzen und 
andere Afterthümer gefunden, wovon ich Die Münzen ber Zeitbeftimmung 
wegen bier beachten muß. Zwiſchen Walldürn, Buchen und Ofterburs 
fen, auf deren Hochebenen der Wall hinzog, wurden 10 Silbermünzen 
gefunden, die Hr. Domänenrath Abegg zu Karlsruhe befigt. Die 
deutlichfte ift ein Antoninus aug. pius p. p., auf der Rückſeite zwei ver- 
Ihlungene Hände, cos. II (vom Jahr 145). 2) Sept. Sev. aug. 
Rüdfeite cos. II p. p. mit der Siegesgöttin (vom Jahr 194). 3) Bon 
bemfelben, .. (Se)pt. Sev.... (Per)t. aug. im(p.).. Rückſeite: vict. 
aug. cos. I. p.. Daffelbe Bild. 4) .. (Tr.)aiano. aug. ger. dac. 
.... (nad dem Jahre 105). Rüdfeite ganz abgefchliffen. 5)... An- 
toninus cae.. Nüdfeite, Minerva. Legende unleferlih., (Bon 
Saracalla im 3. 196.) 6) P.S..t(Sept.) Geta caes. pont. NRüd- 
feite, ftehende Figur, cos. 1.1... (vom Jahr 203). 79 CL. Sept. 
Sev. Pert.) aug. imp. IN. NRüdfeite: Apollini augusto (vom Jahr 
194). 8) (L.) Aelius caesar... Rückſeite, ftehende Kigur mit dem 
Füllhorn, Legende abgeihliffen (vom Jahr 137). 9) Bon Septim. 
Severus, die Legende der Borderfeite zerbrüdt und abgefchliffen, auf 
ber Rüdfeite eine ftehende weibliche Figur mit Füllhorn und Wage, 
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(mo)net(a) aug. (vom Jahr 194). 10) Eine Feine Münze, worauf 
ein bloßer Kopf mit der Legende (C)aesar.... Auf der Rückſeite eine 
Ara mit 2 Schlangen, Schrift abgefchliffen. Vielleicht ein Eiftophorus. 
Bei Buchen wurde eine Goldmünze von Nero gefunden, die Hr. Geb. 
Ref. Fröhlich zu Karlsruhe befist. Nero caesar augusius. Rückſeite: 
salus. In den Jahren 65 oder 66 geprägt. 

Diefe Münzen find alfo aus den Jahren 65 bis 203, gehen dem- 
nad über dag ganze zweite Jahrhundert. Sie beweifen ebenfalls, daß 
der Gränzwall im erften Jahrhundert bereits vollendet war, und id 
füge bei, daß feine Befagung in bortiger Gegend im ganzen zweiten 
Jahrhundert nicht unterbrochen wurde, alfo der Marfomannenfrieg fich 
nicht auf das odenwäldifche Bauland erftredte. Man fann zwar nicht 
beweifen, daß die Münzen im zweiten Jahrh. dort verloren wurden, 
aber noch unwahrſcheinlicher ift ihr Verluſt in fpäterer Zeit, mo man 
feine fo guten Münzen mehr hatte. 
| Zu Herbolzheim an der Jaxt ftieß man 1857 bei der Anlage einer 

Straße auf ein gewönliches Gemäuer, wobei folgende Münzen gefun- 
ben und in das Antiquarium zu Karlsruhe abgeliefert wurden. 1) Ca— 
racalla. Silber, ... Antonin... . Rüdfeite weibliche Figur, tr. pot. 
XIV, (1. XVI) cos. III. (vom Jahr 213). 2) Silber: Severus aug 
part. ma... Rückſeite, opfernde Geftalt: restitutor urbis. (von 199). 
3) Bronze: ... mod. Ant. f. Rüdfeite, ftehende Victoria, daneben 
8.0. Legende: concord.... (vom Kaifer Commodus, im J. 185). 
A) Erz: Crispina augusta. Rückſ. Figur mit Füllhorn, Schrift abge- 
rieben (von 177 big 183). 

Diefe Münzen ftimmen alfo der Zeit nach mit den obigen überein, 
die am Gränzwall gefunden wurden, und beftätigen die Handhabung 
der römischen Gränzbefagung. i 

Durch die vielfeitige Unterfuchung des römifchen Gränzwalles zwi⸗ 
chen dem Rhein und der Donau hat fi eine bedeutende VBerfchieden- 
heit in der Bauart und Richtung diefer Befeftigung herausgeſtellt, fo 
dag man mehrere Wälle, Zwede und Zeiten derſelben unterfcheiden 
muß. Zwiſchen dem äußerften Walle und den Ufern der beiden Flüſſe 
gibt es viele innere Wälle, die theild mit dem äußern zufammen hän- 
gen, theild zu einem andern Vertheidigungsſyſtem gehören, Diefe 
Werke fönnen alfo fchwerlich alle gleichzeitig fein, fondern man wirb 
je nach ihrer Bauart darunter fowol vorgefchobene Werfe zum Angriff 
als rückwärts gelegte Bertheidigungslinien annehmen müffen. Da 
der Gränzwall im erften Jahrhundert ſchon fertig war und Habrian im 
zweiten noch daran bauen Tief, fo konnten das nur Erweiterungen oder 
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vorgefchobene Wälfe fein, in der Art, wie Agricola in Britannien feine 

Angriffswerfe (praesidia et castella) von Jahr zu Jahr weiter vor— 
ſchob (Tac. Agr. 20. 22). Im dritten und vierten Jahrhundert aber, 
wo ber äußerfte Wall fchon bie und da verloren war, Fam in unfern 
Gegenden alles darauf an, den militärifchen Hauptort Mainz vor 
Ueberfällen zu decken, alfo die Bertheidigungslinie mehr gegen diefe 
Feftung zurüd zu legen. Jene Wälle, bei welchen man big jett Feine 
Kaftelle gefunden, werben aljo in diefe Zeit gehören. In Ermanglung 
anderer Denkmäler find die römifhen Münzen, die man längs diefen 
Linien findet, beachtenswerthe chronologiiche Zeugniffe, denn wo nur 
Münzen früherer Kaifer vorfommen, ift mit Grund anzunehmen, daß 
folche Wälle nicht mehr im Befige der fpäteren Kaifer waren. 

Wenn der römische Gränzwall nad) den ausführligen und umſich— 
tigen Borfchlägen des Hrn. Archivars Habel zu Schierftein unterfucht 
wird, Die derfelbe im Auftrag der Gefch. und Alterthumsvereine bereits 
im Jahre 1853 ausgearbeitet hat (die Unterfuchung des Limes imperii 
romani betreffend. 8 Seiten in A), fo wird dadurch die Geſchichte der 
römischen Herrfchaft in Südteutfchland in vielen Beziehungen aufge- 
Flärt werben, 


11) Das römifche Ladenburg, Lupodunum. 


Diefe Zufammenftellung ift nichts Neues, ſchon Freher hat ſie aus- 
geiprochen, denn die Formen des Namens im Mittelalter, Lobodun- 
burc, Lobeden-burc etc., weifen unverfennbar darauf hin, und die 
Berbindung des Nedars mit Lupodunum ift auch ein deutlicher Finger- 
zeig. Weil aber der Namen Lupfen in Schwaben der alten Form 
Lupo ähnlicher feheint ald Laden, fo nahmen andere diefe Meinung an, 
welchen auch neuerdings v. Jaumann in feiner Schrift: Colonia Sum- 
locenne, Atr. Nachtrag. S. 13 flg. (Stuttg. 1857) folgt. 

Zur Prüfung und Entſcheidung diefer Frage gibt e8 drei Mittel: 
1) die Erflärung des Namens, 2) der Stelle des Aufonius über die 
Feldzüge des Kaifers Valentinian I im Gränzland, und 3) die Waf- 
ferbauten diefes Kaijerd am Nedar. 

Was den Namen betrifft, fo hatte Lupfen im Mittelalter nie eine 
Form, die mit Lupodun grammatifch gleich war ; es hieß im 12. Jahrh. 
Luphun (Wirtenb. Urk. B. 1, 362) und fpäter Lupfen, was offenbar 
weiter von Lupodun abfteht als Lobodun, denn in diefem Namen wird 
das p oder b niemals gefchärft wie in Luphun, welches man aud nicht 
für eine Contraction aus Lupdun erffären darf, weil fie Luppun lau— 
ten müßte, Im Mittelalter wurde Das b in der Form Lobdenburg oft 
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in u verändert, wodurd vom 14. Jahrh. an die Formen Loudenburg, 
Laudenburg entftanten, welche zulegt in Ladenburg Fontrahirt wurden, 

Lupodunum war ein Kriegsplasg, wie ſchon aus den Punften 
2 und 3 hervorgeht. Webereinftimmend damit find die römifchen 
Münzfunde zu Ladenburg und der Grabftein des Zahlmeifters (dis- 
pensator) Eutychas. Solche Zeugniffe römischer Bedeutung hat aber 
Lupfen nicht aufzumeifen, und doch müßte man fie erwarten, wenn es 
die Wichtigfeit wie Lupodunum gehabt hätte, 

Nah einer Mittheilung des Frhrn. v. Babo in Weinheim ftieß 
man bei dem Bau des Schulhaufes zu Ladenburg auf mächtige Dua- 
derfundamente, welche an die Conftruction der Porta nigra zu Trier 
erinnerten und feiner Vermuthung nach zum erften Kaftell zu Laden 
burg gehört haben mögen. 

Dbiger Grabftein hat die Infchrift: D.M.Paridi VIlEulychas disp. 
bene merenti f. c. Die Schwierigfeit der Erklärung liegt nur in ber 
Zahl VIL, welche Zell in den Schriften des bad. Alt.-VBereing 2, 21 
durch den Namen Septimus oder Septimius ergänzt und den Paris für 
einen Sflaven oder Freigelaffenen hält. Da der Grabftein fchon ſei— 
ner Schrift nach zu den fpätern Denfmälern gehört, fo ift der Sklaven» 
ftand des Paris nicht wahrfcheinlich, deshalb fchlage ich vor, die Zahl 
VIE mit Seplemviro zu erflären, wag zu dem Eutychas dispensator 
paßt und beide Männer ald Beamten charafterifirt, 


Die 56 Silbermünzen, welde früher bei Ladenburg gefunden wur— 
den und in den Schriften bes bad, Alt.Vereins 2, 293 flg. beichrieben 
find, gehen von den Kaiſern Antonin bis Decius, alfo von der Mitte 
des zweiten bis in die des dritten Jahrhunderts, eine Menge Kupfer- 
münzen, auch einige von Bronze, famen fürzlich in den Beſitz des Al— 
tertbumsvereind zu Karlsruhe. Die lesbaren Stüde geben eine Reihe 
von Münzen von Auguftus bis Gratian, alſo vom Anfang des erften 
bis zu Ende des vierten Jahrhunderts, umfaffen demnach den ganzen 
Zeitraum der römifchen Herrichaft über das Gränzland. Die einzel- 
nen Raifer, von welchen man Kupfermünzen gefunden, find folgende: 
Auguftus, Tiberius cos. V (vom Jahr 36), Veipafian, Domitian (vom 
Jahr 82), Trajan (von 98), Hadrian (von 119), Antonin, Commo- 
dus (von 183), Conftantin, Conftantius, Valentinian und fein Sohn 
Gratian. Auch von den Kaiferinnen Fauftina und Julia Domna hat 
man zwei Rupfermünzen gefunden, die an das Ende des zweiten Jahrs 
bunderts gehören. Ladenburg war demnach erweislich im Befige der 
Römer bis zum Tode Gratiand 3835 wann ed von den Teutichen er= 
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obert wurde, ift ungewiß, aber feine Kataftrophe fällt zwifchen die 
Jahre 384 bie 406. 


12) Balentinians Veränderung bes Nedarlaufs, 


In der Urgefhichte des bad. Landes 1, 243 flg. habe ich die Ab— 
grabung des Nedars beiladenburg nur nach dem einen Zwede betradh« 
tet, daß der Kaifer feine Stadt vor dem Andrang des Waſſers ſchützen 
wollte, aber die ſtrategiſche Abficht deffelben nicht erwähnt, worüber 
hier einige Andeutungen ftehen mögen. Zu feiner Zeit war der hügelige 
Kraichgau eine gefährliche Deffnung zu Einfällen der Teutfchen auf Die 
römische Rheinlinie (S. 387), denn das Gränzland war ſchon verloren, 
und der Kaifer mußte ih darauf beſchränken, die nächften Streden 
auf dem rechten Rheinufer fiher zu ftellen, oder wie Ammian fagt, 
Feine Strie von der alemanniſchen Gränze des rechten Ufers abzu- 
fhaben t. Der Lauf des Nedars längs der Bergftraße war für ihn 
ohne Werth, denn er fonnte die Defileen des Ddenwaldes mit weniger 
Mannſchaft fperren, aber den Andrang der Nlemannen aus dem Kraich— 
gau gegen Speier und Worms abzuhalten, war eine unabweisliche 
Nothwendigfeit , Um Worms zu deden, ließ er den Nedar von La— 
denburg nach Weften abgraben, dadurd hatte er eine Waſſergränze 
vom Austritt des Nedars aus dem Gebirge bei Heidelberg bis in den 
Rhein, über deren Schiffart er allein verfügte, und in deren Mitte 
Ladenburg mit feinem Brüdenkopf Nedarhaufen der Uebergangspunft 
wurde. Zur Dedfung von Speier wurden die Werfe theils wieder: 
hergeſtellt, theils neu aufgeführt, die in obigem Buche 1, 235 flg. an- 
gegeben find. 

In diefem Zufammenhang hatten die Arbeiten VBalentinian’s auf 
der Nedar- und Nheinlinie einen, wie mir fcheint, wolbegründeten 
Zwed, den man aus der Beichaffenheit des Bodens erforfchen muß, 
weil die alten Schriftftelfer nur die Thatfachen, aber nicht alle Beweg- 


; Nonnunquam etiam ultra lumen (Rhenum) aedificiis positis sudradens 
barbaros fines. Ammian 28,2. Dies betrifft bie Thürme (Warten) und Linien 
des Kaifers auf dem rechten Ufer. Die Seiten der Thürme Valentinians haben 
ziemlich gleiches Maß, 27 bis 29 Fuß, je nad dem Boden; dieſe vorgefchriebene 
Größe machte es möglich, die Zeit zu beftimmen, wann ein folder Thurm fertig 
fein mußte, eine Rückſicht, welche bei den damaligen Kriegen ſehr nöthig war, 

2 Viel Fuhrwerk und Gepäd war ſchon zu Cäſars Zeit galliiher Kriegs: 
gebraud, Equites ex Gallia cum multis carris magnisque impedimentis, 
ut fert Gallica consueludo. Bell. civ, 1,51, Ein folder Zug war in Eng: 
päfien leicht aufzuhalten, Die Germanen führten ben Krieg auf dieſelbe Art, 


- 
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gründe feiner Arbeiten angeben. Diefe Werke geftatteten auch ver 
Gränzbefagung des Kraichgaues, wenn fie fich nicht mehr halten fonnte, 
einen ftufenweifen Rüdzug hinter den Nedar und auf das weftliche 
Ufer des alten Oſtrheins, wo die Linie der Kaftelle von Rüppurr bie 
Werfau beftand, 


43) Valentinians Uferbauten zu Altripp und Eedenheim, 


Beide Werke find Durch den niedern Wafferftand in den Jahren 1857 
und 1858 zum Borfchein gefommen, und verdienen eine genaue Unter— 
ſuchung durch Techniker, da fie bis jegt nur aus den Beobachtungen 
von Privaten, die dafür Intereſſe hatten, befannt wurden. Sch theile 
deshalb den Erfund mit, den Frhr. 2. v. Babo in Weinheim über die 
Waflerbauten zu Sedenheim im Juli 1858 durch eigene Anfhauung 
erhoben hat. 

„Die Mauerrefte begreifen, wenn man ſich die Linie unter dem 
Waſſer fortgefegt denft, was aber ungewiß ift, eine Länge von 50 big 
60 Fuß. Auf dem einen Ede befindet fi ein etwas tiefer Tiegender 
felöartiger Stein, deffen Conftruction des Waſſers wegen nicht zu er- 
fennen ift, er mag A Fuß im Gevierte haben. Gegen das andere 
Ed fcheinen noch größere Steine im Waffer zu liegen, indem wir mit 
einem Stode ſolche jpürten. Das erfte Ef ift 8 bis 10 Fuß lang, 
liegt jest nur einige Zoll unter der Wafferfläche und zeigt deutlich auf 
einander gefügte Duader. Der Schiffmann behauptet, man habe im 
vorigen Februar, als das Wafler noch Eleiner und ganz hell war, ger 
fehen, daß die Steine zufammen geflammert waren. Man bemühte 
ſich, fie abzuheben, jedod ohne Erfolg. Die Duader fahen wir ganz 
deutlich, und nachdem man die obere Rinde abgefragt hatte, ſah man 
eben jo deutlih,, daß fie aus Sandftein befteben. Alle Verſuche, mit 
einer ftarfen Hade etwas loszuzwängen, fheiterten. Die Mauer 
ſcheint aber umgejtürzt zu liegen, neben ihr ift der Boden Kies und 
das Waffer noch A bis 5 Fuß tief. Die Richtung ift fchief im Fluffe 
zwijchen Sedenheim und Ilvesheim; möglich wäre es, daß in dem 
Kies des Ufers eine Fortfegung gefunden würde, was aber umftänd- 
lich und foftipielig zu unterfuchen wäre.‘ 

Aus diefen Beobachtungen ift ſchon eine Thatfache erwiefen, daß 
zwifchen Altripp und Nedarau ein Lebergangspunft des Rheins und 
zwifchen Sedenheim und Jlvesheim ein folher des Nedars war. Da 
die Uferbauten an beiden Punften römiſch find, jo dienten die Uebers 
gänge zu römifchen Militärzweden, wahrfcheinlich für Schiffbrüden 
oder wenigftens für ftänbige Fähren, was fie durch das ganze Mittel- 
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alter bis auf den heutigen Tag geblieben find. Den römischen Mili- 
tärzweck diefer Uebergänge (irajectus) beweist der Zug der römijchen 
Heerftraße von Speier über die Gemarfungen von Dtterftabt und 
Waldſee nach Altripp und deren Fortfegung auf dem rechten Rhein— 
ufer in der Gemarfung Nedaran (bad. Urgeſch. 1, 147), welche wahr⸗ 
fcheinlih mit Sedenheim in Verbindung ftand. 

Wenn ich diefe Bauten dem Kaifer Valentinian zufchreibe,, fo ge- 
ſchieht es aus folgenden Gründen: 1) Der Nedar bei Ladenburg 
wurde im Jahr 369 abgegraben (quaesitis artificibus peritis aquariae 
rei copiosaque mililis manu. Ammian. 28, 2), der Kaiſer hatte aljo in 
jener Gegend die nöthigen Techniker und Arbeiter au zu andern 
Wafferbauten. 2) Er hielt fih zu Altripp und der Umgegend über 
einen Monat (Mitte Juni 369 bis Anfang Auguſt) auf, wo er doc 
wahrſcheinlich mit den militäriichen Anordnungen beſchäftigt war, 
welche die Ableitung des Nedars nöthig machten. 3) Dazu gehörte 
aber offenbar eine fihere Verbindung zwiſchen Speier und Ladenburg, 
die man am beften über Nedarau und Sedenheim berftellen fonnte. 


14) Julian und Balentinian und ihre RENT Feinde in 
der Heldenſage. 


Ueber die Feldzüge Valentinian's im oberrheiniſchen Gränzlande 
ſind noch örtliche Nachforſchungen anzuſtellen, um deren Ausdehnung 
kennen zu lernen; welche Erinnerung aber von dieſen Kriegen in der 
Heldenſage übrig blieb, kann ſchon jetzt nachgewieſen werden. Wir 
beſitzen jedoch die Ueberlieferung nur aus zweiter oder noch fernerer 
Hand, es gibt keine zuſammenhängende oberrheiniſche Sage darüber, 
ſondern nur einzelne abgeriſſene Namensanklänge, das zufammenhäns 
gende Lied ift blos in altnordifcher Abfaffung vorhanden (Völundar 
quida), welche begreiflicher Weiſe Durch die lange mündliche Wande— 
rung der Volksſage von Südteutfchland bis Norwegen und Island 
mande Veränderung, Auslaffung und Zudichtung erfahren hat. Uns 
geachtet dieſer Berunftaltung laffen fich Doch einige Bruchftüde des ur— 
ſprünglichen gefhichtlihen Inhalts der Sage nachweifen, die ich hier 
zufammenftelle, weil fie zum Umfang diefer!Zeitfchrift gehören. 

Zuerft die Namen am Oberrhein. Balentinian ift in der Helden- 
fage ald Balant übrig geblieben in der appellativen Bedeutung 
Teufel, denn er war jähzornig, graufam und bfutdürftig, überhaupt 
ein böfer Feind der Alemannen, fo daß nicht viel poetiiche Erfindung 
dazu gehörte, ihn einen Teufel zu nennen. Vadomari wurde in Bas 
folt verändert. Ein Geſchlecht diefes Namens war im Mittelalter 
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zu Sädingen und in ber Umgegend angefeffen und wird häufig in Ur⸗ 
fungen erwähnt. Da Sädingen zum Schauplage der Gefchichte 
Vadomari's gehört, fo ift wol nicht in Abrede zu ftellen, daß dieſer 
Geſchlechtsnamen mit Erinnerung an dortige Vorfälle gegeben wurde, 
Als die Sage außerhalb ihrer oberrheinifchen Heimat verbreitet 
wurbe, verlor fie Die Genauigfeit ihrer gefchichtlichen Grundlage, denn 
Balentinian wurde mit Babomari verwecfelt und diefer Wielant 
genannt. Man erfennt aber den Vadomari unter dem Namen Wie— 
lant daran, daß diefer ein Schmied und Wittich fein Sohn war, 
was mit der Gefchichte übereinftimmt, da Vadomari einen Sohn Wi- 
thicabi hatte und zum römijchen Genieforps gehörte (Ammian. 26, 8), 
was man im Teutfchen um fo leichter durch Schmied ausdrüden fonnte, 
als auch im Lateinischen für Holz» und Eifenwerfer das Wort faber 
‚gebraucht wurde. Wielant heißt im Nordifhen VBölundr, dieß fest 
eine teutiche Form Balunt oder Balont voraus, und da bie frififche 
Mundart Lond für Land fagt, jo haben darnach die Normänner die 
Sage durch frififche Vermittlung erhalten. Völundr hatte zwei Brü— 
ber Slagfithr und Egill, und Vaſolt einen, Ede, und einen Better Eber- 
rot, Badomari auch nur einen, Gundomad, und einen Sohn Withis 
cabi; die Dreizal der Perfonen wurde in der Sage feftgehalten. 

Badomari’s Gebiet lag auf dem rechten Rheinufer Augft gegenüber 
(cujus erat domicilium contra Rauracos. Ammian. 18, 2), wie weit 
aber im Schwarzwald, jagt die Gejchichte nicht, Das nordiſche Lied er— 
wähnt jedod mehrmals, Wielant und feine Brüder hätten fi im 
Wolfsthal oder in den Wolfsthälern niedergelaffen (i Ulfdali, Ulf- 
dölum), welches von dem Wolfsmeer oder Wolfsjee (Ulfsjar) genannt 
ſei. Dies führt nah Wolfah im Schwarzwald, welches Städtchen 
‚am Ausgang des Schappacher Thales Tiegt, Durch welches der fleine 
Fluß Wolf firömt, der von dem Berge Kniebis herab fommt, Die 
nordifhe Sage hat freilih den Schauplas nad Finnland verlegt und 
bie drei Brüder zu Söhnen eines ungenannten Finnenfönigs gemacht, 
daher ftatt eines Wolffluffes (Ulfä, oder im Plural Ulfär) ein Wolfs— 
meer (Ulfsjär) eingefügt, was jedoch ebenfo willfürlich ift, als ihr Kö— 
nig Nithutpr von Schweden und die Anführung der Franfenfönige 
Chlodoweh (in der Edda Hlavihver) und Charibert (Kjärr), welche 
mit obigen römischen Kaifern und alemannifhen Fürften nichts zu thun 
haben. 

Das nordifche Lied beginnt mit den Worten: „Jungfrauen flogen 
von Süden gegen den Schwarzwald, um Krieg zu machen.“? Ich 
laffe diefe Jungfrauen oder Walkyrien der Dichtung und überfege die 
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Stelle in geſchichtliche Profa: der Schwarzwald wurde vom Süben 
ber (von den Römern) angegriffen. Ich weiß, daß mehrere Gebirgs- 
wälder Schwarzwald genannt wurden, wie 3. DB. bei Einſideln; man 
muß aber bei der Gegend ftehen bleiben, mit welcher die andern Nad)- 
. richten übereinftimmen, aljo bei dem oberrheinishen Schwarzwald. 
Zu diefem paßt nun freilich der Schwedenfönig Nithuthr nicht, ſondern 
ift ein nordiſches Einichiebfel für den Kaifer Julian, der damals in 
Gallien war, als er den Vadomari zu Augft verhaften ließ. Es mag 
fein, daß der Aufenthalt Julians im Liede dadurch angedeutet ift, daß 
es die Walfyrien zu Töchtern der Franfenfönige macht, doch kommt 
‚ darauf nichts an, fo wenig ald auf die allegorifche Perfon Nithuthr 
(Neidhart, Neidſack). Das Lied weiß feinen Grund der Verhaftung 
Völunds als Krieg und Neid (Walfyrien und Nithathr), daher fehlt 
der Zufammenhang, und Wielant muß in der Gefangenfchaft dem 
Nithathr Fingerringe ſchmieden, wodurd die gefchichtliche Erinnerung 
auch verdorben ift, denn Vadomari gehörte zu den Waffenfchmieben, 
nicht zu den Goldfchmieden. Dem Völund wurden die Kniejehnen 
burchfchnitten, damit er gelähmt nicht entfliehen fonnte, eine ungenaue 
Erinnerung an Withicabi, den Shwächlihen Sohn Vadomari's, der 
aber unter Mitwirkung der Römer duch Meuchelmord weggeräumt 
wurde. Die weitere Entwidelung der Sage gehört der Dichtung an, 
fie läßt zulest den Völund als Elfen entfliehen, eine gute poetifche 
Aufaffung der Wirklichkeit, denn der gefangene Vadomari wurde nad 
Spanien, von da nad Kleinafien geſchickt und fam nicht mehr in den 
Schwarzwald 3. 

Ohne mündliche Ueberlieferung fonnte das Andenken an diefe Ge— 
Schichten nicht in der Heldenfage erhalten werben; wer aber die Träger 
biefer Ueberlieferung waren, kann ich nur durch eine VBermuthung an- 
geben. Es ſcheint mir nämlih, daß VBalentinian zum Schuge von 
Augft und der Rheinſtraße, welche als die einzige Verbindung mit dem 
Drient dieffeitö der Alpen die größte Wichtigkeit hatte, eine fändige 
Mititärkolonie auf das rechte Rheinufer legte, welche zugleich feinen 
Wal (den Landhag) und fein Kaftell (Wielandingen) zu bewaden 
hatte. Die Nahfommen diefer Militärkolonie fcheinen die Hauenfteis 
ner zu fein, welche nicht nur das fagenhafte Andenken an jene Vor— 
gänge erhielten, fondern auch die dunkle Erinnerung ihrer unmittelba- 
ren und freien Stellung zum römifchen Kaifer, die fih im Mittelalter 
in langwierigen Streitigfeiten mit ihren Randesherren geltend machte, 
obgleich weder die Bauern noch die Herren mehr wußten, woher bie 

Jeitſchriſt. X. 26 
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bartnädige Behauptung der hauenfteinifchen freien Leute ihren Urfprung 
hatte, « 

1 Belege fichen Bd. 7, 441. 8, 42. 6, 247. Siehe darüber auch meine 
Unterfuhung. zur Heldenfage S. 96. Die Beiipiele aus bortiger Gegend laſſen 
fich vermehren. Die Burg Wielandingen oder Wieladingen (wahrſcheinlich Ro- 
bur Valentiniani) liegt in ber Nähe von Sädingen, 

2 Meyar lugo sunnan Myrkvith igögnom. Völ. quida v.1. Er wirb noch 
einmal angeführt, Strophe 3: die Jungfrauen jehnten ſich nad dem ſchwarzen 
Walde; und biefe werden auch wiederholt genannt ſüdliche Frauen, V. 7, 


3 Ob die Berwandlung in einen Elfen durch ben Namen des Alemannen⸗ 
fürften Veſtralp (Ammian. 16, 12) veranlagt wurde, laſſe ih dahin geftelft. 
Ich war ſchon einigemal in dem Falle, Fürzere Nachweife geben zu müfjen, daß 
Züge aus der Geſchichte ber Rheinlande in bie Heldenjage aufgenommen wurz . 
den (Bd. 2, 444. 7, 177. 9, 424), dazu gehört aber nicht der Ort Jockrim, 
objhon er im dem fpätern Liedern vorkommt, jondern er wurde nur ber Laute 
ähnlichfeit wegen mit Jocherein verwechjelt, und dieſes ift aus Aquaegrani ver: 
dorben, wozu bie teutjche Ausſprache Oche für Achen Anlaß gab. Socherein als 
Königsfig erinnert deutlich genug an Achen, womit das rheiniſche und ſächſiſche 
Jockrim nichts gemein haben, nicht einmal den Namen, 


15) Castra, praetoria, Jmmunitäten und Domfirden. 


Betrachtet man die Lage der Domfirchen und ihres Immunitäts- 
umfangs in den römiſchen Rheinſtädten gegenüber der Lage der ftädti« 
chen Rathhäufer, fo ftellt fi heraus, daß die Domfirche mit ihrem 
Umfang höher liegt ald das Rathhaus, und daß die Stadt außerhalb 
jenem Umfang angebaut wurde. So ift es in Konftanz, der Dom 
liegt auf dem höchſten Punkte der Stadtflähe und das Rathhaus ziem- 
Lich weit in der Niederung, zu Bafel beherricht die Anhöhe des Mün- 
fterd die Stadt, die mit dem Rathhaufe unter ihr liegt, zu Straßburg 
fteht der Münfter auf dem höchſten Punkte der Grundfläche und außer- 
bald feiner Immunität ftand das alte Rathhaus am Gutenbergsplage, 
ehe es in die Brandgaffe verlegt wurde; zu Speier fteht der Dom an 
dem Öftlihen Abhang der Stadt und das alte Rathhaus Tag gegen 
Weften; zu Worms der Dom auf der Weſtſeite der Hochfiraße, und 
auf der tiefern Oftfeite in einer unfcheinbaren Straße das Rathhaus; 
noch auffallender in Koblenz, wo die St. Florinskirche auf der Anhöhe 
an ber Moſel fteht, und tief unten das alte Rathhaus. Auch in Augs- 
burg tritt Died Verhältnig hervor, der Dom liegt auf der Höhe der 
Nordfeite, tiefer gegen die Mitte der Stadt das Rathhaus. Desglei- 
hen in Köln fenkt fi die hohe Straße vom Domplag an nord» und 
fübwärts und das Rathhaus Liegt in ziemlicher Entfernung auf der 
ſüdlichen Niederung. 
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Bei einigen dieſer Städte ift es nachgewiefen, daß der Dom mit 
feinem Umfang den Play einnimmt, wo das römische Caftrum (nicht 
castellum) war, und daß die Kirche auf die Stelle des Prätoriums 
erbaut wurde. Den Münfterplag zu Bafel hat man daher noch im 
Mittelalter „uf Burg” genannt. Wo der Drt es erlaubte, hatte das 
Caſtrum die Geftalt eines Rechtecks mit abgebogenen Winfeln wie zu 
Straßburg, um welches herum die bürgerliche Stadt angebaut wurde, 
deren Citadelle das Gaftrum war; wo der Boden fein regelmäßiges 
Biere erlaubte, da machte man ein unregelmäßiges wie zu Speier 
oder ein Bieled wie zu Mainz. Die Thore des Caftrums fanden da- 
her nur im regelmäßigen Biere einander gegenüber, im unregelmäßi- 
gen und Vieleck nicht, und je nach der Lage fonnte das Caſtrum au 
nur drei Thore haben wie zu Speier, denn dieſes hatte am Abhang deö 
Rheines fchwerlih ein Thor, da der Hafen auf der Nordjeite war, 
fondern nur zwei Thore rechts und links, und ein drittes weftlich in 
die Stadt. Die römischen Kreuzftraßen des Caſtrums geben je nach 
feiner Geftalt entweder noch jest grabaus auf die Domfirde, wie zu 
Speier, oder nahe daran vorbei wie zu Worms, Straßburg und Kon- 
ftanz, in welchem Falle die Kirche nicht im Kreuzpunfte der Straßen 
liegt, fondern neben demſelben. 

Bon Mainz bat Fuchs nachgewieſen (Alte Geſch. von Mainz 1, 
315), daß die erfte hriftliche Kirche nicht innerhalb dem Caſtrum lag, 
fondern außerhalb in dem bürgerlichen Anbau der Stadt, daher auch 
viele Ehriften bei dem Ueberfall diefes Stadttheils unter dem Alemans 
nen Rando in ihrer Kirche erfchlagen wurden. Darnach wird es ſehr 
wahrfheinfih, daß in Mainz eine Chriftengemeinde bereits vor Kon— 
ftantin 1. beſtand, dort alfo das Chriſtenthum wenigftend in bag dritte 
Jahrhundert zurüdgeht, was durch die Aeußerungen der Kirhenfchrift- 
fteller jener Zeit auch beftätigt wird. Nach den Verordnungen der 
chriſtlichen Kaifer ift aber nicht zu zweifeln, daß feit der Mitte des 
vierten Jahrhunderts die heidnifchen Tempel oder Fana, die in den 
Citadellen der Städte ftanden, bereits dem chriſtlichen Gottesdienfte 
überwiefen waren. Durd die teutfche Eroberung wurden diefe Tem- 
pel fammt den Prätorien und Gitadellen zerftört, aber die Chriften 
bauten fpäter ihre Kirchen wieder auf denfelben Plägen, weil fie ihnen 
gehörten. 


16) Die Eintheilung Galliens im 4. und 5. Jahrhundert. 


Die notitia provinciarum et civitalum Galliae hat neuerdings Gue- 


rard essai sur le systöme des divisions territoriales de la Gaule (Paris 
26 * 
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1832) ©. 12 flg. abdruden Taffen und dazu Die abweichenden Lesarten 
von 25 Handfchriften gegeben. Darunter find nur 3 aus dem Iten 
Jahrh., die andern fpäter. Bon diefer Notitia befindet fih auch eine 
Handſchrift zu Wolfenbüttel aus dem Iten Jahrh., die aus Weißen- 
burg herſtammt. Daraus will ich hier dieAbfchnitte des Tertes geben, 
welche den Oberrhein näher angehen, um einestheild durch das Alter 
biefer Handichrift das ihrer Resarten zu erweifen und anderntheils zur 
Unterfuchung der Handfchriftenfamilien etwas beizutragen. Der Wei- 
Benburger Tert ſtimmt am meiften mit der Handfchrift J bei Guérard 
überein, die aber um ein Jahrhundert jünger ift. Sie hat bereits den 
Namen Spira für Nemetis wie die Urf, Karl’ d. Gr. 782 bei Remling 
fpeier. Urk. B. 1, 4. 


Wolfenbüttler Hſ. (codd. Weiss. Nr. 3. fol, 172). 


Provintia Lugdunensis V. Sequenorum. Metropolis civitas Crasopo- 
linorum , hoc est Vesontionum. civitas Aequestrium hoc est Nugduno. 
civitas Elvicorum hoc est Eventico. civitas Basiliensium. castro Vendo- 
nense. castro Ebroduense. castro Argentariense. castro Rauracinse. 
Portus Abucini. 

Provintia Bellica I. Metropolis civitas Treforum. civitas Medio- 
matricum hoc est Mectis. civitas Leucorum hoc est Tullo. civitas Ver- 
donensium. 

Provintiae Germania I. Metropolis civitas Mogontiacensium. civitas 
Argentariacensium hoc est Stratisburgo. civitas Nemetum hoc est Spira. 
civitas Uuangiorum hoc est Uuormacia.. 

Provintiae Germania II. Metropolis civitas Agripinensium hoc est 
Colonia. civitas Tungrorum. 


Die wichtigfte Handfchrift diefer römifchen Reichseintheilung befin= 
det fich aber zu Karlsruhe unter den Reichenauer Handſchriften (cod. 
Augiens. Nr. CI. f. 185 flg.). Sie ift die ältefte, aus dem 8. Jahrh., 
und ihre Einrichtung wie ihr Tert weichen von den andern erheblich 
ab. In diefer Handfchrift ift die Notitia einer alten Sammlung päbft- 
licher Defrete angehängt, die mit Gregor I fchließt, und hat folgende 
Einleitung: 


Notitia in provintia Galliarum vel Gallianis. decem titulis nominate. 
qualiter statutum. aut quante provinlig. vel ad metropolim civitatem 
urbem per capilulum superius nuncupate redire. aut constitutionis de- 
signate debeant respondere. aut rei publice ut ordo exposeit pontifi- 
civm (l. pounlificum) conserventur aut requirentur arbitrio. ut antiquitas 
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in provinciis Galliganis decemque civilates sunt. 

Diefe Einleitung beweist, daß der Abfchreiber ein fehr altes Ori— 
ginal vor ſich Hatte, welches ohne Abfegung der Wörter gefchrieben 
war , daher auch die Vorrede von dem Terte weder durch einen Punft 
noch Abjag getrennt ift. Aus der ungrammatifchen Faſſung gebt aber 
hervor, daß man obige Reichseintheilung ſowol für die ftaatlichen als 
firhlihen Geſchäfte nöthig hatte und beibehalten wollte, was ſich nur 
daraus erklärt, daß die kirchliche Bezirkseintheilung fi genau an die 
des römifchen Reiches anfhloß, weshalb diefes Bruchſtück der Reichs— 
geographie erhalten wurde, weil die Kirche ihre Didcefaneintheilung 
darnach machte *. 

Was aber die Karlsruher Handſchrift noch ſchätzbarer macht, iſt 
ein gleichzeitiger Corrector, der nicht nur ſeine Verbeſſerungen und 
Gloſſen beigeſchrieben, ſondern auch die Notitia der übrigen Theile des 
Römerreiches angefügt hat, wodurch ſeine Abſchrift für den Text dieſer 
Reichseintheilung des Kaiſers Honorius brauchbar wird. Die Gloſſen 
ber ſpäteren Handſchriften, welche die neueren Namen der Städte ent— 
halten, gehen aljo biß in das 8. Jahrh. zurüd, Dbigen Auszug der 
Weißenburger Handfchrift gebe ich hier nad) der Karlsruher und fege 
die Henderungen des Correctors in Klammern bei. 

Prouincia (prouintia) Bellica (Belg.) prima. ciuit, (civitates) nu- 
mero III]. metropol. ciuit. (cinitas, fo immer aufgelöst) Crerotium 
(Treuorum, Treuerorum). ciuit, Mediomatricum (hoc est) Mettes (Me- 
ttis). ciuitat. (ciuilas) Leucorum (huc est) Tullo. ciuitat. (ciuitas) 
Uerdonentium (—sium, die eurfiven Buchftaben find auf eine rabirte 
Stelle geichrieben, fo auch die vorhergehenden ciuitas für ciuitat.). 

Prouinlia Bellica (Belg.) Il. a (dies auf eine Rafur gefehrieben). 
ciuit. (ciuitates) numero. XII. etc. | 

Prouintia Germania prima. ciuit. (ciuitates) numero IIII; metropolis 
ciuit. Cciuitas) Mogonliacensium (Mag.), ciuit. (ciuitas) Argentoraten- 
tium (Argentoracensium , hoc est Stratispurgo). ciuit. (ciuitas) Nemitum 
(Nemet. hoc est Spira). ciuit. (ciuitas) Uangionum (hoc est Uuar- 
matia). 

Prouintia Germania secunda. ciuit. (ciuitates) numero. Il. masropol. 
ciuit. (ciuilas) Agrippinenlium (Agrippinensium: hoc est Colonia). ci- 
uit. Tungurorum (’Tungrorum). 

* Darüber hat fi ſchon Gregor. Nas. orat. 20 p. 355 ed. Lips, ausge: 


ſprochen und auch in politischer Beziehung behielt man die Namen bei wie bie 
Lugdunensis Germania im Sidon. Apoll, epp. 5, 7. 
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Prouincia prima (Lugdunensis, V.) Sequanorum. ciuit. (ciuitates) 
numero. III. (VIIII.) metropol. ciuit. (ciuitas) Uesoncio.. num (an 
den Punkten find 2 Buchftaben rabirt). Crassopolinorum. hoc est. 
Ues.). eiuit. (ciuitas) Equestrium (hoc est) Nogdunis (Nogduno , zwis 
ſchen g und d ift ein Buchftabe radirt). ciuit, Ceiuitas) Eluiliorum (El- 
uicorum, hoc est) Auenticus (Auentico). ciuit. (ciuilas) Basilientium 
(—sium). ciuit. (castro) Uindoninse (Uendonense). ciuit. (castro) 
Ebroiunense (Ebrod—). castell. (castro) Argentariense. (castro Rau- 
racinse). Post buceni (portus Abucini. Auf dem Rande fteht huo 
usque. Text und Gloſſen gehen aber fort.) 

Die undeutlihen Worte der Einleitung: decem titulis nominate 
follen fi wol auf die Eintheilung des eigentlichen Galliens bezichen, 
welches aus 10 Provinzen beftand; fo nahm es aber der Corrector 
nicht, fonft hätte er nicht bei der neunten Provinz huc usque (scil. pro- 
vinciae Galliae) beigefügt, wonad) er die Alpes graciae (gratiae), d. h. 
die Felsalpen zu den 7 andern Provinzen Gallien zälte, welches das 
durch 8 wurden und mit den 9 erften die 17 Provinzen Galliens aus— 
machten, wie fie gewönlich aufgeführt werden. ch bemerfe dazu die 
Beftimmung des Pabfted Pelagius II, des Vorfahren Gregors I, bie 
im Decrelum c. 2. caus. 6. q. 3. enthalten ift und fo lautet: scitote 
certam provinciam esse, que habet decem aut undecim civitates. Da 
e8 im Kirchenrecht verboten war, die Gränzen der Biftümer eigenmädh- 
tig zu verändern, wie die epist. 36 Innoc. I. de terminis minime traus- 
ferendis einfchärft (in demſelben Eoder f. 34), fo find eben dadurch 
die alten Biftumsgränzen Beweife der früheren römifchen Landesein- 
theilung. 

Aus obigen Nachweiſen geht hervor, daß die römiſche Herrſchaft 
auch in unfern Gegenden ein vollftändig organifirtes Staate- und Pri- 
vatleben zur Folge hatte, daher es begreiflich ift, daß viele Einrichtun- 
gen deſſelben aus Gewonheit und Zwedmäßigfeit im Mittelalter am 
Rhein fortgedauert haben. Darum mußte in biefer Zeitfehrift ſchon 
oft auf ſolche Ueberbleibfel römischer Bildung hingewiefen werden, und 
durch diefe Beachtung des praftifchen Lebens wird aud am ficherften 
die Einfeitigfeit der Alterthumsforſchung vermieden, welche der hiſto— 
rischen Wiffenfchaft nicht genügt, fondern auf Abwege führt. Der 
Umftand, daß mit dem Sturze der römifchen Herrfchaft auch die Litera⸗ 
tur in unfern Gegenden über breihundert Jahre lang aufhörte, Fonnte 
wol zu ber irrigen Meinung verleiten, ald fei auch das Leben der alten 
Welt völlig untergegangen, weil man über beffen Fortwirfung feine 
ſchriftlichen Zeugniffe mehr hatte, die fpäteren Thatfachen aber bewei- 
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fen diefen Zufammenhang, denn ohne denfelben bleiben fie uner- 
klärlich. 

Während dem Abdruck dieſes Aufſatzes hat Frhr. L. v. Babo die 
vorrömiſchen Fundſtücke zu Weinheim auch in feinen landwirthſchaft— 
lichen Berichten (1858 ©. 163 flg.) beſprochen, worauf ich den Leſer 
verweife; auch find feitdem noch mehrere römiſche Münzen zu Rhein» 
zabern entdeckt worden, die nicht in obigem BVerzeichniffe ftehen 
G. 215 flg.), wie denn überhaupt noch manche Gegenftände des Al- 
tertbums zu behandeln find, was ich Andern überlaffen muß, die fi 
befonders damit befchäftigen, da ich nach dem Plane diefer Zeitfchrift 
nur nebenbei darauf Bedaht nehmen kann. Namentlich wäre ein 
chronologiſches Verzeichniß der in und bei Mainz gefundenen römifchen 
Münzen ein nüslicher Beitrag zur Kenntniß des Alterthums am 
Dberrhein. 

Mone. 


Urkunden über Vorarlberg und Tirol 


vom 12. bis 17. Jahrhundert. 


Auf beide Länder wurde in der Zeitſchrift nur gelegentlich Rückſicht 
genommen, weil durch ſie die Hauptſtraße zwiſchen Schwaben und 
Oberitalien für die Kaufleute und Pilger führte, und demgemäß auch 
der tiroliſche Geldkurs beachtet werden mußte. Dies waren aber nicht 
die einzigen Beziehungen, ſondern es gab auch mit jenen Ländern kirch— 
liche, dynaſtiſche und ſtädtiſche Verbindungen, indem das Biſtum Kon- 
ſtanz in das nördliche Vorarlberg hinein reichte, und mit dieſem Land» 
ftrich der Schwäbische und fchweizerifche Adel wie auch die Reichsſtädte 
vielerlei VBerhältniffe hatten, worüber urkundliche Aufflärungen theils 
gegeben , theild weitere wünfchenswerth find. Bon den einheimifchen 
Schriftſtellern Borarlbergs hat big jegt nur Bergmann Urkunden über 
dieſes Land mit lobenswerther Genauigfeit befannt gemacht, konnte 
aber manche Lüden nicht ausfüllen, Die man entweder aus den nach» 
barlichen Urfundenbühern yon Neugart, Eichhorn, Banstti, Mohr 
und Kausler ergänzen oder dazu neue Duellen in Archiven auffuchen 
muß '. 

Wie klein auch das Land ift, fo hatte es doch im Mittelalter eine 

wechſelvolle Geſchichte, indem fich auf feinem befchränften Raume hef— 
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tige Leidenfchaften austobten, daher die einheimischen Dymaften durch 
Theilungen,, verheerende Erbftreite und Verarmung zu Grunde gien- 
gen. Durch dieje Zerrüttung wurde der Plan der Habsburger, in 
Vorarlberg feiten Fuß zu faſſen, theils erleichtert, theils erſchwert, 
denn feitdem die Herzoge von Defterreich 1363 Tirol durch Erbſchaft 
befamen, wurde e8 für fie zur unabweislichen Nothwendigfeit, durch 
Erwerbungen in Vorarlberg eine fihere und directe Verbindung mit 
ihren Herrfchaften in der Schweiz, im Schwarzwald, Breisgau und 
Elſaß berzuftellen. Jede urfundliche Aufklärung dieſer verwidelten 
Berhältniffe hat ihren Nugen für die Geſchichte eines Landes, Das zu— 
gleich der Uebergangspunft eines Reiches war ‚und ift. 

Da über den tiroliſchen Dichter Oswalt von Wolfenftein hier ei— 
nige urfundliche Nachrichten mitgetheilt werden, jo mögen auch über 
feinen älteren Zeitgenoffen Hugo VI. von Montfort-Bregenz einige 
Angaben folgen. Nach jeiner eigenen Bemerfung wurde er 1357 ge- 
boren und dichtete den größten Theil feiner Lieder zwilchen den Jahren 
1396 bis 1414 2, Er ftarb 1423 in einem Alter von 66 Jahren, und 
war dreimal verheiratet. Die erfte Frau Margareta von Pfannen- 
berg führt er nicht an, Die zweite Slementia von Toggenburg fonnte 
Banotti nur aus der Stammtafel der Montforter von Arzet belegen, 
Hugo rühmt fie aber fehr und gibt ihren Namen in der Abfürzung 
Ment an?. Die dritte Anna von Neuhaus bemerft er mit den Buch» 
ftaben A — E (Anne) *. Er madıte eine Wallfart nach dem heiligen 
Lande (Soryer-Land), die mit vielen Gefahren verbunden war 5. Sn 
den Jahren 1401 und 1402 hielt er fi zu Wien auf, und fagt felber, 
daß er viel herum geritten fei 6. Ueber feine Zeitgefhichte fommt in 
feinen Schriften nur ein offener Tadel des Königs Wenzlaw vor 7, 
aber nichts über den Appenzeller Krieg von 1405 — 1407, der feine 
Familie doch jo nah angieng, worin Alt-Montfort bei Fraxern ver« 
brannt und Bregenz belagert und entfegt wurde, 

Weizenegger und Merfle haben in ihrem Werfe über Vorarlberg 
mande jhägbaren Nachrichten zur Gelehrtengefchichte dieſes Landes 
gegeben, welche durch vorftehende Notizen ergänzt werden. Die fol- 
genden Urfunden und Regeſten betreffen diefen Landftrich theils in pers 
fönlicher , theils in örtlicher Beziehung ; da fie manches Einzelne auf- 
Hären und berichtigen, ift in ben Noten angedeutet. 


1%. Bergmann, Urkunden der vorarlbergiichen Herrſchaften, in Chmel’s 
Geihichtsforfher 1, 169 — 206, Es find 16 Urkunden von 1318 bis 1387. 
Deſſen Beiträge zu einer kritiſchen Geihichte Vorarlbergs. Wien 1853. fol. 
Das Verf von P. Kaifer „Geſchichte des Fürftentbums Liechtenftein.“ Chur 
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1847. 8. enthält keine Belegſtellen, beruht aber für ſeinen Zweck auf einem 
ſorgfältigen Quellenſtudium. Eine überſichtliche Aufzälung der benützten Quel— 
lenſchriften hätte er beigeben ſollen, beſonders der geſchriebenen, damit andere 
Forſcher deren Daſein erfahren und ſie für ihre wiſſenſchaftlichen Zwecke benützen 
könnten. Denn einer allein kann die Geſchichtforſchung nicht in aller Hinſicht 
erſchöpfen und ſoll ſeine Quellen auch Andern für ihre Arbeiten mittheilen oder 
wenigſtens angeben. ©, 204 fig. und 306 flg. find Regeſten verzeichnet, deren 
Urkunden wahricheinlich in Vaduz liegen, was man leicht hätte beifegen können, 
wie es DBanotti zu feinen Regeften gethan. In ber Urk. von 1361 (S. 205) ift 
ftatt Gregort zu leſen Georgi. Es wäre auch danfenswerth , wenn er über bie 
Beichaffenheit und Aufberwahrung der Stabtchronif von Feldkirch, die cr benützte, 
(S. 216) Nachricht gegeben hätte, Auch Banotti (S, 170) gebrauchte fie, ohne 
nähere Angabe. Unter den Hanbichrifien, die Merffe in feiner Ausgabe von 
Weizenegger's Borarlberg 1 p. Vi und XI verzeichnet, ift diefe Chronik nicht ans 
geführt. Ueberhaupt jcheint es außer ben Urkunden nicht viele handjchriftliche 
Quellen über die Geichichte diefes Landes zu geben, Die Urkundenwerfe von 
Neugart cod. Alem,, Eichhorn episc. Curiens,, v. Mohr Cod, dipl. von Grau: 
bünden, v. Banotti, Geſch. d. Grafen v. Montfort, v. Kausler, Wirt. Urf. Bud 
find befannt. Manche Urkunden über Vorarlberg und die Umgegend find auch 
verzeichnet in ben regesta boica von Freyberg, 3.8. über Werbenberg Bb. 6, 
13. Bd. 5, 209. 115. Weber Bregenz 11, 128. und Sargans 12, 257. über 
Ramfwag 5, 354 u. a. 


? Nad) der Heidelberger Prachthandſchrift jeiner Gedichte Nr, 329, BL. 48 b- 
war Hug am 4. Juli 1414 bereits 60 Jahre alt. Das frühefte Datum eines 
Liedes, 1396, jteht BL. 22a. Notizen über ihn bei Vanotti S. 183 fig., 174 flg. 


° Dbige Hi. Bl. 31a. und 31 b, greafin Ment was fie gehaiffen. 


+ Dafelbft Bl. 47a. meines herzen A unb mein Tiebes E. Das Gedicht 
ift von 1414, Damals war alfo feine zweite Frau ſchon geftorben. 


> Daf, Bl. 5ib. # Da. Bl. 40a,, 44 b., 45b., 39b. 


Bl. 7a. flg. Eeine Gedichte theilt Hugo ein in Briefe, Tagweiſen (Wäch⸗ 
terlieder) und Reben (dibaktifche Gedichte, Sprühe), BL. 47b. Die Anzal be: 
merft er 81.39 b., er habe nämlich gemacht 17 Neben, 3 Briefe und 10 Lieder, 
zufammen aljo 30 Gedichte, und richtig ift diefes Gedicht das ein und dreißigite 
der Sammlung, bie mit BI. 39 b. endigt. Doch Fonnte Hugo fein Verſprechen, 
nicht weiter zu dichten, nicht halten; er machte bei Gelegenheit noch mehrere 
Lieber, nämlich 9, die er der erften Eammlung beifügte. Diejer Nachtrag ent: 
hält 3 Lieder (Nr. 37. 39. 40), 3 Reden (32. 33. 38) und 3 Briefe (34—36). 

Die Lieder des Dichters Heinrich von Feldkirch ſtehen in ber Biblioth. des 
lit. Vereins 9 S. 191. 198. 


Vorarlberg. 1) Pabſt Cöleſtin IN erlaubt dem Kloſter Mehrerau bei Bre— 
genz, in der dortigen Pfarrkirche während ihrer Vacatur den Gottesdienſt 
zu halten. 9. Febr. 1196. 


Celestinus episcopus, servus servorum dei, dilectis ſiliis ... abbati 
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et fratribus de Brigantia in Constanciensi diocesi constitutis salutem et 
apostolicam benedictionem. Exhortatur nos apostolice sedis auctoritas 
et debitum caritatis indueit, ut peliciones exaudiamus illorum, qui vitam 
religiosam assumpti a creatore suo de viciorum vicloria immarcescibilem 
coronam expeclant. Postulastis siquidem a nobis, dilecti in domino 
filii, ut per nostrarum litterarum indulgentiam vobis in ecclesia de Bri- 
gantia, que ad vos immediate noscitur perlinere, liceat per aliquos ex 
vestris fratribus ministrare. Postulationi igilur vestre gratam conni- 
ventiam impendentes, ut in ea, (cum vacaverit,) per tres ad minus de 
fratribus vestris iuxta Lateranensis staluta concilii possitis oelebrare 
divina, presenti vobis pagina duximus concedendum, ita tamen, ut dio- 
cesano episcopo iuslitia conservelur illesa; statuentes, ut nulli omnino 
hominum liceat hanc nostre paginam concessionis infringere vel ei ausu 
temerario contraire. Si quis autem etc. Datum Laterani V idus Febr., 
pontificatus nostri anno quinto. 

Das Eingefchloffene ift im Orig. nachträglich beigefhrieben. Weizenegger 
führt diefe Urkunde an, Vorarlberg 2, 290, 


2) Pabft Innocenz III entjcheibet einen Fall nad) obiger Beftimmung gegen 
einen widerrechtlich eingefegten Pfarrverwefer, 5. März 1208. 


Innocentius episcopus, servus servorum dei, dilectis filiis... 
s. Galli et de Salem abbatibus et plebano de Marpach ?, Constantiensis 
diocesis, salutem et apostolicam benedictionem. Conquerentibus dilec- 
tis filiis, Brigantiensi conventu, nostris est auribus intimatum, quod cum 
ecclesia de Brigantia pertinere ad ipsos immediate noscitur , et pie me- 
morie Celestinus papa predecessor noster per suas eis litteras duxerit 
concedendum, ut in ea per tres ad minus de fratribus suis iuxta Late- 
ranensis insliluta concilii possent, salva diocesani episcopi iuslitia, cele- 
brare divina: C. diaconus Constantiensis diocesis per... abbatem 
ipsorum, qui demum suum recognovit errorem, in preiudicium eorundem 
se fecit in ipsa violenter intrudi et ipsam detinet contra iustitiam occu- 
palam; super quo cum coram dilectis filiis.... abbate de Petri-domo 2 
et coniudicibus suis non ex delegatione nostra tractus fuisset in causam, 
ipse causa subterfugii sedem apostolicam appellavit. sed appellatione 
huiusmodi memorato conventu per suos nunlios prosequente, prefatus 
diaconus legilime prosequi non curavit eandem. quocirca diserelioni 
vestre per apostolica scripta mandamus, quatinus diaconum ipsum, ut 
memoratam ecclesiam cum fructibus inde perceptis restiluat conqueren- 
tibus, et in ea sine contradictione permitlat, secundum quod ab eodem 
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predecessore nostro propenitur esse concessum divina celebrari per 
ipsos, munitione premissa per censuram ecclesiaslicam , appellatione re- 
mota, sicut iustum fuerit, compellalis, nullis litteris veritati et iustitie 
preiudicantibus a sede apostolica impetralis. Quod si non omnes hiis 
exequendis potueritis interesse, duo vestrum ea nichilominus exequan- 
tur. Datum Laterani III non. Mart. pontificatus nostri anno un- 
decimo. 

’ Marbach), jankt-galliiches Dorf im Rheinthal bei Altjtätten, 2? Peters: 
haufen bei Konſtanz. Dies war nicht das nächte Benebictinerflofter, denn 
St. Gallen liegt Bregenz näher, aber ber Abt von Petershaufen war bis zu 
Ende bes 11. Jahrh. der Oberherr bes Klofters Bregenz (Weizenegger 2, 288). 
Diefe Abhängigkeit des Klofters Bregenz rührte ohne Zweifel von dem Stifter 
des Klofters Petershaufen her, von dem Biſchof Gebhart IT von Konitanz, ber 
ein Graf von Bregenz war, 


3) Pabſt Innocenz IV erlaubt bie Einverleibung der Kirche zu Bregenz für das 
Krankenhaus des Klofters Mehrerau, 19. Mai 1248. 


Innocentius episcopus, servus servorum dei, venerabili fratri... 
episcopo Constantiensi salutem et apostolicam benedictionem, Ex 
parte dilectorum filiorum . . . abbatis et conventus monasterii de Pri- 
gantia, ord. s. Benedicti, tue diocesis, fuit nobis humiliter supplicatum, 
quod cum infirmaria ipsias monasterii nullos determinatos redditus ha- 
beat, de quibus infirmis fratribus possit in eorum necessitalibus provi- 
deri, ecclesiam de Prigantia, prope monasterium silam, in qua ius pa- 
tronatus habere noscuntur, predicte infirmarie usibus deputare de pro- 
videntia et benignitate sedis apostolice dignaremur. Volentes igitur 
contemplationi dilecte in Christo filie, nobilis mulieris Clemente comi- 
lisse de Sanegans ', consanguinee dilectorum filiorum, nobilium viro- 
rum H. et H. comitum de Kiburg ?, devotorum ecclesie, qui affectuosas 
preces super admiltendis ante dicte comitisse petitionibus nobis per 
suas litteras porrexerunt, condescendere, quantum cum deo possumus, 
supplicationibus eorundem, fraternitati tue presentium auctoritate com- 
mitiimus, ut ecclesiam ipsam ad opus infirmarie predicte, si expedire 
videris, depulare procures, ita quod cedente vel decedente rectore ip- 
sius iidem possint ad usus illos libere relinere, non obstantibus aliqui- 
bus litteris super beneficiandis aliquibus ad te vel ad eos aut ad quos- 
libet alios ab apostolica sede obtentis aut etiam obtinendis, quibus 
quoad assecutionem aliorum beneficiorum nolumus preiudicium gene- 
rari, proviso quod capellano in ea perpetuo servituro de ipsius pro- 
ventibus portio competens, ex qua congrue suslentari et episcopalia 
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ipsius ecclesie ıura supportare valeat, assignetur. Datum Lugduni 
XIII. kal. Junii, pontificatus nostri anno quinto, 


Vorftehenbe drei Bullen find aus beglaubigten Abfchriften des Karlsruher 
Arhivs abgedrudt, 


Sargans. ? Die beiden Grafen Hartmann der ältere und jüngere von 
Kiburg. 


4) 1291. März 28. Hainrieus Waltherus et Cünradus fratres de Rams- 
wag milites a monasterio in Salem receperunt 120 libras denar. hallens. in 
usus sive sumptus, quos ... de Kemnat, uxor Cünradi de Rämswag, aput 
Esselingen languens et infirma pro sui convalescentia in medicos expende- 
rat, aliasque utilitates conmunes conversas, et pro hac summa pecunie ven- 
diderunt monasterio possessiones ipsorum dictas se Botzler, sitas in Blatun!, 
quas ab imperio in feodum tenuerunt. Der Verzicht wird auch ausgebehnt auf 
die minderjährigen Söhne ihres verftorbenen Bruders Burkart Dietrich, mit 
Namen Alrich und Burkart. Zeugen: die Brüber Rudolf und Hermann von 
Sulzburg ?, Ritter, und einige Geiftlihe. Actum in Constancia. 


Zwei runde eingenähte Siegel. ©. Urk. von 1293, März 18. Die von 
Ramihwag hatten ihre Burgen ſowol im Kanton St. Gallen an der Eitter als 
in Vorarlberg im Illthal bei Nenzing, Die hier mitgetheilten Urkunden der: 
jelben betreffen ihre Güter auf beiben Ufern bes Nheinthals. 


ı Blatten, fleines Dorf der Pfarrei Thal, Kant. St. Gallen, oder auch bie 
Burgruine Blatten zwiichen Hirzenfprung und Meiningen, ? Die Burg beißt 
jegt Möttelis Schloß und liegt im Bezirk Rorichad. 


5) Friderich Tumb von Neuburg verfauft einen Ader dem Klofter Salem. 
1293. Febr, 21. 


In nomine domini, Amen. Ego Fridericus dictus Tumbe de Ni,- 
wenburch tenore presenlium profiteor tam presentibus quam futuris, 
quod Burchardus dictus Brenzinch minister meus bona voluntate et 
unanimi consensu meo ac Swigeri fratris mei carnalis vendidit cenobio 
in Salmanswiler,, ordinis Cysterciensis, pro libris XIII constanciensium 
libere et iure proprietario perpetuo possidendum agrum unum situm zir 
Lawben, et quidquid dictus Brenzinch ibidem habuit, quod situm est 
inter bona preditorum dominorum in Salmanswiler, hoc totum ipse dedit 
eisdem fratribus mea bona voluntate, sicut prescriplum est, perpetuo 
possidendum. Et ut eadem vendicio rata et firma permaneat, presentes 
litteras predicto cenobio sigillo meo communitas in evidens testimonium 
tradidi ad pelicionem eiusdem Burchardi ministri mei, qui presenlibus 
hiis hanc literam a me inpetravit; et Hermannus de Prunnen, Chünra- 
dus dictus Han et Heinricus dictus Attin ? presentes fuerunt. Datum 
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in Veltkirch, anno domini M®. CCo. LXXXXIII, proxima die sabbati 
ante kalhedram Petri. 


Drig. mit eingenähten, etwas zerbrochenem Siegel. Da die Urkunde in 
Feldkirch gegeben ift, jo jheint auch das Grundſtück Lauben in ber Nähe geles 
gen zu fein. 


’ An andern Urkunden beißt dies Geſchlecht Aetti, Netten. 


6) 1293. März 18. Hainricus Waltherus et Cünradus fratres dicti de 
Ramswäg milites, urgente onere debitorum , de consensu heredum suorum, 
possessiones suas in Bregensdorf et in Ranwile, quas a monasterio s. Galli in 
feodum tenuerunt, quasque abbati s, Galli resignaverunt, abbati et conventui 
monasterii in Salem cum omnibus pertinentiis, necnon Walthero dicto de 
Bregensdorf, uxore ac liberis suis, vendiderunt pro 219 marcis argenti puri 
et legalis, pond. Constant. Folgt die gewönliche Verzichtleiftung. Nichilomi- 
nus Hugonem comitem de Werdenberch !, Rüdolfum et Diethalmum dictos de 
Güttingen ?, Johannem de Bodmen?, Rüdolfum et Hermannum fratres de 
Sulzberch,, Marquardum et Ülricum fratres de Schellenberch, Johannem de 
Schoenenberch *, Rüdolfum de Stainach, Ülricum dictum Giel de Glatburg ® 
milites et Cünradum de Castello? abbati et conventui Salem. obligarunt 
fideiussores in solidum, pro eo videlicet, quod cum liberi Burchardi Dietrici 
quondam germani eorum, ad legittime etatis annos pervenerint, prescripta 
omnia litteris et sigillis suis ratificabunt, wo nit, jo jollen fich bie Bürgen 
zu Konftanz zum Einlager ftellen. Zeugen waren bie Bürgen, der Abt Ulrich 
von Salem und feine Mönche Eberhart von Stedborn, Burkart von St. Stephan 
und Dieterih von Bermatingen.. 


Zwei runde Siegel in rothbraunen Wachs. 1) Zwei gefrönte Leoparden 
über einander ftehend. Umihr.: F S'. HAINR’. WALTH’. MILITIS. DE. RA- 
MENSWAK, 2) Helm mit 3 Schwanenhäljen und geöffneten Schnãbeln. Um⸗ 
ſchr.: + S'. CHVNRADI. DE. RAMSWACH, 


Städtchen nördlich von Sargans. ? Güttingen am Bodenſee im Thur: 
gau. * Bobman am Ueberlinger Ser. * entweber Schönenberg im Thurgau 
bei Bilchofszell, oder im Kant. St. Gallen bei MWattweil, 5 Ober: und Unter: 
ſteinach am Bodenſee bei Rorſchach. * im Kant. St. Gallen, Bezirk Goffau. 
? Gaftelen im Thurgau bei Tägerweilen. 


7,1293. Mai 20. Das Regeſt fteht Bd. 3, 293. Die Urfunde liest Ramens- 
wach, und führt al8 Zeugen an: Cünradus sacerdos, capellanus noster, Wal- 
terus dictus Kuchinmaister, elericus ; Rüdolfus de Sulzberch et Hainricus ad- 
vocatus de Wartense! milites, Walterus dictus Blarrer, minister eivitatis 
nostre (Ammann von St Gallen), Cünradus dietus Kuchinmaister, .. dictus 
Gügelli camerarius noster. 


Beide Siegel in rothbraunem Wachs, 1) Paraboliſch, figender Abt mit 
Infel, Stab und Bud. Umſchrift: F S’. WILHELMI.DEI. 6RA. ABBATIS . 
MON „SCI . GALLI. 2) rund, der 5. Gallus, fitend mit der Beiſchrift: 8. 
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GA—LLVS, Neben ihm fteht ein Bär, der ihm ein Brot bringt, bas ber Heir 
tige abnimmt, Umſchr.: F S’. CONVENTYS. MONASTERU . SANCTI . GALLI. 


1 Burg am Bodenjee bei dem Dorje Staad, in der Nähe von Rorſchach. 


8) Amelie von Ramſchwag, geborne von Schellenberg, vertaufht ihre Morgens 
gabe gegen andere Güter im Walgau. 1293. Aug. 25. 


Universis hanc lilteram inspecturis Ülricus et Marquardus germani, 
dicti de Schellenberch , fidem presentibus adhibere. Prudenti consilio 
noscitur esse factum, quod res geste inter homines, ne in ublivionem 
veniant, scripturarum testimoniis perhennantur. Eapropter presentes: 
noverint et futuri, quod cum viri strennui Hainricus Walterus et Cün- 
radus milites de Ramenswach fratres, oppressi oneribus debitorum pos- 
sessiones sitas in Bregenstorf  universas venerabilibus in Christo do- 
mino .. abbati et conventui monasterii de Salem, ord. Cyst., pro qua- 
dam summa peccunie vendidissent, nec ista vendicio sine consensu 
Amelye filie mee, scilicet Marquardi de Schellenberch antedicti, con- 
sumari debite potuisset, eo quod ipsa fructus dictarum possessionum 
omnium seu proventus percipere debebat, donec sibi de septuaginta 
quinque marcis argenli racioni dotis Burcardo Dielrico germano diclo- 
rum Ramenswach, quondam marilo suo, per me videlicet Marquardum 
iam dietum assignatis, foret plenarie salisfactum: ipsa Amelya de con- 
sensu nostro et mandato pleno et expresso, facta sibi recompensacione 
per prefatos de Ramenswach cum redditibus decem marcarum, sitis in 
pago dicto Walgo 2, in villa dicta Nenzingen et prope villam, equi- 
valentibus et melioribus fructibus pussessionum predictarum in Bregen- 
storf renunciavit pro se suisque heredibus universis omni aclioni, im- 
peticioni et generaliter ac specialiter omni iuri, quod sibi conpetebat 
vel conpetere videbatur quocumque titulo in possessionibus sepedictis 
in Bregenstorf omnibus et earum attinenciis universis ad manus Hainriei 
Walteri prenotali et fratris Hainrici de Isenina ® maioris cellerarii, no- 
mine monasterii de Salem supradicti. Et in huius renunciacionis evi- 
denciam presens instrumentum conscribi fecimus et sigillorum nostro- 
rum munimine roborari. Actum apud Rinegge * anno dom. M°. cc. 
nonagesimo tercio, VIH. kal. Sept. ind, VI. Subnotatis testibus pre- 
sentibus et rogatis, videlicet strennuis viris R. et H. germanis de Sulz- 
perch, Göswino de Aems 5, Her. de Monteforti 6 militibus ; Ülrico de 
Husen ?, Jo. ministro de Rinegge et... fratribus suis,.... dicto 
Schaffer de Arbona, Ot, de Blattun, Bur, de Süls ®, fratre H. cellera- 
rio maiore et fratre C. katholico monachis in Salem , aliisque pluribus 
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fidedignis. Ego Amelya supra diota omnia et singula premissa, prout 
premissa sunt, profiteor esse vera, consensum meum plenum adhibens 
eisdem et renuncians pro me meisque heredibus universis omni aclioni, 
impeticioni, omni suflragio legum et canonum, consuetudini loci et 
patrie, et generaliter ac specialiter omnibus, per que premissa omnia 
vel aliquod ex eisdem possent in posterum violari. 

Drig. mit 2 runden Siegen in rothbraunem Wachs. 1) Schild viermal 
wagrecht getheilt (Farbe, Metall), Umſchrift: 7 SIGILLVM . VELRICI . DE. 
SCHELLENBERCH, 2) ebenjo, mit bem Namen MAROQOVARDI, Die Herrichaft 
Schellenberg Tag ſüdweſtlich bei Feldkirch. 

’ Befteht nicht mehr, und feine Lage ift mir nicht befannt, ? Das Wal: 
gau oder Illthal, in älteren Urkunden vallis Drusiana, aber nicht von Druſus 
genannt, denn es gieng Feine römische Straße duch. 3 Isni in Oberfchwaben. 
+ Nheined, Kant. St. Gallen. 5 die Reihe ber Herren von Embs ift jehr 
lückenhaft, biefen führt Weizenegger 2, 79 nidt an. 6 gehört nicht zu dem 
Grafengeſchlecht. 7 Haufen, Meines Dorf bei Berned im St. Galliſchen Rheins 
thal, 8 Sulz bei Rankweil, 


9) Die Brüder Friderih und Swigger Tumb von Neuburg vertaufhen Güter 
mit Eberhart von Koblah und Andern zu Muntigel und Blatten, und 
verfaugen fie bem Klofter Salmannsweiler. 1294. Aug. 29. 


Omnibus presencium inspectoribus Fridericus miles et Swigerus 
germani, dieti Tumben de Nüwenburch, noticiam rei geste. Veritatis 
sequentes vestigia scire volumus universos, quod nos facta permuta- 
eione cum Eber. dieto de Kobelon de curia sua, sita prope Muntigel %, 
dicta vulgariter kinder der durch, que annuatim in redditibus ad sum- 
mam 25 solidorum den. Constant. se extendit, iure proprietatis ipsi 
Eber. pertinente, eidem Eber. in reconpensam sive concambium iam 
dicte curie sue tradidimus redditus 10 solidorum denar. Gonst. singulis 
annis de redditibus navigii, quod vulgo dicitur daz var ze Gamperin ?, 
et sex modiorum avene de eodem. item de possessionibus seu bonis 
nostris apud Escha * redditus decem quartalium et in Valgendige * 
redditus sex quartalium mixti framenti mensure in Veltkilch. Super 
curia autem dicla der hove ze Blattun, quem Alber., dictus ze dem bön- 
garten, excolit, singulis annis ad summam 25 solidorum in redditibus 
conputata, Rüdolfo dicto der wilde Behain de Birchach, Hainrico et 
Alberto fratribus de Kobelon perlinente, permutacionem seu concam- 
bium cum eisdem R. H. et Alber. fecimus in hunc modum, videlicet 
quod nos eidem R. in reconpensam seu refusionem sue partis tradidi- 
mus agros, diclos an dem zolwerde apud Getzis sitos, annualim novem 
- sol. et sex den. Const. solventes. item H. et Alber. fratribus de Kobe- 
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lon suprascriplis pro reconpensacione seu rufusione partis, ipsos in iam 
dicta curia contingentis, Iradidimus sive donavimus prala, dicla der. 
swesteron mat, sita prope Chummingen, annuatim tres modios farris 
sulvencia mensure in Veltkilch suprascripte, et facla nobis resignacione 
ac tradicione earundem curiarum sive bgnorum per R. Eber. H. et Al- 
ber. suprascriptos sollempniter,, legitlime et secundum terre consuetudi- 
nem generalem, ipsas curias, curiam videlicet diclam hinder der burch, 
prope Muntigel sitam, et curiam diclam der hove ze Blattun, cum om- 
nibus iuribus et appendiciis seu atlinenciis earundem titalo empcionis in 
honorabiles et religiosos viros, abbatem et conventum monasterii de 
Salem, ord. Cysterc., Constant. dyoc., receptis ab eisdem triginta libris 
denariorum monete Constanciensis, quam peccuniam in usus nostros 
converlimus necessarios, de qua ecianı summa denariorum nobis ab eis- 
dem de Salem confitemur presentibus satisfactum, transtulimus et trans- 
ferimus per presentes libere el absolute, ab ipsis ipsorumque monasterio 
perpetuo possidendas. Nos Rüdolfus dictus der wilde Behain de Bir- 
chach, Eber. Hainricus et Alber. fratres de Kobelon suprascripti per- 
mutacionem predictam nobiscum a strennuo viro domino Friderico milite 
et Swigero fratribus dictis Tumben de Nuwenburch prelibatis circa 
possessiones superius nominalim expressas factam, et nobis in eadem 
permutacione bene et legittime fore reconpensatum presentibus publice 
confilemur, renunciantes pro nobis nostrisque heredibus universis omni 
iuri et iuris auxilio tam in genere quam in specie, quod nobis in dictis 
curiis seu possessionibus conpetebat vel conpelere videbalur, applau- 
dentes translacioni predicte facte in abbatem et convenlum monasterü 
de Salem superius nominalos. In cuius rei teslimonium et robur nos 
Fr. et Swigerus fratres prenotati, et Rüdolfus dictus der wilde Behain 
de Birchach, sigilla nostra huic littere duximus appendenda. nos vero 
Eber., Hainr. et Alber. fratres prelaxati, quia sigillis propriis non utimur, 
presentem paginam in signum renunciacionis et resignacionis iuris nostri 
sigillo honorandi in Christo domini Hugonis de Werdenberch conmen- 
datoris domorum hospitalis s. Johannis in Veltkilch et in Uberlingen 
pelivimus nostro nomine conmuniri. Nos Hugo de Werdenberch con- 
mendator domorum in Veltkilch et in U’berlingen prefatarum sigillum 
domus in U’berlingen ad peticionem Friderici et Swigeri prefatorum de 
Nüwenburch, Eber., Hainr. et Alber. fratrtum de Kobelon et Rüdolfi 
dicti der wilde Behain, qui licet sigillum proprium habere crediderit, 
tamen quia non habuit, huic appendi fecimus instrumento in robur et 
teslimonium omnium premissorum. Aclum apud Rinegge anno dom, 
Mo. cc. xcuuiꝰ. IV. kal. Sept. ind. VII. 
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Drig. im Salemer Archiv zu Karlsruhe: Siegel 1 und 2 wie an voriger 
Urkunde; 3) parabolifch in rothbraunem Wachs, ein erhobener Arm mit aus— 
geftredtem Zeigefinger, zu beiden Ceiten ein Stern. Umſchr.: TS’. DOMVS, 
SAN . IOHANIS .T. VBERLIGE, Das Siegelbild bezieht fih auf Evang, Joh, 
1, 29. 30. 

I Montlingen, Kant. St. Gallen. Bergmann, Beiträge ©. 160 behauptet, 
Muntigel fei ein verſchollener Ort, ehemals bei Rankweil gelegen. Das jheint 
auch mit obiger Urkunde befjer übereinzuftimmen, 2? Gamprin im Fürftenthum 
Liechtenſtein, nicht weit vom Rhein, 3 Eichen, füblich von Gamprin. * mir 
unbekannt, jchwerlich Fällegatter im Illthal. 


10) Eaution obiger Brüder in Betreff des Hofes zu Blatten, der ein Neichslehen 
if. 1294. Aug. 29, 


Universis hanc litteram inspecturis Fridericus miles et Swigerus 
fratres dicti Tumben de Nüwenburch subscriptorum noticiam cum salute. 
Cum nos curiam dictam der hove ze Blattun, quam Alber., dictus ze 
dem böngarten excolit, translatam in nos a Rüdolfo dicto der wilde 
Behain de Birchach, H. et Alber. fratribus de Kobelon ? per titulum 
permutacionis quorundam bonorum nostrorum videlicet agrorum dicto- 
rum an dem zolwerde prope Getzis ? et pratorum dictorum der sweste- 
ron mat in den Medern prope Ghummingen ®, vice versa a nobis in 
ipsos translatorum, in quibus constat eisdem legitlime reconpensalum, 
sicut iidem per suas lilteras confitentur, quam curiam iidem ab imperio 
tenebant in feodum, in honorabiles et religiosos viros . . . abbatem et 
conventum monasterii de Salem Litulo empcionis transtulimus , sicut in 
alio instrumento per nos et predictos R., H. et Alber. eisdem de Salem 
dato colligitur evidenter, per stipulacionem sollempnem promisimus 
et prumillimus bona fide abbati et conventui memoratis, quod quam 
primum copiam serenissimi domini nostri... regis Romanorum apud 
Constanciam, Thuregum, Scafusam, U’berlingen, Phullendorf, Ulmam, 
Ravenspurch vel Lindaugiam habere poterimus, nomine dictorum abba- 
tis et conventus requisili, reconpensacionem dicte curie legittimam per 
alias possessiones nostras iure proprietario nobis pertinentes, eidem 
domino nostro regi nomine imperii faciemus. ceterum ne dicta recon- 
pensacio seu reconpensacionis expedicio in preiudicium sepedictorum 
abbatis et conventus possit quomodolibet impediri, et ut iidem super 
premissis magis sint tuti iuxta legitlimas sancliones, strennuos viros et 
discretos Cünradum de Grimmenstain *, H. de Rankwil militem, nec 
non dominum H. de Nidegge ® nobilem sibi constituimus fideiussores 
ad expediendum premissa , sicut superius est expressum, dolo et fraude 


qualibet circumseriplis. Sane si, quod absil, adhibita per nos apud 
zeitfhrift. X. 27 
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dominum nostrum regem super expedicione reconpensacionis iam diele 
diligencia qua possumus congrua el conpetenti, ab eodem domino nostro, 
ut ipsam reconpensacionem a nobis acceptare voluerit, oblinere non 
possumus et de hoc predictos de Salem, quod pro dic!a expedicione 
fecimus, quicquid debebamus et potuimus, evidenter possumus edocere 
vel certificare, ex tunc obligati sumus et erimus eisdem de Salem, de 
pessessionibus seu bonis nostris iure proprielatis nobis pertinentibus, 
equivalentibus vel melioribus curie supradicte, dicte der hove ze Blat- 
tun, si voluerint et a nobis id petierint, ipsam curiam refundere seu 
reconpensare infra trium mensium spacium post monicionem seu requi- 
sicionem eorundem, ubicunque locorum voluerint acceptare, possessio- 
nibus seu bonis nostris apud lllebrugge prope Veltkilch sitis duntaxat 
exceplis; alioquin si in aliquo premissorum negligentes fuerimus aut 
remissi, dicti fideiussores, dominus H. videlicet de Rankwil apud Velt- 
kilch, Cünradus de Grimmenslain apud Rinegge et H. de Nidegge Bri- 
gancie fide data nomine iuramenli, monili a sepedictis de Salem, infra 
octo dies post monicionem huiusmodi tenebuntur se in verum obstagium 
presentare; et si aliquis dictorum fideiussorum legiltime et racionabi- 
liter prepeditus, videlicet in alio obstagio existendo, aut aliv quovis 
racionabili modo personaliter obstagium observare non potuerit, alium. 
eque ydoneum et honestum tenebitur subrogare, nunquam inde reces- 
suri, donec omnia predicta per nos finem debitum sorciantur et ad et- 
fectum debitum perducantur. Adiectum est eciam, quod si aliquem 
fideiussorem decedere conligerit, infra mensem post monicionem dicto- 
rum de Salem ipsis alium eque ydoneum tenebimur subrogare , alioquin 
superslites moniti tenenlur se in obslagium, ut predictum est, presentare, 
quousque alter eque ydoneus ipsis per nos loco defuncti subrogetur. 
Nos C. de Grimmenstain, H. de Rankwil et H. de Nidegge nobiles fide- 
iussores suprascripli omnia predicta vera esse profitentes obligamus nos 
fide data nomine iuramenti ad omnia nostro nomine prescripta fideliter 
exequenda, dolo et fraude qualibet circumscriptis. Et in huius rei evi- 
dens testimonium et robur inconvulsum ad pelicionem Friderici et Swi- 
geri fratrum de Nüwenburch_ prescriptorum sigilla nostra huic appen- 
dimus instrumento. Actum apud Rinegge anno dom. Mo. cc. xcuuo. 
IV. kal. Sept. ind, VII. subnotalis testibus presentibus et rogatis, vide- 
licet honorab, in Christo Rüdolfo incurato in Tal $, Ülrico de Uttewile, 
et Wernhero de Tal militibus, Johanne de Yberch 7, C. ministro seniore, 
H. et Jo. fratribus dictis ministris de Rinegge ®, H. de Griezzerun ®,... 
dicto Kelner, H. de Aems 1%, C. de Horn ?1 aliisque pluribus fide- 
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Drig. Alle Siegel in rothbraunem Wache. 1) Reiterfiegel, beſchrieben 
Db. 3, 242. 2) rund, der Schild viermal wagreht getheilt (Farbe, Metall). 
Umfchr.: + S’. SWIGERI , TVMBIN . DE. NVWINBVRCH. 3) rund, im Wappen 
3 Sterne (2:4), Umſchr.: 7 S’. HEINRICI. DE. NIDEGGE. 4) dreiedig, im 
Wappen eine Rofenftaude mit 5 Hundsrofen (1:2: 2), Umſchr.: 7 S’, RYDOLFI. 
MILITIS . DE. ROSENA(?)CH. 5) wund, vom Wappen ber Helm mit zwei auf 
wärts fichenden Krallen als Zier. Umſchr.: + S’, CWNRADI. DE . FALKINSTEN: 
Beide Iegten find in der Urkunde nicht genannt, Das unbeutlice Rosen ...ch 
ift vielleicht Rojenberg bei Bernegg. 

1 Koblah am Rhein, nörblih von Feldfirh, 2? Gößis, an ber Straße von 
Hohenems nad Feldfirh. 3 Mäder ift ein Dorf norbweftlich von Gögis, Kom⸗ 
mingen liegt zwei Stunden von Feldfich ; ich finde es aber nicht auf ber Karte, 
+ im St. Galliihen Kreis Berned, am Rhein, 5 Lag wol in ber Nähe von 
Bregenz. 6 Thal, Kreisort bei Rheineck. 7 Iberg bei Wattweil, im Kanton 
- St. Gallen. $ Rheine in bemfelben Kanton. 9 Krieffern am Rhein, deſſ. 
Kantons. 10 Auch diefen H. von Ems. führt Weizenegger 2, 79 nit an, 
11 vielleicht die Burg Schwarzenhorn bei Sateins im Illthal. 


11) Elifabetb von Juggen erfucht buch ben Abt Heinrich von Bregenz bem 
Dfficial zu Konftanz, ben Berfauf des Hornengutes zu Juggen an das 
Klofter Ealem auszufertigen, 1301. Juli 24. 


Reverendo in Christo domino .. . officiali curie Gonstantiensis Eli- 
zabet dicta de Juggen, H(ainricus), Bertholdus et Eberhardus fratres 
dicti Helwer, fili sororis predicte Elizabet, cum nolitia subsoriptorum 
obedienliam in omnibus tam debitam quam devotam. Discretioni vestre 
notum sit ac presentibus innotescat, quod ego Elizabet de consensu 
filiorum sororis mee predictorum partem curie site in Juggen, me con- 
tingentem, dictam Hornen güt, dilectis in Christo abbati et conventui 
monasterii de Salem pro sex marcis et dimidia argenti, ponderis Con- 
stantiensis, cum omnibus suis perlinentiis vendidi, tradidi et dönavi et 
coram rev. domino H(ainrico) dei gratia abbate monasterii de Bregantia, 
tam ego quam fratres predicti H. Berlhol. et Eberh., ad quos pars pre- 
dicte curie post mortem meam devolvi debuerat, renuntiavimus omni 
iuri nobis conpetenti, vel quod nobis in futurum competere potuit in 
curia memorala ac in eius perlinentiis universis, et nos H. Ber. et Eber. 
fratres predicti vera esse confitentes omnia supradicta, fide prestita 
nomine sacramenti tam a nobis quam a predicta Elizabet in manus pre- 
dicti dom. abbatis de Bregantia, promisimus, quod ralam habebimus 
venditionem predictam. insuper nos Berth. et Eber. fratres predicti neo 
non Elizabet predicta predictum H. nostrum coram vobis constituimus 
procurätorein ad insinuandum vobis omnia supradicta et ad petendum a 
vobis instramentum confectum super vendilione predicta, ao si presentes 
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essemus, sigillo vestre curie roborari. In eius rei teslimonium sigillo 
dom... abbatis predicti de Bregantia usi sumus. Nos.. abbas de 
Bregantia sepedictus cum hiis omnibus inlerfuerimus, sigillum nostrum 
ad petilionem predicte Elizabet nec non fratrum predictorum videlicet 
H. Ber. et Eberh. presentibus duximus appendendum in robur et evi- 
denliam premissorum. Datum et actum in monasterio Bregantie supra- 
dieto anno dom. M°, ccc. primo, non. kal. Aug. ind. XIII. 


Orig, zu Karlsruhe. Paraboliſches Siegel in braunem Wachs, fichender 
Abt mit Etab und Buch, gut gearbeitet, Umjchr,: + S’, HAINRICI. ABBATIS.. 


MON. PRIGATINI. Das Datum Non. kal. Aug. obiger Urfunde ſtimmt mit 
ben folgenden vom 18. und 21. Juli nicht tiberein, denn jene Urkunde mußte 
früher gegeben jein als diefe, daher fcheint es nur heißen zu follen Non, Jul. 
(7. Zuli). Der Abt Heinrich ift alfo nicht im J. 1300 geftorben, wie Meizen- 
egger 2, 289 angibt. Der Official zu Konftanz fertigte die inhaltgleiche Urkunde 
aus: datum Constantie 1301. XV. kal, Aug, und actum in Lindaugia 1301. 
XII. kal, Aug. presentibus Hainrico abbate monasterii de Rregantia, Hainrico 
de Constantia, Johanne de Ringgenberg', Rüdigero dicto Helwer, Gunt- 
halmo ?, H. dicto Vegelli et Rüperto de Horwe*, monachis eiusdem mona- 
sterii, Ülrico ministro de Lindaugia und mehreren Bürgern. Beſiegelt vom 
Dffictal und Heinrich Helwer. Dieſes Siegel ift rund in braunem Wachs, ber 
Schild durch zwei Stäbe im Andreasfreuz quadrirt, Umfchrift: + S’. HAIN- 
RICI.. HELWEN, 

Diefe Güter zu AJuggen Tagen auf bem fankt:galliihen Rheinufer zwiſchen 
Montlingen und Dieboldéau, waren aber nad dem folgenden Regeſt jhon im 
Jahr 1305 durch ben veränderten Rheinlauf zerrijien, wodurdh ein Theil auf 
bas vorarlbergifche Ufer kam. Der Ort ift naher ganz eingegangen. 


I Die noch beivohnbare Burg Ningenberg liegt im Gericht Grünenbach in 
der Herrfchaft Bregenz. Weizenegger 1, 42? Diefer Mönd wurde nach obigem 
Heinrich Abt des Kloftere. 9 wurde ber zweite Nachfolger des Abtes Heinrich. 


12) 1303, Mai 29. Hainricus de Griezzerun minister possessiones suas 
sitas in Juggun, quas Renus intercipit et distinguit, ita quod ab utroque 
latere ipsius Reni ad presens sunt site, alias vero possessiones ipsi per- 
tinentes in loco appellato ze den Süln, dictas specialiter der grade ze den 
Suln, que cum sint prata, novem viris uno die debent suffcere ad tonden- 
dum, vendidit abbati et conventui de Salem pro tredecim libris denar. mo- 
nete Constantiensis. Mit dem Siegel bes Officiald von Konftanz. Drig. zu 
Karlsruhe. 


43) Drei Brüder von WerdenbergsHeiligenberg jchenfen dem Klofter Salem jähr: 
lih 100 Käfe aus ihrem Hofe bei Bludenz für Wein und Fifhe am Jah: 
restage ihrer Vorältern. 1312. Juni 22. 


In gottis namen amen. Gotlichü Lere und bifchaidenheit wärlich 
ung wijet, leret und fait, ſwas wir gütes fünt in diſem kurzen leben, 
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das und das wirt hundertwalt widir gigeben. Da von fo fünden wir 
Hüg, Hainrich und Albreht gibrüder, graven von Werdenberg und von 
dem Hailigenberge, das wir durch unfers Tieben herren und vatters 
wilont was graven Hügen von Werdenberg, unfers lieben herren und 
ening, graven Huͤges bes alten, oͤch von Werdenberg, unfer drier und 
aller unſer vordero fele willen habin giordinot und gigeben, ordenin 
und gebin mit difem gegenwärtigen briefe den erbern in got dem... 
abbt und dem convent von Salmanswiler, des ordind von Zitel, des 
biftüms von Coſtens, jaͤrlich us dem hove ze fant Peter, der da fit bi 
Bludenz und haiffet der maierhof ze f. Peter, hundirt kaͤſe näch der ges 
wiht, als man ouch und fi git und gimönlich fint zi gebend von dem 
felben hove, mit ſolchem gidingde, das man die felben Fäfe oder die 
phenninge, dar umb fi werbent gigeben, hinnan fur järlich an unfers 
vorginanten herren und vattird järlihem tage umb win und umb 
viſche fol gen An allen furzug dem vor ginanten convent, dar umb 
das fi finer fele und aller unferr vordero fele deft flisfficher gidenfend 
fien. und wäri, das wir di vor ginanten graven Hüg, Hainrich und 
Albreht oder unfer Erben die vor ginanten herren von Salmanfwiler 
geltes anders, als tür als die vor ginanten fäfe fint, in dem Lintzgoͤwe 
oder umb die Schuffun iene in ainer mile bewiftin, fwenne dag ge— 
ſchiht, fo font fi den vor ginanten hof ledig Tan und fulent die bewifung 
nemen, und fulent mit dem felben gelte tin, als vor gifchriben ift. 
Wär’ aber, das got nit welle, das des... abbts amtlüte das gelt 
farlich nit gaͤbint umb vifche- und umb win, als hie vor gefchriben ift, 
fo wellin wir, Das man das gelt des felben jares, fo es verfumet wirt, 
und nit firbas, und oder unferen erbon antwrti ze ainer büffe. dar 
umbe das unfer ordinunge alfo ftäte und ungerbrochen belibe und das 
bis alles fament, als da vor gifchriben ift, wär, ftät, ficher und An 
wang belibe, dar umbe fo gebin wir den vorginanten herron von Sal- 
manfwiler difen brief giveftinot und biftätit mit unferen infigeln je 
ainem offenn urfünde aller difer dinge, als da vor geichriben ift. Difer 
brief wart gigeben, do man zallt von Criſtes gebürt brüzehen hundert 
jar und dar nad in dem zwelften jar an dem nähften durnſtag vor 
fant Johans Baptiften täg ze Eoftenz in der ftat. 

Orig. im Salemer Archiv zu Karlsruhe. Zwei runde Siegel in braun⸗ 
rothem Wachs. 1) Reiterſiegel, auf dem Schilde das Werdenbergiſche Wappen, 
die Staffeln ſchräg von der rechten zur linken abſteigend. Daſſelbe Wappen 
auf der Pferdedecke am Halſe, rückwärts aber das Montfortiſche mit der Fahne. 
Auf dem Helme ein Flügel. Umſchr. + S’. UVGONIS. COMIT.... WERDEN- 


BERCH. 2) abgefalfen. 3) die Wappen von Montfort und Werbenberg neben 
einander, Umſchr.: S’. ALBERTI, COMITIS . DE. WERDENBER. 
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Die Mutter obiger brei Brüder Dffemia, Wittwe des Grafen Hugo bes 
ältern von Werbenberg, machte biefelbe Stiftung vorher d. d. Buchhorn 1311 
° Dez. 417. Ihre Urkunde hat denfelben gereimten Eingang und gleiche Abfaf- 
fung, das runde Siegel in rothbraunem Wachs ift ſehr ſchön geprägt. Die 
Gräfin ſitzt darin auf einem Lehnſtuhl, beffen Rüdlehne mit feinem Gitterwerf 
verziert ift, und hebt mit ber einen Hand einen Rofenzweig. Umſchrift: TS’. 
OFMIE „ VXORIS . HYGONIS . COM , DE . WERDENBERC. 


14) Das Klofter zu Bregenz gibt feine Einwilligung zum Verkauf eines höri— 
gen Gutes zu Tüfingen an einen Hörigen bes Klofterd Salmannsweiler, 
1318. Mai 21. 

Nos Rüpertus divina miseratione abbas totusque convenfus mona- 
sterii in Brigantia, Constanciensis dyocesis, ordinis sancti Benedicti, 
constare cupimus presentium inspectoribus universis, quod cum Adel- 
haidis dicta Schriberin, vidua de Tivingen, et Johannes filius suus, ho- 
mines nostro monaslerio proprietatis titulo pertinentes, domum suam 
in predicta villa Tivingen sitam cum orto eidem domui contiguo, que a 
nosiro monasterio sub annuo censu unius solidi denariorum constantien- 
sium nomine feodi possidebant, Cünrado dicto Cirggen, servo monasterii 
de Salem, dicte Constantiensis dyocesis, ordinis Cysterciensis, suisque 
heredibus pro septem libris denariorum Constantiensium rite ac legiltime 
vendidissent cum omni verborum sollempnitate debila et consuela, nec 
eadem venditio sine nostro consensu fine posset debito consummari, ea 
quod dicte possessiones a nobis ul premissum est fuerant feodales, me- 
morata Adelhaidis cum Johanne suo filio predicto nobis, quatenus dicte 
venditioni pium preberemus assensum, humiliter supplicavit. Nos vero 
ipsorum precibus inclinati, recepta resignatione dicte domus et orti ad 
manus nostras, eadem cum omnibus suis iuribus ac pertinentiis universis 
eidem Günrado dicto Cirggen suisque heredibus universis ulriusque 
sexus sub eodem censu, videlicet unius solidi denariorum Constancien- 
sium, ah eisdem nobis annis singulis persolvendo contulimus et confe- 
rimus ao in ipsos transtulimus et transferimus per presentes, ab eisdem 
iure censuali quiete ac pacifhice perpeluo possidenda ei in quascumque 
personas seu in quecumque loca voluerint sub eodem censu libere trans- 
ferenda. Et in huius rei evidentiam hanc literam ipsis tradidimus si- 
gillo, quo nos abbas et conventus predicti utimur, munimine roboratam. 
Datum in Brigantia, monasterio nostro predicto, anno domini millesimo 
GEC?,. XVIIjo, duodecimo kalendas Junii, indiotione prima. Nos vero 
Adelhaidis dicta Schriberin et Johannes filius suus supradicli premissa 
omnia vera esse profitentes presentem literam sigillo dominorum nostro- 
rum prefatorum petivimus, pro testimonio conmuniri, cum sigillis propriis 
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careamus, renunciantes pro nobis nostrisque heredibus universis omni 
juri canonico ac civili, quod nobis in predictis domo et orto suisque 
pertinentiis conpetiit aut posset conpetere in futurum, casu quolibet con- 
lingente ; profitentes nichilominus de predieta summa pecunie, videlicet 
septem libris denariorum Constanciensium, plene nobis et integraliter 
satisfactum. 

Orig. Paraboliſches Siegel in rothbraunem Wachs, ftehenber Abt, Um— 


ſchrift: + S’.RVPREHTI. ABBA.. S. MONI. BRIGANCIE, Tüfingen iſt ein 
Hleines Dorf im Amt Salem, 


15) 1320. Febr, 4. Cimradus dietus Ülrich et Burchardus dietus Diett- 
rich, fratres de Ramswag milites, filii-quondam Burchardi dieti Diettrich de 
Ramswag militis, beftätigen den Verkauf des Gutes zu Bopler durch ihre Vor: 
fahren an das Klofter Salem (ſ. 1291. März 23) und ben Berfauf des Hofes 
zu Blatten, und befennen ben ruhigen Befig des Klofters durch viele Jahre; fie 
übergeben daher alle ihre und ihrer Erben Rechte und Anſprüche dem Klofter 
durch bie Hand feines Kellers Albreht von Mülheim und Teiften auf alle Res 
ftitution Verzicht. Ebenfo verzichten fie auf alle Rechte und Anſprüche auf bie 
Befigungen bes Klofters Salem iuxta loca Rangwil, Blatton et ubilibet in 
valle dieta das Rintal, et specialiter in possessionibus in valle predieta 
eonstitutis, in quibus nuper represalias, quod vulgo pAandunge nominatur, 
prefati milites contra abbatem et conventum predictos conmiserunt. 

Siegel. 1) das runde bes Dfficialats von Konſtanz, vor welchem ber Ver: 
trag abgeichloffen wurde. 2) Hein, rund, in braunem Wachs. Wappenfchild mit 
den 2 2eoparben. Umſchr.: + S. VLRICI. DE. RAMSWACH, Be rund , etwas 
größer, mit gleichem ie Umſchr. zerbrüdt. 7S.B.....Dl.DIETRICI. 
DE . RAMSWAG, 


16) Das Klofter Mehrerau bei Bregenz verfauft feine Güter zu Tüfingen an 
das Klofter Salem und erwirbt mit bem Kaufpreis zwei Huben im Bre— 
genzer Wald zu Andelsbuh, 1321. Jan, 22, 


In nomine domini. Amen. Universis presentes literas  inspeoturis 
frater Rüpertus abbas divina permissione totusque conventus monasterii 
in Brigancia, ordinis sancti Benedicti, Constanciensis dyocesis, salutem 
et oraciones in domino sempiternas cum noticia subscriptorum. Ne per‘ 
oblivionis aut erroris caliginem circa gestorum seriem presentes aut po- 
steros dubilare vel errare conlingat, expedit, gesta pro tempore litera- 
rum indiciis perennari. Noverint igitur presentes pariter et futuri, quod 
cum possessiones in Tivingen situate, videlicet curia, quam colit dictus 
Würke, possessiones, quas colunt dicti Maierhof junior et senior, pos- 
sessiones, quas colit dictus Paiger, area dioti Lelkir, redditus annui 
unius solidi debiti de area dicli Zirge et redditus octo denariorum de- 
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bitorum de quodam agro ibidem sito, nostro monasterio debitus iure 
proprii, nobis et eidem nostro monasterio perlinentes nobisque minus 
utiles sint, pro eo quod a nostro monasterio sunt posite in loco, ubi per 
advocatos et defensores bonorum nostri monasterii comode defendi et 
tueri non possunt, diligenti tractatu et deliberacione invicem super hoc 
in nostro capitulo prehabitis, attendentes, quod precium dictarum pos- 
sessionum in alias possessiones immobiles monasterio nostro vicinas et 
multo utiliores hac vice comode possumus convertere, deliberaverimus, 
consensu unanimi, nemine discordante, vendicionis litulo perpetua alie- 
nacione bona, possessiones et redditus nostri monasterii supradictos, nec 
non cum personam (I. persona) Hainrici fabri cum suis rebus ac omni- 
ı bus iuribus et pertinenciis bonorum,-possessionum et reddituum predic- 
torum distrahere et ipsorum precium in alias possessiones utiliores et 
viciniores nostro monasterio convertere et prolinus investire, et quia pu- 
blice expositis per nos vendicioni bonis, possessionibus et redditibus 
supradictis honorabiles in Christo frater, Cünradus abbas et conventus 
monasterii de Salem, ordinis Cysterciensis, dicte dyocesis, inter alios, 
qui se empcioni dictarum possessionum offerebant, maius et pingwius 
precium ceteris obtulerunt, ideirco licencia et auctoritate petita et ob- 
tenta a reverendis viris dominis vicariis ecclesie et episcopalus Con- 
stanciensis, auctoritate apostolica sede vacante deputati (l. deputatis), 
et de consensu et voluntate spectabilis viri domini Hugonis comitis de 
Brigancia, advocati nostri monasterii, receptis centum et quindecim 
marcis argenti puri et legalis, ponderis Gonstanciensis, a predictis . . 
abbate et conventu monasterii de Salem, eodemque argento in empcio- 
nem duarum hübarum in silva dicta Breginger walt in loco dicto An= 
dolſpuͤch situatarum, dictarum wlgariter des Maiftird hub und bi hüb 
am veld, per prefatum dominum Ilugonem comitem nobis et nostro mo- 
nasterio venditarum et ex causa empcionis per tradicionem a predicto 
comite recepfarum, integraliter converso, memoralis , . abbati et con- 
ventui de Salem easdem possessiones cum redditibus, iuribus, servituti- 
bus et Hainrico fabro predicto, necnon eo iure specialiter, quod wigo 
dicitur ehafti, predicte curie, quam colit dictus Würke, annexo, pratis, 
agris, cultis et incultis, nemoribus, pascuis, aquis aquarumque decursi- 
bus, virgultis , viis, inviis adque frutectis et universis perlinentiis suis et 
omne ius, quocumque nomine censealur, sive in rebus corporalibus aut 
incorporalibus con-istat, nobis aut nostro monasterio conpetens, Pro 
cenlum et quindecim marcis argenti predictis pro se suisque SUCCESSO- 
ribus et ipsorum monasterio ementibus et recipientibus vendidimus et 
tradidimus ad habendum, tenendum, possidendum et quicquid ipsis pla- 
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cuerit ac ipsorum successoribus faciendum; renunciantes excepcioni 
non soluti precii et auxilio conpelenti circumventis ultra dimidiam iusti 
precii, et promittimus res venditas tam in proprietate quam in posses- 
sione emptoribus ipsis ab omni persona legittime defendere, obligantes 
nos, successores et monasterium nostrum emptoribus ipsorumque suc- 
cessoribus et monaslerio ad eviclionem legillimam bonorum venditorum, 
et quod faciemus ipsos emptores pociores possessores possessionum et 
reddituum ipsis per nos venditorum, specialiter tamen ad id, si quid 
.... dictus de Nidegg, olim noster monachus, ab emptoribus evinceret 
supradictis. Renunciamus insuper actioni et excepecioni doli mali et in 
factum, beneficiis cuiuslibet in integrum restitutionis, literis apostolieis 
et aliis undecumque habitis et habendis, omnique iuris conmunis et pri- 
vati auxilio, statutis et consweludinibus particularibus et universalibus, 
quibus premissa in toto vel in parte ullo unquam tempore infirmari pos- 
sent vel quomodolibet violari, et nos et successores nostros in omnem (I. 
omne) ewum ad firmam et perpetuam observacionem omnium predictorum 
Cobligamus ). Nos Johannes de Porta decanus et Waltherus scola- 
stieus ecclesie Gonstanciensis, vicarii generales eiusdem ecclesie et 
episcopatus Constantiensis, auctoritate apostolica sede vacante deputati, 
quia adinvenimus fidedignorum testimoniis coram nobis presencialiter 
exhibitis, vendicionem predictam in evidentem utilitatem monasteriüi .de 
Brigancia esse factam et cedere, illam auctoritate qua fungimur approba- 
mus, ratificamus et presentibus confirmamus, et in premissorum testimo= 
nium sigilli (I. sigillum) »ostri vicariatus duximus presentibus appenden- 
dum. Nos..abbas et conventus monasterii in Brigancia predicti sigilla 
nostra huic appendimus instramento in testimonium et perpetuam firmitatem 
omnium predictorum. Nos Hugo comes de Brigancia predictus fate- 
mur et recognoscimus,, prediclam vendicionem utiliter et de nostro con- 
sensu esse faclam, et sigillum nostrum in eiusdem testimonium presen- 
tibus duximus appendendum. Datum Constancie anno domini millesimo 
trecentesimo vicesimo primo, in die beati Vincencii martyris, in- 
dictione 2. 
Drig,, wovon alle Siegel abgenommen find. 


ı Fehlt. ? Die Zahl fehlt, 


17) 1331. San. 8. Hiltprant won Werdenſtain, genannt von Emptze, er: 
Märt von dem Klofter Salem 2 Pfund Konftanzer Münze erhalten zu haben, 
wofür er mit feinen Erben auf alle Anſprüche verzichtet, die er an bas Gut 
machte, welches Glijabetb von Auggun dem Klofter Salem verkauft bat und 
worauf jegt bie Rebingerin figet, jowie an ben Nder, den Heinrich von Grießern 
verkaufte, Drig. Diefer Verzicht bezieht fi auf bie vorftehenden Nrfunden 
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vom 24, Juli 1301 unb vom W. Mai 1303. Das runde Siegel in grauem 
Wachs hat im Mappen ben Kopf eines Steinbods, Umſchrift verlegt: + .. HILT 
++ DE. AENP.. 


18) Hiltebrant von Embs verfauft alle feine Güter zu Juggen auf beiden 
Rheinufern dem Klofter Salmannsweiler. 1336. Oft. 5. 


In gottes namen amen. Allen den, die difen gögenmwartigen brief 
fehent oder hörent Iefen, tün ich Hiltebrant von Empg, von Werden- 
ftain genant, funt und vergibe offenlich,, daz ich mit güter beträchtunge 

‚und räte miner güter fründe ze koͤffenne geben han und gib an bifem 
brieve den gaiftlichen Tüten, .. dem apt und dem convent dez gotzhuſes 
von Salmanfwiler, dez ordens von Zitels, Coſtentzer bitümes, min 
güt, daz da gelegen ift ze Jukken, awifchent dem dorfe Müntigel und 
Diepolgöwe, und iegunt an büwent Kuͤni Zigerli und . . . bit wittewe 
Hermannes fäligen wirtinne, mit holtze, mit velde, mit wafen, mit 
zwige, mit wege, mit flege, mit waffer und mit waſſers rünfen, bes 
füchtes und umbefüchtes, ſchinbers und verborgens , ober (I. ober) der 
örde oder under ber erde, ber Rin der hab ed iego gewuͤſtet, 
ober daz hernach ze nüge mag komen, ſwie ed genant ift, daz zü dem 
vorgefchribenem güt iego böret oder von alter het gehört, es lige 
diſhalb Ring oder enhalb Rins, umbe ſechs und driffig 
phunt Koftenger phenninge, die ich von inen enphangen han und in 
minen fchinberen nüß befert han, und gib inen daz felbe güit ze füffenne 
für min recht Yöhen von dem riche. und geloben und binde mich und 
min erben, wer ze fin nach recht des vorgenanten gütes, ſwenne ed 
die vorgenanten herren von Salmanfwiler mütent an mid oder an 
min Erben, oder fi fin notbürftig fintz und enzihe mich und alfe min 
erben und nächfomen alles des rechten, fo ich han oder han moͤcht nu 
oder hernach an dem vorgenanten güte oder den Tüten, die dar uffe 
figent oder &8 bümwent von der vorgenanten herren wegen von Sal- 
manfwiler, &8 fien fröwen oder man. und geloben mit güten truͤwen 
für mich und min erben, die ögenanten herren von Salmanfwiler an den 
vorgefhribenen Tüten und güt number ze befweren noch ze mügenne 
mit fainer layge dinge. und vergihe, daz ich Ebenempt güt han uf gen 
mit worten und mit werffen, als des landes gewoͤnhet het, und fraft 
und macht mag han; und es enphangen hat brüder Hiltebrant der 
größe feiner von Salmanfıwiler an des vorgenanten gotzhuſes ftat, und 
daz ich in in nügelich gewer han geföget des vorgenanten güted und 
ſwas dar zü hoͤret, und föe mit difem gögenwartigen brieve ze habenne 
und ze nieffenne in allem dem rechten als ichs und min vordern ung 
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ber haben genoffen und gehebt. Diz dinges fint gegüge: Walther und 
Chünrat die Aitten, Küni und Herman Chünrated des A'ttengd füne, 
Hainrich der Loͤlle, Chünrat der biffchof, Kuͤni der Zigerli, Chünrat, 
Herman , Hainrich und Johaus fin füne, Hainrich Arnſperg, Chirrat 
der Brüne und Ehunrat Luͤtkilch zimberlüte und ander erbar Tüte ges 
nüge. Und daz dis alles wäre und ftäte befibe und ze ainem waren 
urfünde aller der vorgejchribenen dinge, fo gib ich den egenanten hör« 
ron von Salmanswiler bien brief befigelt mit minem aigen ingefigel 
und mit Eberhartes des Helwers miner bafun füns ingefigel, bü dar 
an hangent. Ich Eberhart der Helwer der vorgenant vergihe oͤch an 
diſem brieve, daz ich min ingefigel durch bet des Egnanten Hiltebrandes 
mines öhains an difem brief han gehenffet ze ainem waren urfünbe 
aller der vorgefchribener dinge, Diz beſchach ze den Yüffen uffe 
dem giüt, und wart aber dirre brief geben ze Salmanfwiler und der 
koͤf vollebrächt und verendot, do man zalt von Eriftes gebürt druͤzehen⸗ 
hundert jare und dar nach in dem ſechs und briffigoftem far an dem 
naͤchſten famestage nach fant Michels dult ze herbeft. 


Drig. mit beiden Eiegeln, bie befannt find. Auch dieſe Urfundbe beweist 
bie VBerwüftungen durch ben wechjelnden Rheinlauf und feine Ueberſchwemmung. 


1 Rad) dem Plural kommt der Namen von juga oder jugera ber wie Mont: 
lingen von monticulus. 


19) Die Truchfäßen von Waldburg verkaufen ihr Pfandrecht an bie Zehntquart 
zu Bregenz einem Bürger zu Ravensburg. 29. Nov, 1374. 


Wir die nachgenempten Otte Truchſaͤzz von Walpurg, Johans und 
Frif Truchfäzzen ze Walpurg, fin vetteren, verigehent und tünd kunt 
allen den, die difen brief leſent oder hörent lefen, das wir uͤns gemain- 
lich und unverfhaidenlih und all ünfer erben für uͤns und für all 
ünfer erben verzigen habent aller ünfer recht, vordrung und anfpradh, 
bie wir bis her gehebt hand an die quarte des zehenden ze Bregeng mit 
alfen den rechten, nügen und züvallen, als wir fi von ünferen vordren 
bis her bracht hand und dü bis her ümfer pfant gemefen ift von dem 
biftum und dem capitel ze Eoftens, mit der willen, gunft und och hand 
wir bü felben ünferü recht der benempter quart ze Bregeng ze fouffent 
gegeben hand dem frummen, veften ölrich von Stuben, burger ze Ras 
venfpurg, der och dar umb von dem benempten biftum und capitel brief 
hat, wan fi in durch ünfer pett an ümfrü recht Hand lan angeftanden. 
und dar umb fo füllen wir noch fain imfer erben noch niement von 
ünfren wegen fürbas hinnanhin niemer me fains rechten an die felben 
quart je Bregeng noch an fain ir zuͤvaͤll und nuͤtz igehen noch fprechen, 
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noch fürs kain anfpräcd dar an gewinnen weder An gericht noch mit 
gericht geiftlichem noch weltlihem, noch mit Fainen andren fachen in 
fain wife. Und des alles fo- da vor üns verferiben ftat, ze waurem 
fäten und offem urkund hand wir obgenanten Dite, Johans und Frif 
Truchfäzen ze Walpurg für ung und ünſer erben jeglicher fin aigen 
infigel gehenft an difen brief, darzü hand wir (folgt eine halbe Teere 
Zeile) ieglicher befunber fin aigen infigel ze ainer zugnüft gehenft an 
bifen brief, der geben wart, do man zalt von Erifts gebürt druͤzehen⸗ 
hundert und vier und fübengig jaur, an |. Andres abent. 


Driginal zu Karlsruhe mit 4 ſtark befchädigten, feinen, runden Siegeln, 
4—3 in braunem, 4 in grünem Wachs, 5 abgefallen, 1) Wappen undeutlich, 
Umfärift:..... DAPIFERI.DE. WALT.... 3) Helm mit einem Pfauen- 
ſchweife. Umfhr.:... ONS, DAPIFERI,DE . WALTPYRG 3) Gleicher Helm. 
Umſchrift: 7 S’. FRIDERICI . DAPI .... 4) Im Wappen ein Ochienfopf. 
Umfhr.: .. CYNR... Die zwei lebten Befiegler find in der Urkunde nicht 
genannt; fie folten in die Leer gelaffene halbe Zeile eingefchrieben werben, was 
aber vergeffen ober überfehen wurde. 


Biſchof Otto von Konftanz löste dieſe verfegte Zehntquart im Jahr 1426 
dadurch ein, daß er von feinem Schreiber Friderich Haidenhaimer 857 rhein. 
Gulden entlehnte und benfelben und feine Erben in bie Nutznießung dieſes 
Zehntens einfegte. Damit wurde das Unterpfand nur aus den Hänben abeli- 
ger Gläubiger gebracht. Im Jahr 1459 war ber Bifchof Heinrich von Konftanz 
bemfelben Schreiber 382 rhein. Gulden ſchuldig, um welchen Betrag die obige 
Pfandihuld erhöht wurde. Beide Urkunden find vorhanden. Es lag alſo auf 
ber Zehntquart zu Bregenz bie bebeutende Schuld von 1239 rhein, Gulden, 
Die erfte Pfandfchuld betrug 2713 fl. 50 fr. unfers Geldes (Bd. 6, 286), bie 
zweite 1184 fl. 12 fr. (Bd, 2, 406), was in runder Summe einer Rente von 
195 fl. entſpricht. 


20) 1394. April 25. Bilhof Hartmann von Eur und fein Bruder Graf 
Heinrich von Werbenberg-Eargans, Herr zu Vadutz einerfeits und Graf Albrecht 
der ältere von Werdenberg, Herr zu Bludenz anderfeits vertragen fih über ihre 
Streitigkeiten im Walgem, Montafon und am Efhnerberg ! auf folgende Punkte: 
4) Die Brüder Hartmann und Heinrich follen über ihre Leute am Efchnerberg 
einen Amtmann haben. 2) Wenn ihre Leute einen Nechtsftreit mit den Leuten 
Albrechts befommen, follen fie ihr Recht vor feinem Amtmann juchen und neh— 
men. 3) Was bie Leute der beiden Brüder verbrechen und freveln, Haben fie 
ihnen zu büßen, 4) Dieje drei Punkte gelten ebenfo für ben Grafen Albrecht 
und feine Leute, 5) Wenn Jemand am Eſchnerberg frevelt, der nicht dem 
Grafen Albrecht gehört, oder wenn ein jchäblicher Menſch dort gefangen wird, 
die fol der Amtmann der beiden Brüder richten; Miſſethäter und Todtſchläger, 
bie bort ergriffen werden, jollen fie aber in ihren Gericht zu Vadutz aburtheilen 
laffen. 6) Beide Theile haben das Tavernenrecht am Eſchnerberg, jeder barf 
aber die Schenfwirtbichaft nur auf feinen oder feiner Leute Gütern errichten, 
7) Die Fiſcherei und Krebferei fteht beiden ThHeilen zu, aber Graf Albrecht darf 
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fein Recht am Niemand übertragen. 8) Die beiben Brüder jollen feinen Zoll 
am Eichnerberg biefjeitd der Eſchach nehmen. 9) Wegen dem Walgew und 
Montafon ift ausgemacht, daß dem Grafen Albrecht das Geleit von Bludenz 
nad) Rheine und zurück zuftehen fol, ebenfo zwilchen Bludenz und Werben: 
berg , nicht aber von Bludenz an ben Arl, wie es bie alten Bertragsurfunden 
beflimmen, 10) Fremde, die fih in Bludenz nieberlaffen und von bort wieber 
wegziehen in bie Grafſchaft der beiden Brüber, ftehen auch fir bie Dauer ihres 
Aufenthalts unter ihrer Herrſchaft. 41) Leute, die bem verjtorbenen Grafen 
Rudolf von Montfort, dem Oheim ber beiden Brüder, untergeben waren und 
zu Blubenz wohnen, follen in berfelben Weife den Brübern unterthan fein, 
412) Die übrigen beiderfeitigen Rechte im Walgew und Montafon jollen jedem 
Theile nad den alten Verträgen behalten fein. 13) Das Ausihlagen (Benützen) 
der Maiden foll wie feither nod bis Xohannistag 1395 währen ohne Nachtheil 
der beiberfeitigen Rechte. Gegeben zu Feldkirch auf Marcus Tag. 


Nach einer amtlichen, aber modernifirten Abjchrift des Karl Ludwig Schent 
von Neging (Nenzing), Vogteiverwalters ber Herrihaften Bludenz und Sons 
nenberg, für das Gericht Sonnenberg ausgeferligt im Schloß zu Bludenz am 
9, Oft. 1657, Im Karlsruher Archiv, Siegel abgelöst. 

Obige Urfunde enthält jo zu jagen einen Zwiſchenbeſcheid in der Fehde des 
Biihofs Hartmann II. von Chur und feiner Partei gegen ben Grafen Albrecht 
den Ältern zu Bludenz, und wird von Kaijer ©. 188 flg. nicht angeführt. 


! Bon dem Dorfe Eichen genannt, darauf liegen bie Trümmer von Neu—⸗ 
Schellenberg. 


21) Herzog Friderich von Defterreich verleiht feinem Ammann Hans Litjcher 
Fiſchereirechte zu Rankweil und Tofters, 1405. März 20, 


Wir Frydrich von go& gnaden hergog ze Oeſterrych, ze Steyr, ze 
Kernden und ze Krayn, graf ze Tyrol ze. tünt kunt für und, unfer 
brüder und erben, das wir uͤnſerm getrüwen Hanfen dem Litfcher 
ünferm amman ze Veltkilch umb fein getrüum dienſt, die er üns oft hät 
erzöigt und noch hinfur wol tün fol und mag, von fundern gnaden ge= 
geben und hin gelaffen haben den wyger ze Ranfwil in der Naffnen 
gelegen, und den wyger gelegen hinder der vefty Tofters, die yeg lange 
zitt Hd und wüft gelegen find, alfo daz er die inne hab und ze nug 
bring und ouch er und fin erben die mit allen iren zügebörungen inne 
haben, nugen und nieffen nach irem füg von uns und allen den uͤnſern 
ewiffih unbefümbert an geverd; doch mit folichem gedingd, warn und 
wie oft es ze ſchulden fompt, das wir, ünfer brüder und erben unge: 
varlich ze Beltfilh feyn, das wir denn uff den egenanten wygern nach 
notdurft in ünfer kuchy vifchen füllen, doch An geverd. Wir haben im 
ouch gegunt und erloubt, in dem Egelfee ze viſchen und die egenanten 
zwen wyger damit ze befegen, als ſy des meynent ze genieffent, doch 
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befcheydentich ouch An geverd. Da von enpfelhen wir ünfern Tieben 
getrümwen allen ünfern vögten, amptlüten und undertanen in ber ege- 
nanten unfer herfchaft ze Veltkilch gegenwürtigen und Fünftigen, das 
ſy den egenanten Lytſcher und fin erben by den egenanten zwen wygern 
und allen obgenanten gnaden halten und firmen und nicht geftatten, 
das in jemant bar an fein irrung noch ingryff tüg, noch das felber 
nicht entuͤn in dehein wys, wann wir Dad meynen und wellen ıc. Mit 
urfünd Diff brief geben ze Infprugg an frytag vor unfer frowen tag 
annunciacionig in der vaften nad Criſtz gepürt in dem vierbzechen 
hundertyſten und in dem fünfden far ıc. 

Aus einem Vidimus des Landrichters im Thurgau, Diethelm von Wolhuſen, 
von 1422 zu Karlsruhe. MWollhaufen Liegt im Amt Entlebuch, Kant, Luzern, 
und Tofters mit feiner Burgruine weitlih von Feldkirch. Die Piticher waren 
PBatrizier zu Feldkirch, und obiger Hans foll nad) Bucelin Rhaetia S. 459 in 
bemfelben Jahre vorſtehender Urkunde nad Lindau übergefiedelt fein. 


22) Markgraf Wilhelm von Hochberg und feine Kinder verfaufen ihre Hälfte 
der Herrichaft Bregenz und die Burg Hoheneck an ben Jakob Trudjäß 
von Waldburg. 1448, Sept. 18. 


Zu wißen, das uff den tag, alz datum diß briefs wifet, ain- bes 
redung zwifchen den hochgebornen marggrauf Wilhelmen von Hoc 
berg ꝛc. frow Elifabeten marggrafin von Hochberg, geborn von Mont⸗ 
fort, finer elichen gemahel, frow Kuͤngunden gräfin von Lupfen, geborn 
von Nelfenburg mitwe, der benempten frow Elifabeten elih tochter, 
und frow Urfulen Trudfäßin von Walpurg, geborn von Hochberg, ir 
baider elicher tochter und des edeln hern Jacoben Truchfäßen zů Wal« 
purg, des Bailigen romifchen rich8 lantvogt in Swaben eliche gemahel 
uff ainer, und dem yerzgenanten herr Jacob Truchfäßen am andern 
taife zu Cofteng in der ftat befchehen und uff ain gang end befchlogen 
ift uff follich form und wife, daz fy dem felben herr Jacob Truchfäßen 
und finen erben iren halbtail der herſchaft zuͤ Pregeng, burg und ftatt, 
und darzuͤ die vefty Hocenegg ! im Algow gelegen, mit Tüten und’ 
güten und mit alfen und yeglichen iren wirden, eren, herlichait, ges 
waltfamen, gewonhaiten, zinfen, flüren, dienſten, nuͤtzen, venten, guͤl⸗ 
ten, genießen und aller zügehörbe ac. ains fläten , veften, ewigen und 
ymmerwerenden koufs umb fünfund dryßig tufent und acht hundert 
güter gerecht und genuͤg fivärer rinifcher guldin an der ftatt zů Cofteng 
geſchwornem wechfel recht und redlich zit foffent geben hand, und daz 
die vorgenanten marggrauf Wilhelm, from Elifabet fin eliche gemabel, 
frow Küngund und frow Urſel ir elich tochtra ꝛc., ouch der genant her 
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Jacob uff den fonntag nach aller hailgen tag naͤchſt Fünftig zit nacht 
bie zü Cofteng fin und enmorndes am mentag im ben felben fouf vor 
dem lantgericht mit günft und willen der hochgebornen marggrauf Rüs 
dolfs und marggrauf Hugen von Hochberg ꝛc. irer elicher fün und brü« 
der, mit iren befigelten briefen, die darumb nach notburft gefegt ſyen 
in der form, alz die nottel, fo deßhalb begriffen ift, aigenlich innhelt, 
uffgeben, vertigen und fich des für ſy und ire erben gegen im und finen 
erben verzihen und mit ainem foufbrief und andern notdurftigen fachen 
in der beften form und alz daz kraft und macht habe, verforgen, bar 
übergeben und uffrichten ſuͤllen äne alle geverde. Und wenn daz bes 
ſchehen und im der berürt fouf alfo gevertiget iſt, fo fol der vorgenant 
ber Jacob Truchſaͤß und fine erben dem vorgenanten marggrauf Wile 
helmen und finen erben uff ſ. Joryen tag ouch fehierift fünftig acht tur 
fent vierhundert und fünf und viergig rinifch guldin zü iven handen 
oder an die end, dahin ſy daz haißent und fchaffent, ußrichten und. be= 
zalen, und als denn die vorgenanten frow Elifabeten umb fünf hundert 
riniſch gulden jaͤrlichs Fipdinges uff iren Lip und leptag verfichern, 
Item er fol och die vorgenanten from Küngunden umb- vier tufent und: 
nün hundert riniſch guldin, ir bie in jaures frift. nach tod und abgang- 
ber yesgenanten frow Elifabeten irer mütter zu bezalen oder dannen⸗ 
bin jarlich von zwaingig guldin ainen vinifchen guldin zü zins zuͤ 
geben vergüten, und baby die vorgenanten frow Urfulen fin gemahel 
umb ir haimſtur widerlegung und morgengaub, und umb-waz ir dar⸗ 
über zu irem tail irs mütterlichen erbs worden ift, bewifen und ver⸗ 
forgen. Und dig alles ſol alödenn uff dem berürten lantgericht zuͤ 
Eofteng, ob es durft ift, oder in ander wife mit briefen nach aller note: 
durft verforgt werden. Dar zü fo fol der genant herr Jacob Truchſaͤß 
die nachgeſchriben jchulden, fo uff der Herrichaft Pregentz ftand, uff fich 
und fin erben niemen und ſy darumbe entrihen (I. entrichten) , nemlich 
des erften (1) gegen dem veften Hainrih Bogt von Summerowe 2 
umb ailfthalb hundert pfund pfenning hoptgüg und fünfzig pfunt pfen= 
ning zins, fo järlih davon gänd. (2) item gegen Galeaczen 3 umb 
tufent guldin hoptgüg und fünfgig guldin jaͤrlichs zins. (3) item gegen 
dem veſten Conraten von Schellemberg * umb vierdhalb hundert pfund 
pfenning hoptguͤtz und achgbhendhalb pfund pfenning zind. (A) item 
gen der Sticklin zuͤ Eofteng umb ſechs hundert und viergig guldin hopt⸗ 
güg und zwen und drißig guldin zins. (5) item gegen Hanfen Wien 
erben umb zway hundert pfund pfenning Coftenger werung hoptgüß 
und zehen pfund pfenning zins, (6) item gegen Hanfen von Afjch ® 
umb zway tufent pfund haller hoptguͤtz und hundert pfund Halfer zins. 
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(7) item aber gen Conraten von Schellemberg umb fünfgehen pfund 
pfenning und ain füder wins jarlichs zins, die im verfegt find uß dem 
vogtrecht uß dem clofter zit Pregeng. (8) item gegen grauf Hugen 
von Montfort umb drw tufent riniſch guldin. (9) item gegen der 
berfchaft von Pfannenberg & umb fiben tufent pfunt halfer hobtguͤtz, 
darumb in dann daz ſchloß Hohenegg verjegt ift. (10) item gegen 
Mathyaſen Schneberg zü Lindow und andern darzuͤ gewandt, umb 
fiben hundert pfund halfer, darumb in dann der kelnhof zu Wolffurt 
verfagt if. Und daz übrig ift dem vorgenanten herr Jacob Truch— 
faßen an der vorgenanten frow Urfulen finer gemahel haimſtür ouch 
an irem tail und anzale irs mütterlichen erbs und an den fehulden, fo 
wir im funft fchuldig gewefen find und er für üuns bezalt hat, abgezo— 
gen worden, bamit alfo die berürten fünf und dryßig tufent und acht 
hundert riniſch guldin gang bezalt find, alz fi daz in rechnung aigen⸗ 
lich erfunden hat; doch fo fol der vorgenant herr Jacob Truchſaͤß die 
vorgenanten marggrauf Wilhelmen, marggrauf Rüdolfen und marg- 
grauf Hugen mit ainem widerfaufsbrief, inen den berürten halbtail der 
herrſchaft zu Pregeng mit fampt dem ſchloß zu Hochenegg mit Tüten 
und guͤten und aller zügehord in zwaingig jaren den nächften, wenn fy 
daz vorbern, umb die berürten fünf und dryßig tufent und acht hundert 
rinifch guldin wider zuͤ Iofen zu geben; ouch von der offnung wegen, 
fo der vorgenant marggrauf Wilhelm im in dem fchloß zu Pregeng fin 
lebtag behalten haut mit artifeln und worten, fo darzu gehörend, nad 
notdurft verforgen in der wid und maß, alz denn darumb ain nottel 
geftellt und begriffen ift. alle geverde, arglift und bös fünd in allen 
vorgefchriben ſtucken, puncten und artifeln gang ußgefchloßen und ver- 
mitten. Und des alles zii warem offem urfünd, alfen vorgefchriben 
ftufen und ſachen getrüfich nachzufomen, zu halten und zu volftreden, 
habent wir vorgenanten marggrauf Wilhelm von Hochberg, Elifabeta 
fin eliche gemahel, Küngund und Urfula ir elich tochtran und Jacob 
Truchſaͤß ꝛc. alle unfre aigne infigel für und und alfe unfer erben offen- 
lich Lagen hengken an difen brief, der geben ift an mitwochen vor fant 
Matheus tag des hailigen zwolfbotten nach Erifti gepurt viergehen 
hundert und acht und vierzig jare, | 

Driginal zu Karlsruhe mit 5 runden Siegeln auf dunfelgrünem Wachs. 
4) Einfaches badifches Wappen mit gefröntem Helm und Steinbodshörnern in 
einem Vierpaß eingefchloffen. Umſchrift verlegt: 3. w(ilhel)mi. mardioni . de. 
hochb'g. 2) Allianzfiegel, Baden rechts (mit dem Echrägbalfen von der Linken 
zur Rechten), Montfort (die Fahne) links. Umſchrift: Sigillum elsbet de mont- 
fort. 3) Allianzfiegel, von einem Engel gehalten, rechts der wagrecht getheifte 
Schild von Lupfen, links die drei Hirihhörner von Nellenburg. Umſchrift: 
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kungoda vidva (?) de nellenbg. 4) Allianzfiegel, bie 3 Leoparden von Wald: 
burg auf dem rechten und das babifche Wappen auf bem Iinfen Schilde, ohne 
Umjgrift. 5) Mappen von Waldburg. Umſchrift: „. cob truhfef von walt- 
purg. 

ı Hohened bei Ehraßhofen , gehört jet zu Bayern, ? Eummerau an ber 
Argen, im wirt, D.U, Tettnang. Eich die Stammtafel bei Zucelin Rhaetia 
S. 442, Die von Eommeran bejaßen auch Praßberg im O. A. Wangen; fie 
ftammten aus Summerau in Graubünden im Hochgeriht Schanfigg. Röder's 
Graubünden 1, 122. 3 Galeazzo Bisconti zu Mailand, + im Fürſtenthum 
Liechtenſtein weftlih von Feldkirch. * waährſcheinlich Aeſch bei Altjtätten, denn 
Ach im bayer. Landgericht Buchloe ſcheint mir zu entfernt. 6 bei Bregenz. 
? jüdlih bei Bregenz. 


Sachs, bad. Geſch. 1, 546 hatte von dieſen Familienverhältnifien Kenntniß 
nad) einer Urkunde von 1433, Schöpflin gibt barüber weder Nachrichten noch 
Urkunden, 


23) Protokoll über einen Verſuch, die Herrichaft Bregenz beifammen zu halten. 
4, Febr. 1452, 


In dem namen gotes amen. Kunt und zu wiffen fye allen den, fo 
dis gegenwürtig offen inftrument anfehent, Iefent oder hörent Iefen, das 
in dem jar, ald man zalt von der gepürt Erifti tufent vierhundert und 
in dem zway und fünfgigoften jare,..... an dem vierden tag bed 
monag Februarii, den man nennt den hornung , in der zehenden fund 
vor mittag ald dabij, in dem ſchloß Truchburg !, in Coftenger biftum 
gelegen, in der alten ftuben ift vor mir offen notarien und den hie un- 
den gefehriben gezugen erſchainen und geftanden Rüff Gnäppler von 
Hartprechtzhofen? und hat des erften frylich, williflich und unbezwuns 
gen gefworen ainen aid zů got und den hailigen mit uffgeboten vingern, 
was er da fagen werd’ und wölle, das das alfo ergangen fye und fye 
ain ganz warhait, fag’ ouch das für ain warhait, nieman zü lieb noch 
zu laid, wie er das für ain warhait by finem aid fagen fulle, und 
ift dis fin fag, als hernach flat. Ruͤff Gnäppler von Hartprechtzhofen 
bat by finen gefwornen aid gefeit alſo: wie Conrat Schnider genant 
Suͤßmuͤß vor etwas vergangen zit fomen fye von finer frowen ber 
marggrafin von Rötteln, geboren von Montfort, m ragraf Wilhalms 
elihem gemahel, gen Schönnow 3 zu im und habe allain mit im ge⸗ 
redt, wie Bregeng in ain ander herfchaft fomen woͤlt; wolten nu die 
uß der Wittnom *, die gen Hochnegg gehorten, fih ouch gen finer fros 
wen feren, fo wolt’ ir gnad' daran fin, das fi bif den von Bregeng 
und bij ainander beliben. und nach dem und der felb Conrat Suͤßmuͤß 
die werbung mit im geredt hab, fo habe ainer, genant Hand Mangolt, 
die felben red zu Schonnomw gehört in finem Hug. der F Mangolt ſy 

Zeitſchriſt. X. 
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nu fomen gen Petern Laͤrpſcher gen Eebretzhofen 5, da hab er genäget 
und habe da uß den ſachen ane geverde geredt. das ſy nu alfo ange- 
fanden bis an den donrftag, als er gen Yini fm, do kaͤm Peter Laͤrp⸗ 
ſcher von E*breghofen zů Yıni zü im und redt mit im alfo: „was hat 
din fwager Conrat Suͤßmuͤß bottichaft bracht von Goftens von der 
marggrafin als von Bregeng wegen ?” do antwürt er darzii: „wir 
fond Die fachen verböwen und darzü fchwigen.“ und ee er nu von 
Yni fhied, do wißte Hans Köfel von Sibraghofen 6 die fachen. do 
ftünden die ſachen an ung das fi alle zü dem gericht gen Witnow zů 
famen fomen. und do fi nu zü famen fomen in die Witnow, do warb 
Song Köfel zü famen an dem herbfigericht zü nacht Petern Spiegel 
ben ſchmid, ain richter des gericht dafelbs, Hanſen Bufler zum Rytzen, 
ain richter des gerichg dafelbs, Hanfen Köfel von Sibraghofen, Con- 
gen Köfel von Wilhalms 7, ain richter daſelbs, Bengen Bertlin, ain 
vichter dafelbs, den Kregen Ülrichen, Rüft von Maißelftain ®, ain richter 
daſelbs, und ain Kreg der groß und Hanfen Räßen in der Wittnow im 
dorf, ain richter daſelbs, Petern Lärpfcher und Hanſen Gnaͤpler, baid 
von Eabraghofen und in den felben Rüfen Gnaͤppler, und famen des 
erften zü famen ain wile in Congen Koͤſels hus, ouch ain richter, und 
darnach do giengen fi hinuß uff die Afer und würden ains, das fi irer 
frowen der marggrafin umbe die bottfchaft, die fi in getan bett, ante 
wirt geben fölten und empfulhen Congen Kofel uf der Witnow und 
im dem felben Nüfen Gnäppler, das fi folten gan gen Cofteng zü der 
‚marggrafin und folten an fi werben, das fi bij den von Bregeng bes 
liben wölten, und das fi fi dabij hanthaben fölte. und fi zwen giengen 
ouch alfo zü irer frowen der marggrafin von empfelhens wegen ber 
andern und würden mit ir ains, da fi fi bij Bregengern hanthabote, 
fo wölten fi ir geben vierdhalbhundert guldin. und des gab fi in ainen 
verfigelten brief, das es baby belib’. und zit folcher werbung, das fi 
die tün möchten, do hab in zwain Peter Rärpfcher gelihen ain guldin 
ze zerung. Nu darnach bij ainer ftund an dem obgenanten end und flat 
bat der egenant Rüff Gnäppfer bij finem aid aber gefeit, das nach dem 
und alle vorgefeit fachen beſchehen fint, fy fyen zü famen in der Och— 
fenftelfi uff dem berg er der felb Ruͤff Gnaͤppler, Cong Köfel uß der 
Witnow vorgenant und Conrat Schnider, den man nent Suͤßmuͤß, 
ouch vorgenant, und find fi dry und der vorgenant etlicd mer da zü 
famen fomen, dar zü fam zu in Hans Rud zum Nygen und Hang 
MWidenmann genant Schmäflin uß der Witnow, und waren umb bie 
porgefchriben fach da und hetten ſich umb die fach gefamlet. do redten 
fi von den fachen, aber es wart nichgit daruß. Und nad) dem und der 
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ſelb Rüf Gnaͤppler dis fag alfo getan bat, wie vor flat, fo hat der 
fromm und wife Conrat Keßler, des edeln bern Jacobs Truchſaͤßen 
vogt zů Truchburg, in gegenwürtifait der zügen hienach benennt, bie 
darzü zu zügen von mir beruft und in funder ervorbert find, an mich 
hienach gefchriben offen notary und fchriber begert und gebetten, das 
ich im der obgeſchriben fag ain gloplich inftrument machte under minem 
gewonlichen zaichen und underfchribung, das ich von kunglichem gewalt 
bruchen bin, das ich alfo uff. fin bett und begere getan han. und ift bie 
befchehen an den fetten, jare 2c., wie vor geſchriben ftat, da mit und 
by gewefen find die erbern Hans Wißach, Hans Klung, und Hand Eg- 
lin, alle dry burger zu Iſni und Wilhalm von Lobemberg, Tayen. 
(Unterfchrift des Notard Johann Swertfürw mit feinem Zeichen). 

Drig. zu Karlörube. 

1 Trauchburg, zerftörte Burg bei Weitnau. ? Herbraßhofen im wirt, DM. 
Leutkirch. 3 Schönau bei Lindau. * Weitnau im baier. Landgericht Weiler, 
5 Ehraßhofen zwiſchen Eimmerberg und Kempten. 6 Sibraßhofen, öfllih vom 


vorigen, ? Wilhams bei Miffen im Landger. Weiler, 8 Maijelftein im Lands 
gericht Sonthofen, 


Tirol, 24) Vertrag der Klöfter Stambs und Salem über den Befiß ihrer 
Hörigen. 1306, April 20, 


Universis hanc litteram inspecturis frater C. dictus abbas de Stam- 
mes salutem cum nolicia subscriptorum. Ut facta modernorum posteris 
eluscescant, litterarum solent testimonio perhennari, eapropter presenti- 
bus pateat et futuris, quod intuitu mutue caritatis inter nos et venerabiles 
in Christo dominum abbatem et conventum de Salem iam pridem habite 
H. dictum Stammes, famulum nostri monasterii, qui cum relicta quondam 
dicti Etwer matrimonium contraxit, ad peticionem eorundem de Salem 
manumisimus et manumillimus per presentes, hoc adicientes, ut si de 
cetero aliqui homines utriusque sexus nobis perlinentes ad villas, oppida 
vel pussessiones ipsorum (migraverint ?), sint penilus absoluli, et vice 
versa si qui ? ex suis hominibus ad nos declinaverint seu cum nostris 
contraxerint, nosire servituli perpetuo sint subiecti. In cuius facti evi- 
denciam hanc litteram eidem de Salem (sigillo ?) quo nos et conventus 
de Stammes utimur, porreximus roboratam. Datum in Salem anno dom. 
M°, ccc. viꝰ. XII. kal. Maii, ind. IV. 

Eop. B. von Salmannsweiler zu Karlsruhe 4, 16. Das Orig, ift nicht 
mehr vorhanden. Stams oder Stambs Tiegt im Ober-Innthal. 

’ Fehlt. ? sequi, Schreibf. 3 fehlt. 

Bol. über ſolche Theilungsverträge der Hörigen Bd. z 3* flg., 153 flg. 
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25) König Heinrih von Böhmen verfeßt dem Engelmar von PVilanders Güter 
im Betrage von 50 Marf Eilbers, 2, Mai 1333. 


Wir Heinrich von gots gnaden chunik ze Beheim und ze Polan, 
bergog in Ehernden und graf ze Tyrol veriehen und tün chunt an 
difem brief, daz wir unferm getruwen Engelmarn von Bilanders 1 
die güt, die her nad) gefchriben ftent, verfegte haben umb fümfzif march 
ſilbers, fir zehen marc geltes ?, in alfer der weife, als wir fi dem 
Ehneuzzer vormalen verfagte beten; ſwann wir in der fuͤmfzik march 
fitberd berichten, daz dann die zehen march geltes ledik fein, alfo, 
fwann wir im fümf march filberd geben, daz dann id ein march geltes 
Tedif fei. und daz finntt 3 güt, die wir im haben heizzen antwurten, 
davon er den gelt haben fol: ze dem erften daz güt ze Recolach, ein 
güt, daz Jacob von Raumolgdorf pawet, und auch ein güt je Rau— 
molgdorf, daz Hand pawet, und ein güt an dem Gereut, und zwei 
güt, Di in der Leitten gelegen fint, der eins pawet Michel und daz an- 
der Marche, und ein güt daz an dem wege gelegen ift, und ein mülftat 
ein Ch... in *, ein güt ze Pirh, dar üf Jacob figet, ein güt ze Pez⸗ 
nifch, dar üf Mache figet, und ein güt under dem wazzer, daz Lienhart 
pamet. und zü dem gelt, der von diſen güten wirt, fol im geben der 
pauwer von dem güt an dem Rain zwen und fechzif phenning, damit 
di zehen march geltes Sriefcher ® phenning vol teumwert werdent, die 
er inn fol haben und auch wider ze loͤſen geben, als vor gefchriben ftat. 
Mit urchuͤnd diges priefs, den wir im mit unferm hangendem infigel 
verfigelten haben geben, der ift geben üf Sand Zenenberg 6, do man 
zalt von Chris geburt driuzehen hundert jar und dar nad) in dem drey 
unde zweinzigiftim jar dez maentags vor dem üfverttage, 

Drig. Siegel abgegangen. 

1 Dorf im Eifadthal, unterhalb Klauſen. ? aljo eine Herrengült von 20 
Prozent, doppelt fo hoch als der Zinsfug am Rhein. ©. oben ©, 69, 3 ftatt 
fint din, * zwei oder drei Buchftaben durch Feuchtigfeit ganz verfchwunden. 
5 Mährung von Friefah in Kärnten. 6 Zenoberg bei Meran. 


. Herzog Heinrich von Kärnten war ſchon feit dem 9. Dez. 1310 nicht mehr 
König von Böhmen, führte aber den Titel noch fort, wie Wenzlam ben vömis 
ſchen Königstitel nad) jeiner Abjegung. ©. Freyberg reg. boic. 7, 6.12, 17. 
19 u. 


26) Oswalt von Wolkenſtein verfauft fein Haus zu Briren. 1442, Mai 9. 


Ich Oſwalt von Wolfenftain ritter vergich mit dem offem brief 
für mich und alle mein erben und tun chunt allermäniffeichen, das ich 
recht und rebleihen durchſlechts, fo es hin für ewilleichen aller peft 
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fraft und macht gehaben fan oder mag, für ain freyen, aigen, ledigen 
und unbefümerten phenninggelt von aller manifleichen verkauft und 
Dingeben han, nämleichen zway und fünfzig phund Perner jariges und 
ewiges zinfes, der von dhainerlay gepreften wegen nymermer nicht fol 
abgen aus dem haws und bofftat, gelegen ze Brichfen gegen dem freyts 
hof uber zwufchen Hanfen Gallen und des Jacob Flammen heweſer, 
und ftozt vor daran die gemaine lantftraz und get hinten an die rinf« 
maur, das igund inne hat Goͤrg Eholer. Die felbigen obgenanten 
zwaͤy und funfzig phund geltz aus dem obgenanten haws mit feiner 
zügehorung und für recht äygen, aus befuchten und unbefuchten, aus 
erbautem und unerbautem und aus allen den eren, rechten, nuͤtzen, peſ⸗ 
zungen und gefüchen, fo igund daran fein oder fünftigleichen daran bes 
ſchehen mügen, wie das alles genant ift, nicht Davon ausgenomen, han 
ich nu verfauft und geben dem erbern Erafem von Keftlan und allen 
feinen erben, oder wen er es verfauft, fehaft oder geit, nämleichen 
umb anderhalb hundert markch gewönleicher Meraner müng, ber ich 
mich ſchon und wol rüf’gewert und bezalt fein gar und gängleichen 
zwe rechter zeit und an alle ſchaͤden, mit dem geding, das ain igleicher, 
wer dan das haws inne hat, die obgenanten zwo und fünfzig phund 
Perner gelts dem obgenanten Erafem oder feinen erben, oder wem er 
es fchaft oder geit, alle jar järleichen und ewifleichen raichen und geben 
füllen auf fand Michels tag nach zinfe recht und auch nad) dem landes— 
rechten. Damite verczeich ich mich obgenanter Ofwalt fir mich und 
alle mein erben der obgenanten zwäy und funfzig phund gelg aus dem 
obgenanten haus mit feiner zugehorung und für rechts aigen und han 
das mit ewiger ganger ftat fürsicht Tedifleichen aufgeben und geant- 
wurt aus mein und aller meiner erben gewalt, nuß und gemwer in bes 
obgenanten Erafems und in aller feiner erben gewalt, nug und gewer 
furbas ewifleichen inne ze haben, nügen und nieffen, verfaufen, vers 
fchaffen, verfegen, bejegen und entjegen’und alles das damit tun und 
laſſen, das im oder feinen erben nüg und güt ift, nad) aygens recht und 
auch nach dem landesrechten, von mid und son allen meinen erben und 
von mänifleichen von meinen wegen furbas ewikleichen daran ungeengt 
und ungeirt, alfo das ich noch dhain mein erben noch anders niemant 
von meinen wegen dhain zuſpruch, vodrung noch anſpruch darnach 
nomermer ſullen haben, jehen, ſuͤchen noch gewinnen für diſen heutigen 
tag und weder an recht noch mit dem rechten, noch mit dhain ſachen. 
und alſo bin ich obgenanter Oſwalt und alle mein erben umb die ob— 
genanten zway und funfzig phund gelts aus dem obgenanten haus mit 
feiner zügehorung und fur rechts aigen des obgenanten Erafemd und 
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aller feiner erben, oder wen er es verfauft, fehaft oder geit, rechter 
güter geb gewer, vertreter, fürftand und verfprecher ze fein gegen mä- 
niffeichen an allen feinen und feiner erben ſchaden, baide vor gaiftleis 
chen oder vor weltleichen rechten und an aller ber ftat, wa und wie 
oft in fein not und dürft befchicht, noch aigens recht und auc nach dem 
landesrechten ze behalten, und in der gewerfchaft hin dan geferzt, ob 
das obgenante haus verprun, das fol mir oder mein erben in ber ge- 
werfchaft unfchedlich fein, und füft umb alle ander gewerfchaft fullen fi 
ſich haben und halten auf aller der Hab und güt, fo ich obgenanter Oſ⸗ 
walt und alle mein erben iczund indert haben oder noch gewinnen, wie 
die alle genant ift, nicht Davon ausgenomen. Und des zwe ainer ur⸗ 
hund der warhait gib ich obgenanter Ofwalt von Wolfenftain für mich 
und alfe mein erben dem obgenanten Erafem und allen feinen erben 
den brief verfigelt mit meinem aigen anhangenden infigel, gefchehen 
nach Eprifti gepurd tamfend virhundert und im zwaͤy und virczigiften 
jar , am mitichen vor dem heiligen auffart tag. 


Orig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. e 

Da diefe Urkunde den Dichter Oswalt von Wolfenftein betrifft, jo wird fie 
als Beitrag zu feinen Lebensumftänden nütlich fein. Die Burg Wolfenftein 
Liegt im Etſchkreiſe öftlich von Bogen. 


27) 1454. Eept. 20, Ueber bie Theilung der Berlaffenichaft der Frau 
Klara, Gemalin des verftorbenen Sigmunt Trautfun von Sprechenſtain!, ent= 
ſtand Etreit zwifchen Chriftoph Reiver * von Altipawr ?, Sohn bes Eafpar Rei: 
ver und Bruder obiger Klara einerjeits, und Dswalt von Wolfenftain im Nas 
men feiner Frau Barbara, der vorgenanten Klara ehelicher Tochter, anderſeits. 
Die Parteien fompromittirten auf den Burkhart Wolf von Mareid 3 als ihren 
Dbmann, auf den Ritter Arnolt vom Niderntor, Hiltbrant von Weinegk“, Hans 
Trott und Heinrich Praittenberger als Schiedsrichter (Iprecher), welche folgenden 
Ausſpruch thaten: 1) Beide Theile follen verföhnt fein, ihre Koften und Schä- 
den tragen, und bie Auslagen für das Schiedsgericht gemeinfam bezalen. 
2) Beide follen die ganze Verlafjenichaft ber Klara in freundlicher Weile theilen. 
3) Da Klara ihrer Tochter Barbara eine Morgengabe vermacht hat, herrührend 
von ihren drei Ehemännern, Wilhelm von Welden, Kafpar Reiver und Sig: 
munt Trautfun, und Kafpar Reivers Frau Clara bereits 100 Mark Berner zur 
Morgengabe erhalten hat, fo joll aus Reivers Erbantheil bie ambere Tochter 
Barbara auch fo viel befommen jammt ben ihr verjchriebenen Kleinoden, Hat 
er bazu das baare Geld nicht, jo ſoll er dafür ein Unterpfanb auf feine Eigen: 
güter beftellen. 4) Die Morgengabe, herrührend von Wilhelm von Melden, joll 
ber Frau Oswalds von Rolfenftein bleiben und er ſoll fih deshalb an Wil: 
helms Erben halten. 5) Die Morgengabe, von Eigmunt Trautfun, dem Bater 
der Barbara herrührend, joll ihr und ihren Erben bleiben. 6) Reiver machte 
Anſpruch auf die Hälfte von Kapitalien, welche der Klara von verjchiedenen 
Perſonen (dem Schrankpamer, Hans v. Erlachs, Hofitetter von Amwer!, An- 
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dreas von Moretfh, Keyll zu Tramin, Clara von Beltums 8, Clara Lien: 
hart v. Salg) bezalt fein follten, da er bie Poften aber nicht gehörig bes 
weiſen fonnte, fo fchlug man fie an ben 400 Mark feiner Morgengabe fammt 
verjejfenen Zinſen wett, die ber Molfenfteiner gefordert hatte. 7) Die Partien 
folfen 5 ehrbare Männer wählen, vor welchen die obgenannte Barbara mit Hands 
gelübde bie ganze ungetheilte Verlafjenichaft der Frau Klara angeben foll, wor: 
auf die Theilung zu geichehen hat, 8) Das Haus Moretih 9? mit feiner Zus 
gehörbe foll durch die 5 Männer abgeihäßt, und ebenfoviel Werth an andern 
Gütern dagegen ausgefchieden werben und Barbara (als das jünger gejwift: 
rid **) die Wahl haben, ob fie das Haus oder die Güter für ihren Theil neh— 
men wolle. 9) Alle Dokumente, die Güter betreffend, folen jedem Erben nad 
feinem Theile zugeitellt werben. 10) Urkunden, welche die Güter gemeinfcaft: 
lich betreffen, werden einem Dritten übergeben, wo fie jeder Erbe benützen kann. 
11) Alle Renten, die der Wolfenfteiner feit dem Tode feiner Schwiegermutter 
Klara eingenommen, foll er getreulich verrechnen, und zur Hälfte mit bem ars 
bern Erbſtamm theilen. Dafjelbe joll Reiver feinerjeits thun, 12) Die allge: 
meinen Erbichaftsfoften und Einnahmen follen Hälftig getragen werben, 13) Wels 
her Theil diefen Schiedjprudh nicht Hält, muß 100 Mark Berner bezalen, 
14) Jeder kann ſich eine Abfchrift des Schiedſpruchs ausfertigen laſſen. Zen: 
gen: Ludwig Mepner von bem Rungchkelſtain!d, Hans Rogchker Bürger zu 
Bopen , Leonhart vom Salt von Trient, Ulrich Warlzel von Eppan 11, Rafpar 
Weber von Brichfen, Wolfgang Rogchker. 

Drig, zu Karlsruhe, bie 3 Siegel bes v. Mareit, Niderntor und Weined 
abgerifjen. Gegeben am Abend vor Matthäi. 

Man fegt den Tod Oswalds von Molfenftein in bas Jahr 1445, obiger 
Dswalt ift aljo ber jüngere. 


*Es fünnte auch Neiner heißen, aber auf ber Rückſeite fteht von gleiche 
zeitiger Hand Neiffer. Vielleicht hängt Riverius damit zufammen. Bergmann's 
Beitr, S. 171. Nr, 13. ** ©. Bd. 5, 385 und Köhler cod, dipl. Lusat. 1, 
70, 


1 Burg bei Sterzing. 2? Spor im Kreife von Trient, weftlic von S. Mi: 
chele, 3 Mareith weftlih von Sterzing. * Bei Bogen, 5 in Bayern, Landger. 
Mertingen, © Der! bei Sillian im Pufterthal, 7 Auer im Etihthal oberhalb 
Neumarkt. 3 Beltburns im Eifadthal bei Klaufen. 9 ich kenne feine Lage 
nicht, 10 NRungelftein bei Bogen, 1! oder S. Michael, fübweftlih von Bogen. 


28) 1498. Sept. 3. Gegeben zu Freiburg im Br. Veit von Wolkenſtein, 
kaiſ. oberfter Feldhauptmann und fein Bruder Michel, kaiſ. Kämmerer und Rath, 
beide Söhne Oswalds von Wolfenftein, machen folgenden Vertrag: 4) Der 
kinderloſe und kränkliche Veit fest feinen einzigen Bruder Michel zum Erben 
eines ganzen Errungenfchaftsvermögens ein, nämlich der zwei Schlöffer Yfan 
und Rodnegk! mit allen ihren Zugehörden, nebit allen feinen Fahrniſſen, und 
übergibt ihm daſſelbe bei Lebzeiten. 2) Stirbt aber Michel ‚ohne männliche 
eheliche Zeibeserben vor Veit, jo füllt alles übergebene Vermögen wieder an bie: 
jen zurüd, 3) Stirbt Veit vor Michel, und diefer Hinterläßt eheliche Mannes: 
erben , jo erhalten dieje das Vermögen, e8 muß aber bei der Familie Wollen: 
ftein bleiben. 4) Nah dem Tode Veit's foll Michel 600 rhein, Gulden ben 
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Vettern Veit’ geben. Diefe waren Gothart Sohn bes Matthias von Wolfen: 
ftein und Dswalt Sohn des Johannes von W. 5) Stirkt Michel ohne Stamm: 
erben, fo fallen jene Schlöſſer auf Gothart und Oswalt von Wolfenftein, für 
jeden erblic in abfteigender männlicher Linie; wenn aber beide feine ſolche Er— 
ben haben, jo kommen die Schlöffer an die nächiten väterlichen Verwandten, 
6) Veit Teiftet auf feirt ganzes übergebenes Vermögen förmlich Verzicht, und 
follte fi, finden, daß er noch etwas davon in Händen babe, jo foll e8 nur aus 
Bergünftigung feines Bruders angejehen werden, 7) Er entläßt alle feine Bes 
amten ihrer Pflühten gegen ihn, und verweist fie damit an feinen Bruber, 
8) Dafür verpflichtet ſich Michel, feinem Bruder Veit alle Quatember 350 rhein, 
Gulden als Leibrente zu zalen, 9) Nah Veits Tod joll Michel den zwei Vet— 
tern beffelben aus den Einfinften der beiden Schlöffer jedem und ihren männs 
lichen ehelichen Leibeserben jährlich 300 rhein. Gulden geben, und bieje Rente 
verfihern. 10) Kommen beide Schlöffer durch Krieg, Gewalt, Brand ꝛc. in 
Abgang, daß fie die Nente von 600 fl. nicht mehr ertragen können, fo joll dieſe 
nad Billigfeit ermäßigt werden. 11) Stirbt Gothart ohne männliche Erben, 
fo fallt jeine Rente von 300 fl. zu gleichen Theilen an die Stämme von Os— 
walt und Michel, Daffelbe gilt von Oswalt. 42) Stirbt Michel ohne Erben 
vor jenen beiden, jo erhalten dieſe und ihre rechtmäßigen Erben die Schlöſſer. 
13) Uecberlebt fie Michel, jo fällt die Rente an ihn zurüd, wenn fie feine erb— 
fähigen Nachkommen haben. ebenfalls bleibt ihm allein die Verwaltung. 
14) Michel joll nad) dem Tode Veit eine Seelenmefje für diejen ftiften. 
45) Veit behält fich fein wäterliches und mütterliches Erbtheil zur freien Ber: 
fügung bevor nach tirolifchem Recht. Für den Veit, der” fein Siegel nicht bei 
fih Hatte, befiegelte den Vertrag Melchior . von Falfenftein, Bürgermeifter zu 
Freiburg, Michel befiegelte jelbit, und veriprach, ben Vertrag getreu zu halten ; 
auf bie Bitte beider Brüder hängten auch ihre Siegel an Konrad Stürzel von 
Bucheim Dr., Ritter, Fön. Kanzler und Vogt zu Thann, und Sobann Han 
Schultheiß zu Freiburg. Zeugen: Meifter Joſeph Gruenenbedh Poet, Nikolaus 
von Gnotftat, und Joachim Eoftenger, beide kön. Ranzleifchreiber, Doppelt aus: 
gefertigt, 

Drig, zu Karlsruhe, mit ber eigenhändigen Unterfhrift: „Veitt fryherr zu 
Woldenftain, min hantſchrift.“ Die Siegel abgefallen. 


Rodneck, Burg bei dem Dorfe Bill im Pufterthal, nörbli von Briren, 


29) 1503. Zuni 6. Innsbrud, Philipp Graf zu Naffau und Herr zu 
Idſtein und Eyprian von Serntein ! erflären, gegen ben obigen Erbvertrag ber 
beiden Brüder habe nah dem Tode Veits von Wolfenftein der Marihall Paul 
von Liechtenftein von wegen jeiner Frau, einer gebornen von Schrovenftain ? + 
etwas Einſprache erhoben, weil ber Vertrag feinen Rechten zu nahe trete, Obige 
Bermittler haben beide Theile zu folgender gütlicher Ausgleihung bewogen : 
4) Der von Licchtenftein und feine Erben jollen fernerhin ben Wolkenſteiniſchen 
Erbvertrag nicht anfehten, namentlich nicht die Vererbung ber Schlöffer und 
Herrihaften Yfan und Rodnegg und die eventuelle Succeifion der Seitenlinien. 
2) Midel von Wolkenftein behält das Verfügungerecht über die Fahrniffe nach 
bem Bertrage. 3) Das Teflament Veits über fein väterliches und mütterliches 
Erbtheil bleibt aufrecht, denn es ift bem tirolifchen Landrecht genäß. 4) Da 
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weder Veit noch Michel von ihren verftorbenen Brüdern Georg und Balthafar 
von Molfenfiein etwas ererbt haben, jo kann auch der von Liechtenftein, feine 
Frau und ihre Erben nichts an Michel fordern. 5) Desgleichen ſoll der von 
Licchtenftein feinem Dritten, der ben Erbvertrag anfehten will, Vorſchub leiſten. 
6) Beide Parteien verjprechen , dieſe Uebereinkunft zu halten, und befigeln fie, 
ebenfo die Vermittler, der Graf von Naſſau nur mit feinem Pettichaft, weil er 
fein Siegel nicht bei fich hat, und fegt jeine eigenhändige Unterfchrift bei („PH8. 
graff zu Naſſaw ꝛc.“). 
Drig. zu Karlsruhe, alle 4 Siegel abgerifjen. 


I Sarntheim im Sarnthal, nörblid von Bogen. ? Schrofenftein, Burg: 
ruine am Inn, unterhalb Landeck. 


30) 1643, Aug. 3, Datum Tridenti in castro boni consilii. Der Biſchof 
von Trient Karl Emmanuel von Madrug meldet dem Dr. Leonhart Pappus zu 
Konftanz , Rath der Erzherzogin Claudia daß dieſe Fürftin denfelben für bie 
Pfarrfirhe ad b. Mariam v. zu Boten präſentirt habe, welche durch den Tod 
bed Pfarrers Andreas Kafiner vafant geworben, und deren Patronat den Erz⸗ 
berzogen von Defterreih als Grafen von Tirol zuftehe. Diefe Präſention ger 
nehmigt der Biſchof und inveftirt den Pappus mit gedachter Pfarrei, Orig, 
zu Karlsruhe mit dem Siegel. 

Dbiger Leonhart war aus dem Gefchlechte der Pappus von Traberg in 
Feldkirch, Domdehant zu Konftanz und Domherr zu Augsburg. Ueber bas 
Geſchlecht ſ. auch Weizenegger, Vorarlberg 1, 42, Die Burg Trapberg liegt im 
Innthal bei Schwatz. 

Mone. 


Mainz und Thüringen 
vom 11. bis 13. Jahrhundert. 


Ueber den kirchlichen Zuſammenhang des Erzſtifts Mainz mit 
Thüringen begann Würdtwein eine alte Pfarreiſtatiſtik und Urkunden⸗ 
ſammlung, deren erfter Band im Jahr 1790 erfchien 1. Der dama⸗ 
lige Krieg und Würdtweins baldiger Tod (1796) verhinderte die Boll 
endung ded Werfes, wozu en noch drei Bände Vorarbeiten hinterließ, 
die nicht gedrudt wurden ?. Was er für das Eichsfeld leiſten wollte, 
entbehrt man leichter, da die Gefchichte deffelben von Wolf behandelt 
wurbe d, Würbtweind Urfundenabbrüde haben verfchiedenen Werth, 
was er jelbft abgefchrieben, ift genau, von vielen Abfchriften aber, bie 
er machen ließ oder von andern zugeſchickt befam, läßt fich das Gegen- 
theil jagen. Unter diefen Umftänden mögen auch die wenigen unge- 
druckten Beiträge erwünfcht fein, die ich aus dem alten Eopialbuch des 
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St. VPetersftiftes zu Mainz geben fann, deffen Mittheifung ich Hrn. 
Bikliothefar Dr, Külb zu Mainz verdanfe. Der größte Theil dieſes 
Buches ift nämlich von einer forgfältigen Hand nicht fpäter als 1251 
gefchrieben und die Fortfegung von andern Schreibern, daher es ſchon 
durch fein Alter Beachtung verdient. Seine Lesarten habe ich deshalb 
bei der Vergleichung mit bereits gedrudten Urkunden benugt und in 
Regeften beigegeben °. 


i Thuringia et Eichsfeldia medii aevi ecclesiastica in archidiaconatus 
distincta. Commentatio I, de archidiaconatu praepositi eccl. colleg. b. Ma- 
riae v. Erfordiensis. Mannhemii 1790. 4. Dazu gehört auch bas Urkunden: 
buch von Schaburg in feinen Diplomataria Mogunt. 1, 113—276, bas 67 Ur: 
Funden enthält. Würdtweins Werk wurde für zwei Archidiafonate fortgefegt von 
Johannes Wolf und zwar nach eigenen Sammlungen, da er Würdtweins Nach: 
Taf nicht hatte, Die Titel find: Jo. Wolf commentatio de archidiaconatu 
Heiligenstadiensi, Gottingae 1809. 4. und commentatio de archidiaconatu 
Nortunensi. Ibid. 4810. Für die Arhidiafonate von Eimbeck, Jechaburg und 
Dorla find feine andern als die Materialien Würdtweins vorhanden, wenn fie 
fich ‚wieder vorfinden. 


2 €, die Vorrebe zu feinem Monasticon Palatinum, tom. p.2 p, vun lg. 
Mannheim 1794. 8. 


3 Politiſche Geſchichte des Eichsfeldes v. Koh. Wolf. Göttingen 1792—93, 
2 Bde. 4. 


+ Ein Nekrolog einer nicht benannten Kirche zu Erfurt führt BI. 8 zwölf 
Klöfter dafelbft im 15. Jahrh. an, nämlich: s. Petri, Martini in Brulento, Novi 
operis, Albarum dominarum , Minorum , Predicatorum,, Cyriaci, Regularium, 
servorum Marie, s. Severi, b. Marie virg. et Augustinensium. Die Hſ. befigt 
bie Hofbibliothef zu Karlsruhe. Demnach war zu Erfurt ein großer Vorrath 
an Urkunden, . 


1069. Verglichen mit bem Abbrud bei Joannis script. Mog. 2, 459. neg- 
lieneie — nad) obumbr, ulla folgt biefer Sag: cuius oculis cuncta semper 
patent et sunt presentia, — quoniam (nicht quia) sicut — toto vor fratrum 
fehlt — beati Martini — Fridericus primus — tamquam pius — sua jtatt 
situ — peticionem illorum ecelesie sue tam — neglieneie — Frethuricus — 
transtulerit — construxerit — adiacentibus viculis quingue — Hatherheim 
— Eitbevil — Der ausgelafjene Eat nad) Eltevil lautet alfo: assignavitque 
sacerdoti de supradictis viculis unum, Hatherheim scilicet, cum omni iure at» 
tinencium sibi deeimarum. — usus tantum — reprobis se — quoniam apud 
— accipit — camerarius — Hartwicus — Rübertus — Gozwinus — Cunra- 
dus — Lowieus — Ülriecus — Lowieus — Gerhardus vicedomnus, 


sad 


1069. Die Urk, des Erzbiſchofs Sigfrit von Mainz, wodurch er dem 
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Stift S. Peter daſelbſt das Zehntrecht in Thüringen ſchenkt, hat im Cop. B. 
f. 8 dieſe Abweichungen von Joannis 2, 462. Am Anfang ſteht das C. als 
Chrismon, für Luidbaldus hat die Abſchrift ebenfo fehlerhaft Lüilhaldus ftatt 
Liutbaldus. Für Drutherdus richtiger Drubertus. Sigefridas comes, Rü- 
dolfus e. Lüdewicus advocatus. Eberhart comes. Udelrich advocatus. Adel- 
hun advocatus. Lüdewic comes. Hüc comes. Adelbraht advocatus. Euer- 
hardus vieedomnus. Hiernad) find die Zeugen im Abdruck weder vollftändig 
noch genau angegeben. 


Erzbifchof Konrat I von Mainz beftimmt das Nechtsverhältnig zwiſchen ben 
Kirchen zu Schönſtedt und Waldſtedt. 1169. 


In nomine sancte et individue trinitatis, Cunradus dei gratia Ma- 
guntinensis ecclesie electus. Prelatorum iuris et offieii fore dinoseitur, 
ecclesiarum sibi conmissarum saluti invigilare atque utilitatibus earum 
curam et sollicitudinem impendere, ut, si ab honoris aut iuris antiquitus 
contraditi statu seu per neglientiam aliove casu mote sunt, omni cum 
diligentia et studio revocentur ; per hoc enim successoribus suis pii la- 
boris exemplum relinquat et sibi premium eterne remunerationis conqui- 
rat. Noverit ergo tam presens fidelium etas, quam succedentium futura 
posteritas, quod ecclesia in Sconresteden ? a prima sui fundatione ma- 
tricis eoclesie iure et auctoritate functa pagum in Waldersteden ? cum 
habitatoribus suis, utpote intra terminos suos constitutum, subditum 
sibi et karismatum divinorum socium et parlicipem habuit, postmodum 
vero per temporum successiones habitalores illius, tam viribus quam in 
opibus adaucti, construendi sibi ecclesiaın intra sepla sua, ubi frequen- 
tius possent audire divina, licenciam acceperint, eo tamen pacto, ne ab 
illa priori dividi posset aliquando ista, sed foret illi subdita tamquam 
matri filialitatis loco et iure. deducto sub hac condilione aliquanti tem- 
poris spacio in errorem abducti ceperunt matrem suam oblivisci et post- 
ponere et iam quasi sui iuris et immature liberlalis eam, que filia erat, 
omni respectus pristini iure abiecto, malri parem facere. in hoc errore 
tum propria obstinatia tum sacerdolum incuria ad nostre usque sucoes- 
sionis tempora perstiterunt, sed per dei graliam et dilecti nostri Bur- 
chardi conmonilione, ecclesie beati Petri in Maguntia prepositi, ad 
quam iam dicta ecclesia in Schonresteden cum omni iure attinere dinos- 
citur, ad cor redierunt erroremque suum cognoscentes obedientiam et 
subiectionem debitam cum omni humilitate tamquam filii ammodo devoti 
matri sue recognoverunt. Nos vero conmunicato super hoc prelatorum 
aliorumque fidelium consilio, dilecti nostri iam dicti prepositi Burchardi 
postulationibus satisfacientes ex gratia, nostra auctoritate baptismum et 
sepulturam illis concessimus, hoc statuentes, ut suo sacerdote deoedente 
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sacerdos alius ab ipsis unanimiter cum consensu pastoris matricis eccle- 
sie electus a prefato beati Petri preposito Bur(chardo) aut ipsius suc- 
cessore iam dicte ecclesie in Waldersteden beneficio investitus dece- 
dentis loco substiluatur. Ne quis vero in irritum hoc revocare attemp- 
tet, cartam hanc seribi et sigilli nostri impressione conmuniri fecimus, 
testes adhibentes, quorum nomina sunt hec: Godeboldus prepositus 
Frideslariensis, Wilhelmus magister , Bertholdus prepositus s. Marie in 
campo, Cunradus prepositus s. Gingolfi. Capellani: Rupertus, Cunra- 
dus, Rudegerus. Laici: Ekehart de Kedereche $ et filü eius, Ulricus 
de Baldesteden %. Acta sunt autem hec anno ab incarn. dom. Mo. c®, 
Ixv®, indiet. vırı. regnante Friderico imperalore serenissimo , huius no- 
minis primo feliciter amen. 


Gop, 2, j. 15. Diefe Urkunde fteht zwar bei Guden. cod.4, 249, aber 
mit fo manchen Abweichungen, daß ic) einen neuen Abdruck aus dem Gopial: 
buch für nothwenbig hielt, 


s.2 Diefe beiden Dörfer Tiegen bei Langenſalza im Reg. Bezirk Erfurt. 
3 Kidrich im Nheingan. + Ballftebt nörblicd von Gotha. 


1186, Nov. 28. Verglihen mit Würdtwein dioec. Mog. 2, 341, welche 
Urkunde Seridba reg. 3, 73 irrig bezeichnet. Ruggerus — Prepositinus magi- 
ster scolarum , Godefridus cantor — plurium est — elemosinam — noveri- 
tis igitur — frequens lis — regionibus — accessuram — indict. xını. 

Die im Inhalt gleiche Urkunde bes Probftes Sigfrit von Eppftein von 
bemfelben Datum fteht aud; im Cop. B. f. 4 und hat folgende Zeugen: Ottho 
Spirensis epispopus , Heinricus abbas s. Albani , Heinricus decanus, Ruggerus 
archidiaconus et custos, Prepositinus magister scolarum , Godefridus cantor 
et capitulum maioris ecclesie Magunt., Heinricus decanus, Wernherus scola- 
sticus, Waltherus cantor et capitulum s, Stephani , Amelius decanus, Michael 
scolasticus, Ulricus cantor et capitulum ecclesie s, Victoris, Arnualis decanus, 
Giselbertus scolasticus, Giselbertus cantor et capitulam ecclesie s. Marie ad 
gradus, Everhardus decanus et capitulum s, Mauricii, Diemarus decanus, 
Amelricus scolasticus, Sigewinus cantor et capitulum ecclesie s, Johannis, 
Rudegerus decanus et capitulum s. Gingolfi. 

Die Beftätigung bes Pabftes und des Erzbiſchofs Konrat flieht au im 
Cop. Bud. 


Der Piarrer Degen von Monra vermaht einen Weinberg dafelbit dem Stift 
©. Peter zu Mainz. 1224. uni 26. 


Notum sit omnibus tam presentibus quam futuris hoc presens scrip- 
tum intuentibus, quod Degen plebanus in Münren vineam, quam planta- 
vit in fundo beati Petri in Maguntia de consensu G. eiusdem loci pre- 
positi, contulit ecolesie memorate ad elemosinam fratrum ibidem esi- 
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stentium, hac quidem forma adiecta, ut decima dicle vinee remaneat ad 
sarla tecta ecclesie in Münren et ut predicti Degenonis plebani sicut 
unius canonicorum s. Petri Maguntinensis anniversarius more debito 
celebretur, Acta sunt hec anno dom. incarn. Mo. cob. xxum?. vı kal, 
Julii, presentibus Waltero decano, C. cantore, Henrico archipresbitero, 
Henrico plebano, Brunone, Henrico cellerario, Arnoldo scolastico s Vic- 
toris, magistro C., Arnoldo, Johanne, Theoderico, Henrico cellerario, 
Christiano et Marquardo canonicis s. Petri Magunt. Ut autem hec 
donatio suum debitum robur valeat obtinere et ne in posterum quic- 
quam maliciose possit opponi, capitulum s. Petri Mogunt. hanc presen- 
tem paginam decrevil sigillo G. prepvsili sui et sigillo ecelesie sue con- 
'signandam. 

Cop. B. f. 30. Dieſe Urfumde iſt für die Gefhichte des Weinbaues in 
Thüringen brauchbar. Es ſcheint, daß bdiefer Bau von den Pfarrern und Klö— 
ftern , welche für den Gottesdienft Wein brauchten , theils eingeführt, theils ges 
fördert wurde. 


1225 Aug. 29. Die Urkunde über den Rüdfauf von 10 Manjen zu 
Schönftebt bei Langenfalza durch das Stift St, Peter zu Mainz jteht im Cop, 
B. dieſes Stiftes f. 7 und bei Joannis script. Mog. 2, 474 mit dem einzigen 
Fehler innumeris ftatt in nostris. 


1226. Juni 26. Die Beftätigung vorftehender Urfunde durch den Erzbi— 
ſchof Sigfrit I bat im Cop. B. folgende Abweichungen von dem Mbhrud bei 
Joannis. Statt Moguntino I. Maguntinensi, ftatt pignoracionis l. pignoris. 
Bor pape fteht domni, Reinaldus, Godebaldus, Die Abſchrift hat Sconer- 
stede, Joannis Sconrestede, 


Dem Ritter Reinolt von Weberftedt wird ber Beſitz eines Waldes gerichtlich 
abgeiprochen. 1241. _ 


Judices sancte Maguntinensis sedis. Constituto coram nobis F. 
preposito s. Petri Maguntinensis et petente, Reinoldum militem, dietum 
Raphel de Webersteden !, sibi conpelli ad restitutionem cuiusdam 
silve, que dicitur silva s. Martini, quam dicebat sue prepositure attinere, 
respondit prefatus R., quod eadem silva suum esset feodum et sibi 
concessa a Gerbodone quondam preposito eiusdem ecelesie, quod et 
probare intendebat. Lite igitur taliter in presentia nostra contestata 
precepimus eidem R., ul intenlionem suam coram nobis usque ad pro- 
ximam mediam quadragesimam conprobaret. quo in probatione sua de- 
ficiente petivit Gerhardus procuralor prefati prepositiF., ut sepe dictum 
R. ad restitulionem prefate silve condempnaremus. Nos vero habito 
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consilio, quia sepedictus R. coram nobis non conparuit, nec aliqua sue 
intentionis documenta ostendit, ipsum ad restitulionem eiusdem silve 
eidem preposito faciendam per sententiam condempnamus. Actum anno 
dom. Mo. cc®, xljo. 

Cop. B. fe 5. * Weberftebt weftlich von Pangenfalza, 

Reinolt fügte fih diefem Urtel nicht und gab den Wald nicht heraus, 
was einen langen Rechtöftreit bis nach jeinem Tode zur Folge hatte, wie bie 
folgende Urkunde von 1263 beweist. Der Probſt F. war Friderich von Eber— 
fiein (Joannis 2, 488), ber in wenigen Urkunden vorfommt, 


Umwandlung ber Vogteigebühren zu Monra. 1245. Oft. 13. 1 

In nomine veri dei. Nos Rudolfus advocatus et Henricus fratres 
de Alrestede ! notum facimus universis litteras has visuris, quod cum 
de curia ecclesie s. Petri Maguntinensis sita in Münre ? nobis annis 
singulis quedam servicia solverentur, hec videlicet: duo magni et pin- 
gues porci, maldrum siliginis modio minus , VI modii tritici et dimidium 
maldrum avene, due saxagene ® (]. sexagene) siliginis el tres saxagene 
avene, et una urna plena mellis: tandem procuratori ecclesie iam dicte, 
qui specialiter ad hoc fuerat destinatus, nobiscum super premissis ser- 
vieiis transegit et conposuit in hunc modum, ut scilicet nos ac omnes 
heredes nostri omne commodum et emolumentum, quod potest derivari 
vel provenire de foresta sita apud Münre, que vulgo dicitur Hart, que 
est proprietas ecclesie b. Petri iam dicte, in reslaurum et in reconpen- 
sationem prediclorum serviciorum ammodo percipere debeamus integre 
et quiete, hoc etiam adiecto, quod nec nos nec aliquis de familia nostra 
deinceps curiam iam dictam in Munre vel hospitemur vel procuremus 
ibidem, (vel) aliqualinus intrabimus, nisi specialiter ad utilitatem et 
necessilates sepedicte curie evocati. Ut autem huiusmodi ordinatio et 
conpositio in posterum firma et inconvulsa permaneat el ab omnibus 
firmiter observetur, hanc cartam conscribi fecimus et sigilli nostri robore 
conmunimus. Testes huius rei sunt: Siboto plebanus de Alresiede, 
Gero miles, Henricus, Ernfridus filii Divitis, Fridericus de Wie milites, 
Hermannus Stranz, Hugoldus et alii quam plures. Datum Erfordie Ill 
id. Octob. anno gracie M®. cc®. xlv®. | 


Cop. B. f. 21. 

ı Allerftebt bei Edartöberga im Reg. Bez. Merfeburg. ? Groß: oder Klein: 
Monra bei Eölleda, 3 Echod, 
Verlauf des Prozeſſes gegen den Ritter Neinolt von Weberftebt. 1268, Juli 15, 


W. dei gracia sancte Maguntinensis sedis archiepiscopus, sacri im- 
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perii per Germaniam archicancellarius, dilecto in Christo magistro 
Theoderico de omnibus sanctis canonico Erphordiensi salutem in do- 
mino. Quomodo Reinoldus dictus Raphael, quondam miles de Weiber- 
stede, exigente gravi et manifesta iniuria, quam dilectis in Christo de- 
cano et capitulo ecclesie s. Petri in Magunlia intulit in quibusdam juri- 
bus ac nemoribus eorundem, tum per nos tum eciam per sedis nostre 
judices fuerit excommunicatus, quomodo eciam post processus varios ac 
diversos contra eundem R. tam in civitate Erphordiensi quam alibi ce- 
lebratos tandem per... . abbatem de Hohinburc, cui super hoc manda- 
tum dedimus, sacramentorum ecclesiaslicorum perceptio et quelibet 
fidelium communio predicto in sua duranti malicia interdicta fuerit, satis 
tibi credimus esse nolum. qualiter eciam ad convincendam eiusdem du- 
riciam diversas-suspensionis et interdioti sentencias tulerimus in loca et 
homines, eidem sic ligato illicite communicantes et ipsum receptantes, 
multis incognitum non existi. Verum quia, ut intelleximus, idem R. in 
tot dampnacionis sue nexibus, quos indurata rebellione dampnabiliter 
contraxit, non pelito absolucionis beneficio debitum carnis solvit, sie 
quod de ipsius absolucione nobis vel nostris judicibus non constitit ne- 
que constat, mirari non sufficimus, quomodo aut cuius auctoritate ad 
sepulluram et sacramenta ecclesiastica, prout nobis dicitur, sit receptus; 
propter quod discretioni tue in virtute sancte obediencie et nichilominus 
sub pena suspensionis, presentibus in te late, si exequi neglexeris, quod 
mandamus, districte iniungimus, qualinus vocatis ad hoc, quos vocandos 
cognoveris, nisi sepe dictum R. invenias in extremis canonice absolutum, 
et quod in ipsius absolucione promissum exlitit, prout iuris est in de- 
cessu talium, a suis heredibus invenias legitime exsolutum, extumulato 
corpore in campo ipsum facias sepeliri, locum ipsum, in quo iam est 
positus, si forte extumulari prohibebitur ab aliquibus, una cum prohi- 
bentibus et inhabitatoribus interdicto ecclesiaslico supponendo ; sacer- 
dotes quoque, si quos in contemptum discipline ecclesiastice, dei ac 
nostri opprobrium, eundem inveneris minus provide ad sepulturam et 
sacramenla ecclesiastica recepisse, usque ad satisfaclionem deo et ec- 
clesie ac nobis congrua, per te ab executione sui officii auctoritate 
presencium decrevimus suspendendos. Volumus nichilominus et sub 
predicta pena tibi committimus, ut interdietum ecelesiasticum latum iam 
dudum a nobis in oppidum Salza ! propter predicti R. communionem 
illicitam, dum viveret, et temerariam receptacionem atque dietinam, 
quod quidem interdictum propter spem promisse nobis satisfaotionis 
passi sumus hactenus relaxari, usque ad satisfactionem condignam de 
oelero facias observari, ne quis mercatum inhabitatoribus predicti op- 


448 


pidi in civitate Erphordiensi exerceat sub- pena excommunicacionis 
distriotius prohibendo. Ceterum ne iniuriosa-et tam enormis detentacio 
predicti R. apud heredes eiusdem ipsis decano et capitulo in suis ne- 
moribus occasionem in posterum suscitet questionis, volumus, ut contra 
ipsos, si post monicionem tuam legilimam a vexacione qualibet capituli 
non desistunf, severitatem sentenciarum, quas in ipsum R. tulimus, di- 
striotius exequaris; alios, quicumque ex aliqua occasione vel causa in 
predictis nemoribus jus se habere dicentes ecclesiam impediunt ante- 
dictam, ad docendum de iure tali in nostra vel iudicum nostrorum pre- 
sencia ad terminum, quem decreveris, evocando, Damus gracia ex 
habundanti expressam tibi presentibus auctoritatem , illos, qui forte in 
executione huius nostri mandati contradictores exliterint aut rebelles, 
per censuram ecelesiasticam conpescendi. Datum Maguntie anno dom. 
M°. cc. Ixvın?. in divisione apostolorum. 


Ep. 2. f. 66. ! Langenjalza. 


Diefe Urkunde liefert einen weiteren Beweis für bie Thatjache, wie in ber 
bamaligen Faiferlofen Zeit die bürgerlihe Ordnung aufgelöst war, und macht 
die Gorgfalt des Erzbiſchofs Wernher von Mainz für die kirchliche Disziplin 
begreiflich (Bd. 4, 258 flg.), wie auch die firenge Handhabung berjelben in 

obigem Falle. Wäre eine fräftige Vollzugsbehörbe vorhanden geweſen, jo hätte 
fih ein ſolcher Eigenthumsitreit nicht bis zu dieſem Grade der RN. 
fteigern können. 


Mone. 


Urkundenleſe zur Geſchichte ſchwäbiſcher aaa 
Aus dem 13. Jahrhunbert. 


2) Al. Wald in Hohenzollern. 


Es wurden ſchon früher in der Zeitfchrift (VI, 405 fig.) eitige 
Walder Urkunden mitgetheilt. Da aber, wie dort ſchon bemerft 
worden, von Urkunden diejes Klofterd nur wenige gebrudt find, fo 
bürfte es angemefjen fein, mehr zu veröffentlichen. Herr Pfarrer 
Haid in Lautenbach, dem wir ſchon mande ſchätzenswerthe Mit- 
theilung verbanfen, hat folgende Urkunden gefammelt und dem Landes- 
archive überlaffen. Sie betreffen faft alle Anfäufe, Schenkungen, 
Berleihungen ꝛc. von Rebgütern, Die das Klofter Wald zulleber- 
lingen und Umgegend gemacht und erhalten, da es bei Wald feinen 
Rebbau betreiben konnte. Später werden wir aus verfchiedenen Ab- 
theilungen unferes Archives noch Nachträge zu dieſer Sammlung liefern. 
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1264. — Jun. — Die Abtiffin Bertha und ber Gonvent von Klo: 
ſter Wald überlaffen Schulden halber dem Mag. Berthold, Kanonikus im 
Züri, genannt Schulmeifter von Conſtanz, auf feine Lebenszeit um 10 M. 
©. ihren Weinberg an dem Ueberlinger Ried, welchen ber verfiorbene Bür- 
ger von Leberlingen, genannt Tübinger, dem Klofter vermadt bat. 


Omnibus Christi fidelibus, presentem paginam inspecturis, soror 
Bertha * abbatissa et conuentus monasterii de Walde ? orationes in 
domino cum noticia subscriptorum. Opus pietatis agitur, cum in bone 
fidei contractibus inpiorum malicia preuenitur. Nouerint igitur pre- 
sentium inspectores vniuersi et singuli, quod cum grauibus essemus 
onerate debilis, vineam nostram, quam bone memorie quondam . . dic- 
tus Tw°inger, ciuis de Überlingen, in anime sue remedium nostro le- 
gauit monasterio, sitam in loco, qui vulgariter dieitur an dem Riete ®, 
apud prefatum opidum Vberlingen , magistro Bertoldo canonico Turi- 
censi *, dicto scolastico de Constancia, exhibitori presentium concessi- 
mus, seu precarie 5 locauimus pro decem marcis argenti’ad tempus uite 
sue plenarie possidendam, ita, quod post obitum eius eadem vinea sine 
difficultate qualibet ad nostrum monasterium reuertatur. Ceterum, ne 
forte qualibet temporum varietate iam dicta concessio siue locatio ullo 
possit irritari cauillationis ingenio, presens instrumentum, ex vnanimi 
consilio pariter et consensu nostrum omnium et singularum conceptum, 
confectum et conscriptum nostri. . abbatisse conmunitum sigillo, pro- 
memorato magistro duximus in eorum, que supra posila sunt, testimo- 
nium liberaliter concedendum, nobis par eiusdem instrumenti ad caute- 
lam nichilominus retinendo. Renuntiamus etiam omnes et singule hoc 
presenti instrumento omni juri et legum auxilio, canonico et ciuili, con- 
suetudini et statuto priuilegio clericatus , monachatus, et fori statutis et 
obseruantiis nostri ordinis, appellationis insidiis, beneficio restitutionis 
in integrum, omnibus indifferenter litteris apostolicis et indulgentiüis 
contra predicta, uel eorum aliquid impetratis uel etiam impetrandis, 
omni exceptioni, defensioni et rei, que possint obici contra presentes 
litteras uel contenta in eis. Acta sunt hec in ciuitate Constantia anno 
domini Mo. CCo. Ixunm. indictione VIl=® , mense Junii, presentibus 
VIrico subthesaurario Constantiensis ecclesie maioris, Rudolfo dicto 
Engilli, Hainrico de Sulgin ®, ciuibus, Hvgone Pagano, Cvᷣnrado Phef- 
firhardo, scolaribus Gonstantiensibus, Hartmanno de Tettingen, V1. fa- 
mulo prefati thesaurarii, CVnrado, filio Cesaris de Bürc?, et aliis quam 
pluribus. Vt etiam hec omnia firmiori subsistant robore, presens in- 
strumentum vnä cum prefato magistro Bertoldo sigillo capituli Con- 


stantiensis peliuimus insigniri in domino feliciter amen. 
Zeitſchrift. X. 29 
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Mit 2 parabolifhen Siegen in Maltha an Pergamentftreifen: a) läßt 
kaum eine Spur des Gepräges erfennen ; — b) bejchäbigt, zeigt eine ftehende 
Abtiffin mit Bud und Stab und die Umfchrift: (f S. AB)BATILSSE .) DE - 
WALDE. 

ı Nach) dem von Kohler mitgetheilten Verzeichniſſe die vierte Abtiffin, 
beren Familiennamen nicht befannt ift. S. auch die folgende Note. — ? Ueber 
diefes Eiftercienfer-Nionnenklofter |. €. G. Johler, Geh. d. Fürftenth. Hohen 
zollern-Hechingen und Sigmaringen 189 flg. und Ztſchrift VI, 405. Es wurde 
durch den Ritter Burkhard v. Wedenjtein, Rath K. Friedrihs I, auf 
den Wunſch feiner Schweftern Judith und Ida im Anfange des 13. Jahrh. ges 
gründet. Judith war die erfte Abtiffin und Ida die erfte Priorin diejes Klo: 
fters. — 3 Oeſtlich von Neberlingen, wo die Niedmühle fteht. Ueber Ueber— 
fingen vergl. Bader, Fahrten nnd Wanderungen I, 185 flg., 68, 248. I, 
279. Lucian Reid, die Inſel Mainau ©. 193 fig. — * Das Chorherrens 
ftift an der Kirche St. Felir und Regula (Großmünfter) in Zürich. Bol. 
G. Meyer von Knonau, ber Kanton Züri, U, 384 flg., 1,68. Nah 
ber folgenden Urk. war dieſer Berthold im Dez. 1984 Stiftsjcholafter in Zü— 
rich und Kanonifus von St. Johann in Conſtanz. — 5 Ztſchr. I, 32, 
365. — 5 Oberfulgen im D.A. Ravensburg. Val. Ztichr. 1, 324, Anm. 1. 
— 7 Burg, ein zur Pfarrgemeinde Dettingen geböriger Hof am Ueberlinger 
Se. S. auch Lucian Reid a. a. O. S. 237. Vol, auch die folgende Urk. 


1284. — 21.Dez. — Berthold, Züricher Stiftsichofafticus, 
Ganonicus von St, Johann in Conſtanz, vermacht dem Klojter Wald feine 
Kelter bei dem Weinberge bei Neberlingen, ben er von den Klojterfrauen 
anf Lebenszeit im Genuß hatte, wofür fie jeinen Jahrtag zu halten verjprochen 
haben. 

Ego Bertholdus, scolasticus Thuricensis ecelesie, canonicus sancli 


Johannis in Conslantia, omnibus scripli presentis inspectoribus nolum 
esse cupio, quod cum conslet, esse maledictum hominem illum, qui 
deum non facit sue substancie coheredem, torcular meum, situm apud 
vineam loci de Vberlingen, quam quondam a religiosis, abbalissa et 
conuentu monasterii de Walde, inleruentu vndecim marcarum, quibus 
ipsis tempore necessitalis persoluendis debitis subueni, precarie tenui 
ad tempus vite mee , donaui et legaui iamdictis abbalisse ? et conuen- 
tui seu ipsorum monasterio libere et pacifice imperpeluo possidendum, 
Ipsi vero, tamquam non ingrati, vice promiserunl versa bona fide, diem 
anniuersarium meum, posiquam debitum nature soluerim extremum 
claudendo diem, omni et modo, sicut vnius de conuentu, secundum ip- 
sorum consuetudinem psalmis et oracionibus in perpeluum celebrare. 
In cuius donacionis et legacionis, necnon permissionis memoriam sem- 
piternam, presens instrumentulum curie Gonslanliensis vnä cum meo 
consignitum sigillis, sepefatis abbatisse et conuenlui et omnibus, ipsis 
succedentibus, quicumque pro lempore fuerint, duxi liberaliter tribuen- 
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dum, heredibus meis, siue quibuscumque aliis super impeticione seu 
alia quacumque cauillacione de prenominato torculari silencium imper- 
petuum inponendo, Datum et actum Constantie anno domini Mo. CCo. 
Lxxxıv®., xıı0. Kalendas Januarii, indictione xu1“a, presentibus quam- 
pluribus. 

Das paraboliſche Siegel Berthold's in Maltha ift zerbroden, zeigt ben 
bh. Johannes d. Täufer, eine Scheibe (Hoftie) haltend, auf welcher aber nichts 
zu erkennen ifl. Umſchr.: C+) S. MAGRI.. (S)COLAST . THVRICEN. Das 
©. der Conſt. Curie ift abgegangen. 


' ©. die vorige Urkunde, — ? Nah Johlers Verzeichniffe Hedwig v. 
Gutenftein, welche 1285 ſtarb. Gutenftein an der Donau im N, Stetten 
a, EM. gab ber Herrſchaft den Namen, zu welcher auch einige figmaringifche 
Orte gehörten. Zwiſchen Hedwig und Bertha ift Ida v. Rohrdorf, bie 
1274 ftarb, Aebtiffin in Wald. Johler a, a. O. 193, 


Auf einem an ber linken Seite der Urkunde befeftigten Pergament ift von 
derjelben Hand gejchrieben : Isti, quorum nomina secuntur, interfuerunt do- 
nacioni, magister Cünradus scolasticus in Wintertür dictus Schrek, do- 
minus Bertholdus de Büra !, Fridericus conuersus de Walde, C. Cocus 
et C. Paurus, serui magistri Ber. scolastici, Jacobus diotus Wolfegger, 
Walter et Ber. cognali predicti magistri Ber.,' C. dictus Dräbe, et ipse 
magister Ber. prefalus, 


' KL Beuron im figm. OU, Bald. Johler a. a, O. 195, Zſchr. VI, 
414 un — ? Hemmenhofen im bad. A. Rabolfzell, 


1303. — 12. Jun. — Die Abtiffin Elifabeth umd der Gonvent 
urfunden über bie Schenfung von 2 Weinbergen im Banne ber Stadt Ueber: 
Lingen an bas Klofter durd den Subcuſtes Heinrich Zwif an ber — 
kirche in Conſtanz. 

Elizaböt ?, humilis abbatissa et conuentus monasterii in Walde 
presenlium inspecotoribus vniuersis subseriplorum noticiam cum salute. 
Noueritis, quod vir discretus, domnus Hainricus dictus Zwike ? sacer- 
dos, subcustos ecclesie Gonstantiensis, qui duas vineas, sitas in banno 
oppidi V'berlingen, videlicet vineam dictam ze dem Stain et vineam 
dictam des Malspbrrers haldun,, pro sua pecunia comparauit et in nos 
ac nostrum monaslerium proprietatem transtulit earundem ipsarumque 
sibi retinuit vsufructum, nobis et nostro monasterio lucauit easdem vi- 
neas et concessit pro annuo censu, ita videlicet, vi de eisdem vineis, 
specialiter de vinea dicta ze dem Stain carratam vini et dimidiam men- 
sure Constantiensis, et de vinea dicta des Malspürrers haldun medie- 
tatem fructuum eiusdem annis singulis persoluamus. Eodem vero de- 
cedente dimidiam carratam vini domno Johanni sacerdoti Constantiensi, 
rectori altaris sancti Jvdoci, persoluere tenebimur annuatim, ut ex eo- 
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dem suis sororibus Gerine et Elsine, nostris conuenlualibus, quas in 
nostrum consorcium ad eiusdem domni H. recepimus peticionem , sola- 
cia temporalia aministret et de eodem vino administrationem huiusmodi 
vini fratrum suorum alicui relinquat, quem elegerit, cum decesserit, fa- 
ciendam. Vna autem predictarum sororum decedente, reliqua, que 
supervixerit, in percipienda consolacione prenotati vini decedenti suc- 
cedat integraliter, et post hec, defunctis omnibus personis prenotatis, 
prefate vinee nostre et nostri monasterii ordinacioni et possessioni libere 
remanebunt, ita famen, quod anniuersarium eiusdem domni H. annis 
singulis, cum occurrerit, celebretur et de maiori mensura vinum con- 
uentualium singulis propinetur. Et in premissorum evidenciam nostro 
sigillo presens est cedula sigillata. Datum apud monasterium nostrum 
Walde predictum anno domini M°. CCCo. tercio, ır. Idus Jvnü, indic- 
tione prima. 

Das parabolifche Siegel der Abtiffin Eliſabeth in Maltha, zerbrocen. 


Auf einem Stüde ift noch das Bild einer Abtiffin zu erfennen, und von ber 
Umſchr.: .. AB... 


! Nah Johler's Verzeichniſſe Eliſabeth v. Hohenfels. Nach unſerer 
Urkunde iſt ſie aber nicht, wie dort angegeben, ſchon 1300 geſtorben. Das noch 
beſtehende Bergſchloß Hohenfels im ſigm. O.A. Wald war ber Stammſitz ihrer 
Familie, und gab ber Herrſchaft den Namen. — ? Nach dem alten Konſtanzer 
Nekrologium B. f. 51 zu Karlsruhe ftarb der Eubenftos Johannes dietus Zwikk 
am 23. Dez. 1339. 


1306. — 27. u. 31.0ct. — Der Abt Ulrich in Salem gibt 
einen ſchiedsrichterlichen Enticheid in Sachen des Klofters Wald und beifen 
Leibeigenen, des Neberlinger Bürgers Albert Nufplinger, ber fich gegen 
ben Willen des Klofters mit Hilta, einer Eigenen des Klofters Salem, einer 
Toter des Meberlinger Bürgers Conrad Joch, verheirathet hatte, 

Vniuersis Christi fidelibus, hanc litteram inspecturis, frater Vlricus ! 
abbas in Salem salutem cum noticia subscriptorum. Nouerint, quos 
nosse fuerit oportunum, quod cum Albertus dictus Nusplinger, ciuis in 
V'berlingen, contra uoluntatem venerabilium in Christo, abbalisse ? et 
conuentus in Walde, ordinis Cysterciensis, Gonstanciensis dyocesis, 
quibus ipse iure proprietario perlinet, vxorem non sue condicionis, Hil- 
tam videlicet, filiam Cinradi dicti Jöch, ciuis eiusdem ciuitatis duxisset, 
et ob hoc dicta abbatissa nomine sui conuenlus ipsum in causam traxisse 
uoluisset, nos, nolentes aliquam dissensionem inter partes suboriri, pre- 
serlim cum memorata Hilta nostro monasterio perlineat, suscepto in nos 
ad pelicionem parcium arbitrio, dietam causam sic duximus decidendam 
arbitrando tenore presencium pronunciantes, quod dicta abbalissa et 
suus conuentlus a solucione sex librarum denariorum Constanciensium, 
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quas eidem Alberto nomine pensionis hactenus persoluerunt, sint peni- 
tus absolute et etiam a prebenda, quam sibi, cum adhuc fuisset in ipsa- 
. rum seruicio, promiserunt, vineaque dicta Wittholtz, sita prope ciuita- 
tem predictam V’berlingen, quam ipse a Cvvnrado Cuprifabro conparauit, 
post mortem ipsius diotis abbatisse et conuentui cedel, contradictione 
qualibet non obstante, hoc adiecto, quod si Hiltam predictam ipsi Al- 
berto superuiuere conligerit, decem marcas argenti ponderis in V'ber- 
lingen eisdem de Walde assignare tenebitur, nisi forte, quod absit, adeo 
fuerit in substancia rerum temporalium attenuata, quod hoc sine graui 
sui dispendio et euidenti non possit perducere ad effectum, nec ipsa ab- 
batissa uel conuentus eandem Hiltam uel suos heredes, si res sic exitum 
habuerit, aliqualiter de cetero perturbabunt uel inpetent quouis modo. 
Si vero Hiltam sepedictam premori contigerit, si heredes Alberti super- 
stites non fuerint, postquam ipse ex hac luce migrauerit, dicta abbatissa 
et conuentus ipsum hereditabunt, sicut alios suos seruos, omnibus litteris 
ab utraque parcium sibi muluo traditis, paclis, condicionibus contracti- 
busque hactenus inter ipsas initis, omnibus et singulis, reuocatis per 
tenorem presencium totaliter et cassatis. Et in huius facti euidenciam, 
hanc litteram ipsis partibus tradidimus, sigillorum , nostri videlicet et 
honorandi viri domni officialis ourie Constanciensis,, necnon dicte abba- 
tisse et conuentus in Walde munimine roboratam. Aclum in V’berlin- 
gen anno domini M®. CCCo. vı, in vigilia apostolorum Symonis et 
Jude, indictione v, presentibus testibus infrascriptis, videlicet hono- 
rando viro domino plebano in V’berlingen, Hainrico ministro in Pfullen- 
dorf dicto Gremelich ®, milite, Riperto ministro in V’berlingen, Vlrico, 
Cinrado, fratribus, dictis Am Orte, Cinrado, Wilhalmo et Vlrico, fra- 
tribus, dictis Scheren, Johanne dicto Ripreht, et dicto Givnther, fratre 
Dieterico de Nivfron *, fratre Hainrico de Velpach 5, et fratre Alberto 
de Mivlhain 6, monachis domus nostre, et aliis pluribus fidedignis. 
Datum uero ex parte nostri et abbatisse iamdicte ibidem et eodem anno, 
in crastino Omnium Sanctorum. Nos, officialis curie Constanciensis 
predictus, omnia predicta vera congnoscentes, sigillum nostrum ad peli- 
cionem parcium huic littere pro testimonio dicti arbitrii duximus appen- 
dendum. Datum uero ex parte nostri officialatus Gonstantie eodem 
anno (et die). Ego uero Alberlus predictus omnia predicta profiteor 
sub sigillo reuerendi in Christo domni officialis curie Constantiensis 
predicti esse uera, cum proprio sigillo caream, pro testimonio omnium 
premissorum. 


Zwei in Leinwand genähte Siegel find ganz zerbrödelt, das britte iſt abs 
gegangen, 
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ı Urih I v. Selfingen. Bol. Über ihn Baber, Fahrten x. I, 57, 
93, — ? Elifabeth v. Hohenfels. — 3 Dieje adelige Familie ber Gräm— 
ih v. Jungingen und Menningen war in Pfullendorf anfäkig und hier 
in Weberlingen und Umgegendb reich begütert und mat findet ihre Ans 
gehörigen in ben erften ftäbtifchen Aemtern. Zeitſchr. IT, 481, Anmerk. 1. 
Agatha Gremlih v. Jungingen war Abtiffin in Wald. Johler 193. 
— * MWahricheinlih das falemifche Neufrah im-A. Salem. Vgl. übrigens 
auch Ztſchr. I, 323, 111, 230 u. ſ. w. — 5 Felbach im O.A. Cannſtadt. 
(Ztſchr. II, 82.) Die v. Felbach waren Minifterialen der Grafen v. Wir— 
tenberg. Der letzte dieſes Gefchlehts, Heinrich v. Felbach, ſoll alle jeine 
Güter an die Grafen Ulrich und Eberhard v. Wirtenberg 1351 verkauft 
haben und als Mönch im Klofter Bebenhaufen geftorben fein. Mem min— 
ger, Beihr. d. OA. Cannſtadt ©. 154. (Ztſchr. II, 82.) Vielleicht ift obiger 
Mönh Heinrich v. Velpad zu Salem biefer letzte der Familie v. Felbach, 
ber früher in Salem lebte und fpäter in Bebenhaujen, einem Kloſter deſ— 
felben Ordens, und dba and) fiarb. — 9 Wahricheinlih Mühlheim an der 
Donau im DA. Tuttlingen. Ztſchr. II, 68, 70, 82, IV, 145. In ber Urk. 
v. 14, Febr. 1318 ericheint er ald Pater Großkeller v. Salem. 


1311. — 9. März. — Adelheid Jungherr und ihr Eohn 
Berthold verzichten auf alle ihre Anſprüche an eine Hofftatt Hinter Et. Gallen 
auf dem Stein zu Ueberlingen zu Gunſten ihrer Tochter Adelheid, 
reſp. Schwefter, in bem Klofter Wald, welche Hofftatt die Mutter an bas Klo: 
fter vergabt und auf Lebenszeit von bemfelben um einen jährlihen Zins em— 
pfängt, von welder die Klofterfrau Adelheid nach ihrer Mutter Tode ben 
Nutzen Iebenslänglich haben joll, nach ihrem Ableben aber das Klofter, und 
ebenjo 10 Edill. von Wilnants Garten zu Goldbach auf den Blatten, 


Allen den, die difen brief fehent oder horent leſen, ton ich funt froͤ 
Adelhait Du Jungherrin vnd Berbtolt, min fon, der Junkherre, daz 
wir uf gebin ain hofftat Binder fant Gallen ? of dem ftain, vnd vers 
zihen vns alle| des rehtes, das wir, ald onfer erben hetton, habin, ald 
ban foltin dar an, vnd gebint fi vf frilich durch got vnd durch vnfer 
porberon jelon willen miner tohter, fwefter Adelhait, und dem conuent 
von Walde alfo, daz wir niemer behain anſprach an der felbun hofftat 
folint gewinnen in dehainen weg. vnd da von fo enphah ich dh vorge- 
nante Adelhait db Junfherrin die felbun hofftat ze ainem rehten zinf- 
leben vnz an minen töt, vnd gehais, da von ain zinfpbenning tärlich 
ze gende of onfer frowen alter ze Walde an fant Martins tag. Vnd 
fwenne daz ift, daz ich niht enbin, fo fol dh felbe hofftat vallen an 
mine fröwen von Walde an aller miner erbon anſprach, alfo daz 
miner tohter, fwefter Adelhait, der nuz fol beliben vnz an ir töt, vnd 
fwenne fb niht enift, fo fol man minen frowen, dem convent von 
Walde koͤfen, fwaz in alfer liebiſt ift, mit dem nuzze, der von der hof— 
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ftat gat, vnd mit andern zehen jchillingen, die man git von Wifnantes 
garten, der da lit ze Goltbach? vf den Blatton. Vnd daz diz ftät 
vnd fiher blibe, won wir denne niht aigens inſigels habin, fo bitte ich 
dp vorgenante Adelhait dp Junkherrin ond Bertolt, min fon, Gonthern 
den brotbeffen von Vberlingen, daz er fin infigel henke an diſen brief 
ze ainem gewären ond offen vrkunde, daz dis bifchehen fige. Vnd 
ober dis alles fament fo bit ich dh vorgenante fwefter Adelhait von 
Walde den vorgenanten Gonthern von Vberlingen, Hainrihen den 
Binder, Wältin von Banbergen 3, daz fi min getrüme trager vnd 
phleger def güted wellint fin. Die gezuge, bie hie bi warent, daz fint 
die dri vorgenanten trager, Jacob der Boman, Hainrich Galfterli, 
Ulrich An dem Ort, Hans Egelolf, Bur. Löbegge, Einrat, Ottelins 
fon, Herman Hedewang, Rüfeli Hedewang, vnd biderb lüte. Dis be— 
ſchach, do man zalt yon gottes geburte tufent druͤhvndert vnd ainlf iar, 
an dem britten tage vor fant Gregorien tage, 

Eiegel abgegangen. 

1 Auf dem Gallerberge bei Neberlingen, ber nad bem 5. Gallus 
benannt ift, fliftete diefem, ihrem geiftigen Pfleger, Fridburga, die Tochter 
des Herzogs Gunzo, ein Franziskaner-Nonnenkloſter, welches fi dem Unter: 
richte der Mädchen widmete, und baum auch 1534 in bie Stabt gezogen wurde, 
An neuerer Zeit diente das Gebäude zur Beamtenwohnung, — ? Golbbad 
am Goldbache, nahe bei Weberlingen. Vgl. Luzian Reich, bie Inſel Mainau 
und der badiſche Bodenfee S. 214 fly. — 3 Bambergen, Filial von Pfaf: 
fenhofen, norböftlih von Ueberlingen. 


1318. — 14. Febr. — Die Abtiffin Anna und der Gonvent ver: 
ſprechen ihrem ehemaligen Kaplan, nun in Dettingen, als Erwieberung viel- 
facher, von ihm empfangenen Wohlthaten, jährlih 4 Pfd. A auf Martini und 
bie Hälfte des Erträgnifjes bes Weingartens bei Ueberlingen, bes Denfingers 
Garten genannt, ben fie von ihm erhalten , foftenfrei von ber Kelter zu geben, 
mit Erlaubniß und Zuftimmung ihres Bifitators, des Abts Konrad von Sa— 
lem, nur joll ihnen Rudolf jährlih 2 Pd. für Baukoſten zurüderftatten, 


In nomine domini amen. Nos soror Anna 1, abbatissa, et conuen- 
tus monasterii in Walde, ordinis Cysterciensis, Gonstanciensis dyocesis, 
tenore presencium conslare cupimus vniuersis, quod, cum honorandus 
vir et in Christo dilectus, domnus Rüdolfus sacerdos, noster quondam 
capellanus, nunc residens in loco solitario dicto in Tetingen 2, nobis et 
nostro monasterio temporibus diuersis beneficia grata et obsequia multi- 
plicia liberaliter impendisset , nos fidei ac deuocioni sue vicem repen- 
dere cupientes, ipsi qualuor libras denariorum Constanciensium in ciui- 
tate V'berlingen in festo beati Martini, necnon medielatem vini, quod 
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creuerit in vinea, sita prope V.berlingen, dicta dez Denkingers gart, 
quam dictus domnus Rüdolfus ex speciali, quam ad nos habet, gracia, 
nobis nostroque monasterio tradidit et donauit, de torculari absque ip- 
sius sumptibus, laboribus et expensis, annis singulis pro tempore vite 
ipsius dumtaxat, promisimus et per presentes promittimus absque con- 
tradictione qualibet, de licencia et consensv reuerendi in Christo patris 
ac domni CYnradi 9, abbatis de Salem, nostri visitatoris karissimi, tam 
denarios quam vinum, vt est predictum, fideliter nos daturas, et ipse 
domnus Rüdolfus pretactus nobis de quatuor libris antedictis duas pro 
cultura vinee predicte restituere singulis annis tenebitur quoquo modo. 
Recognoscimus insuper, quod, quandocumque dicta vinea per nostram 
negligentiam inculta remanserit, sey nec ipsi vinee ad plenum prouisum 
fuerit per nos, eadem vinea ad ipsum domnum Rüdolfum libera reuer- 
tatur, huc etiam adiecto, quod, si dictam vineam a nostro monasterio 
alienare vellemus, ad ipsum iterato et ad suos heredes sine cuiusuis 
contradictionis obice deuoluatur. In cuius rei euidenciam presentem 
litteram sigillorum, videlicet predicti domni nostri, abbatis predicti de 
Salem, et nostri robore dedimus communitam. Acta sunt hec in Vber- 
lingen ciuitale predicta anno domini M®. CCCo. xvırı, in die beati Va- 
lentini martyris, presentibus testibus infrascriptis, videlicet fratre Wal- 
thero de Waltzhüt *, priore, fratre Alberto de Mölhain maiore cellera- 
rario 5, fratre Bur. dicto Spekker, mercalore in Salem.. plebano 
quondam in Wildorf 6, domno Bur. rectore ecelesie in Owingen 7, C. 
et Vir. fratribus dictis O*ttelin, C. dicto Joch, H. dicto Binder, H. et 
Johanne, filiis eius, aliisque pluribus fidedignis. Nos frater Cinradus 
abbas in Salem sepedictus, omnia et singula, que premissa sunt, vera, 
firma et rata confitentes, ad pelicionem parcium sigillum nostrum pre- 
sentibus duximus appendendum. 

Beide Siegel abgegangen. 


I Anna v. Vöhringen. Sie war eine Tochter bes Grafen Heinrich III 
v. Böhringen Johler a aD. 182, 193. — ? Dettingen im 
A. Conftanz, nicht weit vom Neberlinger See, Bol. Luzian Reich, bie Inſel 
Mainau ac, 237 flg. — ? Eonrad v. Enslingen. Bol. Baber, Fahrten ıc, 
1, 57 flg. — * Die Stabt Waldshut am Rheine im füblihen Schwarzwalbe. 
Bader, Fahrten ꝛc. II, 275, Babenia (Neue Folge) 1858 ©. 205 fly. — 3 ©. 
oben bie Urk. v. 27, u. 31, Oft. 1306. — 6 Weilborf norböftlid bet Salem. 
Ztſchr. 1, 318 u. w. — 7 Dwingen, mit Pfaffenhofen eine Gemeinde 
bilbend, im U. Salem, Vgl. Ztſchr. 1, 111, Anın, 326, Anm, 5, 344. Anm, 
4, V1, 405 flg. 


1318. — 6. Jun. — Adelheid, Neffelwangers Witwe, nun 
vereheliht mit Hugo Smerli, und ihre Kinber erfter Ehe geben an das Klos 
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ſter Wald, in welchem ihre Töchter Lucia und Clara Nonnen waren, einen 
Meingarten im Weberlinger Banne, Engelisgarten genannt, ben aber Abel: 
heid für ihre Lebenszeit um 2.9. jührlih an genannte Schweſtern in Nutnies 
Kung haben fol, nady ihr beſagte Nonnen, nad ihnen das Klofter. 


Offieialis curie Constantiensis. Omnibus presentes litteras inspec- 
turis salutem in domino cum notilia subscriptorum. Ne presentis etatis 
negotia edax consumat oblivio,, expedit ea litterarum testimonio peren- 
nari. Nouerint igitur vniuersi, quos nosse fuerit oportunum, quod con- 
stitutis in nostri presentia Hugone dicto Smerli, viro legittimo Adelhai- 
dis reliote quondam . . dieti Nesselwanger, et eadem Adelhaidi, necnon 
Johanne scolare, filio ipsius Adelhaidis a prefato quondam... dicto 
Nesselwanger progenito ex vna, ac procuratore honorabilium seu reli- 
giosarum in Christo abbatisse et conuentus monasterii in Walde, ordinis 
Cisterciensis, ex parte altera, Hvgo, Adelhaidis et Johannes scolaris 
predicti recognoscentes, Lucie et Clare sanctimonialibus monasterii in 
Walde prefati, sororibus antedicti Johannis scolaris, progenitis a pre- 
dicto quondam . . dioto Nesselwanger et prelibata Adelhaidi, multa be- 
neficia per prescriptas abbalissam et conuentum pretacti monasterii fore 
inpensa ex eo, quod Luciam et Claram predictas sorores in sanctimo- 
niales et consortium sepedicti conuentus liberaliter receperunt, in recon- 
pensam huiusmodi beneficiorum donauerunt, dederunt et tradiderunt 
Hugo, Adelhaidis, vxor sua, et Johannes scolaris sepedicti terram siue 
ortum terre vineate, situm in banno oppidi V'berlingen, Engellisgarten 
wigariter nuncupatum, conliguum ex vno latere orto dominarum de 
Habstal *, ex altero vero latere orto dicte Rihprechtin, ab anteriori 
parte torculari dicte Lüpphridin, seque dedisse, donasse et igedidisse 
in iure sunt confessi coram nobis, pro se suisque heredibus vniuersis, 
sororibus, prelibatis sanctimonialibus, sub conditionibus inferius anno- 
tatis, hiis videlicet, quod Adelhaidis, mater prediclarum Lucie et Clare 
sororum, vsufructu vinee specificate gaudere debet sub solutione census 
annui duorum denariorem Constantie soluendorum sororibus anledictis 
per ipsam Adelhaidim , dumtaxat pro tempore vite Adelhaidis prefate. 
pöstquam vero eadem Adelhaidis, mater dietarum sanctimonialium, viam 
vniuerse carnis fuerit ingressa, extunc eo ipso facto sepedicta vinea ad 
vsus et vlilitatem predictarum Lucie et Clare sororum pleno iure inte- 
graliter deuoluetur, si vero vnam dictarum sororum sanctimonialium 
dies, huic vite concessos, finire contigerit altera superslite remanente, 
extunc ad illam, que superstes fuerit, vsufructus integralis vinee preno- 
tate deuoluetur, dumtaxat pro tempore vite sue. Preterea inter partes 
condictum exstitit et adiectum, quod morluis seu defunctis ambabus 
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sororibus, sanctimonialibus antedictis, prenominata vinea ad vsus et 
vlilitatem mense religiosarum in Christo abbatisse et conuenfus mona- 
sterii in Walde prefati deuolui debet sine cuiusuis contradictionis obice 
perpeluo et irreuocabiliter pleno iure, hac tamen condilione apposita, 
quod, si prelibata domna abbatissa vel ipsius procuratores, dictarum 
conditionum immemores, dictam vineam ad alios vsus, quam ad mensam 
abbatisse et conuentus monasterii supradicti alienare, vendere vel dis- 
trahere presumerent vel eliam attemtarent, extunc vinea sepenominata 
deuolui debebit ad heredes proximiores eorum, qui dederunt et tradi- 
derunt eandem, provt superius est expressum, quorum eliam heredum 
dinoscitur interesse, cessanlibus et annichulatis omnibus et singulis con- 
ditionibus, excepta conditione dictos heredes contingente, per omnia 
prenolatis. Et vi ea, que premissa sunt, sub firmitate incommutabili 
perseuerent, promiseruut dicte partes, contra premissa non venire vel 
facere per se, alium vel alios, quouis ingenio siue casu, renuntiantes 
exceptioni doli mali, deceptionis vlira dimidiam precii iusti, litteris a 
sede apostlolica metropolitica vel aliunde inpetralis seu eliam inpelran- 
dis, omnique auxilio iuris canonici vel ciuilis, quo mediante ea, que 
premissa sunt, vel aliquod ex eisdem vllo vnquam tempore violari va- 
leant vel infringi, adhibitis in omnibus et singulis supradictis verborum 
ac gestuum sollempnitatibus debitis et conswelis. Datum -et actum 
Gonstantie anno domini MP, CCCo. XVIII®, VIII®, Idus Juni, indictione 
prima. 
Das Siegel in feiner Umhüllung von Leinwand ganz zerbrödelt. 


* Das ehemalige Dominifaner-Nonnenklofter Habsthal im DU, Sigma— 
ringen. &. Ztjhr. VI, 408 flg. Johler a. a. O. ©. 169, 


1325. — 6. Dez. — Der Priefter Rudolf Binder, chebem Kap: 
lan vom Klofter Wald zu Waltramsmweiler, gibt an dieſes feinen Wein: 
garten zu Ueberlingen oben am Dorfe, auf Kluwelins Berg, bes Den— 
Fingers Garten genannt, mit aller Zugehör, den er gegen einen jührlidhen 
Zins von demfelben wieder empfängt, und nad jeinem Tode das Kloſter er⸗ 
halten fol. Wollte aber dieſes denjelben veräußern, jo folle er an ben Con— 
ventstiich des Klofters Salem fallen, 


Allen den [vten, die difen brief an fehent, leſent, ald in hörent 
leſen, kvnde ich herre Rodolf der Binder, ain priefter, wilont fapplan 
miner frowen von Walde vf der kilchvn ze Waltramfwiler 1, daz ich 
ftarf vnd gefont vnd wol mvgende, mit verdahtem mbte vnd onbezwns 
gelich vf han gegeben vnd vf gibe an diſem brieve mit ainen zinz phen⸗ 
ninge dvrch got vnd dvrch miner ſele willen minen garten, der ba Hit 
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je Vberlingen ob dem dorfe, vf Klomelinz berge, und haizet dez Den 
fingerz garte, mit allem dem reth, alf er an mich fomen ift, den erberen 
in gote gaiflichen loten, der abtiffen 2 vnd dem convent dez clofterz 
von Walde, dez ordeng von Zytel, Coftenzer biftbmes, in dem namen 
ir clofterz, von in vnd von ir clofter den felben garten e'weelich ze hende 
ond ze bzizzende. Weri aber, daz dehain perſon dez vor genanten 
clofterz von Walde, daz nimmer beſchehen müze, den vor genanten 
garten dehain wiz ieze ald her nach verfoffen ald verändern woltint, 
fo fol der vorgenant garte mit allem dem reth, da mit ich innen den 
felben garten gegeben han, vallen an den tift dez conventes von Sal- 
manfwiler. ch der vorgenant herre Rüdolf vergihe an difem brieve, 
daz ich den vor genanten garten von minen frowen von Walde vnd ir 
.elofter enphangen han om ainen zins phennind, den ich in allb far gen 
fol an fant Martind tach, vnz an minen tod, alfo, fwenne ich enbin, 
daz denne ber felbe garte vallen fol an mine vor genanten frowan von 
Walde ond an ir clofter mit allem dem vehte vnd nozze, alf ich in Tage, 
vnd fol enfain min erbe an difem vor genanten garten enfain reht noch 
anfprad han nach minem tode. Vnd daz diz ſtete vnd vefte belibe, 
dar om gip ich minen vor genannten frowen bifen brief, befigelt mit 
minem aigen infigel und mit minez herren, broder Hainrichez von Te- 
tingen 3 foment'orz infigel und der bröder in der Maigendwe +. Ich 
brvder Hainrich von Tetingen, fomentior in der Maigendwe, mit gunft 
ond willen der broͤder in der Maigendwe, durch haider tail bette, beidb, 
der vor genanter frowen von Walde vnd oc dez vor gefprocen bern 
Rodolfez, gip min in figel an difen brief ze ainem waren vnd offen 
vrkvnde aller der Dinge, div hie vor geferiben ftant. Diz befchach vnd 
wart dirre brief gegeben, do man zalte von gotes geb'vrte drivzehen 
hondert iar, vnd dar nach in dem fvnf vnd zwainzegoſtem far, an fant 
Niclaus tach ze Vberlingen in der flat, Dez fint gezbge herre Albreth 
ber Zeller ® von Salmanfwiler, herre Borcart der Specher, berre 
Ehnrat der Arppifhvfer 6, mönehe von Salmanfwiler, brvder Conrat 
der Koffman, broder Chnrat der Hagel, broder Borcart von Roten- 
lachon 7, vnd brbbder Borchart von Hozzingen 8, brbder von Walde, 
Ehnrat Nängger, Herman von Wäldi ?, Hainrich vnd Conrat die 
Binder, burger von Vberlingen, vnd ander biderber loͤte genvge, die 
baz ſahent vnd hortent. 

Drei Siegel abgegangen. —PR 

1 Wahrſcheinlich Walpertsweiler, — bei Wald, — 2 Nach 
ber folgenden Urkunde und Johlers Verzeichniſſe (a. a. O. S. 193) Mechtild 


v. Tigenſchein. (Unterbigisheim im O.A. Balingen, gehörte ehedem zur 
Grafſchaft Oberhohtuberg.) — 3 Bol. Urk. v. 14. Febr, 1318, — ! Mainau, 
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Luzian Reich, die Injel Mainau x. S. 9 flg. — * Albredt von Mül— 
beim, f. oben Urk. v. 14. Febr. 1318, — # Eppishaujen im thurg 4. 
Biſchofszell. — 7 Rothenlahen im O.A. Wald, gehörte dem Klofter Wald, 
— 8 Vielleicht Hoffingen im DO.N. Balingen. — 9 Wälde zur Pfarrgemeinde 
Dwingen im A, Salem gehörig. 


1325. — 6. Dez. — Die Abtiffin Mechtild und der Gonvent 
werfen ihrem ehemaligen Kaplan zu Waltramsweiler, Rudolf Binder, 
für eine von ihm empfangene Summe von 50 Bid. Pen. ein Leibgebing von 
jährlih 4 Pd, Pfen. aus, und verleihen ihm auf Lebenszeit ben Garten zu 
Ueberlingen oben an bem Dorfe, auf Kluwelins Berge, des Denkin— 
gers Garten genannt, um einen Zins zu einem weitern Leibgeding. 


Allen den Toten, die difen brief an fehent, leſent ald in hörent leſen, 
vergehin wir Maäthilt 1 db abtiffen vnd der convent dez eloſterz von 
Walde, dez ordens von Zytel, dez biftomes von Eoftenz, daz wir dem 
erberen priefter , hern Rodolf dem Binder, wilont onfer kapplan waz 
vf der Filhon ze Waltramfwiler, vur menich valtigen dienſt und got⸗ 
tet, die er vnſ erboten hat, vnd fonderbar om fonfzech phonde phen- 
ninge Goftenzer mönze, die wir von im enphangen hant, im aller iaͤre⸗ 
lich gebent font an fant Martins tach vier phont phenninge Coftenzer 
mönze vnz an finen tod, ſwenne er en ift, fo fon wir von dem fetben 
lipdinge ledich und entladen fin. Wir vergehin och, daz wir im den 
garten, ber da lit ze Vberlingen ob dem dorfe, vf Klowelinz berge, 
dem man haizet dez Denfingerz garte, gelbhen hant vnz an finen tod ze 
ainem Fipdinge om ainen zinz phenninch, den er vnſ alld iar geben fol 
an fant Martins tach, vnd ſwenne er en ift 2, fo fol derfelbe garte an 
vnſer cloſter vallen mit allem dem reth vnd nozze, alf er in hat. Vnd 
weri, daz wir ben vor genanten garten verfoffen, ald verandern wol⸗ 
tint iege, alde hie nad), fo fol der felbe garte vallen an den tift bez 
eonveng von Salmanfwiler mit allem dem reth, alf er vnſ geben ift. 
Vnd daz biz ftete und ganze belibe, dar vm gebin wir dem vor genan⸗ 
ten bern Rodolf difen brief, befigelt mit vnſerm infigel vnd mit abbet 
Conratz ?, vnſerz getrowen wiferez *, infigel vnd bez conventz von 
Salmanfwiler. Ich bröder Conrat, abbet von Salmanfwiler, dorch 
bette beider tail, der vor genanton abtiffen vnd dez conventes vnd 
dvrch den vor genanten hern Rodolf, gip ich min in figel an diſen brief 
ze ainem fteten ond waren vrkvnde aller der Dinge, dv hie vor geferiben 
ftant. Dis beſchach, do man zalte von gotez gebbrte drözehen hundert 
iar vnd dar nach in dem fünf vnd zwainzegoftem iar an fant Niclaus 
tach ze Vberlingen in der flat. Dez fint gezbge herre Albreth der fel- 
ler von Salmanſwiler, berre Borcart der Spefer, herre Cbnrat der 
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Appifpofer, mbneche von Salmanſwiler, bröder Conrat der Kofman, 
bröder Cbnrat der Hagel, broder Borcart von Rotenlachvn, und brb- 
der Borcart von Hozzingen, brbder von Walde, Conrat Nengger, 
Herman von Wäldi, Hainrich vnd Conrat die Binder, burger von 
Vherlingen, vnd ander biderber Ihte genoge, die daz fahent und 
bortent. 


Beide Eiegel abgegangen. 


1 ©, die vorige Urkunde. — ? Nicht mehr iſt. — 3 ©. Url. v. 14. Gebr. 
1318, Anm. 3. — * Viſitirer, Viſitator. 


1327. — 12. Mart. — der Priefter Gebzo, ehedem Pfarrer in 
Weildorf, vergabt feinen Weingarten im Ueberlinger Banne, in ber 
Seehalde, fünf Hofftätt groß, mit !/; an das Fohanniterhaus in Ueberlingen 
und 2, an das Klofter Wald, als Gabe unter Lebenden zu freiem Eigen. 


Omnibus Christi fidelibus presencium inspectoribus Gebzo sacerdos, 
plebanus quondam in Wildorf ?, salutem cum noticia subscriptorum. 
Ne illa, que geruntur in tempore, obliuionis caligine obfuscentur , ex- 
pedit, ea litterarum testimoniis perhennari. Nouerint igitur vniuersi, 
tam posteri quam presentes, quod ego sanus corpore et conpos mentis, 
pure propter deum et ob salutem animarum, mee ei parenlum meorum 
ac benefactorum, vineam meam, sitam in banno oppidi in V’berlingen, 
in loco dicto Sehald, ex vna parte versus ciuitatem V’berlingen conti- 
guam vinee Cinradi dicti Schötli, et ex altera parte versus Goltbach ? 
contiguam vinee Johannis dicti Nängger et vinee dicti Phiner, conti- 
nentem quinque spacia terre, vulgo dicta Hofstet®, donaui et tradidi 
donacione, que inter viuos nuncupatur, dilectis in Christo , religiosis, . . 
conmentatori et fratribus domus in V'berlingen, ordinis sancti Johannis 
sacrosancti hospitalis Jerosolomitani et domui eorum, et abbatisse et 
conuentui cenobii in Walde, ordinis Cisterciensis, et monasterio ipsa- 
rum, cum omnibus suis sub hac forma, vi tercia pars dicte vinee 
cedat prefatis.. conmendatori, fratribus et domui eorum, et quod 
alie due tercie partes eiusdem vinee cedant prescriptis abbatisse 
et conuentui et cenobio ipsarum, ipsis prenotatam vineam modo predicto 
tytulo proprietatis libere tenendam et perpeluo possidendam, adhibitis 
in preexpressa donacione omnibus ac singulis verborum ac gestuum, 
sollempnitatibus, que de facto vel de iure in tali donacione consweue- 
rant adhiberi. Volo eciam, vi prescripfa donacio eam vim habeat, ac 
si per me coram honorabili domno .. officiali curie Gonstanciensis in 
forma iudicii foret factum. Ei in huius rei euidenciam firmiorem sepe- 
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dictis .. conmendatori et fratribus nomine domus sue et abbatisse et 
conuentui nomine monasteri sui dedi presentem cartulam, mei proprii 
sigilli karactere consignatam. Datum in V’berlingen anno domini M®, 
CCCo. XXVII®,, in die sancti Gregorii pape. 

Siegel abgegangen. 


1 ©, Urk. v. Febr. 1318, Anm. 6. — 2S. Urk. v. März 1311, Anm. 2. 
— 3 S. Ztſchr. I, 277. 


1330. — 17. Febr. — Der Bürger Jakob v. Rogmille zu Eon- 
ftanz verkauft dem Klofter- Wald feinen Weingarten zu Ueberlingen im 
Wolfswinfel um 85 Pd. H. zu freiem Eigen. 


Allen den, die difen gegenwärtigen brief anfehent, alder hörent 
lefen, fünde id Jacob von Rogwille ?, der hinder fant Stephan ſeſ— 
haft ift, burger ze Cofteng, vnd vergibe dez offenlid an difem brieue, 
daz ich mit güter vorbetrahtunge nach miner güten frinde vnd ander ers 
ber lüte rat den gaifchelichen vrowen, der Abtiffenne vnd dem conuente 
def cloſters vnd dei goghus ze Walde, des ordens von Zitel, gelegen 
in Coftenzer biftüm, vnd iren nachfomen habe ze foffende geben reht 
vnd vedelich den wingarten, der da lit ond gelegen ift ze Vberlingen 
in Wolfes winfel, vnd ainhalb ftoffet an Johanſ Lütfrides wingarten, 
vnd anderenthalb an Johans Nüchrietes garten, und ſwaz darzb hoͤret, 
mit allem reht, vnd habe inen den felben wingarten für reht aigen ze 
föffent geben vmb fünf vnd ahtzek phunde phenninge Eoftenzer münf, 
vnd bin och der gar und gänglich von inen gewert, vnd fint in minen 
redelichen nug komen vnd befört, alf ich vergihe an diſem brieue, vnd 
babe inen den vorgenanten wingarten geben vnd gefertegot für reht 
aigen vff offener Tantftraffe, vnd babe mich dar bber willeclich ond vm— 
betwungenlich vor dem erberen herren, dem official, dem rihter bes 
houes ze Gofteng , enzigen ? an dem porgenanten wingarten vnd ver- 
tzihe mich für mich und für alle min erbon vnd nachfomen offenlich an 
difem brieue gen den vorbenenten gaifchelichen frömen und ir nachko— 
men ze vrtät ? alles bez vehtes ond aller der anfprache, fo ich dar an 
hatte, ald von defainen Dingen iemmer gewinnen möhte. Sch verzibe 
mich für mic ond min erbon aller vorberunge, aller brief, die ich, ald 
fain min erbe, ald.ieman ander von vnſeren wegen je Rome, ald ans 
derſwannan, gewinnen ald erwerben möhtin, alls ſchirms, furzugs, 
vnd aller hilf gaiſchelichs vnd weltliche gerihtes, da mit ih, ald Fain 
min erbe, ald ieman andre von vnferen wegen den vorgenanten win- 
garten finden ald möhtin angefprechen, ald da mit wir dis vorgenan- 
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ten vebelichen koͤfs moͤhtin widerkomen. Ich vnd min erbon folin och 
der jelben gaifchelichen vrowen vnd ir nachkomen des Egenanten win- 
garten veht wern * fin nach reht für ledig aigen ane geuerde an gai— 
Ihelihem vnd an weltlichen geriht vnd an allen ftetten, da ez in not— 
dürftig iſt. Vnd zainem vrkünde der warhait vnd zainer flaten vnd 
ewiger fiherhait alles des, fo bie an difem brieue gejchriben ſtat, gibe 
ich den vorbenenten gaifchelichen vrowen vnd ir nachkomen diſen brief 
mit des houes ze Cofteng vnd mit minem aigen infigel befigelten, Wir 
ber official, der ribter des houes ze Cofteng veriehin des offenlih an 
difem brieue, daz dirre fof vnd alles, daz hie geichriben flat, vor vns 
reht vnd vedelich beſchehen vnd vollefürt if. VBnd bar vmb zainer 
orfünde der warhait gebin wir vnſers houes infigel an diſen brief. 
Des fint och erber gezüg, brüder Cünrat der Arppifhufer von Salmenf- 
wille, her Johans der infigeler, Virich Vnderſchophe, der ftat amman, 
Hartman von Nüdelingen 5, brüder Cünrat von Vberlingen,, der müs 
nich, Herman von Waͤldi, Nrich von Alaſpach 6, burger ze V'berlingen, 
vnd Johannes der Hedinger. Dis beſchach vnd ift dirre brief ze Cor 
fteng geben, do man von Griftes gebürt zalte druͤzehenhundert jar, dar— 
nach in dem driffigoften jar, an dem nehften famiftag vor fant Mathyeſ 
tag des zwelfbotten. Man fol och ally jar von dem weg, der 36 dem 
wingarten gat, Cünrat Strölin gen drie phenning Coftenzer mins. 


Mit 2 runden Siegeln in Maltha: a) zeigt das Bruftbild eines Biſchofs 
mit Infel, Stab und jegnender Hand, rechts den Buchftaben R, links V, neben 
dem Halie der Figur auf jeder Seite eine Blume, Umſchr.: + 8'. OFFICIALIS . 
CVRIE . CONSTANCIEN. — b) hat einen breiedigen, gefländerten Schild, Um— 
ihrift: + S’. IACOBI. DE. ROGWILE. 


ı Roggmweil im thurg. A, Arbon. Die von Roggweil ſcheinen angejehene 
Bürger zu Konftanz geweien zu fein, denn auch im Konftanzer Nefrolog. B. 
f. 47 fommt ber Eintrag vor: 22, Nov, 1364 obiit Steffanus de Roggwile 
eivis Constanciensis, — ? entziehen, verzichten. — 3 Todkauf, Verkauf ohne alle 
Bedingung und Borbehalt auf Rückkauf — * Gewährsleute, — 5 Riedlin— 
gen an. ber Donau. — 6 Allensbach im U. Conſtanz, Reichenau gegenüber, 
nahe am See, Bol, Luc, Reich, die Anfel Mainau x, ©, 241, 


1330. — 15. Mart. — Katharina, bie Frau des Jafob Rog= 
gewile, Bürgers in Conſtanz, bejtätigt obigen Kauf und verzichtet auf ihre 
Rechte an ben Weinberg, 


Nos officialis curie Constantiensis vniuersorum noticie presentibas 
declaramus, quod constituta coram nobis proxima feria quinta post do- 
minicam, qua cantabatur Oculi, Katherina, vxor legitima Jacobi de Rog- 
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gewile junioris, residentis prope ecclesiam sancti Stephani Constantie, 
ciuis Gonsanliensis, sponte et deliberate consensit simpliciter in contrac- 
tum vendicionis vinee, site prope V’berlingen in loco dicto Wolffwinkel, 
cum suis pertinentiis, facte per dictum Jacobum, eius marilum, religiosis 
in Christo, abbatisse et conuentui monasterii in Walde, ordinis Cyster- 
ciensis, Constantiensis dyocesis, ipsumque vendicionis contractum in 
iure, quantum potuit et debuit affırmando ratificauit, asserens, sibi dicta. 
Katherina nullum ius conpetiisse ei conpetere in rebus venditis per ma- 
ritum suum prenotatum, vt est dictum, prout hec in instrumento desuper 
confecto et nostre curie ac dicli Jacobi sigillis sigillato plenius conti- 
nentur. Immo etiam dicta Katherina omne ius, si quod forsitan habuit, 
ad manus nostras resignauit eique in iure simpliciter renunciauit ad 
maiorem firmitatem et securitalem contraclus vendicionis supradicti, ad- 
hibitis in premissis verborum ac gestuum sollempnitatibus debitis et 
consuetis. In quorum testimonium sigillum curie nostre presentibus est 
appensum. Actum et datum Constantie anno domini Mo. CCC®, trice- 
simo, dicto die, indictione tercia decima. 
Eiegel des Eonft. Offizials, wie an ber vorigen Urkunde, aber zerbrodhen. 


1331, — o. T. u. M. — Das Klofter Wald Tauft von Johann 
Flanze um 20 Pfd. weniger 10 8, welde es von jeiner Gonventsichwefter 
Hebwig v. Tierberg empfangen, einen Weingarten zu Weberlingen im 
Girjberg, der Gottesritter genannt, den Schweiter Hedwig und Schwer 
fter Guta Bürftin und nad ihrem Ableben das Klofter genieken jollen, 


Allen den, die difen brief an fehent, leſent, ald in hörent Iefen, 
fonden wir, db Abbtiffen und ally db famenunge 1 von Walde, daz 
wir habin enphangen von weiter Hebewige von Tierberch ?, ainer 
elofter frown in onferm cloſter, zehen fchillinge minrre, denne zwain⸗ 
zech phonde phenninge Coftenzer munze, und mit den felben phenninge 
habin wir foffet ainen wingarten ze Vberlingen vm ainen man, haizet 
Johans Flanze, vnd haiffet der wingarte der gogriter vnd Fit in dem 
Girſperch, vnd fol in niegen bb vorgenant fwefter Hedewich von Tier⸗ 
berch vnd ſweſter Ghte db Börſtin, die wile fo lebent. und fwenne db 
aine erftirbet, fo fol in db ander niezen, alje die zwo, fwenne fb beide 
erfterbent, fo fol er vnſerm clofter ledich fin an alle anſprach, vnd fol 
man denne ber ſamenvnge den win gen bber iro tiſch. Vnd daz biz 
alles ftete und vefte belibe und fo niemen dar an bekrenche noch be— 
tröbe, fo gebin wir inen baiden difen brief, befigelt mit vnſerm infigel. 
Dirre brief wart geben vnd dirre fof beſchach, do man zalte von Cri⸗ 
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ſtes gebbrte drözehen hundert iar vnd ain iar vnd drizech tar, ba ze 
gegen warent und gezdge fint, bruder Chnrat der Hagel, broder Ber. 
der Kofman, bröder Rodeger, vnd bröder Conrat Winzbrne ze Vlber⸗ 
lingen, bröder von Walde, und ander erbere Inte genbge, die ez fahent 
vnd horton. 

Siegel abgegangen. 

’ Eonvent, — ? Thierberg, ein Hof im O.A. Balingen, zu Lautlingen 


gehörig. Dafelbft ftand die Stammburg der v. Thierberg. Bol. auch Zſchr. 
vull, 238, 243. ” 


1333. — A Febr. — Mechtild, des Bürgermeifters Heinrid 
Am Ort zu Meberlingen Wittwe, gibt an das Klofter Wald von ihrem 
Weingarten, unterhalb Aufkirch gelegen, 4 Hofftätt von einem Neuſatz ſammt 
Zugehör, und 5 ß 4 von 10 5 & Zinſes, die ihr von ihrer Gebraite unten 
an Aufkirch gehen. Von den 4 Hofftätten follen 5 5 & auf den Convents⸗ 
tijch verwendet werden, 


Allen den, die diſen gegenwürtigen brief iemer angeſehent, alder 
boͤrent leſen, fünde ih Maͤhthilt, Hainrichs ſaͤligen Am Ort, burger- 
maiſters ze V'berlingen, wilunt elicha huſurowe was, das ich wolge- 
funt vnd beſint, do ich riten vnd gan moht, wolberatenlich ‚von aigem 
willen, luͤterlich durch got vnd durch miner, mines vorgenemten wirtes, 
miner finde, vnd ander miner vordron ſelan hailes willen, mines win⸗ 
garten, gelegen vnder Bfilch 1 ze der lingen hant, fo man vfhin gat, 
von dem nüfazze vier hofftet mit vebftal 2 vnd mit reban, mit wege 
vnd mit ftege, vnd mit aller zügehörde, vnd fünf ſchilling phenning 
zinſes der zehen fchilfing phenning zinfes, die mir Hans Schertwegge, 
burger ze Überlingen, git von miner gebraiten 3, gelegen under Bf: 
kilch, hab gegeben veht vnd redlich vnd mit ganzem reht vnd nuß ze 
verfluren, ze verbenen * vnd ze verzinfen, vnd in allem dem reht, als 
och ich das feld güt vor befeffen ond genoffen het, den gayfchlihen in 
got, der äbthiffenne vnd den vrowen von dem conuent des clofter® ze 
Walde, vnd iro clofter, ordens von Zitel, gelegen in Coftenzer biftun, 
für rehtes, lediges, friges, vnd vnbefümbertes aigen ‚won das ab Den 
vier hofftetten gant gelich > fünf ſchilling phenning zinfes Coftenzer 
muͤns inen von difem hütigen tag hinnanhin iemerme ewellich ze die— 
nenne an des conuentes tiſche, won fir ed enhain wege anderd veruar⸗ 
wen 6 noch verfumberren font, weder mit verföffen, alder mit verfez- 
sen. Ich hab oc den vorgenemten, ber aͤbthiſſenne, dem conuent vnd 
ir clofter die vorgeferiben vier hofſtet ond die fünf ſchilling phenning 
zinſes gegeben, vfgeben und geuertgot in der gift wis 7, die man nem⸗ 
Zeitſchriſt. X. 30 
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met befchehen vnder lebenden Tüten, mit aller der gehüget 8, wort vnd 
werd, die man het, alder han fol von gewonhait alder von geferibe- 
nem reht in follichen giften, vfgiften 9 vnd vertgungen in der felben 
abthifchen hant, die fir enphienge von mir in ir felbes, iv conuentes vnd 
clofters namen. Vnd das die vorgenemten, di Abthifchenne, der con⸗ 
uent, ir clofter vnd ir nahfomen, von mir alder von minen erben nie- 
mer mugent befrenft werden, nv alder her nah, an den vorgeferibenen 
gütern, dar vmb fo han ich mich verzigen ond verzihe mich an difem 
brief für mich felber ond für min erben aller der anſprach vnd vord⸗ 
rung, die wir iemer gehan alder gewinnen möhten an bü vorgeferibe- 
nen guͤter. Ich wil och, das dit vorgeferiben gift vnd alles, daz da 
vorgeferiben ftat, alle die kraft hab, als ob es von mir beſchehen wär 
vor dem erwirdigen herren, dem official des houes ze Coftenz an 
gapfchlichem geriht. Vnd das diz war fige vnd ftat belibe, dar vmb 
fo gib ich für mich felb ond fir min erben den vorgenemten, der äb- 
thifchenne , dem conuent ond ir clofter diſen brief, befigelt mit des für« 
fihtigen mannes, mines oͤhams, Vlrichs des Knaͤppellers, burgermai- 
ſters ze Vberlingen, aigen inſigel, won ich ſelb nüt aigens inſigels 
han, ze ainem ſtaͤten, waren vrkund aller der dinge, dü da vorgeſcriben 
ſtant. Sch Vlrich der Knaͤppeller, burgermaifter ze Vberlingen, ver— 
gib och, das ich durch die bette der vorgenemten vron Mäbthilt, miner 
mümen, min aigen infigel gehenkt han an dijen brief ze ainem veftern 
vrfünd alles des da vorgefchriben ftat. Dis beſchach vnd wart an difen 
brief verferiben ze Vberlingen in dem jar, do man zalt von gottes ge= 
bürte druͤzehenhundert vnd drü vnd driszig jar, an dem nähften dun— 
ftag 1% nah vnſer vrowen tag zer Iyehtmiffe. 

Siegel abgegangen. 

1Aufkirch nördlich von Ueberlingen, zu dem es gehört. — ? Zur An: 
pflanzung von Neben bejtimmter Boden, bejonders foldher, wo Reben ausge— 
hauen und nicht wieder eingelegt find. — 3 ©. Ztſchr. I, 395, Anm. 4, V, 261. 
— 4 Eteht für verdienen, bei Leben, feinen Lehendienften und Schuldigfeiten 
nachkommen. — 5 Gelih = gleihmäßig, fünnte jo zu verfichen fein, daß 
von jeder Hofftatt fünf Schilling Pienning gegeben werben mußten ; ba aber 
bann der Zins fir 4 Hofftätten zu groß geweſen wäre, fo fann bier gelich 
nur im Ganzen bedeuten, Denn wenn wir annehmen, baß eine Hofftatt 
fo viel war, als ein Fünftel Morgen, fo würden (nad Ztichr. II, 415) 
55% für eine Hofflatt fhon 2 Fl. 40 fr. und für 4 Hofftatt 10 fl. 40 fr, 
nach unjerm Gelde machen, was viel zu body wäre, — * beihweren, — Tin 
der Art von Vergabung. — 5 Erinnerung, Bedacht. — * aufgeben. — 10 Don: 
neritag. ! 


1333. — 14. März — Hiltburg, Witwe Rudolfs Zimlich, 
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Bürgerin zu Ueberlingen, vermadt der Klofterfrau Hiltburg im Klofter 
Wald, der Tochter ihres verftorbenen Sohnes VBartholomes, ihren Wein: 
garten, ber Tübinger genannt, bei bem Ejpan im Ueberlinger Etter, und 
nad deren Ableben dem genannten Klofter zu einem Geelgerete‘, in Nothfällen 
freie Verfügung fi vorbehaltend, 


Allen den, die dien gegenwürtigen brief iemer angeſehent, alder 
börent leſen, Fünd ich Hiltburg Rüdolfs Zimlichs faligen elichü Huf- 
urowe wilunt was, burgerin ze Vberlingen, daz ich wolgefunt vnd bes 
fint, do ih riten vnd gan moht, mit gütem rät vnd von aigem willen 
minen wingarten, den man nemmet den Tuͤwinger, vnd gelegen ift bi 
dem Eſpan in Vberlinger etter, han gemachot reht und redlich vnd mit 
alfem dem reht vnd nug, als och ich in befeffen vnd genöffen han, ber 
gayichlichen in got, fwefter Hiltburg, mines fund Bartholomes fäligen 
tohter, du ain elofterurowe ift in dem clofter ze Walde, alfo, ob daz 
beſchaͤch, daz ich den vorgeferiben wingarten in miner hant brahti vnz 
‚an minen töde, daz fi in denne von mir erbe än alle wider rede vnd 
iertag *, won ich fi mir ze dem felben wingarten genomen han ze ainem 
rehten erben nah minem tode. Vnd fwenne fi nah gotted gebotte von 
dirre welt fchaidet, fo fol der felb wingart durch aller der felan hailes 
willen, von den er ber fomen ift, in rehtes felgerätes 2 namen vallen 
an die gayfchlichen in got, die Abthifchenne vnd die vrowan bed vorge- 
nemten clofterd ze Walde und an das felb iro clofter mit ganzem reht 
vnd nug, won ich inen den jelben wingarten gemachot vnd geordenot 
han nah der vorgeferibenen fwefter Hiltburch töde in alle die wis, als- 
da vorgeferiben ſtat. Beſchaͤch och, das ich die vorgefprochenen fwefter 
Hiltburch vberlebte vnd braht ich denne den wingarten in miner hant 
vnz an minen töde, fo fol er aber reht ond redlich vnd mit ganzem 
reht und nuzze vallen an die vorgenemten vrowan vnd ir elofter. Sch 
han mir od in difem gemächt behalten daz vrlob vnd den gewalt, ob 
daz befhäch, daz got wende, daz ich in follichen kumber vnd gebreften 
veruieli, den ich nuͤt vberkumen moͤht än 3 verfüffen des vorgeferiben 
wingarten, fo han ich volle gewalt, den felben wingarten ze verfoffen, 
vnd fol mich dar an niemen ierren noch fumen. ch wil och, daz die 
gemächt ond alles daz, daz da vorgeferiben ftat, alle die kraft hab, als 
ob e3 von mir befchehen war vor ainem rihter an geriht. Vnd daz 
dis wär fige vnd ftät belib, dar vmb fo gib ich den vorgenemten, ſwe⸗ 
ſter Hiltburg, den vrowan vnd ir clofter diſen brief, befigelt mit bes 
fürfihtigen mannes, minnes oͤhams, Vlrichs des Knaͤppellers, burger- 
maiſters ze Vlberlingen, infigel, won ich nit aigenſ inſigels han, ze 
ainem ftäten, waren vrkund aller der dinge, bü ba vorgeferiben ftant. 

30 * 
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Ich Vlrich der Knäppeller, burgermaifter ze Vberlingen, vergih od, 
das ich durch die bette der vorgenemten miner mümen, Hiltburg Zim— 
lihinen, min infigel han gehenft an difen brief ze ainem beffern vrkünd 
alles des da vorgeferiben flat. Dirre brief wart geferiben vnd geges 
ben ze Viberlingen in dem jar, da man zalt von gottes gebürt drüzehen- 
hundert vnd druͤ vnd drizzig jar, an dem funnentag ze mitter vaften ®. 

Mit dem runden Siegel bes Bürgermeifters Urih Knäppeler zu 
Veberlingen in Maltba, weldes in breiedigem Schilde ein Thor mit am 
Rande ausgehauenen Steinen zeigt, auf dem eine Furze Stange mit einem Bit: 
ſchel, deögleihen auf Stangen, bie auf Querftangen zu beiden Seiten bes Thors 
aufgefeßt find. Umſchr.: 7 S’, VLR’. DEI. KNEPPELL’. CIVIS. IN. V‘B'- 
LINGE. : i 

Irrung, Eintrag. — ? Jahrtag, anniversarium. — ? ohne. — ? Sonn 
tag, Lätare, 


1334. — 25. Mai. — Bertholt Swigger, Bürger zu Ueber: 
lingen, vermacht feiner Tochter Margaretb, Nonne im Klofter Wald, mit 
Einwilligung feiner Frau Adelheid, feiner Tochter Katharina und beren 
Mannes, Egli Strebel, einen Weingarten an Helilishalden im Ueber— 
finger Etter. 


Allen den, die difen gegenwertigen brief an fehent, leſent, ald in hö- 
vent leſen, fonde ich Bertholt Swiggar, ain borgar ze Vberlingen, vnd 
veriech offenlich an difem brief, daz ich mit gbter vorbetrachtung und 
von aigem willen vnd mit Adilhait, miner elicher wirtonnen, vnd mit 
Katherinon, miner elicher tochter, vnd mit Eglis, ir elicher wirt, willen 
vnd gunft gemachot vnd geföget han ze ainem rechten, Tedigen, frien 
aigen miner elicher tochter, vrowe Margarethvn, ainer clofter vrowen 
ze Walde minen wingarten, gelegen an Hefilifhalden in V'berlingen 
ether, mit der befchaidenhait, daz fi den vorgenanten wingarton follen 
gewalt hat ze fügen vnd ze ordenen, wem fi wil ond war ! fi wil 
nad ir tod, ond fol fi dar an niemman fomen noch irren. Vnd def ze 
ainem waren vrfonde, fo gib ich der vorgenant Bertolt Swigger 
miner vorgenanten tochter, vrowe Margareton dijen brief, befigelt mit 
Eglif def Strebels, miner tochter man infigel, won diſ alfef mit finem 
wilfen ond gonft beſchehen iſt. Ich der vorgenant Egli Strebel ver- 
iech, daz ich dyrch bet willen minef fwehers ?, Bertolt def Swiggers, 
ond vrowe Abilhait, finer elicher wirtenne, vnd vrowe Katherinvn, ir 
baider elicher tochter, miner elicher wirtenne, min infigel gehenfet han 
an diſen brief ze ainem waren, offenne vıfonde der vorgeferibenne 
dinge. Dirre dinge fint gezbge Vlrich der Strebel, Bertolt Krom- 
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bad und Johans der alt Richer, die e8 ain warhait wiffend, Die be- 
ſchach und wart dirre brief gegeben ze V'berlingen in der flat, do man 
zalt von gottef gebbrt drözehen hundert jar vnd bar nad in dem dr& 
ond fierzegoften jar an fant Vrbans tag. 


Eiegel abgegangen. 


Wohin. — ? Schwiegervater. 


1336. — 2. März — Albrecht v. Neunegg, Kirchherr zu 
Herbertingen, und bie Brüder Rudolf und Johannes Ahaufer, Bürger 
zu Conſtanz, verfaufen an Eberhard von Frifenweiler, Bürger zu Le: 
berlingen, den Weingarten bei Goldbach, Brünifpach genannt, um 
1 Bid. und 10 5°. 


Allen, die difen gegenwürtigen brief anfehent, alder hörent leſen, 
fündin wir Albreht von Ninegge 1, kilchenherre ze Herbrehtingen ? 
und Rüdolf vnd Johanſ die Ahufer gebrüder, burger je Cofteng, vnd 
veriehin def offenlich an difem brief, daz wir mit ainberem ?, friem 
willen, onbetwngenfich, mit güter vorbetrahtung nach dnfer güten fruͤnd 
vnd ander erber Jüt rat babin ze koffent geben reht vnd redelich dem 
beſchaiden manne, Eberharten von Frifenwile *, burger ze V'berlingen, 
vnd finen erbon den wingarten, der ze Goltbach ® bi dem dorf gelegen 
ift, dem man da fprichet Brünifpad) , vnd obenan ftoffet an die ſtraſſe, 
an der garten von Hohenfelf 7 vnd vndenan ftoffet an die Tandftraffe 
bi dem fe, ond habin im vnd finen erbon den felben wingarten geben 
mit der müli, bi dar inne ftat, da mit man rindan flanpfet, vmb ainf 
ond fibengef phunt vnd zehen ſchilling phenning Koftenezer münf vnd 
figin oh der gar von im gewert vnd fint in önſern redelichen nucz 
fomen ond bewent, alf wir veriehin an difem brief, und habin im den 
felben wingarten, vnd fwaz darzuͤ hört, mit allem reht geben vnd ge— 
fertigot für reht aigen an offener lantſtraſſe def richef mit worden, mit 
getäten, vnd mit aller fraft, fo dar zü hört vnd nottürftig waf, in 
allem dem reht, alf der felb wingart an önſ braht ift und alfwir den fel- 
ben wingarten befeffen und genoflen habin her vncz 8 an difen hüttigen 
tag, vnd verzihen vnſ dar bber für Inf ond alle vnſer erbon gen dem 
vorgenanten Eberharten von Frifenwile vnd gen allen finen erbon vnd 
nachfomen an dem vorgenanten wingarten aller aigenfchaft, aller vord⸗ 
rung, aller anſprach, alf ſchirms, alf vfzugef vnd alf rehtef, gaiffelichef 
vnd mweltlichef gerihtef, da mit wir, ald kain vnſer erbe ald nachkomen, 
ald ieman andere von bnferen wegen den vorgenanten wingarten kuͤn⸗ 
ben ald mohtin angefprechen, ald dba mit dirre rebelich koffe Find ald 
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moht gewent ald gebrochen werden, Wir fölin och alle drie gemainlid 
ond onverfchaidenlich vnd vnſer erbon fin ond finer erbon def vorges 
nanten wingarten reht wern fin für veht aigen nad) reht ane gefärbe 
an allen fetten, da ef in nottürftig if. Vnd ze warum vnd offenum 
vrkunde vnd ftäten und Ewiger ficherhait aller dirre vorgefchriben ding 
gebin wir, die vorgenanten, Albreht von Nünegge, Ruͤdolf und Johan— 
nef die Ahufer, gebrüber, für vnſ und vnſer erbon, dem vorgenanten 
Eberharten von Frifenwile, vnd allen finen erbon und nachfomen dar 
ober difen brief, mit Onferen aignen infigeln beſigelten. Dif beſchah 
vnd ift dirre brief ze Vberlingen geben, do man von Griftef gebuͤrt zalt 
drüzehenhundert jar, dar nach in dem fehl und driffigoften jar, an dem 
nehſten famftag nad) ingantem Merzen *. 

Siegel ſämmtlich abgegangen, 

* ©, auch unten Urkunde vom 12. März 1342. 


1 Die v. Neuned waren reich begütert und hatten außer der Herrichaft, 
dem Dorfe und Burg Neuned im DA. Freudenſtadt und mehreren andern 
Drten, noch mancherlei Befigungen und Rechte in Schwaben und Bayern, ka— 
men aber immer mehr herab, jo daß die Herrichaft an die, mit ihnen verwandte 
v. Ehingen, und von bdiefen durch Heiratd an Johann Urban v. Klofjen 
fam, ber fie 1614 an Wirtenberg verkaufte. ‚Johler a. a, O. ©. 119 fig. 
gibt einige Nachrichten Über dieſe Familie und ihren Befigftand, Nach Lehen: 
briefen und Reverſen, die wir befiten, hatte Jakob v, Neuned von Gan— 
golf, Herren zu Hohengeroldsed und Sulz, kaiſ. oberiten Hauptmann 
und Landvogt in Obereljag, einen britten Theil, den fechsten Theil an dem 
großen und Meinen Laienzehnten zu Sulz mit Mein, Kom und Zugehör, wie 
er ed von Hanns v. Neuned zu Glatt erfauft, zu Mannlehen. 7. März 
1533. Ferner hatte derſelbe Jakob v. Neuned von Geroldsed:Sulz einen 
halben Theil eines ſechsten Theils defjelben Laienzehntens und einen vierten 
Theil eines Viertels deſſelben, was früher jein Bruder Ludwig v. Neuned 
bejaß, zu Mannlehen. 7. März 1533. Hans Chriftoffel v. Neuned hatte 
in gleiher Weife von Hohengeroldseck-Sulz einen fechsten Theil und 
einen vierten Theil eines Sechtels bejjelben Zehntens, wie e8 hievor Jakob 
v. Neuned befaß, zu Mannlehen, 26. Sept. 1533. — ? Herbertingen, 
früher au Herbrehtingen im D.N. Saulgau. S. Memminger, Beihr. b. 
DA. Saulgau ©. 209, — 3, vereinbartem, gemeinfamem,. — + Fridens 
weiler, ein Pfarrörthen, das zur Gemeinde Geelfingen, im A. Ueberlingen, 
gehört, früher ein Veftandtheil der Herrſchaft Althohenfels. — 5 ©. Urk. 
vom 9. März 1311. — 6 Brünnensbach, nördlic bei Meberlingen, gehört 
in die Pfarrgemeinde und das Amt Ucberlingen. Bol. auch Luc. Reid, bie 
Inſel Mainau x. S. 216, — 7 Die Ruinen von Hohbenfels bei bem Dorfe 
Eipplingen find noch fihtbar. Die Herrihaft Altbohenfels bejtand aus Ho: 
henfels (Althohenfels), den Schlöſſern Klausburg und Haldenburg 
und verſchiedenen Dörfern und Weilern, dem ebengenannten Frickenweiler, 
Sernatingen, Mahlſpüren, Bonndorf, Neſſelwangen x. und ges 
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hörte fpäter dem Spital Meberlingen, S. aud Luc. Reich a. a. O. ©, 221 fig. 
— 8 feither bis, 


1338. — 6. März. — Conrad Burft ber Schedeler, Bürger 
zu Weberlingen, verfauft feinen Weingarten im Ueberlinger Gitter zu 
Alacras Mühle am Krautgarten gelegen, mit aller Zugebör als freies und 
unbefchwertes Eigen‘, von dem nur 25 Penn, jährlich zu Zins gehen, an bas 
Klofier Wald um 41 Pfd. Pf, und empfängt ihn wieder auf Lebzeit um ben 
halben Ertrag. 


Allen den, die dien gegenwürtigen brief anfehent, leſent oder ho— 
rent lefen, Finde ich Cuͤnrat Burft der Schedeler, burger ze Vberlin- 
gen, vnd vergihe offenlich mit diſem brief, daz ich mit gütem vliſſigem 
rät, den ich dar vber gehebt han, von aigem willen vnd mit aller der 
gütem willen vnd gunft, der 1 güte wille vnd gunft dar zü hörte oder 
nötürftig was, minen aigen wingarten, der in V'berlinger etter ze Ala- 
eras muͤli zen frutgarten gelegen ift, vnd ainont ftöffet an des Kaͤplers 
mwingarten vnd anderont ftöffet an den wingarten, dem man fpricht der 
Gräter , mit reban ond mit rebftal, mit weg vnd mit fteg, vnd mit al- 
lem dem, fo zü dem felben wingarten höret, wie es genemt fie, ze 
föffenne Han gegeben für mich felb und für min erben reht ond redlich 
für ain vehtes, lediges, fries vnd vnbekuͤmbertes aigen, won das fünf 
vnd zwainzig phenning Coftenzer mins jaͤrklich dar ab gant ze zing 
den erwirdigen vnd gaifchlichen in got, der abtifchenne vnd dem con- 
uent gemainlich des clofters ze Walde, ordens von Zitel, in Koftenzer 
byſtun gelegen, vnd dem felben iro clofter vmb aing vnd vierzig phund 
phenning Coftenzer muͤns, die ich von in enpbangen han vnd in minen 
güten nug befert. Ich han och für mich felb vnd für min erben den 
vorgenanten vrowan, der abtifchenne und dem conuent. vnd dem vor⸗ 
genanten ir clofter, den vorgeichribenen wingarten ze foffenne gegeben, 
vfgegeben und geuertgot in des erbern mannes Cünrated des Sulgers, 
iro nötbrüders ? hant, der in von mir vfnamın ber felben vrowen 
vnd ir clofters ſtat mit aller dev gehügbe 3, wort vnd werf, Die man 
bet oder han fol von gewonhait, oder von gefchribenem reht in follichen 
foffen, vfgiften vnd vertgungen, inen vnd ir nahlomen vnd ir clofter 
ben ſelben wingarten ze habenne, ze befigenne vnd ze nieffenne iem- 
merme eweflih vnd ruͤweklich mit gangem veht vnd nutz vnd in allem 
dem veht, als oͤch in vor befeffen und genoffen han. Sch han mich oͤch 
gebunden vnd binde mich an difem brief für mich felb vnd für min 
erben, den vorgenanten vrowan, der äbtifhenne, dem conuent, iren 
nabfomen vnd dem vorgenanten ir clofter, des vorgefhribenen wingars 
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ten wer * ze finde nach der ftat reht ze Vberlingen. Vnd das bie 
vorgenanten vrowan, duͤ Abtifhenne, der conuent, ir nahfomen vnd ir 
elofter von mir oder von minen erben, oder von ieman, der ed von 
vnſeren wegen tät, ieg oder her nad), niemmer mugint befrenfet wer- 
den an dem vorgefchribenen fof vnd wingart, dar vmb jo widerfagen 
ich fiir mich felb ond für min erben dem fürzug, das ich niit gewert fie 
des gütes, dar vmb ich verfoft han, dem fürzug, daz ich vber daſ halb- 
tail vberfoft fie, vnd allen den gewonhaiten des landes vnd der ftette 
ond allen den rehten vnd fuͤrzugen, wie fü genemt fient, da mit wir fü 
befrenfen möhtint an dem vorgefchribenem kof und wingarten. Ich 
der vorgenant Günrat Burft vergibe oͤch, das ich zü minem ainigen Fip 
den vorgefchribenen wingarten enpfangen han ze ainem lehen ung an 
minen tode von den vorgenanten vrowan mit füllicher gedingde, als 
bie nachgefchriben ftat, daz ich den felben wingarten jarflich fol buwen 
ane allen ir fchaden, jedoch font fü in verfüren vnd verdienen 5, als 
ir aigen güt, vnd fwenne ich Alfıı jar ze herbfte den felben wingarten 
winmen 6 fol vnd wil, fo font fü ir botten da bi han ond font fü mir 
oder ir botte an ir flat, den win vertgen vnd fuͤren vAf dem felben win- 
garten in den torggel 7 ane minen ſchaden, vnd font fü den win vnd 
den nug des felben wingarten Allı jar halben nemen in dem torggel, 
fo man den win torggelot vnd vſdrukket. Vnd wenne ich nüt me bin, 
fo ift inen vnd ir clofter di Tehenfchaft des vorgefchribenen wingarten 
ledig vnd los ane alle wider rede vnd iertag®. Wär aber, das die 
vorgenanten vrowan dehainoft bühti 9 oder fich verfähint, das ich den 
felben wingarten nüt in gütem bume betti, fo font fü zwen erber man 
von Vberlingen dar zu ermwellen und nemen, denan vmb den buwe 
funt fie, vnd dunkt die vf ir truͤwe vnd vf ir wärhait, das der felb win« 
gart nüt in gütem buwe fie, fo fol ich von der Iehenfchaft des vorges 
ſchribenen wingarten Ian vnd flan ane alle wider rede, won es alfo 
mit vehter gebingde dar zü ift fomen. Vnd daz biz war fie vnd ies 
merme ftät vnd vnwandelber belib, dar vmb fo gib ich für mich felb und 
für min erben den vorgenanten vrowan, der abtiſchenne, dem conuent, 
iren nahfomen vnd ir clofter diſen brief, befigelt mit des fürfihtigen 
mannes, bern Zohanfen Goͤtzlins, ammang ze V'berlingen infigel, der 
es durch miner bette willen gehenfet’het an difen brief, won ich nuͤt 
aigens infigeld han, ze ainen ſtaͤten, waren vrfünde aller der dinge, dü 
da vorgefchriben ftant. Ich, der vorgenant Johans Goͤtzli, amman 
ze Vberlingen, vergihe, das ich durch vliffig beite des vorgenanten 
Cünrates Burfted min aigen infigel han gehenfet an difen brief ze 
ainem fihern vnd beffern vrfünde aller der dinge, dit da vorgefchriben 
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ſtant. Dirre kof beſchach vnd warde an difen brief verfchriben ze 
Vherlingen in der ftat, do man zalt von gottes gebürt druͤzehenhundert 
jar, dar nad) in dem ahtenden vnd briffigoften jar, an dem erften pri= 
tag ze ingändem Merzzen, do ze gegen wärent bis erbern geziig, Ve 
rich der Strebel, Vlrich Detteli, Ber. Swigger , Johan der Selnhouer, 
vnd Hainrich der Bürrer, burger ze Vberlingen, Albert der Selnhouer, 
burger ze Phullendorf, die es alle ain warhait wiſſen. 


Siegel abgegangen. 


t Deren guter Willen und Gunft darzu gehörte, — ? Stellvertreter, Bro: 
kurator. — 3 ©, oben Urf, v. 4. Feb. 1333, 8. — * Gewähr, Bürge. — 
5 Urk. v. 4. Feb. 1333, 4. — 6 winmen, wimmeln = die Trauben leſen oder 
herbſten. — 7 Toreulare, Kelter, — ® ©, oben 1333, 14. März, Anm. 1. — 
9 einmal bäuchte. 


1342. — 12. März. — Eberhard von Fridenweiler, Bür— 
ger zu Ueberlingen, vermadt als Gabe unter Lebenden feiner Schweiter 
Margaretb Tochter, Adelheid, und feiner Tochter Katharina, beide Klofters 
frauen in Wald, jeinen Weingarten bei Goldbach, der Bruͤniſpach genannt, 
mit aller Zugehör, und empfängt denjelben wieder von ihnen auf feine Lebende 
zeit gegen einen jährlichen Zins von 2 Penn. auf Martini, Nach ihrem Tode 
fällt der Weingarten an das Klofter, welches dafür Eberharts und feiner Frau 
Mechtild Jahrtäge begehen und an benjelben den Wein von jenem Weingars 
ten, ber in einem bejonderen Fafie aufbewahrt werden muß, zu dem Gompes 
tenzwein zu trinken anfangen ſoll. Bei Vernachläſſigung des Weinbergs ober 
ber Stiftung joll der Weinberg an das Spital zu Ueberlingen fallen, 


Allen den, die diſen gegenwärtigen brief anfehent oder hörent Iefen, 
finde ich Eberhart von Friffenwiler, burger ze Vberlingen, vnd ver» 
gihe offenlich an diſem brief, das ich mit güter vorbetrahtung vnd von 
aigem willen gienge ains tages, als dirre brief gegeben ift, mit miner 
jwefter Margareten faligen tohter, fwefter Adelhait, vnd mit miner 
tohter, fwefter Katherinen, die bede clofter vrowan fint ze Walde in 
bem clofter, für die frumen wifen manne, Johanſen Lütfrit, burger- 
maifter, Johanſen Goͤtzlin amman, die rat vnd die zunftmaifter ze 
Bherlingen, do fi an dem rät fafjent, vnd gab da vor inen vef reht vnd 
veblich vnd in der gift wife, die man nemmet befchehen vonder lebenden 
lüten, den vorgenanten, fwefter Adelhait vnd fwefter Katherinen, minen 
aigenen wingarten, der gelegen ift ze Golpach zem dorf, dem man 
ſpricht Brünifpadh, vnd obnan ftoffet an die ftraffe an der von Hohen, 
ueld wingarten vnd ondenan an die lantſtraſſe bi dem fewe , inen bai⸗ 
den den vorgeſchribenen wingarten mit aller ſiner zügehdrde gewoinlich 
ond vnuerſchaidenlich ze habenne ze rehtem aigen, vnd verzehe mid och 
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bo ze mal. für mid vnd fir min erben gen den vorgenanten fwefter 
Adelhait und fwefter Katherinen alfer aigenfchaft an dem felben win- 
garten vnd aller der reht, vorderung vnd anſprach, die ich dar 36 het 
oder die ih, oder min erben, nv oder hie nad) iemer gehan oder ge- 
winnen möhten an dem felben wingarten. Vnd do ich dig porgeferi- 
benen gift ond verzihung vollefürt gen den obgenanten fwefter Adelhait 
vnd fwefter Katherinen in aller der wife, als da vorgeferiben flat, do 
tätent fi mir bede ze ftette ? die gnäde da wider vnd fühen mir den 
vorgeferibenen wingarten ze nieffenne mit allem nuzze vnd reht, bie 
wil ich Tebe, vmb ainen järflichen zind zwen phenning Coftenzer müng, 
die ich inen da von All jar fol gen ze fant Martins tult 2, alle die 
wil ich Iebe. Vnd wenne ich nach gotz gebott von dirre welt gefchaide, 
ze hant fo fol den vorgenanten fwefter Adelhait und fwefter Katherinen 
der vorgefchriben wingart mit aller finer zügehörde und mit alfem nuzze 
vnd reht Tedig und los fin, und font denne bannanhin iemmerme, bie 
wil fi Iebent, den felben wingarten haben, befizzen vnd nieflen mit 
allem nuzze vnd reht. vnd wenn ir ainu enift, fo fol da ander, di 
dennoht vonder inen lebt, och den vorgefchribenen wingarten haben, be= 
ſizzen vnd nieffen mit gantzem nuzze vnd reht, alle bie wil fi lebt, vnd 
wenne fi bede nüt me fint, fo fol der vorgejeriben wingart reht vnd 
veblich vnd mit allem nuzze vnd reht vallen an das vorgenant clofter 
ze Walde und an bie vrowan bes felben clofters, inen vnd iren nach—⸗ 
fomen iemmerme eweklich ze dienenne an ir tifche durch miner vnd 
miner wirtennen fäligen Mäthilt felan hailes willen, mit dem gedingde, 
daz fi Allü jar den win, der in dem felben wingarten wirt, gänslich 
ond funderfer 3 font legen in ſundriguü väffer, vnd wenn All jar miner 
vorgenanten wirttennen faligen jarzit geuallet, fo font fi of den felben 
tag, den win halben anuahen ze trinfen, vnd font in dannanhin alle 
tag ob tyfche trinken zb ir pfründe win, den man in gewonlich ob tifche 
git, alle die wil der vorgefchriben win werot. Bnd ze glicher wife font 
fi den andern halbtail des vorgeferiben wind jaͤrklichs, fo min jarzit 
geualfet an nahen ze trinfenne vnd dannanhin alfe tag, die wil er 
werot, in aller der wife, als da vor von miner wirttennen fäligen be— 
fchaiven if. Wär aber, das dir Abtifchenne oder die vrowan des vor⸗ 
genanten clofterd ze Walde den vorgeferibenen wingarten dehainen 
weg verfümbertint oder verkoftint, ald dehaines jars den win bes fel- 
ben wingarten verkofftint, ald dehainen weg anders da mit tätent, denn 
als da vor beſchaiden ift, als fchier * fo das von inne offenbar wurbi, 
zehant fo fol der vorgeferiben wingart Tedflich vnd reht vnd redlich mit 
allem nuzze vnd reht veruallen fin dem fpital ze Vberlingen, vnd font 
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fich die pfleger, der maifter vnd dü brüderfchaft des felben fpitals des 
vorgeferibenen wingarten vnderziehen aigenlich vnd fol fü dar an nies 
men fumen noch ierren in fainen weg. Wär och, daz ich die vorge- 
nanten fwefter Adelhait vnd fwefter Katherinen bede überlebti, fo fol 
der vorgenant wingart wider an mich vallen, vnd fol da mit tün, was 
ich wil. Vnd das dis war fi und ftät belib, dar vmb fo gib ich für 
mich vnd min erben den vorgenanten, fwefter Adelpait und fwefter Ka- 
therinen difen brief, befigelt mit minem vnd mit der erberen manne, 
bern Johanſen tegand 5 vnd lüpriefters ze Brberlingen, vnd hern os 
banfen Goͤtzlins, ammans zer felben fiat, aller drier infigen. Wir 
bie vorgenanten, der tegan vnd der amman ze Vberlingen, habent 
durch beite des vorgenanten Eberhartes von Friffenwiler vnſerü infigel 
gehenft an bijen brief ze ainem beffern vrfünde alles des ba vorge 
ſchriben flat. Dis befchadh vnd wart dirre brief gegeben ze V'berlin- 
gen, do man zalt von gotz gebürt drüzehenhundert jar vnd in bem zwai 
vnd vierzigoften jar an fant Gregoryen tag *. 

Zwei Siegel find ganz abgegangen, nur das des Ammanns Johannes 
Götzlin zu Ueberlingen ift noch vorhanden, rund, in Maltha, zeigt in 
breiedigem Echilde drei (2.1) gefrönte Löwenköpfe mit ausgeredten Zungen, 
um den Schild Blumenzweige, Umfhr.: ... NIS. DEI. GOTZLI. MINISTRI. 
IN. VBLING... 

* Vol, die Urkunde v. 2, März 1326, *' Sogleih. — 2 Feſt. — 3 ab: 
gejonbert, fteht hier für junderbar, -- * jobald ale, — 5 Dechant. 


1345. — 29. Jan — Margaretha, die Wittwe Conrads 
Klufeners, Bürgerin zu Leberlingen, verfauft von ihrem Weingarten zu 
Emikofen zwei Stüde an ber Herren von Salmansweiler Weingarten an 
Frau Engelin, Bertholds v, Heudorf Wittwe, um I Pfd, Pienn, und 3 5. 


Ich Johans Goͤtzli, ftatamman ze Vberlingen, tün funt allen, die 
bifen brief anfehent oder horent leſen, das aind tages, als dirre brief 
geben ift, für mich Fam an geriht du erber vrowe Margareta, Cünrag 
fäligen des Klufmers wilunt elihi huſwirttenne was, burgerin ze 
Bderlingen, vnd erfchainde mit ir fürfprechen ehaft nöt von gült wer 
gen, bie ir der vor genant ir wirt falig ir vnd iren finden het gelan je 
gelten, dar. vmb fi muͤſ angriffen vnd verfoffen ab ir vnd ir find win- 
garten, gelegen ze Emifouen ?, zwai ftuffe, bü gelegen fint an der 
berron von Salmenfwiler wingarten, vnd das fi nit anders hetti an- 
zegriffen, denn den vorgenanten wingarten, des fwür fi do ze ftette vor 
geriht ainen gelerten aide zü den hailigen, als ir mit vehter vrtail ers 
tailt wart. Dar nad gab fi do ze ftette an ir vnd ir finde ftatte vf 
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reht ond redlich dü vor geferibenen zwai fiuffe des wingarten der er- 
beren vrowen, vron Englen, Berchtolz faligen von Hodorf ? wilunt 
elihü vrowe was, burgerinen ze Vberlingen, in ir hant nad) der ftat 
reht ze Vberlingen, bit di felben zwai ftuffe vmb fi gefoft het vumb nvn 
phunt phenning vnd aht Schilling Coftenzer mind. Des batte ir do ze 
ftette dit vorgenant.vro Engel, ze eruarn an ainer vrtail, ob ich ir 
iht billich des ze aim vrkunde folt gen ainen brief vnder minem infigel. 
Der brief warbe ir och ertailt mit rehter vrtail. Dar vmb fo han ich 
der vorgenant vrowen, vron Englen diſen brief geben, befigelt mit 
minem infigel ze ainem waren vrfünde birre Dinge. Dirre brief ift 
geben mit rehter ortail ze Vberlingen, do man zalt von goß gebürt 
drüzehenhundert jar, bar nach in dem fünf vnd vierzigoften jar, an dem 
naͤhſten famftag vor vnſer vrowen tag ze der liehtmiſſe *. 
Siegel abgegangen, 


* Bol. die Urkunde v. 11, Oft. 1350, — ! Nach der eben genannten, fol- 
genden Urkunde jcheint biefes (Emifouen) ein Flurnamen oder ber Namen 
eines Hofguts in der Ortögränze von Ueberlingen geweſen zu fein, denn 
dort heißt c8 „minen wingarten in Vberlinger etter ze Emikouen.“ — 
? Diefer Berthold v. Heudorf war ein Dienftmann bes Grafen Mangold 
v. Nellenburg. ©, Ztſchr. 1, 79, Meber diefe Familie vgl, Ztſchr. Ul, 236, 
Anm, 2, 


1350. — 11. Dft. — Schweiter Adelheid Kuglerin von Meß— 
fir vermacht ihren Muhmen, ben Klofterfrauen in Wald, Katharinen 
und Eliſabeth, den Töchtern des verftorbenen Bürgers in Meßkirch, Con: 
rad's Studin, ihren Weingarten, ber Klufmer genannt, in Weberlinger 
Eiter zu Emifofen an ber Klujmerinnen Weingarten und der Herren von 
Salmansweiler, behält ſich aber Tebenslängliche Nutznießung und in Noth: 
füllen freie Verfügung und Wiederbefigergreifung vor, wenn fie ihre Muhmen 
überleben follte, 


Allen den, die difen gegenwiürtigen brieff anfehent oder hoͤrent 
Iefen, Finde ich fwefter Adelhait dit Kuglerin von Meffiih vnd vergihe 
offenlich an difem brieff, das ich wolgefunt vnd befinnet libes vnd mü- 
te8 und mit güter vorbetrahtung gienge für die erbern füt, bern Jo— 
banfen Göglin, ftatamman ze Vberlingen, Vlrichen Schötlin, vnd 
ander erber luͤt, aind tages, als dirre brieff gegeben ift, vnd fügt vnd 
machot da vor inen in ains rehten gemächtes namen nad) minem tode 
minen lieben müman, Katherinen vnd Elizabeten den Stufinan, Cün- 
rates Stuffind fäligen, wilunt ains burgers ze Meffiih +, elichen 
tohtran, die eloſter vrowan fint ze Walde in dem clofter, minen wins 
garten mit aller finer zügebört, dem man fpricht ver Klufmer, vnd ges 
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legen ift in B.berlinger etter ze Emifouen an der Klufmerinen wingar- 


ten, vnd ftoffet ainent an Hugen Schmerlind wingarten, vnd obnan 
vnd vndenan ftoffet er an der herren von Salmenfwiler wingarten mit 
föllicher befhaidenhait vnd gedingde, das ich den vorgefchribenen minen 
wingarten fol han vnd nieffen, die wil ich lebe. Wär och, das ich fin 
36 rehter nöt bedoͤrft, fo fol ich in angriffen, ift aber, das ich denfelben 
minen wingarten erjparen mag, wenne ich denne nach gottes gebotte 
von dirre welt gejchaide, fo font die porgenanten Katherin vnd Eliza- 
bet die Stuffinan bede, ald ir ainu, ob du ander enwär, den vorge— 
ſchribenen minen wingarten reht und redlich und in rehteg erbes namen 
durch miner vnd miner vorderon felan hailes vnd götlicher troftung 
willen haben, befigen vnd nieffen, als ir aigenlich güt, vnd font in 
verftüren vnd verdienen, won ich fü mir nach minem tode vſſgenomen⸗ 
lich han erwellet ond genomen ze rehten erben zu dem felben wingar- 
ten. Dirre vorgefchribenen dinge fint gezüg dis erbern Tüt die vorges 
nanten, der amman Virih Schöttli, herr Hainrich Heffe, capplan der 
cappelle ‚nf dem berg ze Vberlingen, der Lange Bernhart, Cünrat 
Knolle, Vli der Weber im dorf, Cůnrat Milhuol, Hans Doman und 
Hainrich der Nümemaiger, burger ze V'berlingen, die es alle ain wars 
hait wiffen. Vnd daz dis wär fie und ftät belibe, dar vmb fo gib ich 
den vorgenanten Katherinen vnd Efizabeten den Stuffinan diſen brieff, 
befigelt mit des vorgenanten bern Johanfen Goͤtzlins, ſtatammans ze 
V'berlingen infigel, der es durch miner ernfchlicher bette willen gehen— 
fet het an difen brieff. Ich der vorgenant Johans Gogli, ftatammand 
ze Überlingen, infigel, der es durch miner ernfchlicher bette willen ge— 
benfet het an difen brieff. Ich der vorgenant Johans Gogli, ftatamman 
ze Überlingen, vergibe, das dis gemaͤcht vor mir vnd den vorgenanten 
erberen Tüten, die da vor an difem brieff gefehriben ftant, beichehen ift, 
in alfer der wife, als da vorgeferiben flat. Des ze warem vrkuͤnde 
ond oͤch durch bette der vorgenanten fwefter Adelhait der Kuglerinen 
han ich min infigel gehenft an difen brieff ze ainem beffern vrfünde al- 
les des da vorgeferiben ftat. Dis beſchach vnd wart dirre brieff ge- 
geben ze Vberlingen, do man zalt von Kriftes gebürt druͤzehenhundert 
jar, dar nad) in dem fünfzigoften jar, an dem nähften mäntag vor fant 
Gallen tag *. 


Siegel in ber Leinwandumbüllung zerbrödelt. 


* Vgl. die Urkunde v. 29. Jan. 1345. — + Meßkirch oder Mößkirch 
an der Ablach in der Standesherrichaft Fürſtenberg. Das Schloß bafelbft war 
von ber Fürftenbergifchen Linie, die ſich nad) diefer Stadt die Meßkircher 
nannte (Wratislaus U 1614 — Fürft Karl Fried rich Nikolaus 1744), 


— 
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bewohnt, Bol. Münd, Gelch. des Haufes und Landes Fürftenberg , fortgefekt 
von Fidler IV, 113 flg. 


1352. — 12. Jan. — Bent Bede, Bürger zu Weberlingen, 
nimmt ben Weingarten bes Klofters Wald im Neberlinger Etter bei Alakras— 
mühle in lebenslänglichen Beſtand. 


Allen den, die difen brieff anfehent oder hörent leſen, Finde ich 
Bent der Beffe, burger ze Vberlingen, vnd vergihe des offenlih an 
difem brieff, das die erwirdigen vnd gayfchlichen vrowan in got, bi 
Apthifchenne vnd der conuent des clofters ze Walde mir gelühen hant 
ir wingarten, der in Vberlinger etter ze Alafräff müli gelegen ift, 
zwüſchant Hanfen des Sernätingers wingarten vnd Hainzen des Kaͤpp⸗ 
Vers Kingarten, engemainen* ze bumwenne alfe die wil ich leben, als fitte 
vnd gewonlich ift ze Vberlingen. Vnd wenne ich nad) gottes gebotte 
von birre welt gefchaide, wie ich denne den felben wingarten nach mis 
nem tode gelan han, er ſi gebuwen ald vngebuwen, alfo fol er den vor- 
genanten vrowan vnd iren nachkomen ledig und 168. fin ane alle wider 
rede ond anſprach. Vnd das dis war fie vnd ftat belib, dar vmb fo 
gib ich für mich vnd min erben den vorgenanten vrowan vnd iren nach 
fomen diſen brieff, befigelt mit des frumen mannes, bern Fohanfen 
Goͤtzlins, ſtatammans ze Vherlingen infigel, der es durch miner bette 
willen gehenft hat an difen brief. Sch der vorgenant Johans Goͤtzli, 
ftatamınan ze Vberlingen, vergihe, das ich durch bette willen des vor- 
genanten Bengen des Bekken min infigel han gehenft an difen brieff ze 
ainem fäten, waren vrfünde alles des, das da vorgeferiben flat. Die 
beihach vnd wart dirre brieff geben ze V’berlingen, do man zalt von Kri⸗ 
fted gebürt drüzehenhundert far, dar nad) in dem zwai vnd fünfzigoften 
jar, an fant Hylarien abent. 

Siegel abgegangen. — * In Gemeinjchaft, 


1354. — 11. Dec. — Der Eonftanzer Bürger Johannes 
Vom Hofe und Margaretha Shumelin, feine Hausfrau, verfaufen an 
bas Klofter Wald und den Ueberlinger Bürger Heinrich Schoterwald, 
jedem Theil zur Hälfte, einen Weingarten, der Pferjich genannt, ungefähr 
7 Mannwerf groß, wo man von Goldbach gegen ben Brünifpach geht, und 
einen andern am Rojenberg im Goldbacher Banne, ungefähr 4 Mann: 
werk haltend, von welchen verjchiedene Zinfe zu entrichten find, um 62 Pf. 
Conſt. Häller. 


Officialis curie Gonstanciensis. Omnibus presentes litteras intuen- 
tibus subscriptorum noticiam cum salute. Vt contractus bone fidei, 
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consensu mutuo celebrati, perseuerent, expedit ipsos litterarum testimo- 
nio perhennari. Nouerint igitur presencium inspectores vniuersi, quod 
constituti coram nobis anno domini millesimo ccc®, Lo. quarto, feria 
quinta post festum beati Nycolai episcopi proxima judicii in figura Jo- 
hannes dictus de Hofe, ciuis Gonstantiensis, et Margareta dicta Schu- 
melin, vxor sua legitima, fatebantur et publice confessi fuerunt in iure 
coram nobis, se sponte et libere bona deliberacione et tractatu sollempni 
premissis, vendidisse et vendendo tradidisse iusto vendicionis tytulo 
pro se et heredibus suis religiosis in Christo, abbatisse et conuentui 
monasterii in Walde, ordinis Cysterciensis, Constantiensis dyocesis, et 
Hainrico dicto Schoterwalt, ciui in V’'berlingen, vnam vineam, sitam in 
banno ville Goltpach ', nuncupatam der Phersich, extendentem se ad 
operas seu dietas septem virorum ? vel circa, prope vicum, quo de 
Goltbach itur versus locum dictum Brünispach ®, sub onere annui oen- 
sus, videlicet quatuor solidorum 'denariorum Constant. singulis annis 
soluendorum et dandorum in festo beati Martini episcopi Heinrico dicto 
‘Weber de Vberlingen. item ei vnam vineam, sitam in predicto banno 
ville Goltbach, in loco dicto am Rosenberg *, extendentem se ad dietas 
seu operas qualuor virorum vel circa, cui ab inferiori latere seu parte 
vinea, dicta der Wiger aker, pertinente (perlinens) Ryenoldo dicte 
Schumeli, et a superiori parte seu latere locus seu agri dicti die ge- 
braite® hospitali pauperum in foro litoris Constantiensis perlinentes, 
sub onere annui census duorum solidorum denariorum Constant. predicto 
hospitali singulis annis exsoluendorum et dandorum in festo beati Mar- 
tini episcopi, olim Vlrico dicto Schumeli, ciui Constantiensi, socero 
predicti Johannis de Hofe, patri prefate Margarete perlinentes, pro 
sexaginta duabus libris denar. Gonst. videlicet prefatis abbatisse et 
conuentui predicti monasterü in Walde et eorum in dicto monasterio 
successoribus et ipsi monasterio pro dimidia parte, et prenominato Heinrico 
dicto Schoterwalt et heredibus suis similiter pro dimidia parte habendas, 
tenendas et possidendas ac fruendas omni eo modo et iure, sicuf ipsi 
vendentes huc vsque tenuerunt, habuerunt et possiderunt. Quam qui- 
dem peccuniam dicti vendentes fatebantur se a predictis emptoribus 
recepisse et in vsus ipsorum vliles et necessarios ac euidenles conuer- 
tisse et conuersam fore, transferentes et resignantes omne ius et requi- 
sicionem ipsis in predictis duabus vineis iure et perlinenciis ipsarum 
conpetentes-seu pertinenles, pure et simpliciter et integraliter libera 
voluntate, sine dolo et fraude, ipsorum et heredum suorum nomine per 
resignacionem debitam et sollempnem, in predictos abbatissam et con- 
uenlum et ipsarum in dicto monasterio successores et in ipsum mona- 
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sterium pro dimidia parte, et in prescriptum Heinricum dictum Schoter- 
wald et suos heredes similiter pro dimidia parte, emptores predictos, 
dantes eisdem emptoribus et eorum successoribus et heredibus, nomine 
et modo, quibus supra, ex nunc inanlea prediclarum duarum vinearum 
ac iuris et perlinenciarum ipsarum venditarum possessionem liberam et 
vacuam, subintrandi, apprehendendi, adipiscendi et nanciscendi plena- 
riam potestatem. Promiserunt quoque predicti vendentes, sollempni 
interposita stipulacione, predictam vendicionem ratam et gratam habere 
perpetuo alque firmam pro se et heredibus et successoribus suis, nec 
contra ipsam quoquomodo fatere vel venire per se vel interposilas per- 
sonas auf contravenire volenlibus aliqualiter consentire in iudicio vel 
extra iudicium, in posterum vel ad presens, de facto vel de iure, que- 
sito quouis ingenio vel colore, directe vel indirecte, item et cauere de 
euiclione rei vendite predicte et in causa euiclionis predictis emptoribus 
fideliter et eflicaciter asistere et prestare de ipsa-re vendita, debitam 
et legitimam warandiam pro se et heredibus et successoribus ipsorum, 
prout iuris et consueludinis est, renuncianles nichilominus quo ad pre- 
missa et ex certa scienlia pro se el heredibus successorum ipsorum ex- 

cepcioni doli mali, in factum accioni, beneficio restitutionis in integrum 
ob quamcumque causam, excepcioni non numerale pecunie, non tradite, 
non solute circumuencionis, decepeionis vltra dimidiam iusti precii , lit- 
teris, graciis, consueludinibus editis et edendis, sollempnitati debite non 
adhibite, omnique suffragio canonum atque legum, quibus mediantibus 
' ea, que premissa sunt, in tolo vel in aliqua sui parte viciari seu inpug- 
nari possent, seu quomodulibet annullari, adhibilis eliam in premissis 
verborum et gestuum söllempnitatibus debitis el consuetis. Et in pre- 
missorum omnium et singulorum testimonium et roboris firmitalem sigil- 
lum curie Gonstanciensis ad pelicionem predictorum vendencium vnä 
cum sigillo ipsius Johannis de Hofe proprio pro se et Margareta vxore 
sua predicta presentibus litteris est appensum, quibus et ego predictus 
Johannes de Hofe ad maiorem certitudinem et cautelam recognoscens, 
premissa omnia et singula per me ei Margaretam vxorem meam predic- 
tam modo premisso esse facta. Nos predictus Johannes de Hofe et 
Margareta vxor sua predicta, et heredes ac successores nostros ad rati- 
habicionem omnium premissorum firmiter astringentes, sigillum meum 
proprium pro me et Margareta vxore mea predicta, quo et ego Marga- 
reta prefata vtor in hac parte, vnä cum sigillo prefati domni officialis 
curie Gonstanciensis eliam apposui seu appendidi in testimoniam om- 
nium premissorum. Datum et actum Conslancie anno et die, quibus 
supra, indictione VII ”*- 
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Bon ben Eiegeln ift nur bas bes Joh. Im hof nod vorhanden, rund, in 
Maltha, zeigt einen ziemlich undeutlichen Thierfopf (Ochjenfopf), woran nur bie 
mit ben Epigen gegen einander gefrümmten Hörner und bie abjtehenden Obren 
zu erfennen find. Umſchr.: + S’. JOHIS.FIL.HE.DCI. VON. HOVE, CIV, 
CONST. 


1356. — 16. Dez. — Der Ueberlinger Bürger Johannes 
Steinhujer reverfirt, daß er von ber Abtijfin Judenta v. Hohenfels in 
Klofter Wald den ſ. g. Bahgarten mit aller Zugehör zu Meberlingen, 
vor der Eiechenbrüde oberhalb des Baches gelegen, auf Lebenszeit in Beſtand 
genommen habe, mit ber Auflage, alle Bäume, bie ben Neben bed Nachbars 
ſchaden, daraus zu entfernen und ihn in einen Rebgarten umzuſchaffen, ben bas 
Klofter verfteuern, dev Beftänder 6 Sabre umfonit genießen, in ben 4 folgenben 
Sahren aber um bas Drittel, nad) diefer Zeit um bie Hälfte bauen fol. 


Allen, die difen brief an fehent, oder hörent Iefen, kuͤnde vnd 
vergihe ich Johannes der Stainhufer, burger ze V'berlingen, das ich 
von der erwirbigun, gaiftlichen frowen, fro Zhdentun von Hobenfels it, _ 
von gottes gnaden Aptifchinnen in dem clofter ze Walde, ainen garten 
mit aller finer zügehörde, der ze Vberlingen, der vor der ſiechen 
brugge ? ob dem bache lit, den man nemmet der bachgart, reht vnd 
redelich emphangen han mir ze hande vnd ze nieflende, alle die wile. 
ich leben vnd nit füro, alfo ond mit dem gedingde, das ich alle die 
böme, die in dem felben garten ftant, fol abe howen vnd vf graben, 
vnd fol hinnanhin niemerme faine bome, fü figin berhaft 3 oder nit, 
in dem felben garten Ian vf fomen vnd gewachfen, die Vlrichen Schoͤt— 
telin, dem eltern, burger ze Vberlingen, vnd finen erbon ald iro nach» 
fomenen hinnanhin an finen reban in finem wingarten, der bi dem 
bilde lit vnd ftoffet an das E'ſpan, ſchadont ald geſchadon mugent, fuff 
oder fo. Ich fol och hinnanpin in dem felben bachgarten reban Teggen 
vnd ziehen ond fol ainen wingarten da bumwen vnd fol oͤch den felben 
garten hinnanhin von dem tag, alf dirre brief gegeben ift, verzinfen 
ne der vorgenantun eptifchinnen von Wald vnd def felben clofters 
fhaden. Di vorgenant Aptifchinne ze Walde ond ir nachfomen font 
aber den felben garten ze Überlingen verftüren an minen ſchaden, alf 
ander ir aigen güt. Ich fol dch den felben garten hinnanhin ſehs iar 
nad ain ander dit nähften, duͤ nu nähfte ze vnſer frowun tage ze 
berbite, nach dem tag, alf dirre brief geben ift, an vahent, buwen und 
nieſſen, alfo daſ ich der obgenanten Abtifchinnen vnd dem conuente ze 
Wald vnd iren nachkomen in den felben ſehs iaren nug da von gen 
noch rihten fol, vnd ſwenne duͤ jelben ſehs iar vſ foment, fo fol ich den 
vorgenanten cloſterfrowen, der äbtifchinnen vnd dem conuent ze Wald 

Zeitfärift. X. 31 
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und iren nachfomenen dar nad) vier tar, di nahften nach ain ander, 
jegliches iares ze herbfte, jo man winemot *, den dritten aimer des 
wind, fo in dem felben wingarten wirt, in dem torggel ® äne iren 
ſchaden rihten vnd gen von dem felben garten. Iſt oͤch, das ih in 
dem zil erftirbe, & daf fich dit vorgenanten zehen iare verlöffent vnd vſ 
foment , jo font min erben, ob fü went, den felben wingarten nach mi— 
nem tode han vnd nieffen in allem dem reht vnd gedingde, alj da vor 
gefchriben ftat, vntz daſ du vorgenanten zehen iar gar vnd gaͤntzlich vf 
foment , vnd fwenne das bejchiht, fo ift dar nach der felbe wingart mit 
alfer finer zügehörde vnd mit allen den rehten, fo dar zů horent, ben 
vorgenanten clofter frowan, der Aptifchinen ond dem conuent ze Wald 
vnd iren nachfomenen von minen erbon wider vmbe ledig vnd [öf vnd 
mugent vnd font oͤch dar nad) Die vorgenanten frowan, dit Aptifchinne 
vnd der eonuent ze Walde, ald iro nahfomen, mit dem felben wingar- 
ten tün, was inen füget vnd waf fü wellent, vnd font fü min erben 
dar an nit fomen noch ierren, weder fuff noch fo, dehain wife äne ge- 
uarde. Swenne dc dit vorgenanten zeben tar, alf vorbefchaiden ift, 
vſ foment vnd fich erlöffent gar vnd gänslich, ift das ich vorgenanter 
Stainhufer dennoch lebon, fo fol ich Dar nach der vorgenanten apti- 
fchennen vnd dem conuent ze Wald vnd iren nachfomenen, ob fü en- 
warin, alle die wile ich lebon, den halben tail des wing, fo in dem 
felben wingarten iärflich wirt, in dem torggel vonder der rinnon gen 
äne allen iren ſchaden vnd font oͤch fü mir denne järglich die helfe vnd 
ftüre mit allen Dingen äne geuärde in den vorgenanten wingarten gen 
vnd tün, alf fü andren luͤten hie ze Vberlingen, die iro wingarten ze 
gemaine vmbe daf halbtail buwent, gent vnd tünt. Vnd fol oh ich 
den vorgenanten wingarten hinnanhin, alle die wile ich lebon, in güten 
eren ond in nuglichem buwe behabon vnd behalten, vnd fwenne id) 
nad) ben vorgenanten zehen iaren erftirbe, fo hant dar nach die vorge- 
nanten clofter frowan ze Walde vnd iro nachkomen vollen gewalt, mit 
dem vorgenanten bachgarten ze tünde, was fü wellent, wan er inen 
denne ledig vnd loͤſ iſt, vnd enfont noch enmugent fü min erben vnd 
nieman von iro wegen dar an nit gefumen noch geierren mit Fainen 
fachen in defainen weg dehain wife aͤne geuarde. Ich vorgenante fro 
Juͤdente von Hohenfels Aptifchinne ze Wald in dem clofter vergihe oͤch 
offenlich an difem brief, das ich mit wiffend vnd mit gütem willen des 
eonuentes gemainlich ze Walde und durch vnſers vorgenanten elofters 
nuges willen dem vorgenanten Johanſen Stainhuſer, burger ze Vlber⸗ 
lingen, den obgenanten garten, den man nemmet der bachgarten, han 
verlühben in allem dem rehte vnd in alle wife ald da vorgefchriben 
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fat. Vnd des alles zü ainem offenne, waren vrkuͤnde aller der Dinge 
vnd gedingde, du da vorgefchriben ftant, daſ dit war fien ond fläte bes 
liben von mir der vorgenanten Aptifchinnen ze Wald ond von vnſerme 
eonuente ze Wald vnd von vnſeren nahfomenne, und Hch von mir vor⸗ 
genantem Johanſen dem Stainhufer ond von minen erbon, ob ich en- 
wäri, hant wir vorgenante bede taile den frome wolbefchaidenne man 
Vlrich Schöttefin den eltern, burger ze Vberlingen gebetten, das er 
dur vnſern willen fin infigel an difen brief hat geleit, wand wir nu ze 
male aigener infigele bi vns nit habint. Ich vorgenanter Vlrich 
Schoͤtteli, der elter, burger ze V’berlingen, han durch bette der vorge- 
nanten beder taife min infigel an bifen brief geleit zu ainem offenne, 
waren vrfünde aller dirre vorgefchribenen Dinge ond gebingbe, Dirre 
brief wart geben ze V'berlingen des jares, do man von gottes gebürte 
zalt drüzehenhundert iar, dar nad in dem fehle vnd fünfzigoften iar 
an dem nähften fritag nach fant Rucien tag vor wihennahten. Hie bi 
warent dife gezüige, Cünrat der Kropfe, Haintz der Güttinger, Johan⸗ 
nes der Beffe, burgere ze Vberlingen, Hainrich der Schmit von Wald 
ond Luͤtolt, der in der frowen von Walde huf ® ift. 

Siegel abgegangen. 

1 Sohler, Geſch. v. Hohenzollern ©, 193. Judith v. Hohenfels. ©. 
oben Urk. v, 12. Juni 1303. — ? Die Brüde bei bem Siechen- oder Sonder: 
ſiechenhaus, Gutleut: oder Leprofenhaufe vor der Stadt. Vgl. Über biefe Krans 
kenhäuſer Ztſchr. 4, 259. — tragbar, fruchtbar, — * 6, oben ©, 472, Anm, 6. 
— 5&, ebenda, Anm, 7. — 5 Zu Ueberlingen am Obern Thor. Später (ſ. Urk. 
v. 1636) bejak das Klofter Wald ein großes Haus am Ger, 


1359. — 28. Sept. — Frau Margareth, des verftorbenen 
Bertholt Swiggers, Bürgers in Ueberlingen, Tochter, Klofterfrau in 
Wald, vermadt mit Genehmigung der Abtiffin Elifabet v. Reifhad und 
des Gonvents zu Wald, ihrer Ehmwefter Katharina, des Ueberlinger Bür- 
gas Eglis Strebels Hausfrau und deren Kindern ihren Weingarten an 
Heflis-Halden in Meberlingen, und nad ihrem Tode dem Conventstijche 
‚zu Wald, 


Allen den, die difen brief anfehent alder hörrent leſen, Funde ich 
Margret, Berbtoltz fäligen des Swiggers, ains burgers ze Vberlin- 
gen wilent elichü tohter, ain Elofter frow ze Walde in dem Hlofter ond 
vergihe des offenlich an difem brief, das ich gefund Yibes vnd muͤtes 
willeklich vnd vnbetwungenlich vnd mit güter vorbetrahtung geordenot, 
gefüget und ains rehten gemächtes gemachot vnd verfchaffet hab, wenne 
ich enbin vnd erftirbe, das denne min wingart, der an Heflis halden 
gelegen ift und ain halb ftoffet an die holen ftraffe 9 an andrenthalb 
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- an ber iungen Lütfridinen wingarten, vnd vndenan vf der Cuͤntzlerinen 
wingarten, miner lieben fwefter, fro Katherinen, Eglis des Strebels, 
ains burgers ze Vberlingen, elichen huforowen, nach minem tod vn— 
uerzogenlich werden vnd geuallen fol, mit allem dem veht vnd nügen, 
als ich in ieg nüffe ond inne hab, doc mit folihem geding vnd befchai- 
denhait, wär, daſ du egenant fro Katherin, min fwefter, find gewunne 
ond fie dis vberlebtint, es waͤrin fin ald tohteran, denen fol och denne 
nad der jelben miner jwefter tode, ob es ze ſchulden funt, der egenant 
wingart werden vnd geuallen ane mänlichs wider red. Vnd wenne 
"dir felben find erfterbent, ir fie ains oder me, fo fol der vorgenant 
wingart mit allem reht vnd mit allen nügen dannanhin eweflich ver- 
uallen fin dem flofter und dem conuent des gotzhuſes ze Walde, aljo 
das er an den tiſch des jelben Flofters ewelich dienon fol durch miner 
vnd miner vordern felan hails willen, dannan er och ber fomen ift. 
Doch ift mit namen bevett, das fi den felben wingarten niemer weder 
verfegen noch verfoffen ſont noch mugent, noch faind wegs verfümber- 
ren, won das er flehtkfich hörven fol iemerme ane ende an den tifch des 
vorgenanten flofters ze Walde. Wär aber, das fi den felben wingar- 
ten dar bber verfegen, ald verfoffen woltint, das fol weder fraft noch 
maht han, vnd han darbber zainer pen gejegt, wenne fi das tätint, 
das denne der egenant wingart der vorgenanten miner jwefter erben 
mit allem reht veruallen fin fol vnd das ft kain anfprad me darzuͤ 
haben, noch gewünnen font mit fainen fahen. Ich hab och das ge- 
mädt ? getan vnd vollefürt mit willen vnd gunft fro Eliſabethen von 
Riſchach ?, önſer abtifchennen, vnd des conuentes gemainlich ze Wal 
vnd hab fi vnd den felben conuent gebetten, das fi irs goghufes infigel 
je Wald gehenfet hant an bifen brief ze ainer warhait aller bifer ding, 
dar vmb das es veft vnd ftät belibe. Ich, dit vorgenant äbtifchenne 
vnd der conuent gemainlich des Flofters ze Wald veriehent darnach 
an difem brief, das wir Durch bett der obgenanten fwefter Margreten 
vnſers goghufes infigel ze Wald gehenfet hant an difen brief zainem 
warem vnd offenne vıfünd alles des, fo bie vor an difem brief geſeri⸗ 
ben ſtat, der geben ward ze Vberlingen, dp man von Criſtes gebirt 
zalt drüzehenhundert jar vnd in dem nuͤn vnd fünfzigoften jar, an fant 
Mychels abend, 

, Das Siegel des Klofters Wald in Maltha ift zerbrocen, ein größeres, 
allein noch übriges Stüd zeigt die Mutter Gottes in faltenreihen Gewändern 


auf blumigem Grunde, mit dem Kinde auf dem Arme und einem Bude in 
ber Linken, Die Umfhrift ift ganz abgebrochen. 


ı Bermädtnig. — 2 Die Stammburg ber ſchon im 14, und 12, Jahrh. 
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vorfommenden Ritter v. Reiſchach ſtand da, wo jekt ber figmaringifche Weiler 
Reiſchach fih befindet, der zur Gemeinde Otterbrang im O.A. Wald gehört. 
Gerburg, die Witiwe Burfhards v. R,, wurde Nonne im Kl. Wald, weldes 
von ihr einen Theil ihrer Mitgift erhielt und auch nad und nad die übrigen 
Stammgüter der Familie durch Schenkung und Kauf an ſich brachte, Die Fa: 
milie verließ dann die Gegend und Tief fich im Hegau nicder, ©. über biefes 
Geſchlecht Caſt, Wirtenb. Adelsbuh S. 302 fly. Johler a. a, O. 191 flg 
In dem Verzeichniſſe der Abtiſſinnen (ebenda S. 193) werden außer obiger 
Eliſabet v. Reiſchach noch Urſula, Margaretha, Anna und Helena 
v. Reiſſchach als Abtiſſinnen zu Wald genannt. 


1359. — 28. Sept. — Der Ueberlinger Bürger Egli Strebel 
verzichtet gegen das Klojter Wald auf alle Aniprühe an ben feiner Frau 
Katharina von ihrer Schwefter, ber Klojterfrau Margaretha zu Wald, 
vermachten Weingarten an Heflis-Halden zu Ueberlingen. 


Ich Egli der Strebel, burger ze Vberlingen, kund vnd vergihe of- 
fenlich an difem brief, das ich mich verzihe vnd verzigen hab, das ich, 
noch fain min erbe, noch nieman von minen wegen die erberen gailch- 
lichen frowen, die Abtifchennen vnd den conuent des gotzhuſes ze Wald 
niemer angejprechen, noch kains wegs befümberren fol, weder mit ge- 
riht, noch an geriht, gaiſchlichem noch weltlichem, von des wingarten 
wegen, der an Heflis halden gelegen ift zwilchen der holen ftraffe vnd 
der jungen Rütfridinen wingarten, vnd ondenan ſtoſſet vf der Cuͤntzle⸗ 
rinen wingarten,, den dü erber gaiſchlich frow, fwefter Margret, Berh— 
tolg fäligen des Swiggers, ains burgers ze Vberlingen wilent elichü 
tohter, dit ze Walde ain Flofterfrow ift, gefüget ond gemachot hat mis 
ner lieben huſprowen, fro Katherinen, ir jwefter, vnd ir finden, ob fi 
find gewünnet, ale an dem brief volleflicher geferiben fat, den dit felb 
fro Katherin darbber hat, verfigelt mit der Abtifchennen vnd des conuen- 
tes infigel ze Walde. Vnd dar vmb das dis verzihen vnd bijü ver- 
gibt ftät und vnwandelbaͤr belibe, fo hab ich gebetten den veften ritter, 
bern Hainrihen Burft, burger ze Bberlingen *, das er fin infigel ge- 
benfet hat an difen brief zainer warhait diſer vorgeferibenen ding, darzuͤ 
ich och min infigel gehenfet Hab ze ainem waren vrfünd difer ding. Ich 
Hainrih Burft, ritter, vergih och an difem brief, das ich durch bett des 
obgenanten Eglid Strebeld min infigel gehenfet han an difen brief, der 
geben ift ze Vberlingen, do man von Criſtes gebürt zalt druzehenhun⸗ 
dert jar ond in dem nün vnd fünfzigoften jar, an Fu Michels abend. 


Beide Siegel abgegangen, 
* ©, Urkunde vom 18. Februar 1377, 


486 


1359. — 5. Dez. — Der Bürger Conrat Hiltpolt zu Webers 
lingen verpflichtet fi, in feinem oberen Weingarten auf dem Mühlberg 
feine Bäume zu haben, die bem daran gelegenen Weingarten bes Klofters Wald, 
der Schulmeifter genannt, ſchädlich wären, 


Alfen den, die difen brief anfehent, alder hörent Yefen, Find ich 
Cuͤnrat Hiltpolt, burger ze Vberlingen, vnd vergich des offenlih an 
difem brief fir mich vnd alfe min erben vnd nachkomen, das ich in 
minem wingarten, dem obern, der ze Vberlingen vff dem Muͤliberg 
onder Aichen halden gelegen ift, Fainerflacht bom hinnahin niemer me 
fol laſſen gewachfen noch vff komen, die den erberen gaiftlichen frowen 
des goczhus ze Wald, ald ir nachfomen, in ir wingarten, den man 
nemmet den ſchuͤlmaiſter, gelegen bi dem felben minem wingarten, fai- 
nen 1 fohaden ald irrung bringen fünne alder mig. Vnd wär, das 
fain 2 bom darinne wurd gefezet, alder fuff von in felb da wich], der 
inan oder iren nachfomnen ſchaden bringen möcht, fo bant fi ganczen 
vollen gewalt vnd friges vrlob, die bom da dennan 3 zehoment, vnd 
fol ich, noch kain min erben noch nachfomnen, noch nieman von bfren 
wegen fi daran fumen noch ierren, noch thaing wegs befiimberren, wer 
der mit gericht, gaiftlichem oder weltlihen, noch mit fainen andren 
fahen. Vnd ze warem vrfünd gib ich inan vnd allen iren nachfomnen 
für mid) ond min erben ond nachkomen darbber bifen brief, mit des 
wolbefchaiden mannes Vrichs Schöttlind , des eltern burgermaifter ze 
Vberlingen infigel befigelton, der es durch miner bett willen, wan ich 
aigens infigel nit enhab, gehenfet hat an difen brief. Ich Virich 
Schöttfi, der elter burgermaifter ze Viberlingen, vergiech darnad) , dag 
ich ze warem vrfünd diſer vorgeferibner fach vnd och durch bett des 
egenanten Cünrat Hiltpolts min infigel gehenfet han an diſen brief, der 
gebon ift ze Vberlingen, do man von Eriftug gebürt zalt drüzehen huns 
dert jar, dar nach in dem nün vnd fünfzigoften jar, an fant Nyelaus 
abent. 

Siegel abgegangen. 

1 Irgend einen. — ? Irgend ein, — 3 hinweg. 


Dambader. 


Demerkung über zwei Siegel auf S. 343. Freiherr C. H. 
Roth v. Schredenftein in Ulm hat mir in freundlicher Zufchrift 
mitgetheilt, Daß das Siegel des Hainz Rot v. Schredenftein ein 
wachſendes Einhorn, nicht ein Pferd Habe, und die Um— 
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fhrift: + S. Hainriei dieti Roten heiße. In dem ſehr defekten 
Eremplare, das mir vorlag, fonnte ich nicht mehr erfennen, als was 
ich angegeben babe. Auch in dem Siegel Fetzer's fei fein Löwe, 
fondern ein Einborn. Auch diefes Bild ift auf dem mir vorliegen- 
den Siegel ganz undeutlih, weshalb ich darunter einen Löwen ver- 
muthen fonnte. Was jenen Heinz Rot betrifft, jo ift er nach Herrn 
v. Schredenftein das ältefte, befannte Glied feiner Familie, wel- 
ches den Beinamen v. Shredenftein führt. Sein Bater ift nicht 
befannt, fein Schwiegervater aber Cunrat v. Halle. Er gehört 
obne Zweifel zu den Ulmer Geſchlechtern, denn er urfundet 1358 
- ohne den Beinamen v. Schredenftein ald Bürger zu Ulm, wobei 
auch feine eheliche Wirtin felig Catharina v. Halle genannt wird. 
Die Roten fommen in Urfunden jehon 1240 vor, der Beinamen 
v. Schredenftein nit vor 1352, der fih wieder verliert, bie 
1442, wogegen Roten obne diefen Beinamen oder mit jenen v. Zell 
und v. Hittisheim häufig in Urfunden erjcheinen. Woher der Bei: 
namen v. Schredenftein ſtammt, ift nicht aufgeffärt. Nah Ga» 
belfover wäre Schredenftein ein gräflih Helfenfteinifcheg 
Lehen gewejen, worüber aber nichts Näheres nachgewiefen ift. 


Dambader. 


Gefchichtliche Notizen. 
1) Zäringen und Bern. 


Die Namen Zaringia, Ceringia find nur die gezifchte ſchwäbiſche 
Ausfprade von Carinthia, und daher ein hiftorifcher Anfpruchstitel, 
wie marchio Veronensis, in welcher Beziehung wol aud der Namen 
der zäringifhen Stadt Bern gewählt wurde, weil auch ihre Lage an 
der Slußfrümmung jener von Verona ähnlich iſt. Neben dem Yatei- 
nifchen Bertoldum ducem Caringie fteht die Leberfegung: hertogen 
Bertolde van Zeringe. Zeitbud des Eife von Repgow, herausg. 
von Mafmann S. 355, der S. 643 noch mehr folche Beifpiele an- 
führt. Die fchlagendfte Stelle fteht aber S. 560: hertoge Konrad 
van Kerent Zeringen. Hier find aljo beide Namen als gleichbe- 
deutend neben einander geftellt. Daß der Kehllaut am Anfang ber 
Wörter manchmal geziſcht wurde, davon gibt es noch andere Belege, 
wie Cerlinda für Gerlinda, Ceizpuhuli für Geizpuhuli (Notiz.-Bl. zur 
öfterr, Gefh. 6, 191. 235), und dag t im In⸗ und Auslaut in g Übers 


488 


geht, beweifen Namen wie Tenedo, Thengen, und Wörter wie tufeng 
für taufend u. dgl. Daher auch umgekehrt g und d im Inlaut für 
einander ftehen fünnen wie Gelterchingen für Gelterfinden (Ztiſchr. 7, 
445). Viele Beifpiele des Uebergangs fremder Kehllaute in ein hoch— 
teutfches 3 ſtehen auch bei Graff, Sprahihag 5, 559 fig. Die Ab- 
leitung des Namens Zaringia von Carinthia ift nichts Neues; ich gebe 
dazu nur die grammatifchen Beweiſe. Sachs (bad. Geſch. 1, 12) 
verwarf dieſe Herleitung mit Unrecht und bedachte nicht, daß ein Her: 
zogstitel im 11. Jahrh. von dem unbedeutenden Dorfe Zäringen ein 
Zeitverftoß if. 
2) Markgraf Hermann I von Baden, 


In der Gothaer Handfohrift der Chronif des Eife von Repgow 
(herausg. von Maßmann. Stuttgart 1857 ©. 542 flg.) ftehen als 
Zufäge Sagen über den Markgrafen Hermann I aus dem 13. Jahrh. 
Sollten diefe Nachrichten aus der verlornen Vita Hermanni des Mön- 
ches Udalrich von Clugni genommen fein, jo wären fie mehr ald Sagen. 


3) Breisgau und Schwaben, 


Daß der Breisgau nicht zu Schwaben gehörte, wird in Urkunden 
und andern Schriften erwähnt. S. Schreiber’s Urk. B. von Freiburg 
1, 348. 507. Damit ſtimmen aud die Grängbefchreibungen der 
Bündniffe überein, bei welchen die Schneeichmelze des Schwarzwaldes 
immer maßgebend war, fo daß zum Breisgau gehörte, was nach Weften 
dem Rheine zufloß, und zu Schwaben, was in die Donau lief. Das 
ſelbſt 1, 288 fig. , 401 fig. Demgemäß heißt man bag öftlihe Thor 
zu Freiburg noch jest das Schwabenthor, weil durch bdaffelbe die 
Straße auf die Wafferfcheide des Schwarzwaldes führt. Die Urfuns 
den geben noch andere Unterfchiede an, im Breisgau jagen fie durch— 
gängig Matten, in der Baar Wiefen. Das Thenebacher Güterbuch 
von 1341 f. 135a. fagt daher auch ganz richtig: de villis in Swevia, 
scilicet Kniengen etc., denn es ift von an ber Brigach bei 
Billingen die Rede, 

4) Zur Kunftgeihidte, 
a. Der Glasmaler Ulrich Greifenberg zu Konftanz, 1486-1490. 

Nah dem Hausbucd des Konftanzer Domprobftes Thomas von 
Cilli ftand diefer Maler im Dienfte defjelben in den obigen Jahren, 
und aus biefer Duelle des Karlsruher Archives laſſen ſich über die 
Lebensverhältniffe der Künftler jener Zeit nicht unerheblihe Angaben 
fammeln, ©reifenberg war verheiratet und in Konftanz anfäßig; er 
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arbeitete ftändig dem Domprobft und dieſer unterftügte ihn durch viele 
Geldvorſchüſſe fowol für den Anfauf feiner Materialien ald für feine - 
Lebfucht mit Früchten, befonders im Jahr 1490, wo der Marftpreis 
des Mutts Kernen von 18 bis 22 Schill. Pfenn. flieg. Die Borfchüffe 
für Materialien waren folgende: 1489 umb ſtanyol geben 1 gulden 
in gold, umb !/ buch golt geben 1 gulden. auf ain feel mit lafur 
gelihen 1 15 K. Solcher Einträge gibt e8 mehrere. Für die Kon- 
ftanzer Kirchweihe gab ihm der Domprobft auch 1 Gulden und auf den 
fhwarzen Rod feiner Frau lieh er ihm 3 Gulden, So war ihm der 
Meifter Ulrich im Jahr 1490 ſchuldig 51 Goldgulden, und verdiente 
fie alſo ab: „er hat mir gladwerch in meiner capelln und dabij ge— 
“ malt und allerlay gemacht, mit fampt dem gold und ftanyol und glas- 
fcheiben geben, alles gerechnet für 25 rin. Gulden und befeibt mir noch 
fhuldig gerechnet alle fahen in gelt 27 rin. gulden.” Dazu famen 
fpäter noch mehr Borfchüffe, deren Erfas durch Arbeit nicht bemerkt iſt, 
weil das Buch nicht weiter geht. 

In einer Urkunde des Dechants Wilhelm von S. Stephan zu Mainz 
von 1294 werden magister Rudoltus pietor et Girtrudis uxor eius als 
anfäßig zu Mainz erwähnt. Cop. B. des Stifts S. Johann dafelbft. 
f. 41. — In dem Petershäufer Cop. DB. f. 82 fommen vom Jahr 
1403 zwei Männer vor: Gebhardus Longemger, alias Maler, et Hainczo 
frater suus. — Nifergalt pictor zu Speier v. 1427. Lib. cop. capit, 
Spir. 2,c.f. 81 zu Karlsruhe. — Necrol. Basil. A (16 kal. Sept.) 
wird ein Maler Franz Scheni aus dem 15. Jahrh. angeführt. — Jo- 
hannes dictus Bart, pictor, legavit fabrice dappartum sufforratum. 1392. 
Seelbud von Maria zu den Greden zu Mainz. f. 18. — In einer 
Urf. 9. 1451 wird Meifter Jakob Maler und feine Fran Agnes, wohn- 
haft zu Briren, angeführt. 

Die urkundlichen Angaben über ftädtifche Maler am Oberrhein 
gehen fo weit zurüd als über jene zu Köln, und ihre Anzal war nad) 
den bisherigen Notizen nicht unbedeutend. Bon den Höfterlihen Ma- 
lern zu S. allen und Reichenau reichen aber die Nachrichten und die 
noch vorhandenen Gemälde bis in das 10. Jahrhundert. 


b. Bekleidung der Statüen. 


Wie früh bei ung die beffeideten Marienftatüen vorfommen , und 
durch welche Beranlaffungen man gerade dieje Schnigbilder beffeidet 
und wie man das Holz dabei behandelt hat, ift noch nicht unterfucht. 
Aus den vorhandenen Exemplaren läßt ſich das Alter diefer Sitte nicht 
erweilen, benn Stoffe und Moden der Kleidung wechleln mit den Jah⸗ 
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ren, nur die Behandlung des Holzes erfennt man an den Körperthei- 
len, die nicht befleivet wurden, wie das Angeficht, Die Hände und Füße. 
Entweder find diefe Theile nur mit Farben bedeckt oder auch mit an- 
dern Stoffen. Ich fand an alten Bildern zuweilen das Angeficht und 
die Hände mit einem feinen Seidenzeng überzogen, der ſich genau in 
die Form des Gefichtes fügte und anfänglich bemalt war, jest aber 
fahl und abgeichoffen iſt. Der Zwed diefes Ueberzuges fcheint mir der 
gewejen, die Holzwürmer abzuhalten, daher die Unterlage wol ein die— 
ſem Geziefer ſchädlicher Leim oder Kleifter war. 

Da man im Mittelalter allerlei Beiträge zu Kirchenbauten an- 
nahm, Geld, Waaren, Geräthe u. f. w., fo lernt man aus den alten 
Fabrifbüchern folcher Bauten auch die Beftimmung fennen, welche die 
Schenker hie und da ihren Beiträgen gaben, Die Stadtbibliothek zu 
Mainz beftgt noch ein ſolches Seelbud Nr. 153 in Folio, worin bie 
Gefchenfe zum Kirchenbau des dortigen Liebfrauenftifts zu den Greden 
(s. Mariae ad gradus) vom Jahr 1373 an verzeichnet find, Da diefe 
Duelle ſchon ein erhebliches Alter hat, fo will ich daraus für meinen 
Zwed einige Auszüge mittheilen: 

1386. Getza de Spanheim, relicta quondam Johannis sum Humbrechte, 
dedit tunicam sericam cum pectorali deaurato ymayini beate virginis. f.10. 

1390. Uxor pellifieis dedit unum pepulum (peplum), quod non debet 
vendi, sed pro ymagine ornanda legatum in die annunciacionis b. Marie 

. 45. Mit diefem Schleier wurde aljo bie Statüe auf das Feſt Mariä Ver: 
kündigung (25. März) bekleidet. 

1395. Hebbela uxor Anthonii piscatoris legavit quoddam peplum, quad 
maneret semper circa ymaginem. f. 21. 

1399. Anna, filia Heinriei de Lympurg lynenwober, legavit sertum de- 
auratum, et desideravit, guod maneat apud ymaginem b. Marie. f. 24. 

1406. Nicolaus zum Colner bursam nigram de fluelo dedit «d orna- 
tum ymaginis, f. 27. 

1418. Greta uxor Stephani in paradiso dedit annulum parvum pen- 
dentem ad manum ymaginis. f. 30. 

1465. Margreda virgo ad ornatum b. virginis dedit unum parvum 
crinale de perlis. f. 32. 

1483. Unum cingulum valentem sex floren, aur, ad minus legavit Liebe 
relicta Johannis de Kanberg lapicide in hunc finem, quod dictus eingulus 


perpetuis temporibus debeat permanere pro ornatu ymaginis b, v. Marie. 
f. 35. 


Schenkungen von Schleiern fommen in dem Seelbud oft vor, fo 
daß damit die Bekleidung häufig gewechfelt werden konnte. 


Mone. 
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„481, find nad) der Siegelbeſchreibung zu fehen die Noten : 


Berichtigungen. 


Band, 


Zeile 8 1. Hellermährung. 


” 
” 
” 


2 [, traderet, 


4u.5 v. u. nah Ruinen feße ein Komma, und viefer, 


81, Spirensis, 


„ 16 I. ald Uri 11. 


Band 10, 


Zeile 3 v. u. I. XV, 


zu sy ii Sy x r 


* 


71. 1819. 


18 nad; der Rubrik b ift beizufügen; A. brim Erbpadht. 


31. Ach für Asch, 

6v. u. I. Abgaben. 

21 1, Bünde. 

23 1. Sifrid. 
171... IFRIDI, 
28 und 31 1, Salbuch für Salbach. 
14 u, 11 0. u. l. Salbuch. 

18 v. u, T. puͤntnue zze. 

25 I. Felbenh. ftatt Felgenhof. 
10 1. Claus für Elaus. 

80. u I, marggraf. 


1) ©. oben Urk. v. 9. Mär 


Anm. 6. — 4) Rofenberg ift der Namen eines Geländes an den felfen 


gegen Eipplingen hin, 


261, 268 fig. 


Luc Reich, die Infel Mainau 218. — 5) Itſchr. V. 
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